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Vorrede des Ueberſezers. 


£v 
Ich glaube aller Entſchuldigung uͤberhoben zu ſeyn, daß ich hiemit Latham’ s General 
Synopfis of Birds in einer teutſchen Ueberſezung liefere, da der ungetheilte Beyfall aller Ors 
nithologen laͤngſt über den unverkennbaren Werth derſelben entſchieden hat. Die Vorzüge 
dieſes Werks vor andern beſtehn, meines Erachtens, nicht blos in der größern Volſtaͤndig⸗ 
keit, bie ihm fein Verfaſſer zu geben wußte, ſondern wol hauptſaͤchlich in der getreuen, groͤ— 
ſtentheils nach der Natur copirten, Beſchreibung jedes einzelnen Vogels, in den hin und wie: 
der eingeſtreuten ſchaͤzbaren Bemerkungen, die die Naturgeſchichte und Lebensart deſſelben be⸗ 
treffen, und in den vortrefflichen, ganz das Geprage des Engliſchen Kuͤnſtlerfleißes tragenden, 
und mehrentheils neuen Abbildungen. 


Daß ich Latham ganz und unverändert liefere, geſchieht auf den Rath zweyer Bes 
ruͤhmter Naturkuͤndiger, die ich hieruͤber zu befragen mir die Freyheit nahm, und ich ſchmeichle 
mir vielleicht nicht ohne Grund, daß dieſe Behandlungsart des Originals auch den Beyfall 
mehrerer Sachkundiger Manner finden werde. Warum follte ich auch das Werk abkürzen, 
da es im Grunde nichts Ueberfluͤſſiges enthale, und ſehr oft, auch bey laͤngſt bekannten Bos 
geln, noch etwas Neues ſagt? Und abaͤndern wollte ich deßwegen nichts am Latham'ſchen 
Texte, weil ich glaube, daß jeder Schriftſteller im Naturhiſtoriſchen Fache das Recht habe, 
ſeine eignen Meynungen, wenn ſie auch hier und da von den gewoͤhnlichen abgehen, vorzutra⸗ 
gen, und Latham uͤberdies die Seinigen immer mit triftigen Gründen unterſtuͤzt. 


Die Zuſaͤze aus dem Supplement⸗Bande habe ich immer an ihrem Orte eingeſchaltet, 
und die Seitenzahl des Supplements dabey bemerkt: die Linneiſchen Namen habe ich durch, 
aus nach der neueſten, oder dreyzehuten Ausgabe des Syſtema Naturae citirt, und da , Wo 


LU 


http://rcin.org.pl 


Vorrede. 

fie Latham nicht haben konnte, Bengefügt: nur bey jenen, im Supplemente erſt bekannt 
gemachten, Voͤgeln konnte ich dieſes nicht, oder doch nur ſehr ſelten, weil dieſes Herrn Hof⸗ 
rath Gmelin nicht zu Geſichte gekommen zu ſeyn ſcheint. Die teutſche Nomenklatur habe 
ich bald, wo ſich diefes fuͤglich thun ließ, nach der Engliſchen modificirt, bald aus Statius 
Muͤllers Ueberſezung des Linneiſchen Syſtems, bald auch aus Oehme's Ueberſezung der 
Buͤffonſchen Naturgeſchichte der Vogel entlehnt. Bey den teutſchen Vögeln habe ich immed 
zwo, auch wohl drey der bekannteſten und gebraͤuchlichſten Benennungen angegeben. 


Die beygefuͤgten Kupferplatten ſollen, wie ich mir ſchmeichle, nicht Urſache haben neben 
dem Original zu erroͤthen; da der Herr Verleger fuͤr gute Illuminiſten, ſauberes Papier und 
reinen Stich geſorgt hat. 


Gegenwaͤrtiger Band enthält bie dreyzehn erſten Gattungen, oder den erſten Band des 
erfien Theils des Originals. Ob und wie bald die übrigen fuͤnf Baͤnde folgen ſollen, haͤngt 
von der Aufnahme dieſes erſten Verſuchs ab. 


Um allen Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, merke ich noch kuͤrzlich an, daß ich, aus gu⸗ 
ten Gruͤnden, durchgehends Genus durch Gattung, und Species durch Art gegeben ha⸗ 
be. — Uebrigens empfehle ich mich und meine Ueberſezung dem Publikum zu geneigter 
Aufnahme. 


Nürnberg, am 15. April 
1792. 


Der Ueberſezer⸗- 


— — 
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D. Abſicht folgender Bögen iſt, eine fo viel möglich kurzgefaßte Beſchreibung aller bisher 
bekannt gewordener Voͤgel zu geben, da in neuern Zeiten noch kein allgemeines Werk dieſer 
Art in Engliſcher Sprache erſchienen iſt. In andern Laͤndern hat man dieſem Gegenſtande 
mehrere Aufmerkſamkeit geſchenkt; ein Beweis hievon ift das ſchaͤzhbare Werk des Herrn 
Briſſon, ber feine Beſchreibung bis auf das Jahr 1760 *) fortgeſezt hat, da er feine Ot» 
nithologie dem Publikum bekannt machte. Der große und geſchikte Naturforſcher Herr von 
Buͤffon iſt ebenfalls mit einem großen Werke uͤber dieſen Gegenſtand ſchon ſehr weit fortge⸗ 
ſchritten ): ein Werk, das ihm, wenn es nach dem weitaus ſehenden Plane den er ſich feſt⸗ 
geſezt hat, geendiget ſeyn wird, große Ehre bringen muß. Hievon find gegenwaͤrtig ſchon 
ſieben Baͤnde erſchienen, und noch zween ſind uns in Kurzem verſprochen, die das Ganze be⸗ 
ſchlieſſen ſollen. In dieſem Werke des Herrn von Buͤffon's ift nicht nur alles , vor ihm 
ſchon bekannte, forgfaltig angegeben, und die mandfaltigen Widerſpruͤche der verſchiedenen 
Schriftſteller mit einander vereinigt, ſondern es ſind auch viele neue Zuſaͤze hinzugekommen, 
die ſeine Arbeit ſchaͤzbar machen, 


Und ſo gab es von Zeit zu Zeit verſchiedene Schriftſteller im Fache der Ornithologie, 
aus deren Arbeiten folglich viele und verſchiedene Syſteme entſtanden ſind; nur iſt ſehr zu 
bedauern, daß kaum zween in ihrer Meynung uͤbereinſtimmen. Der große Ray, unſer 
Landsmann, muß dillig fuͤr den erſten Urheber eines Syſtems betrachtet werden, und er iſt 

| X 3 es 

) Ich meyne hier nur die Quartaus gabe; es ift auch eine in Oktab vorhanden, die 1763. erſchien 
und einige wenige Zuſaͤze enthalt. Wer dieſes Werk auch nur fluͤchtig beſehen hat, der muß 
von der Beſtimmtheit und Genauigkeit, mit der dieſer Mann ſeinen Gegenſtand durchaus be⸗ 
handelt hat, Derfet ſeyn; und es ift billig, daß ich hier den Gebrauch, ben ich von ſeinen 

Beſchreibungen, in Ruͤkſicht ſolcher Bogel gemacht habe, die mir nicht ſelbſt zu Geſichte gekom⸗ 

men ſind, bekenne. 

3" Hifoire naturelle des Oiſeaux, 
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es, dem wir die ſchaͤßbare Ornithologie des Franz Willugby Cíq. zu verdanken haben, 
welche, wiewol fie ſchon im Jahr 1678.) erſchien, doch noch heut zu Tage für das beſte aff; 
gemeine Werk dieſer Art in Engliſcher Sprache gehalten wird. Kaum ein ganzer Band wir: 
de hinreichen, um eine Anzeige der verſchiedenen Schriftſteller im Fache der Ornithologie und 
ihrer Werke in jedweder Sprache zu geben; es ſoll dies aber auch keinen Theil meines Unter⸗ 
nehmens ausmachen, und iſt in der That ganz unnoͤthig, da ich zu meinem Zwecke blos aus 
den am beſten akkredidirten Schriftſtellern zu ſchoͤpfen gedenke. Ich table aber darum fei 
nen von denen, die zur Abſicht hatten, das, was man zu ihrer Zeit wußte, bekannt zu ma⸗ 
chen, und will gerne glauben, daß man es damals guͤnſtig aufgenommen habe. Eben ſo 
wenig zweifle ich, es werde einſt eine Zeit kommen, in der unſre Nachkommen unfre jezigen 
Kenutniſſe für eben fo unvollkommen halten werden, als wir jezt die Kenutniſſe des vorigen 
Jahrhunderts. Ich übergehe daher die Namen aller dieſer Männer mit Stillſchweigen, 
Einen ausgenommen, dem ſich alle kuͤnftige Schriftſteller im Naturhiſtoriſchen Fache Werben 
den fühlen muͤſſen, ich meyne den allgemein bekannten und großen Ritter Karl Linné, der 
in feinem Syftema Naturae die ganze Natur und alle ihre Produkte unter Einen Geſichts⸗ 
punkt gebracht hat. In dieſem Werke hat er unſern Gegenſtand, nebſt den uͤbrigen, durch 
zwoͤlf Ausgaben bis zum Jahre 1767. **) verfolgt, und bey dieſem Unternehmen war fein 
Zweck Kürze; indem er aber dieſen erreichte, hat er, wie ich fuͤrchte, die hiulaͤngliche Bel eh⸗ 
rung auſſer Acht gelaſſen, und wenig mehr gethan, als angezeigt, wo man dieſe Belehrung 
finden kann. Seine Klaſſifikation der Voͤgel hat im Ganzen Beyfall gefunden, und ſeine 
Eintheilung in Gattungen wird ſchwerlich mit einer beſſern vertauſcht werden koͤnnen; da aber 
ſchon wieder einige Jahre verſtrichen ſind, ſeitdem er geſchrieben, ſo hat indeſſen die Naturge⸗ 
ſchichte wieder viele Aufklaͤrungen erhalten, welche die folgenden C dhrifefteller hinlaͤnglich ente 
ſchuldigen, wenn fie, wenigſtens in einigen Faͤllen, von ihm abweichen; und dies wird auch 
der Fall bey gegenwärtigen Werke ſeyn. Ein Einziger Umſtand in Linné's Klaſſifikation 
der Voͤgel hat mir, ich geſtehe es, immer unerklaͤrbar geſchienen, der Umſtand naͤmlich, wo⸗ 
rinn er von Ray in feiner erſten Ausgabe abgeht. Herr Ray bringt alle Vögel unter zwo 
große Abtheilungen; Land⸗ und Waſſervoͤgel. Linné hingegen trennt die Landvögel in zwo 
١ Abthei⸗ 

*) Die erſte Ausgabe von 1676. war Lateiniſch, und wurde erſt zwey Jahre nachher ins Eng, 

liſche uͤberſezt. 
##) In ber Mantiſſa Plantarum, die 1771. erſchien, find am Ende einige Vögel mehr beſchrieben; 
es find ihrer aber nur zwanzig an der Zahl. 
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Abtheilungen, und bringt die Waſſervoͤgel zwiſchen fie hinein. Dies iſt gewiß unnatuͤrlich, 
und ſoll daher in dieſem Werke nicht nachgeahmt werden. Die Grundlage deſſelben wird alſo 
auf der Haupteintheilung des Ray's beruhen, auſſerdem aber werde ich den Linneiſchen Gattun⸗ 
gen folgen, nur ſehr wenige Fälle ausgenommen, bey denen ich immer Gruͤnde fuͤr meine Ab⸗ 
Änderung angeben werde. Das Ganze wird aus drey Theilen beſtehen, deren erſter die Linnei- 
ſchen Ordnungen Accipitres und Picae enthalten, der zweite die Ordnungen Paſſeres und 
Gallinae begreifen, und der dritte endlich das ganze Werk mit den Ordnungen Grallae und 
Anſeres beſchlieſſen wird. Jedem Theile wird ein vollſtaͤndiges Sachregiſter angehängt, und 
zu Ende des Werks eine Anzeige der dabey angeführten Schriftſteller gegeben werden, nebft 
einem Gattungs⸗Verzeichniſſe der in dem ganzen Werke enthaltenen Voͤgel. 


Man findet hier die Anzahl der im Syſtema Naturae beſchriebenen Vogel faſt um den 
vierten Theil vermehrt; und dieſe Zuſaͤze werde ich aus denen Schriftſtellern ſchoͤpfen, die 
nach der Erſcheinung dieſes Werks geſchrieben haben, nebſt einer großen Anzahl von Arten, 
die bisher gar noch nicht beſchrieben worden ſind. Dies zu thun, bin ich durch die zahlrei⸗ 
chen Sammlungen im Fache der Naturgeſchichte in Stand geſezt, die in neuern Zeiten in 
England ') angelegt worden find, zu welchem überhaupt eine Menge neuer Stuͤcke aus vers 
ſchiedenen Welttheilen gekommen ift; beſonders aber in den lezten Jahren, ſeit dem unermuͤde⸗ 
ten Forſchen derer, bie jo große Entdeckungen in der Suͤdſee gemacht haben. 


Doch muß ich nothwendig hier erinnern, daß durch die Ungewißheit der Ruͤckkehr der 
lezten Entdeckungs⸗Schiffe, die Ordnung der Raubvoͤgel, die zuerſt bekannt gemacht wurde, 
noch vor der Ankunft derſelben in England verkauft worden iſt, wodurch einige wenige Arten 
aus der Falkengattung nicht an ihre Stelle eingeruͤkt werden konnten. Dies hat mich gezwun⸗ 
gen ſie durch gedoppelte Blattſeiten nachzuholen, die ich mit einem Sternchen bezeichnet habe. 


Jeder Gattung iff wenigſtens Eine Kupferplatte beygefuͤgt, die, wo moͤglich, immer 
einen neuen, bisher noch nicht abgebildeten, Vogel vorſtellt: und dies zwar aus zween Gruͤn⸗ 
den. Einmal, um dem weniger unterrichteten Naturforſcher recht deutlich zu machen, wo⸗ 

durch 


W) Unter dieſen muß vorzüglich eine praͤchtige Sammlung zu Leiceſter Haus, die der Ritter 
Aſhton Lever errichtet hat, erwaͤhnt werden; wie auch die Verguͤnſtigung die ich erhielt, 
viele Stuͤcke, die Joſeph Banks Ca. beſizt, und die Produkte der lezten und vorlezten Reiſe 
nach der Suͤdſee find, zu beſichtigen. 
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durch ſich eine Gattung von der andern unterſcheidet; und dann auch, um einen Beytrag zu 
den Zeichnungen im Fache der Ornithologie zu liefern. 


Von einem Werke wie dieſes hier, erwartet man vielleicht, daß es mit einer Einleitung 
in die Oekono mie der befieberten Geſchoͤpfe anhebe, wie z. B. ihre Lebensart im Allgemei⸗ 
nen, die Art ihre Neſter zu bauen, ihre Jungen zu bebruͤten, das Wandern einiger derſelben 
u. f. w. Dieſer Gegenſtand ift aber ſchon in einem andern Werke *) auf das Ausfuͤhrlichſte 
abgehandelt worden, wodurch es alſo hier gänzlich uͤberfluͤſſig wird, weil alles, was ich hier- 
über ſagen koͤnnte, blos eine Wiederholung des {hon Geſagten ſeyn würde. 


Ich habe daher nichts mehr hinzuzuſezen, als das aufrichtige Geſtaͤndniß der großen 
Verbindlichkeit, die ich ſo vielen meiner Freunde habe, die mich auf alle Art bey meinen Un⸗ 
ternehmen unterſtuͤzten, das den Titel: „A General Synopfis of Bird „ führen wird, und 
alles enthalten ſoll, was ich bis auf dieſen Tag zu meinem Gegenſtande ſammeln konnte. Ich 
habe in demſelben eine fo buͤndige Kürze zu erreichen geſucht, als ſich nur immer mit der deut⸗ 
lichen Darſtellung des Unterſchieds zwiſchen den verſchiedenen Arten vertrug; und hierinn habe 
ich, wie ich hoffe, meinen Zweck wenigſtens nicht ganz verfehlt. Alle meine Wuͤnſche verei⸗ 
nigen ſich in dem Einzigen, daß es mit Nachſicht aufgenommen werden möge, bis etwas beſſe⸗ 
res erſcheinen, und eine geſchiktere Feder ſich dieſem Gegenſtande unterziehen wird. 


Dartford, am 1. Fanner 
1781. 


John Latham. 


*) Das Werk, worauf ich hier ziele, find Herrn Thom ag Pennant's Eſq. Genera of Birds, 
worinn der Lefer alles, was ihm hierüber zu wiſſen nothig ift, finden wird, 


ce re 


Inhalt. 


http://rcin.org.pl 


Inhalt. 


A. 


Adar, der Amerikaniſche pag. 33. der aſch⸗ 
graue p. 32. der aus Aſtrakan p. 29. der Bras 
ſilianiſche p. 38. der brauyfahle p. 36. der 
chineſiſche p. 33. der franzoͤſiſche p. 36. der 
Gaͤnſe⸗ p. 15. der gefleckte p. 35. der gemeine 
p. 2s. der Severs p. 11. der Gold- p. 27. 
der Kayenniſche p. 40. der Kronen- p. 24. der 
fouftanifd)e p. 34. der Neu-Hollaͤndſche p. 37. 
der aus Pondiſchery 38. ber Rauchfuß- p. 35. 
der Ringelſchwanz⸗ p. 28. der mit ſchwarzem 
Ruͤcken p. 39. der Gees p. 26. der ſchwarze p- 
25. der Statenlänofche p. 37. der Stein- p. 35 
der weiße p. 34. der Weißbauch⸗ p. 30. der 
weißgeſchwaͤnzte p. 29. ber weißkoͤpfige p. 25° 
der mit weißem Wirbel p. 39. 

Aelſter, die Berg- p. 146. die gemeine p. 324. 
die weiße p. 326. 

Amſel, die Stein: p. 158. die kleinere Stein⸗ 


p. 159. 
Anaka, der p. 261. 
Arakari, der p. 276. 
Aras, der p. 175. 
Azel, die p. 324. 


Balicaſſio, der p. 315. 

Bartvogel, der aſchgraue p. 300. 

Behree, der p. 106. 

Blauhals, der p. 252. 

Boulboul, der p. 173. 

Buſart, der Amerikaniſche p. 46. der aſchgraue 
p. SI. der bunte p. 88- der gemeine p. 44. der 
geſtreifte p. 51. der aus Jamaika p. 45. 


Caica, der p. 256. 

Chara), der p. 154. 

Cheela, der p. 104. 

Cheriway, der p. 21. 

D. 

Dohle, die Berg: p. 314. die gemeine p. 312. die 
mit dem Dalsbande p. 313. die ſchwarze p. 313. 
die weitze p. 313. 

Dorndreher, der p. 151. 

Drongo, der p. 144. 

E. 


Entenftößer, der p. 41. 
Eremit, der p. 334. 


Eule, bie Akadiſche p. 137. die aſchgraue p. 125. 
die Baum: p. 120. die Berg- p. 141. die 
Brand: p. 129. die Brillen- 141. die St. Do⸗ 
mini p. 135. die geſtreifte p. 125. die große 
braune p. 130. die große weiße p. 124. die Ha⸗ 
bicht⸗ p. 133. die Horn- p. 109. die kleine 
Horn: p. 114. die Kanadiſche p. 132. die Rafe 
piſche p. 136. die Kayenniſche p 135. bie kurz⸗ 
oͤhrichte p. 117. die langoͤhrichte p. 114. die 

' [ebaelbe p. 129. die Mexikaniſche p. 134. die 
Minirer- p. 134. die Nacht: p. 126. die Oeſt⸗ 
reichſche p. 127. die Oeſtreichſche braunrothe p. 
128. die Oeſtreichſche roſtigrothe p. 128. die 
Oeſtreichſche weiße p. 127. Ohr- die Amerika: 
niſche p. 115. Ohr- bie Athenienſiſche p. III. 
Ohr⸗die Braſilianiſche p 118. Ohr- die Chie 
neſiſche p. 121. Ohr- die mit glatten Fugen p. 
111. Ohr⸗ die geſprengte p. 119. Ohr⸗ bie 
Indianiſche p. 119 Obr» die Italieniſche p. 
115 Ohr-die von Koromandel p. 122 Ohr⸗ 
die Krayniſche p. 120 Ohr⸗ die Lapplaͤndiſche 
p. 113 Ohr⸗ die Magellaniſche p. IIT Ohr⸗ 
die Mexikaniſche p. 116 Ohr⸗ die rothe 
p. 116 Ohr-die Sibiriſche p. 122 Ohr⸗ die 
Virginiſche p. 112 Ohr- die Paik⸗ p. 120 
Ohr⸗0die Zeyloniſche p. 113 die Perl: p. 129 
die Schleyer p. 129. die Neu: Seelaͤndſche p. 
137 die Sologneſer p. 128 die aus Neu⸗Spa⸗ 
nien p. 134 die Stein: p. 130. die Tag: p. 
124 bie Urals .م‎ 136. 


F. 

Falke, der Amerikaniſche p. 107 der Aſtatiſche p. 
102 der auslandiſche p 65 ber aus der Barbaz 
rey p. 65 der Baum- p. 93 Baum der mit 
orangefarbner ruft p. 95 Baum -der mit ger 
fleckten Schwanze p. 95 der Bengaleſiſche p. 
100 der Berg- p. 84 Berg -der aſchgraue p. 
85 der Bley? p. 107 der braune p. 62 der St. 
Dominik p. وو‎ der Edel- p. 58 der einfarbis 
ge p. 101 der Fiſcher⸗ p. 86 der me rauten⸗ 
foͤrmigen Flecken p. 106 der mit gefleckten Fluͤ⸗ 
geln p. 61 der Neu-Foundlaͤndſche p. 70 der 
gefleckte p. 66 der gemeine p. $9 der geſtiefel— 
te p. 68 geſtreifte, der von Kayenne p. 105 
geſtreifte, der von Madagaſkar p. 103 Geyer⸗ 
der braune p. 74 Geyer: der Iſtaͤndiſche p. 75 
Geyer- der weiße p. 74 der graue p. 73 der 
Groͤnlaͤndſche p. 106 der Großſchnaͤbler⸗ p. 93 
der Gulaniſche p. 92 der mit dem Halsbande 
p. 52 der mit ſchwarzem Halſe p. 102 der 
pu weißem Halſe p. 102 der Honig- p. 7 

|; er 


http://rcin.org.pl 


Inhalt. 


der Hudſons⸗Bay p. 40 Hudſons⸗Bay⸗ der 
mit weißen Buͤrzel p. so der jährige p. 6o 
der Indianiſche mit dem Federbuſche p. 71 
der aus Ingrien p. 92 der von der Johanna⸗ 
Inſel p. 103 der St. Johannis- p. 69 der 
Iſlaͤndſche p. 63 Iflaͤndſche, der gefleckte p. 
64 Iſlaͤndſche, der weiße p 64 der Stalianis 
ſche p. 63 der mit rother Kehle p. 87 der 
Kirch⸗ p. 35 der kleinſte p. 108. der mit 
rothbraunem Kopfe p. 104 der Lach ⸗ p. 76 
der langgeſchwaͤnzte p. 54 der Leverianiſche 
p. 103 der Nordiſche p. 63 Rauchfuß⸗ der 
Amerikaniſche p. 68 Rauchfuß⸗ der Europaͤi⸗ 
fhe p. 67 der Ringel p. 79 Ringel der aus 
Hudſons⸗ Bay p. 83 Ringel⸗ der Jundiani⸗ 
(de p. 72 Ringel: der Kayenniſche p. 83 der 
rothe p. 62. rothe, der Indianiſche p. 62 der 
Saker⸗ p. 69 Saker⸗- der Amerikaniſche p. 70 
der mit gekerbtem Schnabel p. 105 der 
Schrey⸗ p. 108 der ſchwarze p. 61. der 
ſchwarz⸗ und weiße p. 72 der Neu: Seeland: 
(de p. 52 der Sibiriſche p. 101 der Stein⸗ 
p. 84. der Stern⸗ p. 70 der Surinamſche p. 
75 der aus der Tartarey p. 66 der Tau⸗ 
bens p. 53 der unbeſtimmte p. 107 der Boz 
gels p. 89 der weiße p. 60 der weiffopfige 
p. 60 der Weſpen⸗ p. 47 der wilde p. 60 
der Winters p. 71 bet اج بانس عفار‎ mit bent 
Federbuſche p. 73. der Zwerg⸗ p. roo. 

Fingah, der p. 135. 

Finkenbeiſſer, der p. FST: : 

Fiſchaar, ber p. 41. ber aus Karolina p. 42 
der aus Kayenne p. 43. 

G. 

Geyer, der Aas p. 11. 2(a8 der aſchgraue p. 
12 Aas der Sgypliſche p. 13 der Alpen- p. 
11 der aus Angola p. 16 der Arabiſche p. 8 
der Bart⸗ p. 10 der aus Bengalen p. 17 
der Brand: p. 26 der Braſilianiſche p. 8 der 
mit dem Federbuſche p. 7 der Fiſch⸗ p. 46 
der Gabel « p. 56 der aus Gingi p. 22 der 
Golds p. 10 der Greiff- p. s der große p. 
13 der .Daafen + p. rs. der Huͤhner⸗ p. 56 
Huͤhner⸗ der Arabiſche p. 105 der Indiani⸗ 
ſche p. 22 der Kronen- p. 21 der Kutten- p. 
7 der Lohgeibe p. 16 der Maltheſer- p 14 
der aus Norwegen p. 12 der aus Pondiſche⸗ 
rn p. 21 der Adthel- p. 85 Röthel- der graue 
p. 56 der rothgelbe p. 15 der ſchwarze p 14 
der ſchwarzgraue p. 20 der Wachtel- p. 77 

Geyerkoͤnig, der p. 7. 

Gluͤcsvogel, der p. 160. 

Greif“ der p. IS. 

Großgtopf, der Braſtlianiſche p.28 t der bunte p.282. 

Guaronba, der p. 194 der Mexikaniſche p. 194. 


H. 

Habicht, der p. 53 der Amerikaniſche, braune p. 
88 der Japaniſche p. 30 der Javaniſche p, 
31 der Orientaliſche p. 31 der Zeyloniſche, 
braune p. 87. 

Hacht, der Lerchen ⸗ p. 86 der Sumpf » p. 82 
der Tauben⸗ aus Karolina p. 91. 

Harpye, die p. 7. 

Heher, der mit gelbem Bauche p. 324 der Birk⸗ 
337 der blaue p. 320 der Chineſiſche p. 323 
der Hauben + p. 320 der Holz- p. 318 der 
Kahenniſche p. 321 der Nuß⸗ p. 318 der Pee 
ruanifce p. 324 der rothſchnablichte p, 322 
der Sibiriſche p. 323 ber Tannen» p. 332 
der weiße p. 319 der weißoͤhrichte p. 335. 

Hornvogel, der Abyſſiniſche p. 286 der Afrika⸗ 
niſche p. 287 der mit grünen Fluͤgeln p. 256 
der gehelmte p. 284 der aus Gingi p. 293 
der graue p. 296 bet Neu-Hollaͤndſche p. 296 
der Indianilche p. 290 der Malabariſche p. 
288 der aus Manilla p. 292 der aus Panaya. 
p. 291 der Philippinen 285 der rothſchnab⸗ 
lichte p. 293 der ſchwarzſchnaͤblichte p. 292 
der mit gewundenem Schnabel p. 294 der 
weiße p. 294. 


Jandaya, der p. 193. 


(٠ 

Kahlhals, der Kayenniſche p. 316. 

Kahlkopf, der Kayenniſche p. 317. 

Kakatoo, des Ritters Banks p. 222 der mit 
rothem Federbuſche p. 219 der gemeine p. 210 der 
große, weiße p. 219 der kleine, weiße p. 220 der 
Kronen⸗ p. 221 der ſchwarze p. 221 der mit ros” 
them Steiß p. 220. 

Karakka, der p. 72. 

Karechel, der p. 307. 

Kauz, der mit Ohren p. 120, 

Kaäuzgen, das p. 138. 

Kondur, der p. s. 

Korſchun, der p. 57. 

Koulik, der p. 277. 

Krähe, die Afrikaniſche p. 327 die Alpen p. 314 
bie blaue p. 326 die braunrothe p. 336 die 
bunte p. 306 die Dauriſche p. 310 die Nene 
Guineeiſche p. 315 die Holz- p. 308 die Dots 
tentotten ^ p. 314 die aus Jamaika p. 311 
die Neu⸗Kaledoniſche p. 311 die Kanadiſche 
p. 322 die Karibaiſche p. 327 die Kayenni⸗ 
{che p. 334 die kurzgeſchwaͤnzte p. 329 die 
Makao- p. 336 die Mandel- p. 337 Mexi⸗ 
kaniſche, die große p. 3:8 Mexikaniſche, die 
kleine p. 329 die Nebel- p. 308 die Nuß p. 
332 die vom ſtillen Ocean p. 317 die Papu⸗ 
aniſche p. 316 die Purpurkopfige p. 336 die 

; Haben: 


http://rcin.org.pl 


Inhalt. | J 


Naben: p. 304 die Saat- p. 307 die ſchwar⸗ 
ze p. 304 die Schweizer p. 333 die Senegal 
fhe p. 329 bie Steins p. 333 Gtellerd: p. 
320 die Surinamſche p. 328 die weiße p. 306 
die Wendezirkel⸗ p. ke 


Lanette, die braune p. 77 die weiße p. 78. 

Lory, der aus Borneo p. 188 der mit gel: 
ber Bruſt p. 234 der bunte p. Iso. der von 
Ceram p. 228 der große p. 233 der aus Gue⸗ 
by p. 189 der Indianiſche p. 188 der kar⸗ 
moiſinrothe p. 232 der mit blauer Muge 
p. 230 der mit Purpurfarbner Muͤtze p. 230 
der mit ſchwarzer Muͤtze p. 231 der Moira 
p. 229 der Papagoy- p. 191 der aus Papua 
p. 186 der aus Paraguay p. 234 der prady 
tige p. 189 der rothe p. 232 der ſcharlachro⸗ 
the p. 229 der ſchwarze 4 191 der violette p. 190. 


te 

Madenfreſſer, der große p. 299 der kleine p. 298. 
der Surinamſche p. 300. 

Makao, der Braſtlianiſche grüne p. 181 der blaue 
p. 179 der blau: und gelbe p. 178 der mili 
tärifche p. 177 der Papagoy p. 179 der roth 
und gelbe p. 176 der ſchwarze p. 180. 

Mansfeny, der p. 43. 

Maſkarin, der p. 225. ا‎ 4 

Milan, der p. 56 der Brafilianiſche p. 58 der 
Oeſtreichſche p. 57 der Ruſſiſche p. 57 der 
ſchwarze p. 57. 

ee p. 8. 

« 40% 

Mogilnik, der p. 4 N 


Nas hornvogel, der p. 283. 
—Nengeta, der p. 163. 
Neunlôder, der p. 146. 
Rootka, der p. 172. 


Ochſenhacker, der Afri p- 297. 


Papagoy, Alcranderg: p. 200 Alexanders, mit 
doppeltem Halsbande p. 202 Alexanders, mit 
Purpurfarbnem Hals bande p. 202 Alexanders, 
mit Roſenrothem Hatebande p. 201 Alexan- 
ders, aus Java p. 203 Alexanders, mit Azur—⸗ 
blauem Kopfe p. 202 der aus Amboina p. 183. 
Amazonen- der gelbkoͤpfige p. 233 Amazonen⸗ 
der gemeine p. 240 aſchgraue, der Braſiliani⸗ 
fhe p. 224 aͤſchgraue, der gemeine p. 223 
aſchgraue, der mit rothen Fluͤgeln p. 223 der 
Aurara p. 252 der aus Batavia p. 268 der 

- aus Barbados p. 240 der mit blauem Baus 
che p. 185 der beféubte grürg p. 245 der 
blauköpfige p. 183 Braſilianiſche, der gruͤ⸗ 
ne p. 247 Braſilianiſche, der mit hellgelber 


Stirn p. 242 der brauue p. 226 der mit oran⸗ 
gefarbner Bruſt p. 185 der mit rother Bruſt 
p. 185 der mit weißer Bruſt p. 255 der bunt⸗ 
ſchnablichte p. 239 der Chineſiſche p. 235 Chis 
neſiſche, der ſprenglichte p. 268 der aus Co⸗ 
chin⸗China p. 268 der von St. Dominik 
p. 251 der dunkelbraune p. 180 der edle p. 180 
der Einſiedler⸗ p. 269 der mit hellgelben Fluͤ⸗ 
geln p. 243 der mit karmoiſinrothen Fluͤgeln 
p. 251 der gehoͤrnte p. 210 der gelbe aus 
Angola p. 193 der mit blauem Geſichte p. 246 
der mit roth⸗ und weißem Geſichte p. 247 
der geſprengelte p. 227 der geſtreifte p. 214 
der aus Gingi p. 182 der Grasgruͤne aus 
Amboina p. 256 der Großſchnaͤbler⸗ p. 236 
grüne, der aus Neu-Guinea p. 249 grüne, 
der aus Sapenne p. 249 grüne, der aus Lucon 
p. 248 gruͤne, der Weſtindianiſche p. 242 der 
mit dem Habichtskopfe p. 226 der mit blauem 
Helsbande p. 200 der mit weißem Halsban⸗ 
de p. 213 der aus Havanna p. 245 der Herbſt⸗ 
p. 247 der aus Jamaika p. 240 der Japani⸗ 
{che p. 182 der Illinoiſiſche p. 196 der Mens 
Kaledoniſche p. 211 der mit rother Kehle 
p. 254 der Leverianiſche p. 197 der aus Lucon 
P. 199 der mittaͤgliche p. 225 der Oeſtliche 
p. 207 der orangekopfige p. 254 ber Palme 
p. 215 der Paradies p. 252 der Pennant⸗ 
ſche p. 217 der Purpurfarbne p. 253 der ro⸗ 
bujie p. 249 der roth + und aſchgraue p. 223 
der roth: und blaue p. 235 der roth -und 
gruͤne Indianiſche p. 259 der roth + und weiße 
p. 222 der Ce? p. 241 der Neu⸗Seelaͤnd⸗ 
ſche p. 211 der Senegalſche p. 207 der Sma⸗ 
ragd⸗ p. 197 der ſchmutztge p. 254 der mit 
hellgelben Schultern p. 243 der ſchwarze 
p. 225 der ſchwarzkoͤpfige p. 185 der mit 
weißer Stirn p. 236 der aus Taboa p. 186 
der aus Ulieteg p. 212 der violette p. 228 der 
mit blauen Wangen p. 268 der weiskoͤpfige 
p. 237 der mit aſchgrauem Wirbel p. 238 der mit 
blauem Wirbel p. 241 der mit hellgelbem Wir⸗ 
bel p. 239 der mit weißem Wirbel p. 237. 
Parfit, der auslandiſche p. arg der 
Bart + p. 203 der mit orangefarbnem Baus 
che p. 218 der blau- und grüne p. 265 der 
mit grauer Bruſt p. 210 der mit ſchuppichter 
Bruſt p. 209 der mit blauem Federbuſche 
p. 215 der mit gelben Fluͤgeln p. 208 der 
mit goldnen Fluͤgeln p. 257 der mit rothen 
Flugeln p. 210 der mit ſchwarzen Flügeln 
p. 263 der Gold p. 213 der grauköpfige 
p. 262 der gruͤne, langgeſchwaͤnzte p. 198 der 
Guianiſche p. 298 der mit dem Halsbande 
p. 264 der Neu- Hollaͤndſche p. 212 der Jar 
vaniſche p. 192 der Kapiſche p. 263 00 nit 
١ 


http://rcin.org.pl 


Inhalt. 


brauner Kehle 267 der von Pucon p. 264 der 
Mexikaniſche, mit dem Federbuſche p. 267 der 
mit rothem Nacken p. 269 der vom ſtillen Ocean 
p. 214 der Olivenbraune p. 208 der Otaheit⸗ 
fhe, blaue p. 216 der Philippinen + p. 259 der 
aus Pondiſchery p. 203 rothkoͤpfige, der aus 
Bengalen p. 204 rothkoͤpfige, der aus Borneo 
p: 205 rothkoͤpfige, der aus Gingi p. 204 roth⸗ 
koͤpfige, der Guineeiſche p. 258 rothEopfige, der 
aus Malakka p. 205 der roth + und blaukoͤpfige 
f 206 ber roth « und grüne mit dem Feder⸗ 

ufche p. 267 der mit Purpurfarbnem Schwanze 
p. 262 der mit blauem Steiß p. 269 der mit 
brauner Stirn p. 207 der mit roͤthlicher Stirn 
p- 217 der vielfarbige p. 209 der unbeſtimmte 
p. 218 der mit Sapphirblauem Wirbel p. 260 
der Zwerg < p. 217. 

Pavouane, der p. 199. 

Pequen, ber p. 134. 

Pfefferfraß, der blaue p. 279 der Braſtlianiſche 
p. 272 der grüne p 276 der mit dem Halsbande 
p. 275 der mit blauer Kehle p. 279 der mit 
gelber Kehle p. 271 der Pfauen? p. 275 der 
glattſchnaͤblichte p 280 der rothſchnaͤblichte p. 273 
der ſchwarzſchnablichte p. 278 der weiße p. 279. 

Pitangua, der p. 167. 

Prediger, der p. 274. 

y" 

Rabe, der Alp: p. 334 der bunte p. 303 bet ge: 
meine p. 302 der Indianiſche p 175 der Rolf 
p.302 der Süd» Geez p. 304 der Wald: p. 
334 der Waſſer⸗ p. 290 der weiße p. 304. 

Racke, die Abyſſiniſche p. 339 die Afrikaniſche 
p. 345 die Angoliſche p. 339 die Bengaleſiſche 
p- 340 die blaue p. 342 die blaugeſtreifte 
p. 343 die bunte p. 344 die Chineſiſche p. 343 
die Keen: p. 346 die graugeſchwaͤnzte p. 346 
die Indianiſche p. 341 die Rap: p. 342 die Ka: 
yennifche p. 344 die Madagaſkariſche p. 342 
die Mexikaniſche p. 343 die Orientaliſche p. 341 
die ſchwarze p. 345 die ſchwarzkoͤpfige p. 346 
die Senegalſche p. 339 die Ultramarin + p. 342 

Rothkopf, der p. 153. 


S. 

Schach, der p. 158. 

Scheerſchwanz, der Afrikaniſche p. 144 der Ben⸗ 
galeſiſche p. 145. 

Scheerſchwanzel, der p. 56. 

Schmierlein, das p. 96 das Amerikaniſche p. 99 
das Falkonirer ^ p 98 das Karibaiſche p. 98 
das aus Neu-Pork p. 97. 

Schubut, der p. 109. 

Schwalbenſchwanz, der p. 55° 


Scheiner, der p. 77. 

Gefretar, der p. 17. 

Soſove, der p. 266. 

Spaßvogel, der .م‎ I58: 

Sperber, der p 89 der gefleckte p.90 ber weiße p. 91. 

e 

Taraba, der p. 248. 

Tavoua, ber p. 250. 

Tharu, der p. 24. Note *) 

Tirika, der p. 265. 

Toko, der, p. 271. 

Tovi, der p. 265. 

Trompetervogel, der p. 287. 

Tui, der p. 266. 

Tuipara, der p. 257. 

Tukan, der p. 272. T 

Tyrann, ber p. 164 der von St. Dominik p. 165 
der aus Karolina p. 165 der aus Pouifiana p. 166. 

Uhu, der p. Teg. 

Ungluͤksvogel, der p. 158 der kleinere p. 159. 

Urubu, der p. 8. 

Waͤchter, der p. 146. 

Waldkatze, die p. 153. 

Wannenweher, der p. Bs. 

Wapakuthu, der p. 140. d^ 

Weyhe, die p. 44 die Hühner: p. 45 Hühner: 
die gefleckte p.45 die Moos- p.41 bie roſtige p.48. 

Wuͤrger, der aus Antigua p. 155 der Nordameris 
kaniſche p. 150 der aus der Barbarey p. 156 
der mit roſtigrothem Bauche p. 149 der Benga⸗ 
leſiſche p. 157 der blaue p. 160 der braune 
p. 170 der braunrothe p. 161 der bunte p. 152 
bunte, der Kayenniſche p. 169 der Domi⸗ 
nifaners p. 162 der dunkelfarbige p. 170 der 
geflekte p. 169 gefleckte, der Kayenniſche p. 168 
der graue Kayenniſche p. 168 der gruͤne p. 160 
der mit dem Halsbande p. 148 der Kanadiſche 
mit dem Federbuſche p. 163 der Kaſtanienbrau⸗ 
ne p. 145 der kleine, graue p. 171 der krumm⸗ 
feynablichte p. 154 der kurzgeſchwaͤnzte p. 150 
der Leverianiſche p. 170 der aus Louiſiana 
p. 147 der aus fucon p. 155 der aus Mada⸗ 
gaſkar p. 157 der Malabariſche p. 172 der mit 
ſchwarzer Muͤtze p. 171 ber vom ſtillen Ocean 
p. 149 rothe, der von Panaya p. 163 rothe, 
der Surinamſche p. 170 der mit weißem Schna⸗ 
bel p. 162 der mit weißen Schultern p. 168 der 
mit rothbraunem Schwanze p. 151 der ſchwarze 
aus Jamaika p. 166 der ſchwarzköpfige p. 150 
der Schwefelgelbe p. 167 der Senegaiſche 

148 der Tabuaniſche p. 149 der weiße aus 

Pana p. 168 der weißkoͤpfige p. 161. 


Vogel. 


http://rcin.org. pl 


I, Land voͤgel. 
II. Waſſervoͤgel. 


http://rcin.org.pl 


"2 ww 
. 1 = 11 Y" nea 
| أ‎ 0 " Men 7 * E NL. 
P ١ Ae |) 
1 ٠ 0 E E « M 
« n LI 

j 4 4 ا‎ 7 d 
| 1 4 155 ka 1 4 E - 
0 4 pl P . e n r 

449 Py vw Tq'r 5 E Ht Ww. . 

١ EL Y : 
E NN J na Li. í "a 1 
"A" t , 7e 4 1 
N 8 : 4 Vs é roe i. 
RR ha أن‎ d CRAT آل‎ ey * 
Tiri etl es LER ok 
2 Li 140 ir ur en . 
١ „ ' » 
his " 5 ٠ 1 3 j N 0 

T7 | 

pi de att ول‎ 
d hh J an 9 


te ^. I * e 
JR MT in r 
a" "ee i 

5 Am 10 3 at 
hie 0 * 20 1 1 uf: 
57 oi na! TE 1 L l 
17 rp . / ^ * TANT "TET 


* 1 iA 


pu 
1 1 
٠ x 


4 " 0 II rdi 4 
Vv 


4 


"iE 
لجنا‎ 
Id ال"‎ 


« 


Erſte Abtheilung. Landvoͤgel. 
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Erſte Ordnung. Raubvoͤgel. 


Erſte Gattung. Geyer. 


Lim beſchreibt dieſe Gattung folgendermaſſen: Ein gerader, nur an der Spfize ges 
kruͤmmter Schnabel: ein unbefieberter Kopf: die Haut an dem vordern Theil deſſelben 
kahl: die Zunge an ihrem Ende geſpalten. Dieſem fügt Herr Pennant*) hinzu, daß der 
Rand des Schnabels Meſſerfoͤrmig, und die Wurzel mit einer duͤnnen Haut bedeckt ſey. 

Die Naſenloͤcher ſind bey einigen ſo, bey andern wieder anders. Die Zunge iſt breit 
und fleiſchig. Der Kopf, die Wangen, bey vielen auch der Hals, entweder ganz kahl, 
oder doch nur mit Pflaumen oder mit kurzen Haaren bedeckt; den Hals koͤnnen ſie zuruͤkzie⸗ 
hen. Bey vielen haͤngt der Kropf uͤber die Bruſt herab. Die Schenkel und die Fuͤße ſind 
mit großen Schuppen bedeckt; das erſte Gelenk der mittlern Zehe haͤngt mit jenem der 
aͤuſſerſten durch eine ſtarke Haut zuſammen. Die Klauen ſind groß, etwas krumm gebogen, 
und ſehr ſtumpf. Die innere Seite der Fluͤgel iſt mit Pflaum bedeckt. 

Nach Linné ſcheint der Schnabel dieſe Gattung zu charakteriſiren; meiner Meynung 
nach aber ift dieſes Kennzeichen nicht hinreichend: denn bey einigen aus der Falfengattung 
iſt er an der Wurzel ebenfalls gerade, obgleich bey den mehrſten die Spize noch mehr ge— 
kruͤmmt und ſchaͤrfer iſt, als bey den Geyern. — Der Mangel der Federn an einem Theil 
des Kopfs, und bey einigen am ganzen Kopf und Hals, nebſt der unten anzufuͤhrenden 
Lebensart (manners) dieſer Voͤgel, ſcheint mir ein beſſers Unterſcheidungskennzeichen ab— 
zugeben; aber doch bey dem allem kein ſo deutliches als man wuͤnſchen moͤchte. 

Man hat bemerkt daß der wahre Geyer ſeinen Raub nicht erſt auswaͤhlt, um ihn zu 
töden, indem er nur ſolche Thiere liebt, die er tod und in Faͤulniß uͤbergehend findet. Inzwiſchen 
hat man doch geſehen, daß ganze Haufen Geyer auf ein krankes oder verſtuͤmmeltes Thier 

A 2 gefal⸗ 
*) Gen, of Birds, 1773. p. 2. 
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gefallen ſind, es alle zugleich angepakt und getoͤdet haben: aber ich will glauben daß dies nur 
dann geſchieht, wenn fie der Heger febr plagt; denn alle Schriftſteller ſtimmen darinn 
überein, daß fie, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, weit lieber ſolches Fleiſch freſſen, das ſich ſchon zur 
Faͤulniß neigt, als friſches. Zu dieſem Behuf ift ihr Geruch auſſerordentlich ſcharf; ſie 
riechen ein Aas viele Meilen weit, und fliegen von allen Seiten darauf zu. 

Von dieſer ihrer beſondern Neigung bin ich durch bie Aasgeyer *) aus Jamaika tiber» 
zeugt worden, deren ich vor Kurzem ein Paar erhielt. Dieſe fraßen zwar rohes Fleiſch, 
aber ſie bezeigten ein ganz beſondres Wohlgefallen, wenn ihnen faules Fleiſch vorgeworfen 
wurde; fie flatterten unaufhörlich mit ausgeſpannten Fluͤgeln, und ſchienen mit gedoppel⸗ 
tem Appetit darauf zu fallen; gleich als wollten fie zweymal fo viel freſſen als gewöhnlich. 

Man hat auch die Bemerkung gemacht, daß im Durchſchnitt nach Verhaͤltniß der 
Kälte eines Klima's, die Geyer weniger zahlreich find, und daß. fie in den noͤrdlichſten Län, 
dern gaͤnzlich mangeln. — Eine weiſe Einrichtung der Fuͤrſehung, vermoͤge welcher die 
vielen Ausduͤnſtungen der toden Körper in den heißen Gegenden, der Geſundheit nicht allzu⸗ 
nachtheilig werden konnen. 


Aber ungeachtet deſſen, was ich oben von der Beſtimmung dieſer Gattung geſagt habe, 
ſo findet man doch Einiges, worinnen beede, die Geyer und die Falken, ſo ſehr miteinan⸗ 
der uͤberein kommen, daß man zweifelhaft wird, welchen Plaz man ihnen anweiſen ſoll. 
In dieſem Falle muß man die Lebensart zu Huͤlfe nehmen, wenn man ſie in Erfahrung 
bringen kann. Herr Pennant bemerkt ganz richtig, daß ſie „gierig und gefraͤßig ſind, bis 
zum Sprichwort, und nicht furchtſam *); fie hohlen ihre Beute mitten aus den Städten 
heraus, und ſcheuen fid) vor Niemand.“ 


r. Der 


*) Der Pf. meynt hier nicht den gemeinen Aasgeyer (V. percnopterus L.) ſondern feinen Cars 
rion V. No. 5. (V. Aura L) Ueberſ. 


* *) Dieſer Umſtand ruͤhrt vielleicht daher, daß fie von den Menſchen nicht verfolgt werden, 
was der Fall bey dem gröften Theile der Vögel iſt, die dazu beſtimmt ſind, von den Men⸗ 
ſchen entweder für ſchaͤdlich, oder für tauglich zu ihrer Nahrung gehalten zu werden. Die 
Stoͤrche in Holland geben ein Beyſpiel hievon, indem fie ungeſcheut mitten auf den Straſſen 
herumlaufen, gleich als wuͤßten fie, daß fie nicht beſchaͤdigt werden: und dies if wuͤrklich der 
Fall, ja die Leute, die ein Storchneſt auf ihrem Schornſteine haben, duͤnken ſich gluͤcklich. 
Wenn ein Fremder vorſezlich einen Storch toͤdete, ſo wuͤrde er Gefahr laufen, vom wuͤthen— 
den Pöbel ermordet zu werden. Dieſe Zahmheit der Voͤgel im Allgemeinen, wenn ſie von 
Niemand beſchaͤdigt werden, erhellt offenbar aus den Berichten unſerer Weltumſegler, die uns 
erzaͤhlen, daß an den allerunbewohnteſten Orten, die Vögel jeder Art ſo zahm ſeyen, daß ſie 
bey ihrer Annäherung nicht wegflogen, indem fie fle mehr als einen Gegenſtand der Bewun⸗ 
derung, als der Furcht, betrachteten. 
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1. Der Kondur. Greiffgeyer. (Condur Vulture Lath.) 


Vultur Gryphus Linn. Syſt. Nat. ed. XIII. 1788. Tom. I. Pars I. p. 245. No. . 
Le Condor. Briffon Ornitholog. I. p. 473. No. 12. 

Le Condor. Buffon Oifeaux I. p. 184. 

Cuntur, Kati Synopfis Avium p. 11. No. 9. 

Laemmergeyer, Dec, Ruff, II. pl. 8. p. 3872 


Dieſer Vogel iſt nicht nur der groͤßte dieſer Gattung, ſondern vielleicht aller, zum 
Fliegen fähigen, Vogel. Die Angaben der Schriftſteller in Ruͤkſicht feiner Fluͤgelbreite, 
ſind verſchieden, naͤmlich von neun bis achtzehn Fuß vom aͤuſſerſten Ende eines Fluͤgels bis 
zum andern. Einer *) derſelben verſichert, er ſey ſo ſtark, daß er Schaafe und zehnjaͤhrige 
Knaben wegtragen koͤnne, während ein anderer *) zu fagen wagt, er koͤnne einen Elephans 
ten vom Boden aufheben, und zwar ſo hoch, daß er ſich im Herunterfallen zu tode falle. 
Herr von Salerne ) ſagt, im Jahr 1719. ſey ein Vogel dieſer Art in Frankreich ge⸗ 
ſchoſſen worden, der achtzehn Pfunde wog, und deſſen Fluͤgel achtzehn Fuß in die Breite 
hatten. Um aber der Wahrheit naͤher zu kommen, thun wir vielleicht beſſer, wenn wir 
uns an diejenigen halten, deren Angaben eine maͤßige Proportion haben. 

Gmelin gibt Die Laͤnge deſſelben nur zu vier, und die Breite zu fünf Fuß an. 
Sprungli bemerkt, er waͤge zwoͤlf Pfund, und meſſe, ausgebreitet, von einem Fluͤgel bis 
zum andern, eilf und drey Viertel Fuß; ſezt aber hinzu, es ſey in der Schweiz ein Geyer 
erlegt worden, der von einer Fluͤgelſpize bis zur andern zwölf Fuß gemeſſen habe: indeſſen 
bleibt es doch ungewiß, ob der Laͤmmergeyer der naͤmliche mit dem Kondur, oder eine 
bloße Spielart vom Bartgeyer ſey, wie einige dafuͤr halten: denn bey erſteren wird 
keines Kamms auf dem Kopfe erwaͤhnt, den doch der Kondur, nach Angabe der Reiſe⸗ 
beſchreiber hat. In Spilburgens Reife T) wird erzaͤhlt, „daß man auf der Inſel Lou⸗ 
bes, unweit Peyta in Suͤd⸗Amerika, zween Voͤgel gefaugen habe, die an Schnabel, Fluͤ⸗ 
geln und Klauen einem Adler glichen, und Kaͤmme auf den Koͤpfen hatten, wie Haͤhne. 
Sie waren zwo Ellen hoch, und mit ausgebreiteten Fluͤgeln, drey Ellen breit.““ — Es iſt 
allerdings zu beſorgen, daß andre Schriſtſteller, und ich ſelbſt, die Geyer ſehr unter eins 
ander geworfen haben, weil ſie, wie die Falken, ſehr lang leben, und alſo ihr Gefieder eine 
große Verſchiedenheit in Ruͤkſicht der Farben bekommt, welche diejenigen leicht irre fuͤhren 
konnte, die bisher dieſe leztern zum Unterſcheidungs⸗Kennzeichen genommen haben. 

In Hawkesworths Steifen TT) wird einer dieſer Vogel erwähnt, der zu Port Defire 
auf der Penguin⸗Inſel geſchoſſen wurde, und die Beſchreibung deſſelben dient zu unſerm 
Zweck: „der Kopf dieſes Vogels gleicht jenem des Adlers, ausgenommen, daß ein großer 
Kamm auf demſelben befindlich iſt. Um den Hals hat er einen weißen Wulſt (ruff), der 

X 3 voll⸗ 


*) Frefier Voy. dela Mer Sud. p. 111. — % Marc. Paul. Defer. Geogr. b. 3. ch. 40. 
# 9) Ornith, de Salerne p. 10. ) f. Harris Collect, Voy, Vol, 1, p.34. T) Vol. L p. د15‎ 
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vollkommen dem Balladin der Frauenzimmer gleicht: die Federn am Ruͤcken find fo ſchwarz 
und glaͤnzend, wie der fein polirteſte Achat: dle Fuͤße ſind betraͤchtlich ſtark und groß, und 
die Klauen wie Adlersklauen, nur nicht ſo ſcharf: die ausgebreiteten Fluͤgel meſſen von einem 
Ende zum andern zwölf Fuß “/. Leztere Angabe ſcheint die natürliche, Größe keineswegs zu 
uͤberſteigen, denn wir haben in den philoſophiſchen Transaktionen *) die Beſchreibung einer 
Schwungfeder dieſes Vogels, die aus Chili kam, und zween Fuß vier Zolle maß; der 
Durchmeſſer des Kiels war ein halber Zoll, und die Breite der Fluͤgel fechzehn Fuß. Dieſer 
Vogel wurde im 33° S. Breite gefunden, nicht weit von der Inſel sacha in der Suͤd— 
See, im Jahr 1691. Die Seeleute ſchoſſen ihn an einer Klippe an der Seeſeite, und 
weil ſie ihn fuͤr eine Art Truthahn hielten, ſo machten ſie eine Mahlzeit aus ihm. Nach 
dieſer Beſchreibung iſt die Farbe ſchwarz und weiß, wie die einer Aelſter, und der Federbuſch 
oder Kamm ſcharf, wie ein Scheermeſſer. 

Man hat geglaubt dieſe Vogel waren Suͤd⸗Amerika ausſchlieſſend eigen; Buͤffon 
aber hale dafür, fie ſeyen aud) in Aſien und Afrika zu Haufe, unb vermuthlich auch in Gi 
ropa, wenn der Laͤmmergeyer ) der Teutſchen der naͤmliche iſt, wie er zu glauben nicht 
ungeneigt ſcheint; und der Rok oder Roch, der in den arabiſchen Fabeln ſo oft vorkommt, 
iſt wahrſcheinlich auch kein anderer: ich ſeze die Vermuthung hinzu, daß vielleicht eben Dies 
ſer Vogel zur Entſtehung einer der Arbeiten des Herkules, deren bey den Alten gedacht 
wird, Anlaß gegeben, ich meyne, die Ausrottung der Vogel, die den Namen: Stym- 
phalidae führten. Dies ift aber eine bloße Vermuthung: andere Schriftſteller find andes 
rer Meynung *). 

Verſchiedene Schriftſteller verſichern, er fey fefe gemein um Ghilan in Perſien, und 
beſchreiben ihn als aͤuſſerſt gefraͤßig und verheerend, und ſehr verſchieden an Groͤße; ſein 
Raub beſteht unter andern, in Kaͤlbern und Schaafen. Albert Fortis, in feinen Reis 
ſen nach Dalmatien, im Jahr 1778. p. 245. ſagt, er habe ſelbſt einen Geyer gemeſſen, 
den man an der Muͤndung des Cettina gefunden, und der mit ausgeſpannten Fluͤgeln uͤber 
zwoͤlf Fuß in die Breite hielt, und unten in der Note fagt er, der Vogel, der ſich in den 
Schweizergebirgen vorfindet, und Vautour des Alpes heißt, fey von der naͤmlichen Art 
(race). Wir wiſſen ferner, daß der Hals des Kondurs kahl, das heißt, unbdefiedert und 
roth von Farbe iſt; der Kamm braun, aber nicht ausgezakt; daß ferner die obern Theile 
des Koͤrpers ſchwarz, grau und weiß ſind, und die Farbe am Bauch ſcharlach roth, wie der 
Vogel war, den Herr von Salerne h beſchreibt. 5 

ert 


) Vol. XVIII. p. 61. f. die naͤmliche Erzaͤhlung in Kai? Syn. p. 1t. 

**) Hift. des Oif. Vol. I. p. 193. 104 · 

* * N) Verſchiedene Schriftſteller behaupten, unter der Fabel von den Stymphaliden fey eine 
Raͤuberbande verſtanden, die dieſes Land (Arkadien) beunruhigte, und von Herkules audae 
rottet wurde. Ogle's Antiq. Gems, Vol. I. p. III. 

>) Orn, de Salerne, p. 10. 
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Herr Briſſon bemerkt, dieſer Vogel variire in der Farbe, und dies ſtimmt mit der 
Verſchiedenheit des Gefieders uͤberein, womit ihn die Schriftſteller beſchrieben haben; 
dies iſt uͤberhaupt der Fall ſehr oft, ſowohl bey dieſem als als bey andern Vögeln. 


2. Die Harpye. Der Geyer mit dem Federbuſch. (Creſted V.) 
Falco Harpyia. L. I. 1. p. 251. No. 34. 
Vultur Harpyia, Syſt. Nat. ed, XII. p. i21. No. 2. 
L' Aigle huppe du Brefil. &r;/J. orn. J. p. 446. 
Vrutaurana. Raii Syn. p. 7. Vzquauhtli. ib. p. 161. 
Oronooko Eagle, Zroii's lam. p. 471. 
Crefted Eagle, Willugby Ornitholog. p. 63. tab. 4. die Figur ift ſchlecht. 


Dieſer Vogel iff etwas größer als ein Truthahn. Sein Schnabel ſchwarz: Wache: 
haut und Augſtern hellgelb (yellow): der Kopf ift befiedert, und mit einem Federbusch 
geziert, der aus vier Federn beſteht, deren zwo auf dem Wirbel ſtehn, und ohngefaͤhr zween 
Rolle lang find; die zwo andern, die kuͤrzer find, ſtehn zu beeden Seiten: dieſe Federn kann 
der Vogel nach Willkuͤhr aufrichten. Der hintere Theil des Halſes iſt rothgelb: die obern 
Theile des Koͤrpers groͤßtentheils ſchwarz; die untern weiß. Der Schwanz iſt mit abwech⸗ 
ſelnden ſchwarzen und braunen Streifen durchzogen: der Steiß (vent) und die Schenkel 
ſind ſchwarz und weiß geſtreift: die Raͤnder der Schwanzfedern ſind weißlich; die Fuͤße mit 
weißen Federn bedeckt, und ſchwarz gefleckt oder vielmehr geſtreift. 

Linne ſagt, die Füße und die Klauen ſeyen beede hellgelb, und unbefiedert; auch duͤnkt 
ihm dieſer Vogel mehr zur Falkengattung zu gehoͤren, weil ſein Kopf durchaus befiedert iſt. 

Er iſt in Mexiko, Braſilien und andern Laͤndern Suͤd-Amerikas zu Hauſe. Man 
ſagt, er fónne mit einem einzigen Schnabelhieb einem Menſchen den Hirnſchaͤdel zerſchmettern. 


3. Der Geyerkoͤnig. Kuttengeyer. (king V.> fife das Titelkupfer. 
Vultur Papa L. I. I. p. 246. No. 3. 
Le Roi des Vautours. Briſſ. orn. I. p.470. t, 36. No. tr. 
— — — — Buff. oif. I. p. 169. t. 6, — Pl. enlum, No. 248. 
Cozcaquauhtli, Rati Syn. p. 161. 
The Vulture, Albin. 11. t. 4. 
King of the Vultures, Edwards orn. t. 2. 
Br. Mus, Lev, Mus. *) 


Dieſe Geyerart iſt ohngefaͤhr von der Groͤße einer Truthenne. Der Schnabel iſt an 

der Spize roth, und in der Mitte ſchwarz: die Wachshaut orangefarben, und verlaͤngert 

ſich 

*) Hierunter verſtehe ich das Muſeum des Ritters Aſhton Lever zu Leicefter- Houfe, das 

bekannt genug iſt, wegen ſeines Reichthums an mancherley natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Pros 
dukten, und auch den neugierigſten Forſcher in keinem Fache unbefriedigt laſſen wird. 
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ſich nach oben in eine lappenfoͤrmige, ausgezakte Haut oder Zipfel, welcher bald über dicke, 
bald wher jene Seite des Schnabels herabhaͤngt, je nachdem der Vogel den Kopf dreht. 
Die Augenkraiße find ſaffranfarben: der Augſtern weißlich: Wirbel und Hals find 
kahl; leztern kann er ganz mit einem breiten Wulſt von lokern, aſchgrauen Federn be— 
decken, die an den Schultern angebracht ſind. Den Kopf umgibt ein Stirnband von 
ſchwaͤrzlichem Pflaum, das am Hinterkopfe anfaͤngt. An dem Winkel des Schnabels, 
zwiſchen dieſem und den Augen, iſt ein purpurbrauner Fleck. Die obern Theile des Koͤr— 
pers find von roͤthlicher Buͤffellederfarbe (buff - colour); die untern weiß, mit einem (eff 
gelben Anſtrich (tinge): die Schwungfedern gruͤnlich⸗ſchwarz: der Schwanz ſchwarz: der 
Kropf herunterhaͤngend und or angefarben: die Füße ſchmuzigweiß: die Klauen ſchwarz. 


Er ift in Suͤd⸗Amerika zu Hauſe; lebt vom Aas, frißt aber auch Ratten, Eydexen, 
Schlangen und Unrath jeder Art, und hat gewoͤhnlich eine ſehr widrige Ausduͤnſtung, nach 
Beſchaffenheit des Futters, von dem er ſich naͤhrt. 


4. Der Moͤnch. Der arabiſche Geyer. (Arabian V.) 


Vultur Monachus. L. I. 1. p. 346. No. 4. 
Le Vautour d' Arabie. Briſſ. orn. app. p. 29. 
Crefted black Vulture. Edi. orn. t. 290. 


Nach Edwards iſt dieſer Vogel um ein Drittheil größer als der gemeine Adler: 
Sein Schnabel iſt an der Wurzel blaͤulich, an der Spize ſchwarz: die Wachshaut blau: 
ber Augſtern Haßelnußbraun (hazel): Kopf und Hals find mit aſchgrauem Pflaume bes 
deckt: der Wirbel iſt hoͤckericht und in einen breiten Knopf erhaben: die Augenkraiße 
ſind weiß: an den Schultern befindet ſich ein Wulſt von lokern, aſchgrauen Federn, unter 
welche er ſeinen Kopf im Schlaf ſtecken kann. Von oben iſt er dunkelbraun, beynahe 
ſchwarz; von unten eben ſo, aber etwas blaſſer. Die kleinen Deckfedern der Fluͤgel ſind 
an den Spizen weiß: der Schwanz hat die Farbe des Koͤrpers: die Federn an den Schen— 
keln find fo loker und fo lang, daß fie faſt die Füße bedecken: Die Fuße ſelbſt find blaͤulich: 
die Klauen ſchwarz. 

Dieſen Vogel hat man in London, im Jahr 1757. lebendig geſehen, und fein Wars 
ter fagte, er fame aus Arabien. 


5. Der Urubu. Der braſilianiſche Geyer. (Carrion V.) 


Vultur Aura. L. I. 1. p. 246. No. 5. 
Le Vautour du Bresil. Bri orn. 1. p. 468. No. 10. 
— — — — Bu, dil. 1. p. 175.— Pl. enlum. 187. 
Vultur brafilienfis, Kali Syn. p. 10, — Carrion Crow, ib. p. 180. 
Vrubu 
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Vrubu. Tzopilotl or Aura, Will, orn, p. 68. 

Carrion Crow. Sloane Iam. 11. p. 294. t. 254 

Gallinazo Viloa’s Voy. wol. I. p. 60. 201. 

Turkey Buzzard. Catesby Car. 1. t. 6. 

Carrion Vulture. Arct, Zool. No. 36. — Amer. Zool. *) No. — Dampier. 


Voy. II. pt. 2. p. 67. 
Strunt- vogel, or Dung- bird. Kolb. Cap. 11. p. 136. 
Br. Mus, Lev. Mus. 


Sic Größe dieſes Vogels iſt ohngefaͤhr die eines Truthahns; bod) ift fie in verſchle⸗ 
denen Landern verſchieden; der Schnabel ift weiß, an der Spitze ſchwarz: der Augſtern 
bläufich + faffranfardeng Der Kopf und ein Theil des Halfes find unbefiedert und roth, oder 
eigentlich braunroth: die Seiten des Kopfs ſind mit Warzen beſezt, faſt wie beym Truthahn. 
Das ganze Gefieder iſt ſchwarzbraun, mit purpurfarbnem und gruͤnem Glanz in verſchiedenen 
Strahlenbrechungen; bey einigen aber, beſonders wenn ſie noch jung ſind, neigt es ſich ſehr 
zum Schmutzigbraunen. Die Schwung « und Schwanzfedern find ſchwaͤrzer als der uͤbrige 
Koͤrper: die Fuͤſſe fleiſchfarben; die Klauen ſchwarz. 

Dieſer Vogel ift ſehr gemein in Weſtindien, in Nord- und Suͤd⸗ Amerika. Er 
lebt wie die mehrſten dieſer Gattung, vom Aas, Schlaugen u. ſ. w. daher ſeine Ausduͤn⸗ 
ſtung ſehr widrig wird. Er iſt uͤberhaupt ſehr zahm, auch im wilden Zuſtande; beſonders 
aber wenn er jung aufgezogen worden iſt. Ich habe dieſe Erfahrung an zween derſelben ge⸗ 
macht, die mir aus Jamaika geſchikt wurden. Dieſe ließ ich ganz frey im Garten herum⸗ 
laufen, und waͤhrend der Sommermonate waren ſie friſch und munter: hingegen konnten ſie 
auch nicht die geringſte Kaͤlte vertragen; an Regentagen, beym geringſten Grad der Kaͤl⸗ 
te, mußte ich ſie unter Dach bringen. Man hat mir erzaͤhlt, fle festen ſich in Weſtindien 
des Nachts in großer Anzahl zuſammen auf, wie bey uns die Dohlen. In den Landern, in 
denen fie fido vorfinden, haͤlt man fie frie fehr nuͤzliche Thiere, forge für ihre Sicherheit und ſezt 
eine Strafe darauf, ſie zu toͤden: dies gilt beſouders von Jamaika, und ich glaube auch von 
andern Inſeln Weſtindiens. — Wie man mir verſichert, ſo ſind diejenigen, die in Nord⸗ 
Amerika zu Hauße ſind, faſt um ein Drittheil groͤßer als die in Weſtindien. — Dampier 
bemerkt, der Geruch dieſer Voͤgel ſey ſo ſcharf, daß, ſobald irgendwo ein Thier getoͤdet wor⸗ 
den iſt, zwey oder drey hundert in weniger als einer Stunde von allen Seiten her ſich da— 


ſelbſt verſammeln, wenn man vorher ringsherum noch keinen Einzigen geſehen hat. Kolb 
er 


*) Ich beziehe mich hier auf die Zoologie von Nord: Amerika und auf jene der noͤrdlichen Gegen⸗ 
den Aſiens und Europens, welche Herr Dennant jezt beynahe geendigt hat. Da die fortlaufen⸗ 
de Zahl noch nicht beſtimmt iſt, ſo ſehe ich mich genoͤthigt, ein bloßes No. ſtehn zu laſſen, das 
der Leſer, bey Erſcheinung diefes Werks, gefaͤlligſt ausfüllen wird a). 

a) Ich bin leider! nicht im Stande dies zu thun, weil ich dieſes Werk nicht beſitze. Ueberſ. 

B 
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erzählt, daß ihrer Hundert oder noch mehr einen Ochſen oder eine Kuh anfallen, die muͤd 
und matt von der Arbeit nach Hauße gehn: den Anfang machen ſie damit, daß ſie ein Loch 
in den Bauch bohren, den Kopf in daſſelbe hineinſtecken, und das Fleiſch von den Knochen 
herabpicken, die Haut aber unangetaſtet liegen laſſen Y. 


6. Der Bartgeyer. Goldgeyer. (Bearded V.) **) 


Vultur barbarus, L. I. 1. p. 250. No. 13. 
Falco barbatus. ib. p. 252. No. 38. 

Le Vautour barbu. Brif. orn. app. p. 26. 

Le Vautour doré, ib. I. p. 458. No. 5. 

Vultur baetieus. Kali. Syn. p. 10. No. 3° 
Vultur fulvus Ge/neri. ib, No. s. 

Chefnut Vulture. ill. orn. p. 66. 

Golden Vulture. ib. p. 67. No. s. t. 4. 
— — — — Lath. Syn. I. p. 18. No. 13. 
Bearded Vulture. Edw, orn. t. 106. 


Er hat bie Größe des Adlers, feine Fluͤgel folen, nach Edwards, achthalb Fuß in 
die Breite halten; vom Schnabel bis zu den Klauen zween Fuß acht Zolle. Der en 
i 
W) Ich glaube meinen Lefern einen Gefallen zu erweiſen, wenn ich bier Kürzlich, eine Spielart von 
dieſem Geyer, mit der uns der Abt Molina zuerſt bekannt gemacht, einruͤcke. Es it: Vul- 
tur Aura, lota. L. I. tr. p. 246. N. s. G. V. niger, remigibus fufcis, roſtro cineraceo, “ Er 
iff dem V. Aura febr ahnlich, und unterſcheidet fic von ihm durch den weißlichen, an der Spi⸗ 
tze ſchwarzen, Schnabel, da uͤbrigens alle andern Theile ſchwarz ſind. Der Kopf iſt wie bey 
jenem kahl, und nur mit einer rothen, runglichen Haut überzogen: Der Augſtern und die Fuͤße 
ſind braun. Dieſe Farben bekommt er aber erſt nach und nach; wenn er jung iſt, iſt er ganz 
weiß: der erſte ſchwarze Fleck erſcheint auf dem Ruͤcken. — Er lebt vom Aas und von Amphi⸗ 
bien. Er ift fo dumm und träge, daß man ihn daher den Eſel der Vogel nennt. Man ſieht 
ihn oft lange Zeit auf Felſen oder auf Daͤchern mit ausgebreiteten Flügeln ſtehn, um ſich zu 
ſonnen. Seine Stimme hoͤrt man nicht eher, als bis er geſchoſſen, oder ſonſt beunruhigt wird: 
alsdann quickt er wie eine Maus, und giebt alles wieder von ſich, was er genoſſen hat. Sein 
Körper hat eine haͤßliche Ausduͤnſtung. Sein Reſt baut er zwiſchen Felſen oder auch auf die Ere 
de, aus trocknen Blättern und Federn, und legt zwey weiße, gleichſam geraͤucherte Eyer.” 
f. Verſuch einer Naturgeſchichte von Chili vom Abbé J. Ignaz Molina. Aus bem Fras 
liaͤniſchen uͤberſezt von Dr. Joh. David Brandis. Leipzig 1786. 8. p. 235. 236. — Ueberſ. 
*) Latham hat, aus Verſehen, hier, und unter No. 13. Einen Geyer unter zween verfchiedes 
nen Namen aufgefuͤhrt. Ich kann weiter nichts thun, als die faͤlſchlich getrennten Synonymen 
wieder vereinigen, und die beeden Beſchreibungen gleich auf einander folgen laſſen. Uebrigens 
verweiſe ich auf die Recenſion von: Joh. Latham Index ornithologicus &c. &c, London 
1790. Voll. II. 4 in No. 303. der Jenaiſchen allgemeinen Litteratur Zeitung 1791. Ueberſ. 
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ift purpurfleiſchfarben, am dunkelſten an der Wurzel, und nur an der Spitze gekruͤmmt. 
Unter der untern Kinnlade hängt ein Bulch von ſchwarzen Federn, wie ein Wart, herab: die 
innere Seite des Munds iſt blau; die Augenlieder roth, und der Augſtern glaͤnzend hellgelb: 
der Kopf iſt groͤſtenthells mit weißem Pflaum bedeckt: die Stirn, die Wangen, und die 
Augenkraiße ſind ſchwarz; leztere verlaͤngern ſich in ein ſchmales Band hinter jedem 
Auge, das ſich von hinten nach dem Wirbel hin begiebt, und den Kopf einfaßt: von 
den Mundwinkeln an iſt die Farbe wieder ſchwarz, und zieht ſich etwas unterwaͤrts an jeder 
Seite, wie ein Knebelbart: der Hals iſt mit ſchmalen, langen, am Ende zugeſpizten weißli⸗ 
chen Federn bedeckt: der Koͤrper iſt von oben ſchwarzbraun; die Raͤnder der Federn am 
blaßeſten; von unten weiß, mit einem Anſtrich von Braunem: die Fuͤße ſind mit weißem 
Pflaum bedeckt; die Zehen bleyfarben, und die Klauen ſchwarz, dieſer Vogel iſt in Afrika 
zu Hauße: das Exemplar, das Edwards vor ſich hatte, kam von Santa Kruz in der 
Barbarey. 

) Er iſt größer als der Goldadler, und vier Fuß, acht Zolle lang. Kopf und Hinter⸗ 
hals find roͤthlich-weiß: der Körper von oben ſchwarz: von unten braunroth: die Schwung» 
federn und der Schwanz braun: die Schaͤfte der Federn an den obern Theilen ſind weiß: 
die Fuͤße bis an die Zehen mit hell braunrothen Federn bedeckt: die Zehen ſelbſt braun: die 
Klauen hornfarben. 


Herr von Buͤffon fagt, er fen überzeugt, daß dieſer Vogel, und No. x1. Gpielars 
ten von einander ſeyen. 


7. Der Aasgeyer. Geyeradler. Alpengeyer. (Alpine V) 


Vultur percpopterus L. I. I. p. 249. N. 7. 

Le percnoptere. Buff. oif. 1. p. 149. — Pl. enlum. 426. 

Le Vautour des Alpes. Bri], orn. I. p. 464. No. 8. 

Percnopteros feu Gypaetos Kali Syn. p. 8. 

Vulturine Eagle of Aldrovand Will. orn. p. 64. t. 4. 
Lev. Mus. 


Has Männchen iff. nach Linné ganz weiß; die Schwungfedern ſchwarz, mit bereiften 
(hoary) Rändern, die zwo aͤuſſerſten ausgenommen, die ganz ſchwarz find. Das Weib 
chen ift ber und über braun, mit vier ſchwarzen, aͤuſſerſten Schwungfedern. Der Schna⸗ 
bel iſt bey beeden ſchwarz: die Wachshaut hellgelb: die Naſeuloͤcher triefen beſtaͤndig: dle 
Fuͤße ſind nakt. 


Sie ſollen immer in großen Haufen fliegen, und fefe nuͤzlich ſeyn, indem fie ble Maͤuſe 
ausrotten, die in Palaͤſtina fo häufig find. — Hier will ich noch die Größe des Vogels 
B 2 ١ beys 

X) Dies ift bie Beſchreibung des Golden Vulture No. 13. Ueberſ. 
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beyfuͤgen, von der Briſſon ſagt, daß fie die des gemeinen Adkers noch uͤbertreffe; und ich 
möchte ſagen, er ift viel groͤßer, fo wie ihn Herr Fortis in einer Note“) hieruͤber angiebt. 


Er baut auf hohe Felſen, um Arragon in Spanien, und heißt dort Boleta: er wird 
zuweilen vom Sturmwind aus Perſien nad) Aſtrakan verſchlagen, fo wie auch einige dort⸗ 
herum geſchoſſen worden find. 


7. Var. A. Der aſchgraue Aasgeyer. Der Geyer aus Norwegen. 
CAfh - coloured V.) 


Vultur leucocephalus L. I. 1. p. 348. No. to. 
Vautour a tete blanche. Brif orn. I. p. 466. No. ع9‎ 
Le petit Vautour. Buff. oif. 1. p. 164. 

Vautour de Norwege. PI. enlum. 449. 


Vultur albus. Aai Syn. p. 10. 
White Vulture, 1/1. orn. p. 67. No. 6. Cinereous Vulture ib. p. 66. No. 1, 


Briſſon beſchreibt dieſen Vogel mit einem blaͤulichen und an der Spitze ſchwarzen 
Schnabel: mit einem mattrothen Augſtern, und von der Groͤße eines großen Hahns: der 
Korper rußig, mit kaſtanienbraunen Flecken: Kopf und Hals weiß mit braunen Streifen: 
die Schwungfedern halb weiß, halb braun: an der Wurzel des Schwanzes weiß, am En⸗ 
de deſſelben braun, mit einer weißlichen Spitze: die Fuͤße mit mattgelben Federn bedekt. 


Buͤffon glaubt, dieſer Geyer ſey einer und eben derſelbe mit einem den er aus Nor⸗ 
wegen bekommen, und den wir oben angeführt haben. Dleſe Spielart hat Kopf und Hals 
kahl und roͤthlich von Farbe: der Koͤrper iſt faſt ganz weiß, die Schwungfedern ausgenom⸗ 
men, die ſchwarz find. In den Planches enluminees iſt der Schnabel hellgelb, mit einer 


ſchwarzen Spitze; die Fuͤße weiß, die Klauen ſchwarz. 
7. 


) Nachdem er gefagt hat, er habe ſelbſt einen gemeſſen, der von einer Fluͤgelſpitze zur andern über 
zwölf Fuß hielt, fest er hinzu: Ueber die auſſerordentliche Größe der Geyer in diefen Gegen: 
den darf man ſich nicht wundern, noch auch die Wahrheit dieſer Sache in Zweifel ziehn. Die 
Geyer in den Schweizergebuͤrgen ſind von der naͤmlichen Art (race), und dieſe führen nicht bloß 
Lammer, Vöcke, Steinboͤcke und Kinder mit ſich weg, fondern fie fallen ſogar erwachſene Leute 
an. Dieſe Art heißt: Vautour des Alpes, und iſt von dem alten Konrad Geßner umſtaͤnd⸗ 

lich beſchrieben worden, wiewol ſie von den meiſten übrigen Ornithologen unbegreiflich vernache 

laͤßigt wurde. Ein gut ausgeſtopftes Exemplar dieſes edlen Vogels findet ſich in der merkwuͤr⸗ 
digen Sammlung des Herrn Sprungli, unweit Bern in der Schweiz. Trav, into Dalmat« 


p. 245. 
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7. Var. B. Der egyptiſche Aasgeyer. (Egyptian V.) 


Vultur perenopterus L. I. t. p. 249. No. 7. H. 
Vautour d' Egypte. Briſſ. orn. 1. p. 457. No. 3- 
Sacre d' Egypte. Buff. oil. 1. p. 167. 

Sacre Egyptien. Belon, Hift, des oif. p. JIO. t. III. 


Dieſer Vogel fol roͤthlich⸗aſchgrau von Farbe fenn, mit braunen Flecken, und ohn⸗ 
gefaͤhr von der Groͤße des Huͤnergeyers“): fein Schnabel ſteht zwiſchen dem eines Raben und 
jenem eines Raubvogels mitten inne; ſeine Fuͤße und ſein Anſtand (gait) find wie beym Ras 
ben. Er iſt ſehr gemein bey den Egyptiſchen Pyramiden, wo man ihn in großen Haufen 
findet. Er lebt vom Aas, und ſteht, nebſt dem Ibis, in großem Anſehen, weil er die 
Schlangen und anderes kriechendes Ungeziefer ausrottet, das ſehr haͤufig in Egypten iſt; und 
dies iſt Urſache, daß er ſo oft in den Pyramiden eingegraben worden iſt. In der Gegend 
von Groß: Kairo heißt er Achbobba *). 

Herr von Buͤffon ſagt, dieſer Vogel ſey nicht hinlaͤnglich bekannt, und wahrſcheinlich 
einer und ebenderſelbe mit No. 5. aber Linné, der ihn nebſt den vorhergehenden, als eine 
Spielart unter ſeinen perenopterus gebracht hat, hat mich bewogen, ſeinem Beyſpiele zu 


folgen, bis ich beſſer unterrichtet ſeyn werde. 


8. Der große Geyer. (Cinereous V.) 


Vultur cinereus, L. I. 1. p. 247. No. 6. 
Le Vautour. Brij: orn. 1. p. 453. No. 1. 
Le Vautour, ou grand Vautour. Buff. oif. 1. p. 158. t. 5,. — Pl. enlum, 425. 


Vultur cinereus, Aaii Syn. p. 9. No. 1. 
Cinereous or Afh - coloured Vulture. Hill. orn. p. 66. No. 1. 


Vultur totus fufcus. Faun. Arragon, p. 67. 


Priffon beſchreibt dieſen Vogel folgendermaſſen: Er hat ble Groͤße eines Adlers, oder 
iſt auch wohl etwas groͤßer, drey Fuß ſechs Zolle lang, und ſieben Fuß neun Zolle breit. 
Der Kopf und der obere Theil des Halſes ſind mit braunem Pflaum bedeckt: unter der Kehle 
haͤngt eine Art von Bart, der aus ſehr ſchmalen, haarfoͤrmigen Federn beſteht: der übrige 
Theil des Koͤrpers iſt mit braunen Federn bedeckt: die Schwungfedern und der Schwanz 
ſind von der naͤmlichen Farbe, die aber etwas ans Aſchgraue graͤnzt: die Fuͤße ſind bis an die 
hellgelben Zehen befiedert; die Klauen ſchwarz. 

Dieſe Art iſt in Europa zu Hauſe, haͤlt ſich gern auf hohen Gebirgen auf, und lebt 
vorzuͤglich vom Aas. In Arragonien hat man dleſen Vogel auch geſehen: er fof zuweilen 
mit der braͤunlichen Farbe abwechſeln. In Spanien heißt er Vuitre. 

B 3 9. 


#) Kite, Falco Milvus Linn. Ueberf. ) ſ. Shaw’s Trav. p. 9. 92. 
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9. Der Maltheſer Geyer. (Malteſe V.) 


Vultur fufcus. L. I. 1. p. 248. No. g. 
Le Vautour brun. Brif orn. 1. p. 455. No. 2. 
Le Vautour de Malte Buff. oif. 1. p. 161, — Pl. enum, 427. 


Dieſer Vogel kommt in der Groͤße zwiſchen den Phaſan und den Pfauen zu ſtehen, 


iff zween und einen halben Fuß lang, und die Fluͤgel wenn fie geſchloſſen find, erreichen zwey 
Drittheile von der Länge des Schwanzes. Der Schnabel iſt ſchwarz: der Kopf mit braus 


nem 
gels 
den 


Pflaum, und der Hals mit ſchmalen Federn bedeckt. Die Hauptfarbe des ganzen Bos 
iſt braun, aber die Schwungfedern ſind am dunkelſten: die vorderſten derfelben find au 
Spitzen weiß, und braun gefleckt: der Schwanz gruͤnlich braun; die Fuͤße nakt unb 


gelblich; die Klauen dunkelbraun. — 


Er ift in verſchiedenen Gegenden Europens zu Hauße, vorzüglich auf der Inſel 


Maltha ). 


10. Der ſchwarze Geyer. (Black V.) 


Vultur niger. L. I. I. p. 248. No. 9. 

Le Vautour noir. Brif. orn. 1. p. 457. No. 4. 
Le Vautour. Pl. enlum. 425. ? 

Vultur niger. Kali Syn. p. 9. No. 2. 

Black Vulture. ill. orn. p. 66. Chap. V. No. 2, 
Swarthy Vulture. Chariet, ex. p. 71. No. 4. 


Dieſe Art ift ganz ſchwarz, die Schwungfedern und den Schwanz ausgenommen, die 


braun find. Die Fuͤße ſind bis an die Zehen beſiedert. Er uͤbertrifft offenbar den Gold⸗ 
geyer (No. 13) an Groͤße, und wird ſehr haͤufig in Egypten angetroffen. 


*) 


Here 


Auf der Inſel Kandia ſowol, als auf allen Inſeln des mittelländifchen Meeres, find die Geyer 
ſehr gemein; ihre Haut iſt faſt ſo dick wie Kalbleder: die dortigen Einwohner, ſo wie jene in 
Egypten und Arabien, ziehen großen Vortheil von dieſen Haͤuten, bie fie febr geſchikt zu Pelzen 
verarbeiten. Die Kuͤrſchner dieſer Laͤnder haben eine Methode, die Federn auszuziehen, ohne den 
Pflaum zu verderben; dieſer wird, nach dem er verſchiedene beſondere Zubereitungen ausgeftane 
den hat, ſehr ſchoͤn, und theuer verkauft. Der Gebrauch den ſie davon machen, iſt, daß fie ihn 
auf Bruſt und Magen tragen, weil fie glauben, er befoͤrdere die Verdauung. 

Die Geyer auf der Inſel Cyprus ſind von der Groͤße des Schwans, auf dem Ruͤcken und an 


den Fluͤgeln befiedert wie ein Adler, und der Hals iſt mit Pflaum bedeckt, der ſo weich iſt, wie 


der feinfte Pelz. Dieſe Voͤgel leben blos vom Aas; und wenn fie dies bequem bekommen Fön: 
nen, ſo ſollen ſie ſich ſo damit anfuͤllen, daß ſie vierzehn Tage lang keinen Mangel an Nahrung 
haben. Dadurch werden fie untuͤchtig fid) vom Boden zu erheben, um zu fliegen; und um dieſe 
Zeit ſind ſie ſehr leicht zu toͤden: die Einwohner jagen ſie zuweilen mit Hunden, zuweilen werden 
fie auch mit Pruͤgeln oder anderm Gewehr erlegt. Dapper Defer, de l' Archipel. p. 50. 
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Herr von Buͤffon *) fagt, er fey eine bloße Spielart vom Aſchgrauen (No. 9. / und 
darauf kann ich nichts antworten: aber ich muß hier Einmal fuͤr immer bemerken, daß es 
ſehr oft unmoͤglich iſt, die verſchiedenen Meynungen der Schriftſteller ſo zu vereinigen, daß 
man ſie alle auf einen feſten Grund zuruͤckfuͤhren koͤnnte. Ich ſehe mich daher genoͤthigt, 
nicht nur hier, ſondern auch in manchem andern Falle, in dieſem Werke alles ſo zu laſſen, 
wle ich es finde, indem ich es dann jedem Leſer fren ſtelle, diejenige Meynung anzunehmen, 
die er fuͤr die Beſte haͤlt: und dies, glaube ich, iſt beſſer, als wenn ich ihm meine eigne 
aufdraͤnge; ausgenommen, wenn fie auf feſten Grundſaͤtzen beruht, und ich gute Gruͤnde 
fuͤr dieſelbe angeben kann. 


11. Der rothgelbe Geyer. Der Greif. (Fulvous V.) 


Vultur fulvus. L. I. p. 249. No. rr. 
Le Vautour fauve. Briff. orn. 1. p. 462. No. 7. 
Le Griffon. Buff. oif. 1. p. 151. 
Vultur fulvus, baetico congener, Bel. Raii Syn. p. 10 No. 74 
Fulvous Vulture, Will, orn. p. 67. No. 7- 
Vultur, Albin. x11. p. I. t. 1. 


Dieſer Vogel iſt größer als ein Adler, und halt, nach Briſſon, drey Fuß ſechs Zolle 
in die Laͤnge, und acht Fuß in die Breite. Der Schnabel iſt blaͤulich grau, mit einer 
ſchwarzen Spitze: der Kopf, der Hals, und der Wulſt um den Hals find weiß: bie obern 
Theile grau + rothlich, mit etwas Weiß vermiſcht an den Deckfedern der Shige: bie 
Schwungfedern und der Schwanz ſchwarz: der mittlere Theil der Bruſt iſt unbefiedert, und 
mit einer Art Pflaum, oder vielmehr Haaren, bedeckt, von der Farbe des Ruͤckens: die un⸗ 
tern Theile find weiß, mit roͤthlich grau untermifibt: die Füße aſchgrau, und mit weißem 
Pflaum bedeckt: die Klauen ſchwarz. 


Herr von Buͤffon iff ungewiß, ob dieß nicht eine Spielart vom Goldgeyer ſey, und 
Ray ſcheint, nach den Namen zu ſchlieſſen, den er ihm beylegt, der naͤmlichen Meynung 
zu ſeyn. 


12. Der Haaſengeyer. Gaͤnſeadler. (Hare v.) 


Vultur criſtatus. L. I. 1. p. 250, No. 12. 

Le Vautour huppé, Briſſ. orn. 1. p. 460. No. 6. 
Le Vautour a Aigrettes, Buff. oif, 1. p. 159. 
Vultur leporarius Gefneri, Raii Syn. p. 10. No, 4. 
Hare Vulture. Jill, orn, p. 67. No, 4. 


lefer 
*) Oif, Vol, 1 P 165. * ; 
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Dieſer Vogel iſt etwas kleiner als der Goldgeyer, und uͤber und uͤber von ſchillernd 
roͤthlich⸗ſchwarzer Farbe; die Bruſt graͤnzt ſehr ans Rothgelbe: der Schnabel iſt fang: 
die Füße gelb: die Klauen dunkel, oder ſchwarz. 

Wenn dieſer Vogel in der Ruhe iſt, ſizt oder ſteht, ſo erhebt er einen Federbuſch, der 
ihm das Anſehen giebt, als wäre er mit Hoͤrnern verſehen, und den man im Flug nicht ger 
wahr wird. Er fliegt aͤuſſerſt ſchnell und läuft ſehr hurtig, macht Jagd, ſowol auf lebende 
als auf tode Thiere, auch auf Fiſche; erſtere faͤngt er nicht blos im Flug, ſondern er hohlt 
ſie oft auch im Laufen ein. 


13. ſiehe oben p. 11. 


14. Der Geyer aus Angola. (Angola V.) 
Falco angolenſis. L. I. 1, p. 252. No. 37. 


Angola Vulture, Fennant Tour in Wales. p- 228. t. 19. 
Lev. Mus. 


| Dieſer Vogel if ohngefaͤht um die Hälfte größer als ein Hünergeyer. Sein Schna⸗ 
bel ift weißlich, lang, und nur ein klein wenig gekruͤmmt: die Wachshaut blaͤulich: die Aus 
genkraiße fleiſchfarben und kahl: der Augſtern ſtrohgelb: Kopf und Hals beſiedert: der Kropf 
herabhaͤngend: Kopf, Hals, Mücken, und die kleinen Deckfedern der Flügel Schneeweſß: 
Die groͤßern Deckfedern der Fluͤgel, und die großen Schwungfedern ſchwarz, leztere an den 
Spitzen weiß: der untere Theil des Schwanzes ſchwarz; die Spitze weiß: bie Hie ſchmu⸗ 
zig⸗ weiß, und ſchuppicht. 

Herr Pennant beſchreibt dieſen Vogel aus der ſchoͤnen Sammlung von Voͤgeln zu Bryn 
y pys, dem Aufenthalt des Eſqr. Richard Parry Price: darunter find zween, die von An⸗ 
gola gekommen find. Sie waren, ſagt er, aͤuſſerſt unruhig und laut (querulous), und 
weit lebhafter als dieſe träge Gattung ſonſt zu ſeyn pflege”. — Dieſe Exemplare ſind jezt 
ſehr ſchoͤn aufbewahrt im Leverianiſchen Muſeum. 


15. Der lohgelbe Geyer. (Tawny V.) 


Falco ambuftus. L. I. 1, p. 252. No. 36. 
Tawny Vulture. Brown's illuſtr. p. 2. t. 1. 


Der Schnabel dieſes Vogels ift dunkel von Farbe, kurz und dick: die Wachshaut groß, 
und mit Borſten beſezt: der Raum zwiſchen dem Schnabel und den Augen ift kahl: der ti0’ 
rige Theil des Kopfs befiedert: am Kinn haͤngt ein Buſch von langen, ſchmalen Federn, in 
Geſtalt eines Varts: Kopf, Hals, Ruͤcken, Bruſt, Bauch und Schenkel ſind lohgelb: die 
Deckfedern der Fluͤgel mit Braun untermiſcht: der Schwanz ſchmutzig⸗weiß, mit a 
' trei⸗ 
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Streifen: die Füße dünne unb blaͤulich: die Klauen lang und eiu klein wenig gebogen. Die 
Laͤnge des Vogels iſt zween Fuß, vier Zolle. — | 

Er iff auf den Falklands + Sufeln zu Haufe Dieſe Beſchreibung ift von einem 
Exemplar im Muſeum der koͤnigl. Societär. 


16. Der Geyer aus Bengalen, (Bengal V.) ſiehe die erſte Kupfertafel. 
Vultur bengalenſis. L. I. I. p. 245. No. 2. 
Vultur percnopterus ( foem.) Halſelquiſt Voy. p. 194. 2 


Die Lange dieſes Vogels iſt zween Fuß, ſechs Zolle Der Schnabel ſtark und dick, 
an der Spitze mehrentheils gekruͤmmt, wie bey andern Geyern; die Wurzel tft bleyfarben, 
die Spitze ſchwarz: die Augen ſind ſehr dunkelbraun, und das obere Augenlid mit Haaren, 
wie Augenwimpern, beſezt: Kopf und Hals find unbeſiedert, und nur mit dunkelbraunem 
Pflaum bedeckt; der vordere Theil des Halſes aber, vom Kinn bis zur Bruſt, iſt ganz kahl, 
ſchmutzig⸗lichtbraun von Farbe, und ein wenig runzlich: der untere Theil des Halfes iſt 
rings herum mit ſchmalen Federn, gleich einem Ring, duͤnn beſezt: der Koͤrper iſt von oben 
dunkel fchwarzbraun; die Deckfedern der Flügel haben blaße Schaͤfte; die Schwungfedern 
ſind ganz dunkel, beynahe ſchwarz: von unten iſt die Farbe heller als von oben; der Schaft 
jeder Feder weiß, oder fefe hell Buͤffellederfarbe: die Schenkel eben fo: der Kropf haͤngt, wie 
bey mehrern Geyern, uͤber die Bruſt herab; die Fuͤße ſind ſtark, mit vielen Warzen beſezt, 
und dunkelbraun: die Klauen ſchwarz. 

Das Exemplar, von dem dieſe Beſchreibung genommen iſt, lebt noch jezt im Tower. 
Der Waͤrter ſagte mir, es kaͤme aus Bengalen. 

*) Man hat mich benachrichtiget, dieſer Vogel fen kein anderer, als das Weibchen 
des Haſſelquiſts ^^, dem er auch nicht unaͤhnlich iſt. Dieſer Schriftſteller ſagt, er habe 
ein graͤßliches Anſehen: ſein Geſicht ſey kahl und runzlich: die Augen groß und ſchwarz: der 
Schnabel ſchwarz und gekruͤmmt: die Klauen groß, und der ganze Leib mit Roth befleckt. 
Er ſezt hinzu, es ſeyen kuͤhne Voͤgel; die ganze Gegend um Kairo ſey mit toden Eſeln und 
Kameelen bedeckt, und tauſende dieſer Voͤgel floͤgen herum, und fraͤßen das Aas, ehe es in 
Faͤulniß uͤbergehe, und erfuͤllten die Luft mit ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen. 


17. Der Sekretaͤr. (Secretary V.) fiche die zwote Kupfertafel. 


Falco Serpentarias L. I. 1. p. 250. No. 33. 
Meffager du Cap de bonne Efperance, Pl. enlum, 721. 


Sagittarius Vosmaer Monogr, t. 8. 
Secre- 


) Zuſaz aus dem Supplement p. 3. Ueberſ. 
*) Nicht der V. perenopterus L. — Mein Aſchgrauer (No. 8.) ift wahrſcheinlich das Manne 


chen von jenem des Saffelquifts. 
€ 
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Secretaire. Sonnerat Voy. p. 87. t. so. ) 
Falco Serpentarius. 1. F. Miiller t. 28. ١ 
Secretary, or Sagittarius. Phil. Transact. Vol, LXI, p. 175. 
Slaangen - vraater. Sparrmann Voy. Y. p. 154 

Lev. Mus. 

Dies iſt ein áufferft ſonderbarer Vogel, befonders auffallend durch die ungewoͤhnliche 
Länge feiner Füße, die einen, auf den erſten Anblick beynahe verleiten zu glauben, er gehöre 
zu den Sumpfvogeln: aber der Charakter des Geyers iſt durchaus fo ſtark gezeichnet, daß 
kein Zweifel mehr bleibt, zu welcher Ordnung er gehoͤre. 

Der Vogel iſt, wenn er aufrecht ſteht, vom Wirbel bis zu den Füßen volle bren Fuß 
hoch. Der Schnabel iſt ſchwarz, ſcharf, und gekruͤmmt wie ein Adlerſchnabel: die Wachs⸗ 
haut weiß: die Augenkraiße ſind fabf, und dunkelgelb, oder orangefarben: der Aug⸗ 
ſtern blaßgrau: das obere Augenlied iſt mit ſteifen Borſten, gleich Augenwimpern beſezt: der 
Kopf, der Hals, die Bruſt und die obern Theile des Körpers find blaͤulich-aſchgrau: die 
Mebenflügel (baſtard wings), die großen Schwungfedern, der Steiß und die Schenkel 
ſchwarz: an leztern haben die Federn weiße Spitzen: der Schwanz iſt sugerundet, braͤunlich⸗ 
aſchgrau, am Ende, etwas uͤber einen Zoll breit, ſchwarz; die Spitze weiß: die zwo mitt⸗ 
lern Federn ſind von der naͤmlichen Farbe, aber mehr als noch Einmal ſo lang als die uͤbri⸗ 
gen: die Fuͤße ſind ſehr lang, ſtaͤrker als bey den Reigern, und braun von Farbe: die Klauen 
find ziemlich kurz, aber gekrümmt, nicht ſehr ſcharf, und ſchwarz von Farbe: am Hinterkopf 
entſpringt eine Menge langer Federn, die ganz loſe herabhaͤngen, wie ein haͤngender Feder⸗ 
buſch: dieſe Federn entſtehen Paarweiſe, und ſind laͤnger als jene, die weiter unten am Hals 
haͤngen: dieſen Federbuſch kann der Vogel nach Willkuͤhr aufrichten und fallen laſſen: er 
ift von dunkler Farbe, faſt ſchwarz: die Fahnen (webs) ſind auf beeden Seiten gleich, und 
faſt gekraͤuſelt: die Federn neigen ſich, wenn ſie aufgerichtet ſind, etwas hinabwaͤrts, nach 
dem Halſe zu. 

Dieſer ſonderbare Vogel iſt im Innern von Afrika zu Haufe, und ſehr haufig am 
Vorgebirg der guten Hofnung angetroffen worden. Auf den Philippinen hat man ihn 
auch gefunden *). Die Beſchreibung, die ich gegeben habe, ift von dreyen, einander, voll 
kommen gleichen, Exemplaren genommen, die ich vor zehn Jahren lebendig in England ge 
ſehn habe; zwey davon ſind jezt im Leverianiſchen Muſeum. Durch das Einſperren haben 
fie ihre beeden langen Schwanzfedern verloren; aber dieſer Verluſt iſt durch einige Zeich— 
nungen wieder erſezt, mit denen mich der Ritter Banks guͤtigſt verſehen, und die er am Kap nach 
dem Leben gemacht hat. Dieſe Vögel waren am Körper vollkommen fo, wie tel fie befchries 
ben habe, aber die Schwanzfedern waren durchaus ſchwarz, mit hellweißen Spitzen. Der 
in den Pl. enlum. abgebildete, iſt oben braun, und unten weiß: die Bruſt hellgelblich: der 
Schwanz über und uͤber ſchwarz. Die Zehen find fehlerhaft, indem fie beynahe dreymal 

fans 
Vy. Der Bf. meynt hier: Sonnerat Voyage ala nouvelle Guineé &c. Ueberſ. 
**) Sonn, Voy. p- 88. 
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Langer find, als in der Natur. Herr Sonnerat ſagt, der Vogel fey über die Kniee hinauf 
kahl, und die beeben aͤuſſerſten Schwanzfedern die laͤngſten, ja, wie er ſagt, fo lang als der 
ganze Körper. Hierinn hat er nicht ſehr Unrecht; was aber die zwo erſtern Behauptungen 
betrift, ſo bin ich uͤberzrugt, daß er falſch berichtet war. In Herrn Muͤllers Abbildung 
bemerke ich, daß der Schwanz mit vielen abwechſelnden, ſchwarzen und weißen Streifen 
durchzogen, und der Federbuſch an den Spitzen weiß iſt “). Ich halte es fir nothwendig fo 
weitläufig in Ruͤckſicht der Farben zu ſeyn, um zu zeigen, wie ſehr fie von Natur varliren, 
entweder nach Maaßgabe des Alters, oder des Geſchlechts, oder auch ſelbſt in verſchiedenen 
Individuen. 

Was die Lebensart dieſes Vogels betrifft, fo ſtimmt alles darinnen überein, daß er 
vorzüglich von Natten, Eydexpen, Schlangen und dergleichen lebt, und zahm gemacht werden 
kann; daher Sonnerat glaubt, er koͤnne in einigen unſerer Kolonien ſehr iyd) werden, 
wenn man ihn dazu anhielte dieſe Landplagen auszurotten. Am Kap heißt er Slangeater, 
d. h. Schlangenfreſſer. Eine ganz befondere Eigenſchaft von ihm, die man, wie ich glau— 
be, font an keinem Vogel bemerkt, ift, daß er feine Fuße zwar vorwärts, aber nicht ruͤck— 
‘warts ſtrecken kann. Dies habe ich ſelbſt beobachtet. — Dr. Solander berichtet mir, daß er 
dieſen Vogel eine Schlange, Schildkroͤte, oder ſonſt etwas dergleichen, mit den Klauen 
greiffen ſah, aus denen er ſie mit Gewalt gegen die Erde ſchmiß; und wenn das Thier 
nicht gleich auf das Erſtemal tod war, ſo wiederholte er dieſen BA fo oft, bis er ſeinen 
Endzweck erreicht hatte, worauf er es denn ganz ruhig verzehrte. J. R. Forſter er⸗ 
waͤhnt noch eines andern Umſtands, der nur bey dieſem Vogel ſtatt fe fol; wenn er naͤm⸗ 
lich zufaͤliger Weiſe ein Dein zerbrochen hat, fo ſollen fid) die Knochen nicht wieder vereini⸗ 
gen. Ich kann keineswegs die Sache in Zweifel ziehn; da ſie aber dieſem Vogel ganz allein 
eigen iſt, ſo verdient ſie genau beobachtet zu werden, wenigſtens ſo lange, bis wir erfahren, 
ob eine Wiedervereinigung der Knochen bei dem Flaming ), dem langbeinichten Regenvos 
gel 9, der Avoſette #9), und andern Voͤgeln dieſer Art, die dem naͤmlichen Zufall unter⸗ 
worfen ſind, ſtatt findet. 

1) Dr. Sparrmann ſagt, der Vogel fen nicht furchtſam, aber wenn er aufgeſcheucht 
werde, ſo ſuche er ſich erſt durch Springen und ſehr ſchnelles Laufen zu retten; und wenn 
ihm dieſes nicht gelingt, dann erſt verſuche er zu fliegen. Die Schlangen faͤngt er ſo, daß 
er zuerſt die Spitze des einen Fluͤgels vorwärts halt, um ihrem Biß auszurseichen; zu glei⸗ 
cher Zeit ſtoͤßt und tritt er mit den Fuͤßen auf ſie, hernach nimmt er ſie auf die Fluͤgel und 


ſchmeißt fie in die Luft; wenn er auf dieſe Art feinen Feind abgemattet hat, fo toͤdet und 
C 2 ver⸗ 


1) Er hat die kahlen Augenkraiße vergeſſen, und dies giebt ihm mehr das Anſehen eines Falken, 
als eines Geyers, zu welcher lezten Gattung er ganz gewiß gehört. 
كين‎ Phoenicopterus ruber Linn, Ueberſ. — u Charadrius Himantopus Linn. Ueberſ. 


$e3 ##) Recurviroſtra Avocetta Linn. Ueberſ. — f) Zuſaz aus dem Supplement. p. 4. 
Ueberſ. 
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verſchlingt er ihn mit Muße, ohne Gefahr. Dr. Sparrmann zweifelt nicht an der Wahr⸗ 
heit dieſer Erzählung, obſchon er die Sache nicht ſelbſt beobachtet hat. 


18. Der (dwargaraue Geyer. (Plaintive V.) 5 


Falco Plancus, L. I. 1. p. 257. No. 45, — J. F. Müller t. 17. 
Cook's Voy. Vol. II. p. 154. t. 3% 
Plaintive Eagle, Latham Syn. I. 1. p. 34. No. 9. K 

Br. Mus. 


Die Linge dieſes Vogels ift fünf und zwanzig Zolle: der Schnabel ſchwarz: die Wache; 
haut und die Augenkraiße orangefarben: der Wirbel ſchwarz: die Federn auf dem— 
ſelben find laͤnglich, und formiren einen Federbuſch: der Hals und die obern Theile des Kors 
pers, die Bruſt und der obere Theil des Bauchs ſind grau, mit vielen wellenfoͤrmigen, 
ſchwarzen Queerſtreifen: zwiſchen den Fuͤßen iſt er ſchwarz: der Steiß iſt graͤulich⸗braun 
mit wellenfoͤrmigen Streifen: einige Deckfedern der Fluͤgel find weiß, und haben braune Streis 
fen: die Flügel find braun: die vier aͤuſſerſten Schwungfedern find ſchwarz, die innern weiß, 
mit dunkeln Streifen: der Schwanz iſt weiß, mit vielen ſchwarzen Streifen: gegen das En⸗ 
de hin, uber einen Zoll breit, ift er ſchwarz: die Fuße find hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Er iſt auf Terra del Fuego zu Hauſe. 

* 
* 

Seine Laͤnge iſt zween Fuß, vier Zolle. Der Schnabel zween Zolle lang, nicht ſehr 
gekruͤmmt, und ſchwarz: die Wachshaut erſtrekt ſich einen und einen vlertels Zoll nach der 
Spitze hin, und die Nafenlöcher ſtehen ſchief neben dem Wirbel: der kahle Theil erſtreckt fid) 
hinterwaͤrts, um die Augen herum, faſt bis an den Wirbel, und die Farbe aller diefer kahlen 
Theile iſt hellgelb: der vordere Theil des Halſes iſt faſt ganz unbefiedert: der Wirbel und der 
hintere Theil des Halſes ſind braun: die obern Theile des Koͤrpers braun und weiß geſtreift: 
die Fluͤgel braun: der Schwanz weiß, mit ſchwaͤrzlichen Streifen durchzogen, und das 
Ende deſſelben, einen Zoll breit, von lezterer Farbe: die Wurzel der vier erſten Schwungfe— 
dern iſt gezeichnet wie der Schwanz: die Füße fing hellgelb: die Klauen ſchwarz, mäßig ges 
kruͤmmt, und ſtumpf an den Spitzen. 


* 


Obige 


) Diefer und die folgenden, von No. 18 bis No. 23, find aus dem Supplement p. 4 — 7. 
Ueberſ. 

366 Unter dieſem Namen hat ihn Latham znerſt beſchrieben, da er ihn noch für einen Adler 
hielt: nachher dnbette er ſeine Meynung und brachte ihn zu den Geyern, wo er ihn nod) ein 
mal beſchreibt. Ich will die aͤltere Beſchreibung, aus der Synopſis, vorausſchicken, und die 
neuere, aus dem Supplement, gleich darauf folgen laſſen. Uebrigens uͤberlaſſe ich es hier, 
wie an mehrern Orten, dem Urtheile geſchikterer Naturforſcher, als ich bin, zu entſcheiden, zu 
welcher Gattung er eigentlich gehöre. Ueberſ. 
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Obige Beſchreibung konnte ich von einem, in Weingeiſt aufbewahrten Exemplar neh⸗ 
men, das jezt im Brittiſchen Muſeum iſt, und hiedurch erhielt ich. völlige Gewißheit, daß 
dieſer Vogel zu der Geyergattung gehoͤrt; und er ſcheint mir kein andrer zu ſeyn, als mein 
Plaintive Eagle, den ich oben beſchrieben habe. 


19. Der Cheriway. (Cheriway V.) 
Falco Cheriway. L. I. 1. p. 254. No, 40. — Jacquin Beytr. p. 17. t. 4. 


Die Lange dieſes Vogels iſt anderhalb Fuß, auch wohl darüber. Der Schnabel ift 
hellblau: Kopf und Hals ſehr hellgelb: am Hinterkopf haͤngt ein Federbuſch: die Wachs⸗ 
haut und die Augenkraiße find roſenroth: die Hauptfarbe des Gefieders an den obern 
Theilen ift roſtig⸗ roth, an den untern hell: der Steiß weiß: die zwo mittlern Schwanz⸗ 
federn mit dunkeln Streifen durchzogen; die an den Selten und die Schwungfedern ſehr. 
dunkelſchwarz: die Fuͤße hellgelb. 

Er iſt auf der Inſel Aruba an der Kuͤſte von Venetzuela in Suͤd⸗Amerika, zu Haufe. 


20. Der Kronengeyer. (Crowned V.) 


Falco Jacquini. L. I. 1. p. 251. No. 35. 
Vultur coronatus. Jacquin Beytr. p. 15. No. 4. 
Creſted Vulture, Lath. Syn. I. a. p. 6. No. 2. 7 


Dies ifi ſehr wahrſcheinlich eine Spielart von meinem ereſted V. (No. 2. ) fo wie 
et auch einerley Größe mit ihm haben fol, Der Schnabel ift. ſchwarz: der Kopf roͤthlich⸗ 
grau, und mit einem Federbuſch geziert, der aus einigen, wenigſtens ſechs Zoll langen, Fe⸗ 
dern beſteht: ein Theil der Fluͤgel, der Hals, und die Bruſt ſind ſchwarz: der Bauch weiß: 
die Schenkel weiß, mit ſchwarzen Flecken: der Schwanz lang, ſchwarz und weiß melirt: 
die Fuße ſehr ſtark und hellgelb. 

Man hat ihn am Magdalenen⸗Strom in Neu⸗Grenada gefunden. Wenn er 
aufrecht ſteht, fo halt er anderhalb Fuß in bie Höhe. 


21. Der Geyer aus Pondiſchery. (Pondicherry V.) 
Le Vautour royal de Pondichery. Sonn. Voy. Ind. 11. p. 182. pl. 104. 


Er hat die Groͤße einer großen Gans. Der Schnabel iſt ſchwarz, ſtark gekruͤmmt, 
aber ziemlich kurz: die Wurzel deffelben ift mit einer kahlen Haut bedeckt: die Naſenloͤcher 
ſind offen: die Stirn iſt platt, und der Kopf ſehr groß: Kopf und Hals ſind ſteiſchfarben: 
der hintere Theil des Kopfs und der Raum 1 dem Schnabel und den Augen ſind mit 


3 fleiſch⸗ 
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fleiſchfarbnem Pflaum bedeckt: der vordere Theil des Halſes und die Bruſt ſind anit zarten, 
buͤſchelweiſe ſtehenden Federn von der naͤmlichen Farbe ſparſam bewachſen: am Hals befindet 
ſich ein Fleiſchrothes, ſehr dünnes, kahles Haͤutchen, das unter den Ohren anhebt, und ſich 
bis zu unterſt an den Hals hinzieht: Ruͤcken, Bauch, Flügel und Schwanz ſind ſchwarz: 
die Süße hellgelb ). 

Er ift in Pondiſchery in Oſtindien, und den angraͤnzenden Landern zu Haufe, 


22. Der indianiſche Geyer. (Indian V.) 
Le grand Vautour des Indes. Sonn, Voy. Ind. 11. p. 183. pl. 105. 


Dieſer Geyer hat die Größe einer Gans. Sein Schnabel iff ſchwarz: der Augſtern 
roth: Kopf und Hals unbefiedert und braunroth von Farbe: der Kopf ijt mit einzeln ſtehen⸗ 
den, haarähnlichen Pflaumfedern bedeckt: der Hals ift verhaͤltnißmaͤßig lang, und mit bit 
ſchelweiſe ſtehenden, feft zarten Federn beſezt: die Federn an der Bruſt find kurz, unb {hel 
nen abgeſchnitten, oder geſchoren zu ſeyn: die Federn an dem untern Theil des Halſes nach 
hinten ſind lang, ſchmal, ſpitzig und glaͤnzend braunroth von Farbe: die Deckfedern der 
Fluͤgel, der Rücken, und der Buͤrzel (rump) find ocherfarben (colour of umber), jede 
Feder mit einem hellern Bandſtrelfen an der Spitze: die Schwungfedern, der Schwanz und 
die Fuͤße ſind ſchwarz. | 

Dieſer Vogel ift in Indien zu Haufe, und ſehr gefraͤßig: am Tage haͤlt er ſich am 
Seeufer auf, und laurt auf die toden Fiſche, die die See auswirft: er liebt uberhaupt das 
faule Aas, das er oft wieder aus der Erde ausgraͤbt. Trey der Staͤrke feiner Fluͤgel fliegt 
er doch fehr ſchwer. 


23. Der Geyer aus Gingi. (Eingi V.) 
Le Vautour de Gingi Sonn. Voy, Ind. 11. p. 184. 


Er hat die Groͤße eines Truthahns. Auch der Schnabel iſt dem eines Truthahns nicht 
unaͤhnlich, und grau von Farbe: die Naſenloͤcher ſind offen: der Augſtern roth: die Stirn, 
die Wangen und die Kehle ſind mit einer roͤthlichen Haut bedeckt: die Federn am hintern 
Theil des Kopfs und Halſes ſind lang, ſchmal und weiß: die Deckfedern der Fluͤgel, der Sti 
cken, der Bauch und der Schwanz von der naͤmlichen Farbe: bie Schwungfedern ſchwarz: 
die Fuͤße grau. 

Er iſt auf der Kuͤſte Koromandel zu Hauſe, wo ihn die Einwohner den wilden Trut⸗ 
hahn nennen. Vielleicht iff dies der Geyer, deſſen in den Eſſays philoſoph. gedacht, und von 
dem geſagt wird, er fey faſt ganz weiß: Kopf und Hals mit feinen, kurzen, borſtigen Fes 
dern bedeckt: die Schwungfedern lang, und gegen die Endſpitzen hin ſchwaͤrzlich-grau. Er 

ſoll 
*) Gonnerat fest noch hinzu: Er hat kurze, ftarfe Füße, und einen rothen Augſtern“. Ueberſ. 


- 


http://rcin.org.pl 


Zwote Gattung. Falken. 23 


fol ſehr ſchnell und leicht fliegen, fehr gefraͤßig und furchtſam ſeyn; und groͤſtentheils einzeln 
auf Hügeln in Suͤmpfen gefunden werden, wo er vom Aas lebt; doch foll er kriechende Am 
phibien vorziehen, wenn er ſie bekommen kann. 

Ebendaſelbſt *) wird auch noch eines andern Vogels, von der Größe des Truthahns, 
erwähnt; das Maͤnnchen marmorirtbraun; das Weibchen ſtahlgrau; Kopf und Hals 
zur Hälfte kahl, runzlich, und mit roͤthlich-gelben Auswuͤchſen bedeckt, mit einzelnen Saas 
ren dazwiſchen. — Er mag vielleicht einige Aehnlichkeit mit dem andern haben, ſo wie man 
ſagt, daß er dem Kuttengeyer ſehr ahnlich, aber doch nicht einerley Vogel mit ihm, fey.. 
Man hat ihn oft in Haufen zu zwanzigen und dreyßigen gefunden, wo fie das Fleiſch tobet- 
Thiere fraßen. 


——— 
ت ت کڪ 


Zwote Gattung. Falken. 


D. Schnabel ift bey dieſer Gattung gekruͤmmt, und an der Wurzel mit einer Wache 
artigen Haut bedeckt, die Cera heißt. Kopf und Hals find dichte mit Federn befleis 
det. Die Zunge iſt an ihrem Ende geſpalten. — Dies iſt die Linneiſche Definition. Herr 
Pennant **) feat hinzu: Die Naſenloͤcher find klein, eyrund, und ſitzen auf der Wache» 
haut auf. Schenkel und Fuͤße ſind mit Schuppen belegt. Die mittlere Zehe haͤngt in ihrem er⸗ 
ſten Gelenke mit der aͤuſſerſten durch eine ſtarke Haut zuſammen. Die Klauen ſind groß, 
ſtark gekruͤmmt, und ſehr ſcharf; doch die an der aͤuſſerſten Zehe am wenigſten. Das Weib 
chen iſt größer und ſtaͤrker als das Maͤnnchen. — 

Dieſe Voͤgelgattung iſt fo gut zu kennen, daß man nur felten ungewiß feyn wird, wo 
man eine Art derſelben, wenn ſie einem zu Geſichte kommt, hinbringen ſoll. Der einzige 
Irrthum der hier ſtatt finden kann, iſt die Verwechslung derſelben mit der erſten Gattung, 
aus Gruͤnden, die ich oben angegeben habe. Der Hauptcharakter iſt der Schnabel und die 
Klauen, die beede fefe ſtark gekruͤmmt und (darf find. Die Lieblingsneigung (luxury ) der 
mehrſten Voͤgel aus dieſer Gattung, iſt, ihre Beute ſelbſt zu toͤden, und ſie zu verzehren, 
weil ſie noch friſch iſt. 

Veede, die Falken und die Geyer, freſſen oft auf Einmal ſoviel, daß fie viele Tage 
fatt haben, ohne einen friſchen Zuſaz von Spelſe; und die Natur hat fie fo geſchaffen, daß 
fie ſehr lange in Einem fort faſten koͤnnen. — Ihre Nahrung iſt nicht immer Fleiſch; mam 
che ſreſſen Fiſche, und einige find auch mit Schlangen und anderm kriechenden Ungezleferzu— 
frieden, wie jedesmal an feinem Orte angeführt werden fol. — Sie varüren ſehr in der 
Farbe, nach Verſchiedenheit des Alters; daher man mehr Arten aufgezaͤhlt hat, als wirklich, 

exiſti⸗ 


m 


Xy Ef. philofoph. p. 58. 
*] Gen, of Birds 1773: p. 2: 
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exiſtiren. — Man hat die Bemerkung gemacht, daß jedes Klima mit Vögeln aus dieſer 
Gattung verſehen iſt, indem ſie nicht blos auf die waͤrmern Gegenden eingeſchraͤnkt ſind wie 
die Geyer. — Ich kann nicht finden daß die Falken ſich immer geſellſchaftlich zuſammenhal⸗ 
ten, und, die Bruͤtezeit ausgenommen, ſieht man ſelten zween beyſammen. Die Ordnung 
die ich bey der Klaſſifikation derſelben beobachtet habe, richtet ſich hauptſaͤchlich nach ihrer 
Größe, fängt beym Groͤſten an, und endigt mit dem Kleinſten; ohne ſich jedoch aͤngſtlich an 
die allmaͤhlige Abſtufung ihrer Lange zu binden. Die Linneiſche Methode, fie nach der Farbe 
der Wachshaut von einander zu unterſcheiden, muß fehr oft truͤgen, da man weiß, daß fie 
in Voͤgeln von einerley Art oft verſchieden iſt. 


1. Der Kronenadler. (Crowned Eagle.) 


Falco coronatus L. I. I. p. 253. No. 1. 
L' Aigle huppé d' Afrique. Bri. orn. 1. p. 448. No. 14. 
Crowned Eagle, Ediu. 111. t. 224. 


Dieſer Vogel iſt um den dritten Theil kleiner, als die großen Adler. Schnabel 
und Wachshaut ſind roſtigroth: der Augſtern orangeroth: die Stirn und die Augenkraiße 
weißlich: die obern Theile braun, jede Feder hellbraun geraͤndert: der untere Koͤr— 
per weiß, mit runden, ſchwarzen Flecken: die Bruſt braunroth: die Seiten haben 
ſchwarze Bandſtreifen: der Schwanz iff von oben dunkelgrau, mit ſchwarzen Queerbaͤndern: 
die Zehen ſind glaͤnzend orangefarben: die Klauen ſchwarz. Die Federn auf dem Wirbel 
find fo lang, daß fie einen Buſch bilden, den der Vogel nach Willkuͤhr aufrichten und finfen 
laſſen kann *). 

Buͤffon ) behauptet, dieſer Vogel, und der Geyer mit dem Federbuſche (No. 2.) 
ſeyen ſo wenig von einander verſchieden, daß er dadurch bewogen werde, ſie fuͤr elnerley, 
und nur nach dem Klima verſchieden zu halten *). 

| 2. Der 

) Er iff in Guinea zu Haufe. Ueberf. *) Bift, des Oif, I. p. 137. No. 2. 

WHE) Nach dem Benfpiele des Herrn Hofrath Gmelins will ich zwiſchen diefem und dem folgenden 
einen neuen Adler, der Latham noch nicht bekannt ſeyn konnte, einſchalten: es ijt der Charu: 
Falco ( Tharus) cera pedibusque luteis, corpore albo - nigrefcente, vertice eriſtato. Syft. Nat. 
ed. XIII. T. I. P. I. p. 254. No. 41. Er hat die Größe eines guten Kapaunen. Das Maͤnn⸗ 
chen iſt weißlich, mit ſchwarzen Flecken, und hat auf dem Kopfe eine Art Krone, welche aus 
ſchwarzen Federn beſteht, die im Umfange groͤßer ſind als im Mittelpunkte. Der Schnabel iſt 
weißlich, und wie beym gemeinen Adler geſtaltet. Fuͤße und Zehen ſind gelb: beede mit Schup⸗ 
pen bedeckt; die Klauen ſtark. Die großen Schwungfedern, und die Spitzen der Schwanzfedern 
ſind ſchwarz. Das Weibchen iſt etwas kleiner, graubraun, mit einem kleinen, ſchwarzen Feder⸗ 
buſche geziert. Sie machen ihr Neft auf die hoͤchſten Baume, aus Reiſern, bie fie in Geſtalt ei 
nes viereckigen, kleinen Keſſeis zuſammenlegen, auf welchen ſte eine große Menge Wolle, weiche 

Dans 
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2. Der gemeine Adler. Der ſchwarze Adler. (Black E.) 
Falco Melanäetos. L. I. I. p. 254. No. 2. 
؛‎ L' Aigle noir. rif. om. t. p. 434. No. 8. ae 
I“ Aigle commun. Buff. Oif. 1. p. 86. — Pl, énlum, 409. 
Melanaetos. Aa Syn. p. 7. No. 4. 
Schwarz - brauner Adler. Erith t. 6g. | 


Black Eagle. Will. orn. p. 61. fet, 3. t. 2. سب‎ Albin. 11. p. 2. — At&. 
Zool. 11. No. 87. T 


Die Linge dieſes Vogels ift zween Fuß zehn Role. Der Schnabel TE hornfarben, 
mit einem blauen Aaſteſch: die Wachshaut iff roͤthlich: der Augſtern haßelnußfarben⸗ 
die Hauptfarbe ift ſchwaͤrzlich: der Kopf und der obere Theil des Halſes find mit braunrotg 
untermiſcht: die untere Hälfte des Schwanzes ift weiß, mit ſchwaͤrzlichen Flecken, die Ends 
haͤlfte ſchwaͤrzlich: die Fuge find mit ſchmutzig⸗weißen Federn bedeckt: die Zehen hellgelb: 
die Klauen ſchwarz. A | 
Err iſt in Europa zu Hauſe. | | | 

Wahrſcheinlich iſt mein ſchwarzer Adler, und mein Ringelſchwanz (No. 6.) nur nach 
dem Klima von einander verſchieden, ſo wie ſie uͤberhaupt nur darinnen von einander abzuge⸗ 
hen ſcheinen, daß fie eine einfaͤrbige, oder weiß: geflecfte Bruſt haben. Beede find in Hud⸗ 
fords Bay zu Haufe, erſcheinen zuerſt im Maͤrz; bauen auf die Gipfel der Bäume, hecken 
im May zwey Junge, und ziehen im Herbſt wieder fort. Der ſchwarze Adler iſt unter dem 
Namen: Kethewuck - Michefüe, und der Ningelſchwanz unter den Namen : Apifk- 
Michefüe bekannt. Herr Hutchins, von dem ich die lezte Bemerkung habe, hat beobachs 
tet, daß der ſchwarze, der Ringelſchwanz und der weißkoͤpfige Adler in Amerika kleiner ſeyen, 
als die naͤmlichen im noͤrdlichen Brittanien. — 


3. Der weißkoͤpfige Adler. (Bald E.) 


Falco leucocephalus L. I. I. p. 255. No. 3. 

L' Aigle a tete blanche. Briſſ. orn. 1. p. 422. No. 2. 

Le Pvgargue. Buff. oif. 1. p. 99. — Pl. enlum, 411. 
; Bald 


Haare und Federn ſchleppen. Das Weibchen legt fünf weiße, grau gefleckte, Ener. Sie leben 

von allerley Thieren, auch vom Aas; beſonders ſtellen fie dem Geflügel ſehr nach. Erſt machen 

ſie ſich mit demſelben bekannt, und ſpringen ihnen dann, wenn dieſe es ſich am wenigſten verſehen, 
wie wahre Verraͤther, auf den Rien. Das Männchen geht immer mit affektirter Gravitaͤt und 

erhabenem Kopfe einher; wenn es plaudert, welches es ſehr oft thut, hebt es den Kopf immer 

weiter empor, bis es mit demſelben den Ruͤcken beruͤhrt, und ſo ſeinen unangenehmen Geſang 

endigt. ſ. Molina's Raturgeſchichte von Chili p. 234. 235. Ueberſ. 
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Bald Eagle. Catesby Carol. I. t,. 1. — Am. Zool. No. 
White headed Eagle. Ar&, Zool. 11. No. 89. 
Lev. Mus, 


Die Lange. diefes Vogels iſt drey Fuß, drey Zolle; das Gewicht neun Pfunde. Schna⸗ 

bel und Wachshaut find hellgelb: der Augſtern weiß: Kopf ), Hals, und Schwanz weiß: 
der uͤbrige Theil des Koͤrpers dunkel-braun: der obere Theil der Schienbeine iſt mit braunen 
Federn bedeckt, wie die uͤbrigen Theile des Koͤrpers: der untere Theil und die Zehen find hell 
gelb: die Klauen ſchwarz. 
Er iſt ein Europa zu Hauſe; aber nod) gemeiner in Nord⸗ Amerika, und naͤhrt ſich 
ſowol von Fleiſch als von Fiſchen, leztere ſaͤngt er nicht ſelbſt, ſondern er fet. ſich an eine bes 
queme Stelle, und wartet bis der Fiſchadler unter das Waſſer, nach einem Fiſch, getaucht 
hat; wenn er nun dieſen Zeitpunkt abgepaßt hat, ſo folgt er gleich hinter ihm drein, da 
denn der Fiſchadler noch froh iſt, wenn er entwiſchen kann, indem er den Sitch aus dem 
Schnabel fallen läßt; und erſterer hat eine ſolche Geſchicklichkeit, daß er oft die unverdiente 
Beute noch erwiſcht, ehe fie auf die Erde faͤllt. Kateſby ſagt, das Weibchen und das 
Männchen ſeyen einander ſehr aͤhnlich. — ur... ش‎ TORT 

*) Dieſer Vogel ift von unfer Seefahrern am Nuutka-Sund **), und in Kamt⸗ 
ſchatka 1) gefangen worden: am Hudſons⸗Bay heißt er Wapow -Eftequan - Mickefue, 
und ſoll der kleinſte Adler ſeyn, der dieſe Gegend beſucht: er kommt im May an; baut auf 
die höchften Baͤume; fein Neft beſteht aus Reiſern und Gras, und iſt ſehr groß; er rn 
zwey Junge, oft aber auch nur Eines. Herr Hutchins. N 


4. Der See⸗adler. (Sea E.) 


Falco Oſſifragus L. I. I. p. 255. No. 4. 

Falco Oſſifraga Brunn. orn., p. 3. No. 15. — Miller p. 9. No. 60. 
Le grand Aigle de Mer, Briſſ. orn. 1. p. 437. No. 9. 

L' Orfraie, Buff. oif. 1. p. 112. t. 3. 

Le grand Aigle de Mer. Pl. enlum. 112. (Das Männchen.) 

Orfraie ow Oſſiſrague Pl. enlum, 115. (Das Weibchen.). 

Haliaetus feu Offifraga, Naii Syn. p. 7. No. 3. 

Sea Eagle or Oſprey. Will orn. p. 59. t. x. 

— — — — Br. Zool. 1. p- 167. t, x7. 

— — — — Am. Zool. No. 


— — س‎ — Ark. Zool 11. p. 194. 96. A. 
Bone; 


*) Den weißen Kopf und Hals bekommt er nicht vor dem zweyten Jahre. 


* *) Zuſaz aus dem Supplement p. 9. Ueberſ. . N) Cooks laſt Voy; II. p. 29%: 
ib. ILL P 346. — Die jungen Adler ſollen Schnee weiß ſeyn. — 
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Bone-breaker. Kolb. Cap. TI p. 137.2 
Br. Mus *) Lev, Mus. 


Dieſe Art if etwas kleiner als der Goldadler (No. 5.): die Länge derſelben iſt drey 
Fuß, vier und ein halber Zoll: der Schnabel hat eine blaͤuliche Hornfarbe: die Wachshaut . 
it dunkelgelb: unter dem Kinn ſtehen Haare, die ſo ſchmal find wie Vorſten: die obern 
Theile find roftig > rothbraun, die Ränder der Federn am dunkelſten: der Bauch weißlich, 
mit roſtig⸗ rothen Flecken: die innere Seite und die Spitzen der Schwanzfedern find dunkel⸗ 
braun; dle Auſſenſelten von einigen, roſtigroth, von andern weiß gefleckt: die Füße hells 
gelb, bis etwas unter die Kniee mit roſtig⸗rothen Federn beſezt: die Klauen dunkel⸗ſchwarz, 
fer groß und ſtark gekruͤmmt. — Linns ſagt, die innere Seite der Schwanzfedern, nebſt 
dem Schaft, ſey weiß; und das Weibchen matt roſtig⸗ roth von Farbe. : 


Er ift in Europa zu Hauſe; bem Goldadler nicht unaͤhnlich; doch iff lester bis an dle 
Zehen befiedert. Er lebt hauptſaͤchlich von Fiſchen, bat aber nicht noͤthig daß fie ihm ein 
anderer fangen hilft, wie bey dem vorigen der Fall iſt. Er iſt auch ſehr haufig in Nord⸗ 
Amerika, und wurde vom Kapitain Kook auch auf Botauy⸗Eyland angetroffen. : 


**) Man hat die Bemerkung gemacht, daß dieſer Vogel in Nord⸗ Amerika größer 
fer, als in Europa. — Er iff fefe gemein in Rußland und Sibirien wo man ihn an 
Sommerabenden an der nördlichen Kuͤſte findet; eben fo haufig Iff er am Caſpiſchen 
See. — Wenn die Vermuthung gegründet iſt, daß er der naͤmliche Vogel fey, deſſen 
Kolb erwaͤhnt, ſo iſt er auch am Vorgebirg der guten Hoffnung zu Hauſe; wo er, wie Kolb 
ſagt, von Land Schildkroͤten lebt, mit denen er ſehr hoch in die Luft fliegt, und fie dann 
auf einen Felſen fallen laßt, damit die Schaale zerbreche, und fie geſchickter zur Nahrung 
werden. Mb 1 


s, Der Goldadler. (Golden E.) 


Falco Chryfáetos-L.-I. t. p. 256. No. 5. == Miller No. 89. 
an — — — Scop. ann. 1. p. 13. Fn. Arrag. p. 67.. 
. L' Aigle doré Bri]. orn. 1. p. 431. No. 7. 
Le grand Aigle. Buff. oif. 1. p. 76. =» Pl. enlum, gto. 
Chryfaetos Kari Syn, p. 6. No. Ie 
D. E haue Gol- 


*) Der Autor meynt bier das Brittiſche Muſeum, das ſeit betſchiedenen Jahren die Niederlage 
aller Merkwürdigkeiten geweſen iſt, und unter den übrigen auch keinen Mangel an Gegenſtaͤn⸗ 
den der Ornithologie hat. Eine Anzeige derſelben ſoll, auf dieſe-Art, durch das ganze Werkgege⸗ 


ben werden. 
Kn) Zuſaz aus dem Supplement p. 9. Ueberſ. 
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Golden Eagle, Pill. orn. p. 58 t. 1. —— Albin. 11. t. r. ١ 
— — — — Br, Zool. 1. p- 161. t. 16, Ark. Zool, 11. 214. A. 
Lev. Mus. 


Dies TE eine geoße Art, die zwoͤlf Pfunde wiegt; drey Fuß in die Hoͤhe, und ſieben 
Fuß vier Solle in die Breite halt. Der Schnabel iff dunkel- blau: die Wachshaut hellgelb: 
der Augſtern haßelnußfarben: Kopf und Hals dunkel⸗ braun, und lohgelb geraͤndert: 
der Hinterkopf glaͤnzend rußfarbig: der ganze Körper dunkel » braun: die Schwanzfe⸗ 
dern ſchockolatfarben; mit weißen Schaͤften: der Schwanz dunkel⸗ braun, mit dunkel ⸗aſch⸗ 
grauen Flecken: die Fuͤße hellgelb und bis an die Zehen befiedert, welche ſehr ſchuppicht ſind: 
die Klauen find ſehr groß, und die mittlere hat zween Zolle in die Laͤnge. — 

Er iſt in Europa zu Haufe, und *) ſehr gemein in Schweden und Daͤnemark; man 
hat ihn auch in Aſtrakan gefehen; zu Orenbourg wird er oft feilgeboten, und die Kir- 
gufianer bedienen ſich deſſelben zur Falkenjagd, um Wölfe, Fuͤchſe und Antelopen mit ihm 
zu fangen. Ein gut abgerichteter wird ſehr theuer verkauft, ſo daß man nicht ſelten ein 
Pferd für einen ſolchen Vogel umtauſcht, da man hingegen einen Falken von andrer Are: 
ſchon mit einem Schaaf bezahlt genug glaubt ) Am 


. Der Ringelſchwanz⸗ Adler. (Ring- tailed E.) 


Falco fulvus. L. I. 1. p. 258. No. 6. T 

— — — — Georgi Reise. p. 164. 

L' Aigle. Brif, orn. 1. p. 419. No. 1. 

Aquila fulva, Raii Syn. p. 6. No. 25. n 
Golden Eagle, with a white ring about it's tall, Pit. orn. p. 82. 
Black Eagle. Br. Zool. 1. p. 163. — Art. Zool. 11. p. 195. 
Ring- tail Eagle Am. Zool. No. 


Der Schnabel dieſes Vogels iſt ſchwaͤrzlich⸗ hornfarben; die Wachshaut hellgelb: 
der Augſtern haßelnußfarben: die Hauptfarbe braun: Kopf und Hals gränzen ans Roth⸗ 
braune: der Schwanz iſt zween Drittheile ſeiner Laͤnge weiß, das uͤbrige ſchwaͤrzlich: die 
Fuͤße find bis an die Zehen befiedert, welche hellgelb ſind: die Klauen ſind ſchwarz. 

D Er iſt in verſchiedenen Diſtrikten Rußlands zu Haufe: in der Gegend von Wore- 
neſch, am Duͤnaſtrom, findet man ihn in großer Zahl, wo er ſein Neſt auf die Gipfel der 
hoͤchſten Baͤume macht, und zu dieſem Behuf große Aeſte mit ſeinem ſtarken Schnabel ab⸗ 
bricht; wo feine Baͤume ſind, da baut er auch auf Felſen: er ift ein großer Feind von Voͤ⸗ 
geln, Ratten u. ſ. w. zuweilen toner er auch Schaafe und Kaͤlber. T1) Man finder EY 

TEN ^ Di m plel⸗ 


) Zuſaz aus dem Supplement p. 10. Ueberſ ; 
* * Dec. Ruſſ. II. p. 142. — 111. p. 117. 
22 Zuſaz aus bem Supplement p. 10. Ueberſ. — I Dex. Ruff. 1. f. 188. 
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Spielarten in Aſtrakan, ) und die Kalmucken bedienen fid) ihrer, wie der vorhergehenden 
Art, zur Falkenjagd, *): man kennt (ie unter dem Namen: Birkout. **) Die Schwanz 
federn fihäzt man febr hoch, um die Pfeile damit zu befiedern. 9.) — Die naͤmliche Art iſt 
auch in Nordamerika zu Haufe, und findet ſich auf Hudſons⸗Bay, wo man ſie unter 
dem Namen: Apif k - Miekeſue kennt. 


6. Var. A. Der weißgeſchwaͤnzte Adler. (White-tailed E.) 


Falco fulvus, canadenfis. L. I. 1. p. 256. No. 6. A. 
Le Pygargue. Buff. oif. 1. p. 99. 

L' Aigle a tete blanche. Pl. enlum. 411. 

White tailed Eagle. Edw. 1. t. 1. 


Dieſer Vogel unterſcheidet fid) dadurch von dem obigen) daß fein Schwanz faſt gang 
weiß ift, die Endipige ausgenommen, welche braun it. Die Vruſt ift. mit dreyeckigten 
Flecken beſezt: der Theil der Stirn zwiſchen den Augen iſt unbefiedert. Herr Briſſon vero 
muthet, dieſer Vogel, die Erne ****) und der weißkoͤpfige Adler ſeyen nur verschiedene 
Spielarten. | \ 


7. Der Adler aus Aſtrakan. (Fierce E.) 


Falco ferox. L. I. 1. p. 260. No. 59. 
Accipiter ferox. N. C. ac. fc, Petrop. Vol. XV, t. 10. p. 442. 


Dieſer Vogel iſt nur ſehr wenig kleiner als der vorhergehende. Der Schnabel iſt 
Bfenfarben: die Wachshaut grün: der Augſtern hellgelb: die Augenlieder und die Punilie 
blau: über den Augen ſtehn lange, ſchwarze, ſteife Haare: die obern Theile find roftigs corks 
braun. Der Wirbel und der Hinterkopf ſind mit etwas wenig Weiß untermiſcht: Bruſt 
und Bauch find weiß, mit faftanienbraunen Flecken: der vordere Theil des Halſes ift roſtig⸗ 
roth, mit etwas Weiß untermiſcht: die Schwungfedern find an der obern Flaͤche ſchwarzz 
nach innen braun und weiß; unten weiß; gegen die Spitze hin grau: die Deckfederchen der 
Flügel find heller als der Körper, nach vornen roſtig-roth, und nach hinten weiß gefleckt: 
der Schwanz it braun: die Federn an der hintern Seite weiß, mit vier dunkelbraunen Vand»: 
ſtreifen: der Buͤrzel iſt weißlich: die Füße weiß, dick und rauch: die Klauen gebogen. 
Dieſer Vogel ſoll auſſerordentlich grimmig ſeyn; und kein todes Thier beruͤhren; im Win⸗ 
ter 1769. hat man ihn haͤufig unweit der Stadt Aſtrakan geſehen. 


D 3 7: 85 


W) Dec. Ruff, 17. p. 142, — ) ib, 111. p. 303. ) Ruſſia. Vol. rr. p. 106-- 269. 
§, Ar&, Zool, *) So nannte Geßner den braunfahlen Adler (No. 16): ich bin un⸗ 
gewiß welchen Latham hier meynt. Ueberſ. 
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7. a. Der Weißbauch⸗Adler. (White bellied E.) 


Falco leucogaſter. L. I. 1. p. 257. No. 43. 
Lev. Mus. 


Die Lange dleſes Vogels ift zween Fuß neun Zolle. Der Schnabel ift braͤunlich ⸗ gelb, 
ſtark, und wie beym Adler geſtaltet: Kopf, Hals, Bruſt, Bauch, Schenkel und Steiß 
weiß: der Ruͤcken, die Flügel und der Schwanz dunkelbraun, die Schwanzſpitze ausgenom⸗ 
men, welche, ohngefaͤhr drey Zoll lang, welß iſt: dle Fuͤße ſind hellgelb, und ſehr ſtark: die 
Klauen ſchwarz. — Dieſer Vogel wurde in einem der lezten Entdeckungsſchiffe nach 
7 riy gebracht, und befindet ſich jezt im Leverianiſchen Muſeum. Sein Vaterland iſt 
unbekannt. 


7. b. Der japaniſche Habicht. (Iaponeſe Hawk.) 
Falco japonenſis. L. I. 1. p. 257. No. 44. 


Die Sange dieſes Vogels if ein Fuß elf Zolle. Der Schnabel ift faſt klein zur Größe 
des Vogels, an der Wurzel blau, und an der Spitze ſchwaͤrzlich: der untere Theil der uns 
tern Kinnlade iſt gelblich: die Wachshaut dunkel von Farbe: die Stirn beynahe Buͤffelleder⸗ 
farben: der obere Theil des Kopfs und des Koͤrpers braun, jede Feder gerade an der Spitze 
mit Roſtigroth bezeichnet: queer user den Hinterkopf iff die Farbe der Federn hell Milchrahm⸗ 
farben (cream - colour), und weiter hinunter haben fie viele Flecken von der naͤmlichen Farbe: 
Die Seiten des Kopfs, unterhalb der Augen, ſind heller, und braun geſtreift: von der 
Kehle an entſpringt ein ſchwarzer halbmondfoͤrmiger Streif, faſt an der naͤmlichen Stelle 
wie beym Baumfalken “): das Kinn iſt weiß, mit zarten fchwarzen Streifen beſezt: der 
vordere Theil des Halſes und die Bruſt ſind braun, jede Feder weißgelblich geraͤndert: der 
Bauch iſt eben ſo, aber dunkler; die Schaͤfte der Federn ſind dunkelbraun: die Schwung⸗ 
federn ſind von dunkler Farbe, und an der innern Seite einer jeden ſind eyrunde roſtigrothe 
Flecken, die nach der Queere ſtehn, an der Spige find fie alle von der nämlichen Farbe, die 
vier oder fünf aͤuſſerſten ausgenommen, die einfärbig find: die Flügel reichen, wenn fie ge 
ſchloſſen ſind, faſt uͤber die Mitte des Schwanzes hinaus; der acht Zolle lang und dunkel⸗ 
braun iſt; alle Schwanzfedern find von Innen und Auſſen roſtigroth gefleckt, die zwo Auf 
ſerſten ausgenommen, die an der Auſſenſeite einfaͤrbig ſind: die Fuͤße ſind hellgelb: die Klauen 
ſehr ſtark, gekruͤmmt und ſchwarz. — : 


Ein ſchoͤnes Exemplar von dieſem Vogel beſizt jezt Ritter Banks, von welchem ich die 
obige Beſchreibung genommen habe. 


0 | n a 


*) Hobby (No. 90.) F. Subbuteo Linn. Weberf- 
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7. e. Der orientaliſche Habicht. (Oriental H.) 
Falco orientalis L. I. 1 p. 264. No. 67. 


"Die Lange dieſes Vogels ift ſiebenzehn Role. Der Schnabel iſt fehr ſtark, gekruͤmmt 
und ſchwarz: die untere Kinnlade iſt an der Wurzel hellgelb: die obern Theile des Koͤrpers 
find überhaupt ſehr dunkelbraun, doch am dunfelften ifi die Farbe am Kopf: uber den Aug 
iſt ein roſtigrother Streif: die untern Theile find roftigrotb braun, mit einem ſchwarzen 
Streif an der Mitte einer jeden Feder hinab, und neben dieſem einige hellroſtig rothe Fler 
cken: Schenkel und Steiß eben ſo, lezterer aber mit braunen Bandſtreifen verſehen: die 
Schwungfedern ſind dunkelbraun, und die innere Seite derſelben mit weißen eyrunden Fle⸗ 
cken beſezt, die über queer ſtehn, neben dieſer an jeder Feder ein dunkelweißer Fleck, die drey 
erſten ausgenommen: die untern Deckfedern der Fluͤgel find roſtigroth, und weiß gefleckt: 
der Schwanz iſt acht Zolle lang; alle feine Federn find mit dunkeln ſchmutzig⸗ weißen Flecken 
beſezt, von der Wurzel an bis anderhalb Zoll nach der Spitze hin, welche dunkelfarbig iſt: 
die Fuͤße ſind hellbleyfarben: die Klauen ſchwarz. — 

Auch dieſen Vogel beſizt Ritter Banks. Beede flogen an den Bord des Schiffes, un⸗ 
weit der Kuͤſte von Japan. | 


7. d. Der javanifche Habicht (lavan H.) 


Falco indieus L. I. 1. p. 264. No. 68. 
Lev. Mus. 


Die Laͤnge dieſes Vogels iſt ſiebenzehn Zolle. Der Schnabel iff an der Wurzel hells 
gelb, und an der Spitze ſchwarz: die Wachshaut hellgelb: die Stirn weiß: die obern Theile 
des Körpers roͤthlich-braun; an den Deckfederchen der Fluͤgel, deren Schäfte am dunkelſten 
find, gráugt die Farbe zunaͤchſt ans Rothe: die untern Deckfederchen der Fluͤgel find ſchmu⸗ 
big roͤthlich weiß, mit roſtigrothen wellenformigen Streifen: die Schwungfedern find an 
der Auſſenſeite dunkelbrann, und an der innern dunkel roſtig⸗ roth, mit ſchwarzen Queerſtrei⸗ 
fen; die Spitzen beynahe ſchwarz: der Nacken iſt weißgefleckt, wie beym Sperber: die Deck⸗ 
federchen des Schwanzes haben weiße Spitzen: der Schwanz ſelbſt iſt braun, an der Spitze 
gleich, und mit fünf ſchwarzen Bandſtreifen verſehen: die Fluͤgel reichen faſt bis ans Ende 

des Schwanzes: Bruſt und Kehle ſind den obern Theilen gleich, aber heller; und die Raͤn⸗ 
der der Federn fehr hell; der Bauch roſtig⸗ roth braun mit weißen Streifen; die Schenkel 
eben fo, aber heller; der Ciel weiß: die Fuͤße hellgelb und ſtark, die Klauen ſchwarz. — 


Man vermuthe', er fey in Jav'g zu Hauſe; er flog, wie der obige, an den Bord des 
Schiffes auf dieſer Inſel. 
e. 
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8. Der aſchgraue Adler. (Cinereous E.) 


Falco Albicilla L. I. 1, p. 253. No. 39. 

Vultur Albicilla, Syſt. Nat. ed. XII. p. 123. No. 8. — Brunn. orn. No. 12. 
— — — — Miller No. 58. = Fn. gtoenl. p. 53. ١ 
L' Aigle a queve blanche‘Briff. orn. p. 427. No. 5. 

Le grand Pygargue Buff. oif. 1. p. 99. — Pl, enlum 411. 

Pygargus. Raii Syn. p. 7. No. 5. 

Br-un-fahler Adler. Fri/cht. 70. 

White tailed Eagle. Will orn. p. 61. 

‚Cinereous Eagle. Br. Zool. r. p. 120. t. 18. Artt. Zool. 111. p. 214. 


Er hat die Groͤße des Truthahns, und haͤlt zween Fuß neun Zolle in die ange. Der 
Schnabel ift hellgelb, und an der Wurzel gerade: die Wachshaut und ber Augftern find von 
der naͤmlichen Farbe: der Raum zwifchen den Augen iſt unbefiedert und blaͤulich von Farbe: 
Kopf und Hals hell aſchgrau: der Koͤrper und die Fluͤgel aſchgrau, mit braunen Gewoͤlke 
(clouded): die Schwungfedern ſehr dunkel: der Schwanz weiß: die Füße find bis etwas 
unter die Knice befiedert, und glaͤuzend gelb von Farbe; die Klauen ſchwarz. — 

Er iſt in Europa zu Hauſe, beſonders in Schottland und auf den orkadiſchen In⸗ 
ſeln. Das Maͤnnchen iſt dunkler von Farbe als das Weibchen. — 

Ich habe ihn auf das Zeugniß des Herrn Pennant's, und aus guten Gründen, unter 
die Falken gebracht, weil Kopf und Hals vollkommen befiebert find. Durch den geraden 
Schnabel mag Linné verleitet worden ſeyn, ihn zu den Geyern zu bringen; er iſt aber auch 
der Einzige der es fuͤr gut fand, ihn mit dieſer Gattung zu verbinden. 

*) Dieſer Vogel iſt ſehr gemein auf dem feſten Lande Europens: in den ſüdlichen Ge⸗ 
genden von Rußland, beſonders um den Wolgafluß; in Schweden und Daͤnemark; 
auch in Ißland und Lappland. In Grönland findet er fid) durchs ganze Jahr, zwiſchen 
den Inſeln und den Felſenklippen, von welchen er auf verſchiedene Tauchervoͤgel, in dem Au⸗ 
genblick, wo fie auf der Oberfläche des Waſſers erſcheinen, herabſchießt. Die Stelle an der 
fie hervorkommen, zeigen ihm die Waſſerblaſen an. Er verſucht auch zuweilen auf ein Te 
bendiges Seekalb Jagd zu machen, da ihn denn, wenn er ſeine Klauen zu tief in daſſelbe 
eingeſchlagen hat, ſo daß er ſie nicht wieder losziehen kann, das Seekalb zu ſeinem Verder⸗ 
ben unter das Waſſer zieht: er frißt auch Fiſche, beſonders den Lumpfiſch und eine Art For⸗ 
ellen. In dem Neſte eines dieſer Bogel, unweit Keſſwick in Cumberland, fand man eine 
Forelle, oder Hulſewater Trout die uͤber zwoͤlf Pfunde wog. Dr. Heysham, der mir 
dies erzählte, feste hinzu, daß er dieſen Vogel lebendig bekommen, und ſchon uber zehn Jahre 
beſeſſen habe, da er mir dieſe Bemerkung mittheilte, und daß er ſchon ſechs oder ſieben Jahre 
alt war, ehe ſein Schwanz weiß wurde. 

9 


) Zufas aus dem Supplement p. 11. Ueberſ. 
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9. Plantive Eagle fiche Plaintive Vulture p. 20. 


10. Der amerifanifche Adler. (Black -cheeked E.) 


Falco americanus. L. I. 1. p. 257. No. 46. 
Black . bellied Falcon For/?. Am. Cat. p. 8. 

Black -cheeked Falcon. Am. Zool. No. 

Black cheeked Eagle, Arct. Zool. <x. p. 196. No. 88. 


Er ift von der Größe des Ringelſchwanz, Adlers ): der Schnabel (ft dunkelblau: bie 
Wachshaut hellgelb: Kopf, Hals und Bruſt dunkel- afchgrau, jede Wange mit einem breis 
ten ſchwarzen Streifen bezeichnet, der von den Mundwinkeln hinter die Augen ſich erſtreckt: 
Ruͤcken, Bauch, Fluͤgel und Schwanz find ſchwarz: die Füße hellgelb: und bis unter bie 
Kniee befiedert. — 

Er ift in Nordamerika zu Haufe. — In Ruͤckſicht feiner übrigen Eigenheiten und 
ſeiner Lebensart, ſehe man dle Amerikaniſche Zoologie nach. 


iL Der chineſiſche Adler. 1 Chineſe E.) fiche die dritte Kupfertafel. 
Falco finenfis: L. I. x. p. 264. No. 66. 


Dieſer Vogel iſt etwas kleiner als der gemeine Adler. Sein Schnabel iſt ſchwarz und 
gekruͤmmt: die Wachshaut hellgelb: der Augſtern braun: die obern Theile roͤthlich-braun: 
der Wirbel ſehr dunkel von Farbe; die Raͤnder der Federn am dunkelſten. Queer uͤber die 
Mitte der Fluͤgel geht ein dunkelbrauner, ſehr breiter Streif, und der groͤſte Theil der 
Schwungfedern iſt bis an die Spitze von der naͤmlichen Farbe: der Schwanz iſt von der 
naͤmlichen Farbe, wie die obern Theile; die Wurzel, die Mitte und die Endſpitze dunkel⸗ 
braun: alle untern Theile, vom Kinn bis zum Steiß find von gelblicher Buͤffellederfarbe: 
die Fuͤße ſind hellgelb und ſehr ſtark: die Klauen groß, gekruͤmmt und ſchwarz. 

Er ift in Indien zu Hauſe. Beſchreibung und Zeichnung habe ich von Herrn Pete 
nant entlehnt. 

In einer Sammlung von Zeichnungen die am 28ſten April 1780. in der Hoͤnigsſtraſſe 
im Covent Garden ausgeſtellt worden, habe ich einen Vogel bemerkt, der von dem obigen 
nicht ſehr verſchieden, vielleicht eine Spielart von ihm war. Er hatte einen Federbuſch, der 
aus aſchgrauen und ſchwarzen Federn beſtand: der Schnabel war ſchwarz: der Augſtern 
hellgelb: die Seitentheile des Repfs und die Augenkraiße waren aſch⸗ grau: Ruͤ— 
cken und Flügel dunkel Schokolate braun; die Mander der Federn hellgelblich; queer 

über 
*) So ſteht im Supplement p. 11. Im Text hieß es: This is a large fpecies, being equal to 
an eagle in 1126. Ueberſ. y 
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über ble Flügel, und über einen großen Theil der Schwungfedern, war die Farbe dunkler 
als an dem uͤbrigen Theil der Fluͤgel: der Schwanz aſchgrau; die Wurzel, die Mitte und das 
Ende ſchwarz, oder ſehr dunkel-braun; die eigentliche Endſpitze war von unten weiß; Kinn 
und Kehle roſtig-roth⸗gelb; Bruſt und Bauch chen fo, aber unregelmaͤßig ſchwarz oder 
dunkelbraun gefleckt: der Rand der Fluͤgel war nur roſtig- roth unb ſchwarz melirt: die 
Füße ſtark, und wie beym Adler: die Klauen groß und ſchwarz. — 


Der Zeichnung nach war dieſer Vogel fehr groß: wo er herkam, war nicht angegeben. 


12. Der weiße Adler. (White E.) 


Falco albus. L. I. I. p 257. No. 47. 

L' Aigle blanc. 21/7. orn. 1. p. 424. N. 3. 

Aquila alba cygnea Klein Hift. av. p. 42. No. 7. 
White Eagle. Charl, Onom, p. 63. No. 9. 


Briſſon beſchreibt dieſen Vogel fo groß wie den Goldadler und über und uber ſchnee— 
weiß. Er iſt auf den Alpen und auf den Felſen des Rheinufers zu Hauſe. Herr von Buͤffon 
iſt der Meynung, daß alle weiße Adler nur Spielarten ſeyen; daher haͤtte dieſer Vogel 
nicht als eine eigne Species aufgefuͤhrt werden ſollen; Da aber der zuerſt erwähnte Autor es 
für gut befand, fo behalte ich ihn, nach feinem Bey ſpiel, hier auch bey. 


13. Der Louiſianiſche Adler. (Louiſſane white E.) 


Falco candidus, L. I. I. p. 258. No. 48. 
White Eagle. du Pratz Hiſt. Louiſ. Vol. 11. p. 75. 
— — — — Amer Zool, No. 


Dieſer Vogel ift, nach bl Pratz, kleiner als der vorige, aber ſchoͤner. Er ift faſt ganz 
weiß, die Fluͤgelſpitzen ausgenommen, die ſchwarz ſind. Die Einwohner von Louiſiana 
halten ihn für einen feltnen Vogel und ſchaͤtzen ihn ſehr: feine Schwungfedern kaufen fie fiir 
hohen Preiß, um ein Friedenszeichen *) draus zu machen, deſſen Faͤcher aus dieſen Fe 
dern beſteht. 


14. 


V) Herr dů Prats, erzählt uns, im erſten Bande, dieſes Friedenszeichen, das Calumet of Peace ge 
nannt wird, beſtehe aus einer anderhalb Fuß oder etwas laͤngern Roͤhre oder Pfeife, die mit der 
Haut vom Halſe einer praͤchtig gefaͤrbten Ente bedeckt wird: an dem einen Ende iſt eine Art von 
Faͤcher angebracht, der aus den Schwungfedern des weißen Adlers beſteht, und beynahe die Form 
des vierten Theils eines Cirkels hat; an der Spitze jeder Feder iſt ein kleiner Buſch von rothge— 
faͤrbten Haaren befeſtigt · Das andere Ende ift unbedeckt, damit man draus rauchen kann. 
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14. Der Steinadler. Der Rauchfußadler. Rough - footed E.) 


Falco nae vius. L. I. 1. p. 258. No. 49. 

L' Aigle tacheté. Briff. orn. x. p. 425. No. 4. 
Le- petit Aigle. Buff. oif. 1. p. 91. 

Stein- Adler. Frifch t. 71. 

Rough footed Eagle. Charl. onom. p. 63. No. 6. 


Er hat die Größe eines großen Hahns: feine Laͤnge iſt zween Fuß, ſieben und ein halber 
Zoll. Die Wachshaut iſt hellgelb: der Augſtern eben fo: die Hauptfarbe des Vogels iſt 
matt ⸗roſtig roth; unter den Flügeln und an den Schenkeln weiß gefleckt: die untern Deck, 
federchen des Schwanzes find weiß: die Füße find bis an die Zehen mit matt⸗roſtig- rothen 
Federn bedeckt und weiß gefleckt: die Fuͤße ſelbſt ſind hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Er iſt in Europa zu Hauſe, und lebt vorzuͤglich von Ratten. 


15. Der gefleckte Adler. (Spotted E.) 


Falco maculatus. L. I. t. p. 258. No. 50. 

Morphno congener. Rai Syn. p. 7. No. 7. 

en. 5. 5% 
Br. Mus. 


Die Lange dieſes Vogels if zween Fuß. Der Schnabel iff groß, gekruͤmmt und 
ſchwarz: die Wachshaut hellgelb: alle obern Theile find von dunkel- ruß- brauner Farbe: die 
Federn am Kopf und Hals ſind ſehr ſchmal, wie beym Huͤhnergeyer, an den Spitzen und 
auch noch etwas unter den Schaͤften, hell: die Schulterfedern, und die Deckfederchen der 
Flügel, find an der Spitze alle mit einem eyrunden, weißlichen Flecken bezeichnet, welche 
Flecken, weiter nach den Flügeln hinunter, größer werden; und an den großen Deckfedern 
nehmen fie faſt die ganze Breite der Feder ein, und geben den Fluͤgeln ein febr ſchoͤnes Anſe⸗ 
hen; die Federn an der Mitte des Ruͤckens find ebenfalls gefleckt, aber mit heller Vuͤffelle⸗ 
der farbe. Die großen Schwungfedern find einfaͤrbig dunkelbraun, faſt ſchwarz; die 
kuͤrzern eben ſo, haben aber ſchmutzig weiße Spitzen: die zunaͤchſt am Leib ſtehn, ſind an der 
Spitze, etwa einen Zoll lang, weiß; die obern Deckfederchen des Schwanzes ſind ſchmutzig⸗ 
weiß: der Schwanz dunfel: braun, mit ſchmutzig weißen Spitzen: der Bauch und der 
Steiß dunkel⸗ braun, mit ſchmutzigen, hell Vuͤffellederfarbnen Streifen: die Schenkel braun, 
an den Schaͤften hinab, von der Mitte bis zum Ende jeder Feder, weiß geſtreift: die Fuͤße 
bis an die Zehen befiedert, welche hellgelb find: die Klauen fchwarz. 


Wo ich nicht irre, fo iſt dieſer Vogel Aldrovands Morphno conge- 


ner, was ich gleich Anfangs zu behaupten gewagt habe, und was man auch aus der Bers 
E 2 glei⸗ 
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gleichung des obigen, mit bem was Willugby von ihm ſagt, ſehen kann, der hinzuſezt, daß 
der Augſtern afchgra ift. — 

Herr Briſſon und Herr von Buffon vereinigen ihn mit den Synonymen der leztern 
Art; ich glaube aber ohne Grund. Ihren Vogel kenne ich nicht; daß diefer aber wirklich 
exiſtirt, weiß ich gewiß, weil ich die Befihreibung ſelbſt von einem gut conditionirten Exem⸗ 
plar genommen habe, das jezt im Brittiſchen Muſeum iſt. 


16. Der braunfahle Adler. (Leffer white - tailed E.) 


Falco albicaudis L. I. r. p. 258. No. sr. 
Le petit Aigle a queve blanche. Bri, orn. 1. p. 429, No, 6. 
Le petit Pygargue. Buf. 1. p. 99. 
Braunfahler Adler, Fri/ch t. 70. 
Pygargus of Aldro vand. Will. orn. p. 62. 
Erne. Geſner. p. 205. 
Fawn -killing Eagle. Charl. onom. p. 63. No. 4. 
Lev. Mus. 


Er hat die Größe eines großen Hahns: die Lange ift zween Fuß, zween Zolle. Schna⸗ 
bel, Wachshaut und Augſtern find hellgelb: die obern Theile matt ruß- farben; die untern 
roſtigroth, mit weiß untermiſcht: Kopf und Hals aſchgrau, ans Kaſtanienbraune grángenb z 
die Spitzen der Federn find ſchwaͤrzlich: der Schwanz weiß: die Fuͤße hellgelb und unbefies 
dert: die Klauen ſchwarz. — 

Er iſt in Europa zu Hauſe. — 

Herr von Buͤffon glaubt, dieſer Adler, der weiß koͤpfige und der weißgeſchwaͤnzte, 
oder Vultur (Falco J Albicilla Linn. ) ſeyen Spielarten von der naͤmlichen Species. — 

Das Exemplar im Leverianiſchen Muſeum ift etwas verſchieden von der obigen Beſchrei⸗ 
bung, indem es einen hell-aſchgrauen Kopf hat; die Schultern find eben fo, aber dunkler; 
und um die Augen iſt etwas Weißes; auch iſt die Auffenfeite des Schwanzes, über die Hälfte 
von der Wurzel an, braun; auſſerdem iſt der Schwanz weiß. — Dies Exemplar ſoll aus 
Afrika kommen. 


17. Der franzoͤſiſche Adler. (Jean le blanc.) 


Falco gallicus L. P. I. p. 259. No. 52. 
Le lean le blanc. Briff. orn. I: p. 443. No. 11. 
— — — — Buff. oif. 1. p. 124. t. 4. - Pl. enlum, 413: 
Pygargus, Iohnflon, av. p. 4. t. 2. 
Dleſer 


) The Erne des Herrn Pennant. fiche Dr, Zool, No, 45» 
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Dieſer Vogel iſt nicht viel kleiner als der ſchwarze Adler, und zween Fuß, einen Zoll 
lang. Der Schnabel ift aſchgrau: der Augſtern hellgelb: die obern Theile graͤulich- braun 5 
die untern weiß, mit braunrothen Flecken: die Auſſenſeite und die Spitzen der Schwanzfe— 
dern ſind braun; nach innen weiß, mit braunen Queerſtreifen: die Fuͤße gelblich und unbe⸗ 
fiedert: die Klauen aſchgrau. — Er iſt ſehr häufig in Frankreich, und ſonſt faſt nirgends 
anzutreffen ): er fol Maͤuſe, Ratten und Froͤſche freſſen. — Das Weibchen iſt faſt ganz 
grau von Farbe, und nur am Bürzel ſchmutzig⸗ weiß. — Sein Neſt baut er gewoͤhnlich 
auf den Boden, zwiſchen Heidekraut, Ginſter u. d. gl. zuweilen, aber nicht oft, auf Fichten 
und andere hohe Bäume: er legt gewöhnlich drey Eyer, von grauer Schieferfarbe. — Er 
ift verſchieden vom Huͤnerdieb *); aber doch von Einigen mit ihm verwechſelt worden. 


18. Der neu⸗0hollaͤndiſche Adler. (New-Holland white E.) 
Falco novae Hollandiae. L. I. 1. p. 264. No. 69. 


Die Laͤnge dieſes Vogels iſt zwanzig Zolle. Die Augenkraiße und die Wachshaut find 
hellgelb: der Körper ſchnee⸗-weiß: die Fuͤße hellgelb: die hintere Klaue noch Einmal fo 
lang als die andern. — 

Er iſt in Neu⸗Holland zu Hauſe und mir durch Herrn Dr. G. R. Forſter mitge⸗ 
theilt worden ***). 

T) Ein Exemplar von dieſem Vogel ift in der Sammlung des Ritters Joſeph Banks. 
Das ganze Gefieder iſt weiß, auch die Schwungfedern nicht ausgenommen; wodurch er ſich 
vom Louiſianiſchen (No. 13.) unterſcheidet. Die Schwungfedern reichen nur bis zu dem 
Anfang des Schwanzes. 


19. Der Statenlaͤndiſche Adler. (Statenland E.) 
Falco auſtralis L. I. I. p. 259. No. 53. 


Die Laͤnge dieſes Vogels ift fünf und zwanzig Zolle: die Größe die des Plaintive 
Eagle (No. 9.): die Wachshaut ift hellgelb; der Körper braun: der Schwanz ſchwarz: die 
Endſpitze ſchmutzig gelblich ⸗weiß. 

E 3 Er 


X) Im Supplement p. 12. heißt es: Dieſe Art it febr haufig in den ſuͤdlichen Gegenden Ruß⸗ 
lands, beſonders am Duͤna und Wolgaſtrom; aber nicht in Sibirien: die Kalmucken bedienen 
ſich derſelben zur Falkenjagd. Decouv. Rufl. p. 11r. p. 303. Ueberſ. 

2 Henharrier (No. 74) F. cyaneus Linn, Ueberſ. 

HHH) Ich bin dieſem Manne febr verbunden, für die mancherley Nachrichten und Beobachtungen, 
die er mir, waͤhrend ſeiner Reiſe um die Welt, mitgetheilt hat. 

D Zuſaz im Supplement p. 12. Ueberſ⸗ 
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Er iſt in Statenland zu Haufe. Er ſchreyt faſt gerade fo wie eine Henne, fo daß er 
einen leicht irre fuͤhren kann, wenn man ihn zum erſtenmal hoͤrt. — Auch dieſe kurze Nach⸗ 
richt verdanke ich obengeruͤhmtem Manne; und auf feinen Rath führe id) thn hier als eine 
neue Species an. 


20. Der Braſilianiſche Adler. (Braſilian E.) 


Falco Vrubitinga L. I. 1. p. 265. No. 70. 

L' Aigle du Breſil. Brij, orn. 1. p. 445. No. 12. 
Vrubitinga Buff, oif, 1. p. 141. — Rati Syn. p. 8. No. 9. 
— — — — Will. orn. p. 64. 


Briſſon verſichert, dieſer Vogel ſey ſo groß, als eine halbjaͤhrige Gans. Der Schna⸗ 
bel iſt dick und ſchwarz: die Wachshaut gelblich: die Augen groß: die Hauptfarbe braun: 
die Fluͤgel ſchwaͤrzlich, mit Aſchgrau untermiſcht: der Schwanz zween Drittheile ſeiner Laͤnge 
weiß, alsdann ſchwarz, mit einer weißen Spitze: die Füße find unbefiedert und hellgelb. — 

Er iſt in Braſilien zu Hauſe. 


21. Der Adler aus Pondiſchery. (Pondichery E.) 


Falco pondicerianus. L. I. I. p. 265. No. 71. 

L' Aigle de Pondichery. Brij. orn. I. p. 450. No. rs. t. 35. 
— — — — Buff. oi. 1. p. 136. — Pl. enlum. 436. 
Aigle Malabare. Eff. philofoph, p. 55. 


Dieſer Vogel muß, der Abbildung nach, ſehr ſchoͤn ſeyn. In der Groͤße gleicht er dem 
Geyerfalken *): feine Lange ijt ein Fuß ſieben Zolle. Der Schnabel iff aſchgrau, mit einer 
hellgelben Spitze: die Wachshaut blaͤulich: die Farbe des Koͤrpers iſt kaſtanienbraun; der 
Schaft jeder Feder ſchwaͤrzlich. Kopf, Hals und Bruſt ſind weiß, mit einem laͤnglichen 
braunen Streif an der Mitte jeder Feder hinab: die Endhaͤlfte der ſechs erſten Schwungfe⸗ 
dern ift ſchwarz: die Schwanzfedern kaſtanienbraun; die ſechs mittlern Federn find an ber 
Spitze hellroth⸗gelb; die drey andern haben ſchmale ſchwaͤrzliche Bandſtreifen an der innern 
Seite: die Fuͤße ſind dunkelgelb: die Klauen ſchwarz. 

Man findet dieſen Vogel auf Pondiſchery, in Oftindien. **) Cr ift aud) häufig auf 
Koromandel, beſonders aber an der Kuͤſte von Malabar, weßwegen er auch der Malabariſche 
Adler heißt. Von den Einwohnern dieſer Kuͤſte wird er für heilig gehalten, und folglich anges 
betet. In ſeiner Lebensart gleicht er in manchen Stuͤcken dem Huͤhnergeyer; er iſt ein ſehr kuͤhner 
Vogel, aber doch nicht ſo gelehrig daß man ihn zur Falkenjagd nuͤtzen koͤnnte. Auf Hindoſtan 

heißt 


*) F. Gyrfalco L. I. t. p. 275. No. 27. Ueberſ. 
*) Zuſaz aus dem Supplement p. 12. Ueberſ. 
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heißt er Tehil; und in der Tamouliſchen Sprache iſt er unter dem Namen: Kueronden 
bekannt: auf Franzoͤſiſch heißt er: Oifeau- brame, und auf Engliſch Bramary - Kite; weil er 
uͤberall für heilig gehalten wird, aus Gefaͤlligkeit für die Ehrfurcht, die ihm die Braminen in 
Indien bezeugen. 


22, Der Adler mit ſchwarzem Ruͤcken. (Black- backed E.) 


Falco niger L. I. I. p. 259. No. 54, 
Black - backed Eagle. Bromn's Illuſtr. p. 4. t. 2. 


Dies ift ein großer Vogel, und foll die Größe des Gold⸗Adlers haben. Der 
Schnabel ift ſchwarz: die Wachshaut hellgelb: der Kopf, der Hinterhals, der Bauch und 
die Deckfedern der Flügel roſtig- roth: der vordere Hals, die Bruſt, der Ruͤcken und die 
Schwungfedern ſchwarz: die Wurzel des Schwanzes, bis an die Mitte, ift weiß; die Ends 
hälfte ſchwarz: die Süße hellgelb, bis an die Zehen mit roſtig- rothen Federn bedeckt: die 
Klauen ſchwarz. — Woher er komme iſt unbekannt. 


23. Der Adler mit dem weißen Wirbel. (White crowned E.) 


Falco leucoryphos. L. I. I. p. 259. No. 55. 
Aquila leucorypha. Pallas Voy. 2. p. 454. No. 5. 


Er hat die Größe des Fiſchahrs ), dem er auch nicht unaͤhnlich t£ s. aber feine Glied— 
maßen find laͤnger: er mißt ſechs Fuß in die Breite, und wiegt beynahe fechs Pfunde. Der 
Schnabel iſt an der Wurzel gerade: die Wachshaut iſt ſchwarz-gelb aſchfaͤrbig (livid.af'h- 
colour): der Augſtern graͤulich- braun, mit einem ſchwarzen Ring an der AuTenfette: der 
Kopf iſt graͤulich⸗braun, mit einem dreyeckigten weißen Flecken auf dem Wirbel: die Kehle 
iſt weiß: die Seiten des Kopfs dunkler als das Uebrige; (wie beym Fiſchahr): die obern 
Theile von gewoͤlkter brauner Farbe; die untern, eben fo, aber heller: die kleinern Deckfe⸗ 
derchen haben graue Raͤnder: die Schwungfedern ſind von ſehr dunkler Farbe: der Schwanz 
ift laͤnglich, am Ende gleich, an der Spitze ſchwarz, und unten weiß: einige der Seitenfe⸗ 
dern ſind nach innen weiß: die Fuͤße ſind hell, ein Drittheil der Schienbeine befiedert: die 
Klauen groß und ſchwarz: zwiſchen den Zehen ift keine Haut befindlich. 

Er hale (id) an den ſuͤdlichen Ufern des Jaick auf. 


24. Der 
* Ofprey. F. Haliaetus L. — Im Supplement p. 13. ſteht: “ Dies iff die kleinſte Art Adler, 
nicht viel groͤßer als der Franzoͤfiſche (lean le blanc.) : man findet ihn nur an den Fluͤſſen, ges 


gen den Caſpiſchen See hin: er bruͤtet nebſt den Meer⸗ Adlern auf den hoͤchſten Baͤumen. Herr 
Pennant’. Ueberſ. 8 
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24. Der Mogilnick. (Ruffian E.) 


Falco Mogilnik. L. I. 1. p. 259. No. 56. 
Aquila Mogilnick. Nov. comm. ac. Petr. Vol. XV. t. 11. f. 


Die Sarge dieſes Vogels iſt nicht angegeben; aber nach dem Namen: Adler, zu 
ſchlieſſen, kann er nicht ſehr klein ſeyn. Der Schnabel iſt ſchwarz: die Seltentheile des 
Schnabels und die Wachshaut find dunkelgelb: die Augenlieder blau: der Augſtern ſchwarz— 
gelb (lurid): Kopf, Hals und Ruͤcken unſcheinlich (obſeure) roſtig + roth: braun, hier und 
da mit etwas Weiß untermiſcht: die hintern und untern Seiten der Schwungfedern grau 
gefleckt; die Spitze der vierten, fuͤnften, ſechſten und ſiebenten ſchwarz; die uͤbrigen wellen⸗ 
foͤrmig, mit braunrothen Spitzen: die Flügel reichen faſt bis ans Ende des Schwanzes: 
die untern Theile haben die Farbe der obern, aber ohne Miſchung vom Weißen: die 
groͤßern Deckfedern der Fluͤgel ſind braun, mit roſtig-rothen Spitzen; die kleinern ſind halb— 
braun, halb rothbraun: der Schwanz iſt ſchwarz, mit grauen Bandſtreifen: die Spitze 
braunroth: die Fuͤße ſind, wie bey einigen Arten Eulen, bis an die Zehen befiedert, und 
gelb: die Klauen ſchwarz. — 

Er iſt, nebſt No. 46. in Rußland zu Hauſe, und man hat ihn oft in Geſellſchaft mit 
jenem bey der Stadt Ticbercask geſehen. 


25. Der Cayenniſche Adler. (Aequinoctial E.) 
Falco aequinoctialis L. I. I. p. 265. No. 72. 


Die Länge dieſes Vogels ift ein und zwanzig Jolle; die Breite vierthalb Fuß. Der 
Schnabel iſt von heller Farbe, mit einer ſchwarzen Spitze: der Kopf, der Hals, bis an die 
Vruſt, und die obern Theile des Körpers find dunkelbraun, ans Schwarze graͤnzend: die 
Schulterfedern und die Deckfedern der Flügel find Schokolate- braun; die Wurzel und der 
Rand jeder Feder roftig-roth: die Schwungfedern ſchwarz; ein Drittheil der Mitte der 
groͤßern und der kuͤrzern iſt roſtig roth; einige derſelben ſind an ihrer Innenfeite braun ge⸗ 
fleckt, aber die zwo vorderſten der großen Schwungfedern ſind ganz ſchwarz: die Fluͤgel rei⸗ 
chen bis ans Drittheil der Lange des Schwanzes: die Bruſt iff braunroth, an jeder Feder 
ſind vier braune Queerſtreife: unter den Fluͤgeln iſt die Farbe eben ſo, aber heller: ſo ſind 
auch die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes: der Schwanz ſelbſt iſt ganz 
ſchwarz; die zwo mittlern Federn find cinfardig; die andern haben, ohngefaͤhr in der Mitte, 
ein ſchiefſtehendes, weißes Zeichen an jeder Seite des Schafts, das am Schaft anfaͤngt, 
und aufwaͤrts nach beyden Seiten hingeht, in Form des Buchſtaben V; es beruͤhrt an allen 
den Schaft, bey einigen aber erreicht es den Rand nicht gaͤnzlich: die End- Spitzen aller 
Schwanzfedern ſind weiß: die Fuͤße hellgelb, und die Klauen hell. — 


Man 


http://rcin.org.pl 


Zwote Gattung. Falken. 41 


Man hat dieſen Vogel, nebſt einigen andern, aus Cayenne gebracht, und gegens 
tvaͤrtig befindet er fid) in der Sammlung der Miß Blomefield ). Auf einem Stuͤckchen 
Pergament (label), das an ſeinen Fuß gebunden war, ſtund der Name: Le pagani roux, 
ou! Aigle a plumage gris roux, welche Namen ihm vermuthlich die franzoͤſiſchen Ein 
wohner dieſer Inſel gegeben haben. 


26. Der Entenſtoͤßer. Moosweyh. Fiſchaar. (Oſprey.) 


Falco Haliäetos L. I. I. p. 263. No, 26. 
L' Aigle du Mer. Brij. orn. 1. p. 440. t. 34. No. 10. 
Le Balbuzard. Buff, oif. 1. p. 103. t, 2. — Pl. enlum, 414 
Morphnos. Rati Syn. p. 7. No. 6, 
Bald Buzzard, Will, orn, p. 69- t. 6. 
Ofprey. Br. Zool. I. p. 174. — Fn. Scot. 1. t. t. — Arct. Zool. No. ot. 
Falco Haliaetus. Miller prodr. No, 66, — Georgi Reife p. 164. — Kolb Cap. 11. 
p. 137. 2 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Die Lange dieſes Vogels iſt ein Fuß elf Bolle. Der Schnabel ift ſchwarz: ble Wachs⸗ 
haut blau: der Augſtern hellgelb: die mehrſten Federn am Kopf find braun, mit weißem 
Rand: der Hinterkopf, die Kehle und der Hals ſind weiß, mit einer ganz geringen Miſchung 
von Braunem: an jeder Seite des Halſes findet ſich ein brauner Bandſtreif, der unter dem 
Auge anfaͤngt, und faſt bis an die Schultern reicht: der Koͤrper iſt oben braun, unten weiß: 
die Schwanzfedern ſind an ihrer innern Seite mit weißen Queerſtreifen durchzogen; die zwo 
mittlern find ganz braun: die Füße find nackt, kurz, ſtark, und blaͤulich⸗afchgrau: die 
Klauen ſehr lang, gekruͤmmt und ſchwarz. 

Er ift in Europa zu Haufe, und hält ſich vorzüglich am Waſſer auf, weil er von Fis 
ſchen lebt, nach welchen er mit großer Schnelligkeit ins Waſſer taucht, und nur ſelten ſeinen 
Zweck verfehlt; und wenn er ſie dann mit ſeinen Klauen gefaßt hat, ſo zieht er ſich in eine 
kleine Entfernung zuruͤck, um ſie zu verzehren. Er ſtellt auch den Enten nach; aber alle 
Schriftſteller ſtimmen darinn uͤberein, daß er die Fiſche am meiſten liebt. — 

Ich muß mir hier die Freyheit nehmen, einen Irrthum zu bemerken, in den Linne 
verfallen iff, in einer Sache, deren ältere Schriftſteller ſchon vor ihm erwähnt haben, name 


lich, 


*) Ich nehme hier Gelegenheit die Unterſtuͤtzung zu ruͤhmen, bie ich aus der gutgewaͤhlten Samm⸗ 
lung der Miß Blomefield, in der Portlandſtraße, erhalten habe, worinnen man ſo manche neue 
und fremde Bogel aus verſchiedenen Laͤndern, vortreflich konſervirt, findet, welche ich in der Folge 
immer an ihrem Orte anführen werde. 
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lich, daß der linke Fuß dieſes Vogels mit einer Art Schwimmhaut verſehen ſey Cfübpalma- 
ted), — Ich kann meine Sefer verſichern, daß dies ganz ungegruͤndet iſt. ) 


*) Er ift, nebft feinen Spielarten, ſehr welt verbreitet, indem man ihn in verfchies 
denen Ländern der alten Welt angetroffen hat: er ift feft häufig auf Kamtſchatka, und 
den noͤrdlichern Gegenden, im Sommer; ſo wie der Winter herannaͤhert, zieht er nach 
Süden T): überall muß er den weißgeſchwaͤnzten (F. fulvus 8) und andere Adler mit 
Speiſe verſorgen. Wenn Kolbs Vogel wirklich unſer Fiſchaar iſt, ſo bemerkt dieſer, daß 
er unter allen Vögeln den fliegenden Fiſchen am ſchaͤdlichſten ift, die er faͤngt waͤhrend ſie 
ſich uͤber das Waſſer erheben. 


26. Var. A. Der Fiſchaar aus Carolina. (Carolina O.) 


Falco Haliäetos, carolinenſis. L. I. 1. p. 263. No. 26. . 
Le Faucon Pecheur des Antilles. Brill. orn. 1. p. 361. No. 14. 
Le 


*) Ich glaube nicht daß es wirklich einen Vogel oder ein vierfuͤßiges Thier giebt, bey dem die eine 
Seite des Körpers mit der andern, im natürlichen Zuſtand, an Größe und Geſtalt nicht überein: 
kaͤme: doch bemerkt man zuweilen das Gegentheil an den Inſekten. Beym gemeinen Hummer, 
und einigen andern aus der Krebsgattung, ſind die Scheeren ſehr verſchieden; vorzuͤglich iſt beym 
Sandkrabben aus Carolina (Cancer vocans Linn.) die eine Scheere ſo ungeheuer groß, daß das 
Thier dieſelbe auf dem Ruͤcken tragen muß, wenn es ſich bewegt; da die andere hingegen ganz 
klein, und nicht viel größer als ein Fuß des Thiers ift. — In Nückficht der gefluͤgelten Inſek— 
ten hat man bemerkt, daß die Kennzeichen der Fluͤgel der einen Seite, genau mit jenen der ane 
dern uͤbereinſtimmen. Inzwiſchen findet fih an einer Schabe (Blatta heteroclita Pallas. Spie. 
No. 9. t. 1. f. 3.) ein beſondrer Umſtand, der fo viel ich wenigſtens bemerkt habe, der Einzige 
dieſer Art iſt. Bey dieſer Schabe iſt eine der Fluͤgeldecken mit vier weißen Flecken, und die an— 
dere nur mit dreyen bezeichnet; und das trifft in allen Exemplaren zu die ich bisher noch geſehen 
habe. — Als Luſus naturae ſind dergleichen Erſcheinungen gar nicht ſelten; zum Beyſpiel eine 
Ente ohne Schwimmhaut an den Zehen, die ich oft geſehen habe; eine gemeine Schnecke mit 
einer ruͤkwaͤrts gekehrten Spiralwindung auf dem Gehaͤuſe, dergleichen ich eine vor einigen Fabs 
ren in meinem Garten gefunden habe; auch ein Fluͤnder a), der die Augen und die Seitenlinie auf 
der linken, ſtatt auf der rechten Seite, hatte (deſſen Br. Zool. Vol. 111. .م‎ 229. erwähnt wird) 
u. f. w. Dieſe und hundert dergleichen Abweichungen, die ich noch anführen könnte, muß man 
als Eigenheiten betrachten, die hier und da ſtatt finden, aber keineswegs als beftandige Unters 
fcheidungefenngeichen der Arten. 

a) Pleuronectes Fiefus Linn. Ueberſ. 

**) Zuſaz aus dem Supplement p. 13. Ueberſ. 

1) Man fand ihn auch in der Gegend von Baikal und fehr haufig bey Aſtrachan. Dec, Ruff. Vol. 
II. p. 142. 
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Le Faucon Pecheur de la Caroline, id. ib. p. 362. No. 15. — Buff oif. 1. 
p- 142. 
Le Peſcheur. Rail Syn, p. 19. No. 2. 
Fifhing Hawk. Catesb. Car. 1. t. 2. 
Osprey, Am. Zool. No, 
Lev, Mus. 


Den Unterſchied zwiſchen dieſem und dem vorigen iſt nicht groß: dieſer hat einen ganz 
braunen Schwanz, der bey dem vorigen mit Bandſtreifen durchzogen iſt: auch ſoll dieſer 
am Körper länger ſeyn, als der Europaͤiſche. Herr Pennant muß ihn für dem naͤmlichen 
halten, weil er die naͤmliche Figur im Catesby yu feinem Osprey citirt hat. — 

Er ift in Carolina und andern Gegenden von Nord-Amerika und Weft» Indien zu 
Hauſe. — 

5 Die zwo oben aus Briſſon citirten Nummern, find offenbar einer und eben derſelbe 
ogel. 


26. Var. B. Der Fiſchaar aus Cayenne. (Cayenne O.) 
Falco Haliäetos, cayennenſis. L. I. 1. p. 263. No. 26. d. 


Er hat die Groͤße des Fiſchaars. Seine Lange ift ſechs und zwanzig Zolle; die Brelte 
fuͤnf Fuß zween Zolle. Der Schnabel iſt ſchwarz: die Wachshaut unſcheinlich: die Haupt⸗ 
farbe des Vogels dunkel rußbraun: Von der obern Kinnlade geht uͤber jedes Aug eine weiße 
Linie, bis zum Hinterhaupt hin, das, nebſt dem Nacken, auch weiß iſt. Der Wirbel iſt 
mit braun und weiß untermiſcht: vom Kinn bis zum Steiß iſt die Farbe weiß: unter dem 
Auge und unter dem Hals zu beyden Seiten lauft ein brauner Streif, eben ſo wie beym 
Fiſchaar: die zwo mittlern Schwanzfedern find ganz braun, die andern braun und weiß ges 
ſtreift; die zwo aͤuſſerſten find zu beeden Seiten des Schafts gezeichnet, die übrigen aber nur 
an der innern Seite: an der Spitze find fie alle weiß: die Beine find kurz, ſtark, und zwi⸗ 
ſchen den Fuͤßen chagrinirt; die Klauen ſehr groß, ſtark, gekruͤmmt, und ſchwarz. 

Dicer Vogel kam aus Cayenne und ift jezt in der Sammlung der Miß Blomefield. 

Ich bin uͤberzeugt daß er nur eine Spielart vom Fiſchaar iſt, die auf den erſten Blick, 
ganz das Anſehen dieſes Vogels zu haben ſcheint: zum Beweiß, daß der Fiſchaar in jedem 
Clima zu Hauſe iſt. R 


27. Der Mansfeny. (Mansfeny.) 
Falco Antillarum. L. I. 1. p. 264. No. 65. 
Le Faucon des Antilles, Briff orn. 1. p. 361. No. 13. 
Mansfeny. Buff. oif, 1. p. 144. — Raii Syn. p. 19. No, 1. 
— — — — Hift des Antill, 11. p. 252. 


F 2 | Diefer 
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Dieſer Vogel hat die Geſtalt und das Gefieder eines Adlers, und unterſcheidet ſich nur 
durch die Größe von ihm, indem er nicht viel größer ift als ein Falke. An Farbe iſt er gaͤnz⸗ 
lich braun; aber ſeine Fuͤße und Klauen ſind zweymal fo lang, als bey den Falken. — 

Man fand ihn auf den Antillen, oder Karibaͤen. Seine Nahrung beſteht vorzuͤglich 
in kleinen Voͤgeln, Schlangen und Eydexen. 


28. Der gemeine Buſart. Die Weyhe. (Common Buzzard.) 


Falco Buteo L. I, 1. p. 265. No. 15. — Stop. Ann. 1. p. 15. No. 4. — Brunn: 
orn. p. 5. — Miller No. 64. — Georgi Reife p. 164. — Fn. Arrag. p. 68. 3. 
La Bufe. Briſſ. orn. 1. p. 406. No. 32. 
— — — — Buf. oif. t. p. 206, t. g. = Pl. enlum. 419. 
Buteo vulgaris. Rati Syn. p. 16. 
Common Buzzard. Will, orn. p. 70. — Albin. x. t. 1. — Br. Zool. I, p. 188. 
No. 54. t. 95, - Arét. Zool. 11, No. 103. - Am, Zool. No. 
Lev. Mus, 


Er iſt groͤßer als der Huͤnergeyer; einen Fuß, acht Zolle lang. Der Schnabel iſt 
bleyfarben: die Wachshaut dunkelgelb: der Augſtern dunkel: der Körper ift von oben roſtig⸗ 
rothbraun; von unten hell mit braun untermiſcht; der Schwanz iſt oben braun, mit noch 
dunkelbraunern Streifen; unten graͤulich, mit einer roͤthlich⸗ weißen Spitze: die Füße find 
hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Dies iſt der gemeine Buſart aller Schriftſteller, und ein allgemein bekannter Vogel. 
Seine Nahrung iſt verſchieden; er frißt Voͤgel, kleine vierfuͤßige Thiere, Amphibien und 
Inſekten. Er iſt ſehr veraͤnderlich in der Farbe, fo daß man kaum zween ganz gleiche 
antrifft. 

Er ift ſehr gemein auf dem feften Sande in Europa. In Frankreich kennt man ihn 
unter dem Namen: Goiranz im Winter iſt er ſehr haufig um Lyons, wo er auf die Tafeln 
gebracht und fuͤr eine ſehr gute Speiſe gehalten wird, weil er um dieſe Jahrszeit ſo fett iſt wie 
das Hausgefluͤgel. Seine Eyer ſollen aſchgrau ſeyn, mit dunklern Flecken bezeichnet. *) — 


Er iſt im noͤrdlichen und ſuͤdlichen Rußland zu Hauſe, doch weniger zahlreich als andre 
Arten: häufiger iff er um Aſtrachan: auch in Spanien ift er ſehr gemein, und heißt in 
der Provinz Arragon Alferraz. 

29. Die 


) Zuſaz aus dem Supplement p. 14. Ueberſ. 

**) Hift. de Lyons 1. p. 198. — Ich habe niemals feine Eyer geſehen, wie ich aber von Herrn 
Boys börte, fo find fie bläulich weiß, mit unregelmäßigen braunrothen Flecken; groͤſtentheils 
kugelrund, und gewoͤhnlich drey in Einem Neſte. 
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29. Die Hühner» Weyhe. (Greater B.) 


Falco gallinarius L. I. x. p. 266. No 73. 
Le Gros Buffard, Briff. orn. 1. p. 398. No. 28. 
Hüner - Habicht. Hünergeyer, Frifch. t. 72. 


Er ift von der Größe unſers Buſarts, einen Fuß und elf Bolle lang. Der Schnabel 
iſt ſchwarz; die Wachshaut hellgelb: der Augſtern ſaffranfarben: an den obern Theilen ſind 
die Federn braun, mit braunrothem Rand; an den untern braunroth, mit eyrunden braunen 
Flecken: einige ohne Flecken: die untern Deckfedern des Schwanzes find einfarbig brauns 
roth; der Schwanz ſelbſt iſt braun, mit breiten, noch dunkelbraunern Streifen: die Fuͤße 
bellgelb: die Klauen ſchwarz. 


ag. Var. A. Die gefleckte Hühner < Weyhe. (Spotted B.) 


Falco gallinarius, naevius. L. I. 1. p. 266. No. 73. 6, 
Le Bufard varié, Brij]. orn. 1. p. 400. No, 28. A. 


Dieſer iſt etwas kleiner als der vorige, und halt nur einen Fuß acht Zolle in die Sans 
ge. Er unterſcheidet ſich dadurch, daß feine Flügel vielfarbiger find; die kleinen Schwung» 
federn von ihrer Mitte faſt bis ans Ende, weiß; die Endſpitze ſelbſt, ſchwaͤrzlich: an der 
Auſſenſeite jeder dieſer Federn iſt ein ſchwaͤrzlicher Fleck, welche zuſammen, wenn die Fluͤgel 
geſchloſſen find, einen ſchwaͤrzlichen Queer ; Bandftreifen bilden. — Dies iſt blos eine Spiel 
art vom vorigen. 


30. Der Buſart aus Jamaika. (Cream coloured B.) 
Falco jamaicenſis L. I. 1. p. 266. No. 74. 


Von der Größe des gemeinen Buſarts, und zwanzig Role in die fánge. Der Schna— 
bel iſt ſchwarz: Wachshaut und Augſtern hellgelb: die Hauptfarbe dunkel Milchrahmfarben 
oder braͤunlich Buͤffellederfarben; am hellſten an den untern Theilen: Der Wirbel 
iſt einfaͤrbig: die Ruͤckenfedern ſind in der Mitte und am Schaft braun: die groͤßern Deckfe⸗ 
dern der Fluͤgel haben unſcheinliche braune Streifen: die großen Schwungfedern ſind ſehr 
dunkelbraͤunlich, ins Braune fallend: die Schaͤfte ſind ſehr hell: der Bauch und die Seiten 
find mit länglichen, aber unregelmäßigen braunen Flecken beſprengt: die Schenkel find von 
heller, ins Weiße ſpielender Buͤffellederfarbe, mit ſchmalen, hellbraunen Streifen: zwiſchen 
den Fuͤßen und dem Steiß iſt die Farbe eben fo, aber ohne Streifen: der Schwanz iſt etwas 
kuͤrzer als beym gemeinen Buſart, von der Farbe des Ruͤckens, und ſcheint dem erſten Anfes 
hen nach einfarbig zu ſeyn; bey genauerer TON aber, ſieht man verſchledene ſchmale 

3 Strei⸗ 
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Streifen von etwas dunklerer Farbe darauf: die Fuͤße ſind kurz, ſtark, und hellgelb: die 
Klauen ſchwarz. 

Dieſen ſchoͤnen Vogel hat mir mein Freund, ein geſchikter Naturforſcher, aus Sw 
maika gefandt, und nicht das Geringſte angemerkt, daß er eine Spielart vom gemeinen Bu⸗ 
Line wie ich auſſerdem vermuthet hatte: er bemerkte aber daß er felten auf diefer In⸗ 
el ſey. 


31. Der amerikaniſche Buſart. (American B.) 


Falco borealis L. I. 1. p. 266. No. 75. 
Lev. Mus. 


Er iſt von der Groͤße unſers Buſarts, oder vielleicht noch etwas groͤßer. Der Schna— 
bel ift ſchwarz: die Wachshaut hellgelb: an den obern Theilen iff die Farbe braun: die Riis 
ckenfedern haben helle Raͤnder: das Kinn iſt weiß, nur ganz gering mit Braun beſprengt: der 
Hals und die Bruſt find hellbrauner als der Ruͤcken, und ein klein wenig geſprengt (mott- 
led): der Bauch iſt weiß; jede Feder hat einen braunen Schaft, und dieſe Farbe breitet 
ſich, wenn ſie an die Spitze kommt, in eine viereckigte Figur aus, die einem Speer, mit 
unterwaͤrts gekehrter Spitze, nicht unahnlich ift: der Steiß ift einfärbig weiß: die Schwung⸗ 
federn ſind von dunkler Farbe: der Schwanz iſt einfaͤrbig roſtigroth, faͤllt an der Wurzel 
ins Weiße, und hat einen ſchmalen ſchwarzen Bandſtreifen nahe an der Spitze: die Fuͤße 
find hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Dieſer Vogel kam aus Nord-Amerika, und iſt jezt im Leverianiſchen Muſeum. 


32. Der Fiſchgeyer. Brandgeyer. (Harpy.) 


Falco rufus L. I. 1. p. 266. No. 77. 

Le Buſard roux. Briſſ. orn. 1. p. 404. No. 30. 

La Harpaye. Buff. oif. 1. p. 217. — Pl. enlum, 480. 
Fifchgeyer; Brandgeyer, Friſch t. 78. 


Dieſer hat die Größe des weiblichen Habichts, und iſt einen Fuß acht Zolle lang. Der 
Schnabel ift ſchwarz: der Augſtern ſaffranfarben: die Hauptfarbe des Gefieders braunroth; 
aber der Ruͤcken, die Schultern, die großen Deckfedern der Fluͤgel und der Buͤrzel ſpielen 
ins Braune: an den Theilen welche braunroth find, hat jede Feder an ihrer Mitte hinab eis 
nen laͤnglichen braunen Streif: die Schenkel ſind einfaͤrbig braunroth: der Schwanz aſch— 
grau: die großen Schwungfedern ſind ſchwarz, die kleinern aſchgrau; ausgenommen die 
drey zunaͤchſt am Leib ſtehenden, welche braun ſind: die Fuͤße ſind hellgelb: die Klauen 
ſchwarz. 

Dieſer Vogel findet ſich häufig an niedrigen Orten, an den Ufern der Fluͤße und Teiche, 
in Frankreich und Teutſchland. Er macht oft Jagd auf Fiſche, welche er lebendig aus 
dem 
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dem Waſſer zieht. Friſch ſagt, er habe ein ansnehmend ſcharfes Geſicht, weit ſchaͤrfer als 
irgend ein anderer Raubvogel. 


33. Der Weſpenfalke. Honigfalke. (Honey B.) 


Falco apivorus L. I. I. p. 267. No. 28. 


— — — — Brunn. p. 5. Müller No. 68. 
La Bondreé, Briff, orn. 1. p. 410. No. 33. 
— — — — Buf. oif. 1. p. 208. — Pl, enlum, 420. 
Buteo apivorus, Raii Syn. p. 16. No, 2. 
Honey Buzzard, Will. orn. p. 72. t. 3. — Albin. 1. t. 2. — Br. Zool, 
1. No. 26. — Arct. Zool. 11. p. 224. I. 
Lev, Mus. 


Hie Lange dieſes Vogels ift brey und zwanzig Zolle: das Gewicht dreyßig Unzen. 
Schnabel und Wachshaut ſind ſchwarz: der Augſtern goldgelb: der Kopf aſchgrau: Hals, 
Ruͤcken, Schultern und die Deckfedern der Fluͤgel dunkelbraun: die Kehle faſt weiß, oder 
ſehr hellgelb, mit ſchmalen braunen Streifen: der vordere Theil des Halſes iſt braunroth: 
Bruſt und Bauch haben regulaͤre braunrothe und weiße Queerſtreifen; jede weiße Feder hat 
zween Streifen: der Schwanz ift mate + braun, mit einem dunkelbraunern Streifen nahe an 
der Spitze, und einem andern in der Mitte: die Fuͤße ſind kurz, ſtark, und mattgelb von 
Farbe: die Klauen ſchwarz. 

Diefe Beſchreibung ift von einem Exemplar genommen, das ich ſelbſt beſitze, ich weiß 
aber nicht ob es das Maͤnnchen oder das Weibchen iſt. In der brittiſchen Zoologie ſind Kinn, 
Bruſt und Bauch weiß; die beeden leztern mit dunkeln Flecken bezeichnet, die hinabwaͤrts ge— 
hen; und drey dunkle Streifen am Schwanz. Linne bemerkt, der Schwanz habe nur Cir 
nen aſchgrauen Bandſtreifen und die Spitze fep weiß. Briſſon merkt an, daß die Seiten⸗ 
Schwanzfedern an der innern Seite weiße Bandſtreifen haben, und braun gefleckt ſind. Al⸗ 
bin's Exemplar hat keine Streifen am Schwanz. 

Ich fuͤhre obiges an, um zu zeigen wie verſchieden dieſe Voͤgel ſind. — Dieſe Art iſt 
nicht ſo gemein in England, als die andern Buſarts; wenigſtens habe ich, troz all meiner 
Muͤhe, nicht mehr als ein Einziges friſches Exemplar bekommen koͤnnen, von welchem ich 
obige Beſchreibung genommen habe. 

) Er ift in verſchiedenen Gegenden Europens zu Haufe: man hat ihn weit nach Nor: 
den hin, zu Sondmor in Norwegen geſehn: er iſt ſehr gemein in den offen gelegenen Ge— 
genden Rußlands und Sibiriens nahe bey den Waͤldern, und lebt hauptſaͤchlich von 
Eyderen. *) Er ift auch ein großer Feind der Maͤuſe, und faͤngt ſie nach Art der 

Eu⸗ 


*] Zuſaz aus dem Supplement p. 14. Ueberſ. 7) Ardt. Zool. 
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Eulen. ) Millugby ſagt, er naͤhre fid) von Wefpen+ Larven, wle auch von Froͤſchen und 
Eydexen; vielleicht auch von Bienen ⸗Larven, daher fein Name. — Seine Eyer ſind ſehr 
dunkelroth⸗ braun, mit roſtigrothen oder kaſtanien braunen Flecken. **) 


34. Die roſtige Weyhe. (Moor B.) 


Falco aeruginoſus. L. I. 1. p. 267. No. 29. 

— — — — Brunn. p. 5. — Müller No, 69. 

— — — — Faun. Arragon. p. 69. 6. — Sepp. Vog. p. 15. 

Le Bufard de marais, Briff. orn. 1. p. 401. No. 29. 

Le Buſard. Buff. oi. 1. p. 218. t. 10. — Pl. enlum, 423? 424. 

Schwarzbrauner Fifchgeyer. Fri/ch t. 77. 

Milvus aeruginofus. Raii Syn. p. 17. No. A, 4 

More Buzzard, Will. orn, p. 78. 72 

Moor Buzzard. Br, Zool. 1. No. 57. t. 27. — Arct. Zool. 1t. p. 225. L. 
Lev. Mus. 


Die Lange dieſes Vogels iff ein und zwanzig Zolle; fein Gewicht, zwanzig Unzen. 
Der Schnabel iſt ſchwarz: Wachshaut und Augſtern hellgelb. Die Farbe des ganzen Vo⸗ 
gels Schofolare + braun, mit einem roſtigrothen Anſtrich: die Füße find lang und duͤnne. Nach 
Linné ſind Kehle, Wirbel, Schultern und Fuͤße dunkelgelb. 


Herr Pennant bemerkt, daß die dunkelgelben Zeichen, welche Linné als eharakteriſtiſch 
angiebt, dies keineswegs ſeyen, ſondern blos Abaͤnderungen vom gemeinen, der ganz roſtig⸗ 
fchofolate + braun ift, mit einem gelblichen Flecken auf dem Kopf. 


Aber auch dies iſt gar nicht immer der Fall, denn ich beſitze noch ein Exemplar, das 
durchaus ganz ſchokolate - braun ift, ohne das geringfte Gelbe auf dem Kopfe, oder ſonſt iv 
gendwo. Dieſer wurde in Kent gefchoflen. — — 


»**) Das Weibchen wiegt zuweilen ſieben und zwanzig Unzen. — 

Er iſt in England zu Hauſe, wo man ihn vorzuͤglich in moraſtigen Gegenden findet. 
Sein Raub beſteht aus Kaninchen, jungen wilden Enten 5), und andern Waſſervoͤgeln, wie 
auch aus Fiſchen: Er baut auf den Boden, und macht fein Neſt aus duͤrren Reiſern, trocks 
nem Riedgras und welkem Laub; lezteres findet ſich vorzüglich im Innern des Neſtes: feine 

Eyer 


X) Brunnich, — Daher heißt er. auch Mufe - Hog und Muſe - baage. 

* *) Portland Muſeum. 

###) Zuſaz aus dem Supplement p. 15. Weberf- 

1) Daher er auch an einigen Orten Duck - Hawk, d. i. Entenhacht, beißt. 
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Eyer find blaͤulich well.) — Er if auch ſehr gemein auf dem feſten Lande Europens, 
und eben ſo weit nordwaͤrts gefunden worden, als der vorige: er iſt haͤufig in den ſuͤdlichen 
Theilen Rußlands, aber nicht in Sibirien.“ ١: 


24. Var. A. Der Hudſons⸗Bayfalke. (Bay F. und Placentia F. No. 57.) 1) 


Falco ſpadiceus. L. I. I. p. 273. No. 91. 
— — — or Chocolate Falcon. Phil. Trans. Vol. LXII. p. 281. 
Chocolate Falcon. Forfl. Am. Cat. p, 9. — Arét, Zool, No. 94. 
Bay Falcon. Am. Zool. No. 
(Bay F.) 


Dies ſcheint eine Spielart vom vorigen zu ſeyn. Herr Forſter, der ſie in den oben 
angeführten philoſoph. Tranſact. beſchrieben hat, fagt, fie fen der roſtigen Weyhe febr dft 
lich, nur kleiner, und habe keinen lichten Flecken auf dem Kopf. — 

Ich frage, iſt dies nicht meine einfarbige Spielart? 


Placentia F. Syn. p. 76. 


Die Lange dieſes Vogels ift, neunzehn Zolle, (nach der Abbildung). Der Schnabel 
Aft ſchwarz: die Wachshaut hellgelb: die Farbe des Gefieders dunkel Schokolate⸗ braun, ins 
Roſtigrothe ſpielend: die Federn am Kopf und Schenkeln find am lichteſten: die Schwung⸗ 
federn ſind ſehr dunkel: die innere Seite der Flügel und des Schwanzes weiß ⸗aſchgrau, 
lezterer ungeſtreift: die Bruſt ift ſehr dunkel; an derſelben find hie und da einige weiße les 
cken, und am Bauch dergleichen aſchgraue: der Steiß ift aſchgrau: die Füße find bis an die 
Zehen befiedert: die Federn, welche die Füße bedecken, find der Lange nach braun geſprengt: 
die Fuͤße ſelbſt find hellgelb: die Klauen ſchwarz. — 

Dieſe Beſchreibung iſt nach einer Zeichnung des Ritters Banks entworfen. — 

Er ift in Neufoundland zu Haufe. 


Placentia F. Suppl. p. 19. 


Seine Laͤnge iſt ſieben und zwanzig Zolle. Der Schnabel ift ſchwarz: die Wachshaut hell, 
gelb: die Federn am Kopf, Hals und Bruſt braun, mit roͤthlich-weißem Rand: ber Rus 
cken 

*) Sepp. — Wenn dieſer Vogel in Frankreich unter dem Namen: Faux Perdrix bekannt ift, fo 
baut er, wie man ſagt, auf hohe, einzeln ſtehende Baͤume, beſonders in Auvergne und Forez. 
Hift. de Lyons. 1. No. 203. W*) Ar&t, Zool. — 

J Unter dieſen beeden Namen kommt ein und ebenderfelbe Vogel vor. Ich will die Beſchreibung 
No. 57. hier einſtweilen anticipiren, und gleich darauf eine, etwas verſchiedene, des naͤmlichen 
Vogels, im Supplement p. 19, folgen laſſen. Ueberſ. 

G 
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cken und die Deckfedern der Flügel find braun, mit hells braunrothem Rand: die untern 
Theile des Vogels find ſchoͤn dunkel Schofolate- braun 5 über die Bruſt heruͤber faſt weiß; 
zwiſchen den Fuͤßen dunkelbraͤunlich: die Schenkel (chon lohgelb, mit Schokolate-farbnen 
Streifen; die Federn ſehr lang: die Schwungfedern ſind dunkelbraun; die fuͤnf erſten, 
zween Drittheile von der Wurzel an, ganz weiß; die uͤbrigen eben ſo, das Weiße aber iſt 
mit irregulaͤren braunen Streifen bezeichnet: die obern Deckfedern des Schwanzes ſind weiß, 
mit einem, breiten Schokolat-farbnen Flecken an der Spitze jeder Feder: die Wurzeln der Fe⸗ 
dern gelblich: weiß; das Ende derſelben dunkler Schokolate, farben als der uͤbrige Theil; die 
eigentliche Spitze und der Schaft ſind ſchmutzig-weiß: Flügel und Schwanz find beynahe 
von gleicher Laͤnge: die Füße find bis an die Zehen befiedert, und leztere gruͤnlich⸗ gelb von 
Farbe: die Klauen groß, gekruͤmmt und ſchwarz. 

Obige Beſchrelbung iſt von einem Exemplar aus meiner eignen Sammlung. Der Vo⸗ 
gel ſcheint mir groͤßer zu ſeyn, als jener, von dem Herr Pennant feine Beſchreibung genom 
men hat; es iſt aber kaum noch zu zweifeln, daß es der naͤmliche iſt. — 

Er iſt auf Hudſons⸗Bay und in Neufoundland zu Hauſe und ſtrebt den Enten 
ſehr nach; er ſizt auf einem Felſen und wartet bis ſie aufſtehn, wo er denn plözlich auf 
ſie losfaͤhrt. 


34. Var. B. Der Hudſons⸗Bay-⸗Falke, mit weißem Vuͤrzel. 
(White rumped Bay - Falcon.) 


Falco fpadiceus L. I. 1, p. 273. No. 91. 8. 


Der Schnabel ift ſchwarz: die Wachshaut hellgelb: die Hauptfarbe roſtig- roth, mit 
einem braunen Anſtrich: die Wangen und die Augenkraiße ſind am dunkelſten: der Buͤrzel 
iſt weiß: die zwo mittlern Schwanzfedern find dunkelaſchgrau: die übrigen haben die Farbe 
des Korpers, und find alle mit vier ſehr dunkelbraunen Streifen durchzogen: die Spitzen 
find dunkel: die Fuͤße lang, dünne und hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Ich wage dieſen Vogel hier blos als eine Spielart, und nicht als eine eigne Species 
aufzuführen, ura fo vielmehr, da alle Buſarts ſehr varilren, und doch von einerley Art ind. 

Die Veſchreibung verdanke ich einer ſchoͤnen Abbildung, die Ritter Banks *) beſizt, 


und die von Hudſons⸗Bay kommen ſoll. 
35. Der 


*) Dieſem Manne muß die Welt fuͤr ſeine große Aufmerkſamkeit auf jeden Zweig der Naturge⸗ 
ſchichte überhaupt febr verbunden ſeyn; und ber Verfaſſer wuͤrde ihm bey dieſem gegenwaͤrtigen 
Unternehmen Unrecht thun, wenn er nicht auch fuͤr ſeine Perſon eingeſtehn wollte, wie viele 
Verbindlichkeit er ihm habe für den freyen Gebrauch feines koſtbaren und reichhaltigen Buͤcher⸗ 
vorraths aus dem Fache der Naturgeſchichte, ohne welchen dieſes Werk auch die niedrige Stufe 
von Vollkommenheit, die es vielleicht erreicht hat, nicht erreicht haben wuͤrde. 
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35. Der aſchgraue Buſart. CAsh- coloured B.) 


Falco cinereus L. I. I. p. 267. No. 8r. 

Le Faucon de la Baye d' Hudfon. Brif, orn. t. p. 356. No. 10. 
سے سے س‎ — — — Buff. oif. 1, p. 223. 

Ash - coloured Buzzard, Edw. t. 53. — Forfl. Am, Cat. p. 9. 
Cinereous Falcon Am. Zool. No. 


Er hat die Größe einer mittelmaͤßigen Henne. Schnabel und Wachshaut find blans 
lich: über dem Auge iff ein weißer, braungeflekter, Streif; unter dem Auge ein dergleis 
chen von dunkler Farbe: oben ift der Vogel braunlich « afchfarben; unten dunkelbraun, mit 
Weiß untermiſcht: die großen Schwungfedern ſind dunkelbraun; die erſten derſelben an der 
Auffenfeite weißgefleft: der Schwanz aft oben aſchgrau, mit weißen Bandſtreifen; unten 
braͤunlich⸗aſchgrau, mit grauen Queerbaͤndern: die Füße find blaͤulich-aſchgrau, und zur 
Haͤlfſe befiebert: die Klauen ſchwarz. — 


Dieſer Vogel ift auf Hudſons⸗Bay zu Haufe, und fol hauptſaͤchlich dem weißen 
Rebhuhn oder Schneehuhn (Ptarmigan) nachſtreben. 


36. Der geſtreifte Buſart. (Barred - breafted B.) 


Falco lineatus T. I. Z. p. 268. No. 82. 
Lev. Mus. 


Siene Laͤnge iſt zwanzig Role, ble Größe bie unfers gemeinen Buſarts. Der Schnas 
bel ift blau: die obern Theile find dunkelbraun, und die Federn haben roſtigrothe Raͤnder: 
die Kehle ift eben fo, aber heller: die groͤßern Deckfedern der Flügel find weiß geraͤndert: die 
großen Schwungfedern ſchwarz, am aͤuſſern Rand weiß geflekt, etwan drey Zolle weit am 
Ende ausgenommen, wo ſie ungeflekt ſind: die Schwanzfedern ſind dunkelbraun; queer uͤber 
fie hin gehn zween ſchmale, ſchmutzig-weiße Streifen: die Spitze ijf auch von der naͤmlichen 
Farbe: der Hals und die Brut find braunroth mit ſchwarzen Schaͤften, neben welchen fid), 
an Bruſt und Banch, unterbrochene weiße, und hell-roſtigrothe Streifen befinden: die 
Schenkel und der Steiß find ſchmutzig⸗weiß; jene einfaͤrbig, diefer unſcheinlich braun ges 
ſtreift: der Schwanz iff eher kurz als lang: die Füße ſtark und hellgelb: die Klauen 
ſchwarz. — 


Dieſer Vogel kam aus Word: Amerika, und iſt jezt ſehr fchoͤn aufbewahrt im fete, 
rianiſchen Muſeum. 


G 2 37. Der 
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37. Der Falke mit dem Halsbande. (Collared F.) 


Falco rufticolus. L. I. 1. p. 268. No. 7, 
— — — Faun. Groenl. No. 54. — Faun, fuec, Pi 19. No, S6. 
Collared Falcon. Ar&. Zool. 11. p. 222. G. 


Linné ſagt, er habe bie Groͤße einer Henne. Der Schnabel iſt bleyfarben: die 
Wachshaut und die Augenlieder dunkelgelb: die obern Theile ſind aſchfarben und weiß: die 
untern weiß, mit kleinen, hersformigen braunen Flecken: um den Hals herum ift ein weißes 
Halsband: der Schwanz hat zwoͤlf oder dreyzehn abwechſelnd weiße und braune Bandſtrei⸗ 
fen: die Füße find dunkelgelb: die Klauen ſchwarz. — 

Sein Vaterland iſt Schweden. — 

) Er iff auch in Groͤnland zu Haufe, man trift ihn aber nur ſelten an, well er nur 
dle allerentfernteſten Gegenden beſucht: die Einwohner nennen ihn Millekulartok, das be⸗ 
deutet: geflekt: An wuͤſten und offenen Plaͤtzen zwiſchen der Duͤna und Wolga, im Ruſſi⸗ 
ſchen Gebiete, hat man ihn auch geſehen: er ijt aber dort kein gemeiner Vogel. **) 


38. Der Neu⸗Seelaͤndiſche Falke. CNew- Zealand F.) fiche die vierte Kupfertafel. 


Falco novae Seelandiae L. I. I. p. 268. No. 84. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Das Männchen ift von der Größe des Edelfalken, und achtzehn Zolle lang. Der 
Schnabel iſt an der Wurzel blau, an der Spitze ſchwarz: die Augenkraiße und der Augſtern 
blau: in jedem Naſenloch iff eine Scheidewand (lobe) oder eine Abtheilung. Die Haupt⸗ 
farbe ift oben ſchwarzbraun; unten braunroth geflekt: die Schwungfedern und der Schwanz 
ſind grau geflekt: die Fuͤße dunkelgelb. Das Weibchen iſt groͤßer, und mißt drey und zwan⸗ 
zig Zolle in die Lange. Die Wachshaut und die Augenkraiße find unbefiedert und hellgelb: 
Kopf und Bruſt dunkelbraun: Kehle, Hals und Bauch haben laͤngliche, weißliche Streifen: 
die Schenkel find roſtigroth, mit laͤnglichen, ſchwarzen Streifen: der Steiß ift hellgelb, mit 
laͤnglichen, roſtigrothen Streifen: der Schwanz ift braun, mit weißen Queerbaͤndern: die 
Fuͤße hellgelb: die Klauen ſchwarz. "4 | 

Er ift auf Koͤniginn Charlotte. Vary in Neu⸗Seeland zu Haufe, und hat bens 
nahe das Anſehn eines Geyers, ſowohl am Kopf als am Halfe, an welchem leztern die Se 
dern locker und ſchwankend ſind, wie bey einigen Geyern; hiezu kommt noch daß der Vogel 
um die Augen und den Schnabel herum nicht vollkommen beficdert ijf: demohngeachtet bin 
ich perſichert, daß feine Lebensart ganz jene der Falkengattung ift, welches uns aller fernern 
Zweifel ſeinetwegen uͤberheben kann. — 

. Jener 
*) Zufag aus dem Supplement p. 15. Leberf 
* *) Dec, Ruf. 1١ p. 314. 
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Jener im Leverlaniſchen Muſeum befindliche ift ein Weibchen „), hat aber Feine ſichtba⸗ 
ren Bandſtreifen am Schwanz. Dr. Forſter, der ihn mit mir unterſuchte, glaubt es 
möchte ein junger Vogel ſeyn. 


39. Der Habicht. Taubenfalke. (Goshawk.) 


Falco palumbarius L. I. 1. p. 269. No. 30. 
— — — Miller No 70. — Georgi Reise p. 164. 
L' Autour, Brif. orn. 1. p. 317. No. 3. 
— — — Buß. oif. 1. p. 230. t. 12. =- Pl. enlum, 418. 461 
Groffer gefperberter; groffet gepfeilter Falk. Fri/ch t, gt. 82. 
Accipiter palumbarius. Rail Syn. p. 18. No. 1. 
Goshawk. Vill. orn. p. 85. t. 3. J. — Br. Zool, T. No, 52« 
— — Art, Zool. No, 59. — Am. Zool. No, 
Br. Mus. Lev, Mus. 


Die Lange dieſes Vogels ift ein Fuß, zehn und ein viertels Zoll: er iſt groͤßer als der 
gemeine Buſart, aber von gefchmeidigerer Geſtalt. Der Schnabel iſt blau, mit elner 
ſchwarzen Spitze: die Wachshaut gelblichgruͤn: der Augſtern hellgelb: uͤber dem Auge iſt 
ein weißer Streif: an den Selten des Halſes ift ein Bett von gebrochen + weißen? Federn 
(a bed of broken white). Der Kopf und die obern Theile ſind dunkelbraun: Bruſt und 
Bauch find mit unzaͤhlichen ſchwarzen und weißen Qeerſtreifen durchzogen: der Schwanz ift 
aſchfaͤrbig, lang, mit vier oder fünf dunkeln Streifen: die Füße find hellgelb: die Klauen 
ſchwarz. 

Willugby bemerkt, die Schenkel ſeyen mit roͤthlichen Federn bedekt, die in der Mltte, 
am Schaft hinab, einen ſchwarzen Streifen haͤtten: ferner: jede Feder an der Bruſt habe 
einen ſchwarzen, eirkelrunden Streifen, der paralell mit dem Rande jeder Feder laufe, und 
bey einigen ſey auch der Schaft und der mittlere Theil der Feder ſchwarz. 

Das Weibchen iſt etwas groͤßer, an den obern Theilen von hellerer Farbe, und an den 
untern mit eyrunden, dunkel ⸗ſchwarzen Flecken bezeichnet, die ihm das An ſehen des Edelfal⸗ 
ken geben. Die jungen Männchen find oen. Weibchen febr ähnlich, und bekommen ihr voll⸗ 
kommenes Geſieder nicht eher, als bis fie fid) einigemale gemauſert haben. 

Ich glaube der Habicht ift nicht febr haufig in England, aber deſto haͤufiger in Schott⸗ 
land, wo er brütet, und dem Wild feft nachtheilig Ift. — Er a) ift fer gemein in Daͤne⸗ 
mark, in ganz Rußland, und in Sibirien am Baikal⸗See; die Kalmucken bedienen ſich 
ſeiner zur Falkenjagd: man findet zuweilen eine ganz weiße Spielart, fie ift aber auſſeror⸗ 
dentlich ſelten **), im Gegentheil find fie in Kamtſchatka alle weiß, mit einigen wenigen 
Flecken, und dieſe ſollen die beſten zur Falkenjagd ſeyn. ***) Auch in Nord Amerika iſt 

G 3 er 


*) und von dieſem ift vermuthlich die nebenſtehende Figur (Tab. IV.) genommen. Uederſ. 
) Dec, Rufl, 111, p. 303. 1E) Ar&, Zool, a) 3ufa; aus dem Supplement p. 16. Ueberß⸗ 
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er zu Haufe, und ſcheint dorten größer zu ſeyn als in Europa; auf Hudſons⸗ Bay kennt 
man ihn unter dem Namen: Komishark = papanafew: er baut auf hohe Baume; fein eff 
macht er aus kreuzweis uͤbereinandergelegten Reiſern, die er mit Heu und Federn bedeckt; 
er legt vier weiße Ener, und heckt feine Junge zu Anfang des Julius: er hale ſich auf be 
nen und in Waͤldern auf, fliegt faſt beſtaͤndig, und iſt ein großer Feind von Rebhuͤhnern und 
andern Vögeln. *) 

Ich habe den Habicht auf Figuren gefehn, die in China und in Indien verfertigt worden 
find, und bin verſichert worden er ſey im leztem Lande zu Haufe, wo das Männchen Bauge, 
das Weibchen Iurra, das junge Männchen Mudge Bauge, nur das junge Weibchen Mud- 
ge Iurra heißt. Man bedient ſich feiner, nebſt andern, daſelbſt auch zur Falkenjagd. Les 
berhaupt hat man ihn vormals zu dieſer Abſicht fehr hochgeſchaͤzt, indem man nicht blos Reb⸗ 
huͤhner und Phaſanen, ſondern auch groͤßere Voͤgel, als Gaͤnſe und Kraniche, ja zuweilen auch 
Kaninchen mit ihm feng. Man kann zwar die meiſten Habichte zu dieſem Gebrauche abs 
richten, doch ſind eine vor den andern ungleich gelehriger. 


40. Der Falke aus Cayenne. (Cayenne F.) 


Falco cayennenſis L. I. 1. p. 269. No. 85. 
Petit Autour de Cayenne. Buff. oil. 1. p. 237. — Pl. enlum. 473. 


Der Schnabel dieſes Vogels iſt blau: der Augſtern orangefarben: Kopf und Hals 
nach hinten blaͤulich-weiß: Ruͤcken und Fluͤgel dunkel⸗aſchfarben: die untern Theile find 
von der Kehle bis an den Steiß faſt weiß: die großen Schwungfedern ſind ſchwarz; die 
kuͤrzern, ſchwarzgeſtreift: am Schwanz find vier oder fünf abwechſelnde ſchwarze und weiße 
Streifen; die ſchwarzen ſind bey weitem dle brelteſten: die Spitze iſt weiß: die Fuͤße kurz und 
blau von Farbe: die Klauen ſchwarz. — 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


41. Der langgeſchwaͤnzte Falke. (Long tailed F.) 


Falco macrourus. L. I. I. p. 269. No. (86) 85. **) 
Accipiter macrourus. N. C. Acad. Petrop. 15. t. 8. 9° 


Er hat ohngefaͤhr die Größe der Lanette, ***) ift einen Fuß fieben Zolle lang, und beys 
nahe zween Fuß breit. Der Schnabel iſt ſchwarz, an der Wurzel gruͤn: die Wachshaut 
dunkelgelb: die Naſenloͤcher eyrund, und zur Haͤlfte mit ſchwarzen ſteifen Vorſten beſezt: Aus 

genlie⸗ 


*) Herr Sutchins. * ) Dieſe Nummer ſteht im Syſtem aus Verſehen zweymal. Ueberſ. 


3) The Lanner No. 72. die Lanette, der Schweimer, Wachtelgeyer. F. Lanarius Linn. p. 276. 
No. 24. Ueberſ. 
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genlieder und Augſtern find faffranfatben: die obern Theile find aſchgrau, und fptefen am 
Ruͤcken ins Roͤthliche; die untern ganz weiß, mit einem Anſtrich von Aſchgrauem, am obern 
Theil des Halſes: der Schwanz iſt zugerundet, ſehr lang, und mißt beynahe acht uud drey 
viertels Zolle; von Farbe iſt er weißlich, und mit abwechſelnden dunklern und hellern brau— 
nen Bandſtreifen durchzogen; die zwo mittlern Federn find einfaͤrbig: die Füße find hellgelb: 
die Klauen ſchwarz, gekruͤmmt und ſcharf. 

Das Weibchen iſt oben braun, mit Kaſtanienbraun geraͤnderten Federn: am Kopf eben 
fo: an den untern Theilen fpielt die Farbe ins Hellgelbe: die Schwungfedern find dunkel⸗ 
braun, mit weißlichen Spitzen: der Schwanz iſt braun; die vier mittlern Federn haben nach 
der Queere dunkelbraunere Streifen; die andern haben breite, unterbrochene Bandſtreifen; 
die Spitze der aͤuſſerſten iſt ſchwarz gefleckt; alle haben roſtigrothe Spitzen. 

Dieſer Vogel iſt in Rußland zu Hauſe, wo er Lun heißt. 


42. Der Schwalbenſchwanz. (Swallow tailed F.) 


Falco furcatus L. I. I. p. 262. No. 25. 

Le Milan de Caroline. Bri/f. orn. I. p. 418. N. 36. 

— — — — Buff. oif. 1. p. 221. 

Falco peruvianus, cauda furcata, Klein av. p. st. No. 14. 

Swallow-tailed Hawk. Catesb. Car. I, t. 4, — Amer. Zool, No. 
Lev. Mus, 


Dies iſt ein aͤuſſerſt ſchoͤner Vogel: an Größe ſteht er dem europaͤiſchen Milan nach. 
Seine Laͤnge iſt zween Fuß. Der Schnabel iſt ſchwarz: die Wachshaut dunkel: der Aug⸗ 
ſtern roth: der Koͤrper iſt oben ſchoͤn dunkel-purpur braun, und ſpielt ins Schwarze: 
der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes ſpielen mehr ins Gruͤne als die uͤbrigen 
Theile: die Schwungfedern und der Schwanz ſind ſehr dunkel-purpurfarben, und ſpielen 
ins Grüne: Kopf, Hals, Bruſt, Bauch, Seiten, Schenkel und die untern Deckfedern 
des Schwanzes find alle Schnee-weiß: der Schwanz iſt ſehr lang, mißt allein dreyzehn 
Zolle, und iff fehr gabelfoͤrmig; die zwo aͤuſſerſten Schwanzfedern find um acht Zolle laͤnger 
als die mittlern. ] 

Dieſer Vogel halt fid) die Sommermonate hindurch in Carolina auf, wo er Snake- 
Hawk heißt; er lebt aber hauptſaͤchlich von Inſckten, welche er, wie man ſagt, im Flug 
von den Baͤumen abklaubt (piek). Herr von Buͤffon behauptet, dieſer Vogel fey elgentlich 
ein Bewohner von Peru, wohin er fid) auch, bey der geringſten Annäherung der Kälte, 
wieder begiebt. 


43. Der 
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43. Der Milan. Gabelgeyer. Scheerſchwaͤnzel. Huͤhnergeyer. (kite. ) 


Falco Milvus. L. I. I. p. 261. No. 12. 
— — — Brum, No, 3. — Miller No. 61. — Georgi Reise p. 164. 
Le Milan royal. Briff. orn. 1. p. 414. No. 35. t. 33. 
— — — Buf. olf. 1. p. 197. t. 7. — Pl. enlum. 423. 
Milvus. Rai Syn. p. 17. No. A. 6. 
Kite, or Glead. Vill. orn. p. 74. t. 6. 
=~ Br. Zool. No. 53. — Ar&. Zool. 1r. p. 225. L. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Die Laͤnge dieſes Vogels ift zween Fuß. Er hat einen braͤunlichen Schnabel; cine hells 
gelbe Wachshaut, und einen Stroh gelben Augſtern. Die Federn am Kopf und Hals find 
lang und ſchmal, ſchimmelgrau (hoary) von Farbe, mit einem braunen Flecken an der 
Mitte hinab: der Koͤrper iſt roſtigroth: die Mitte jeder Feder iſt aber von dunkler Farbe, 
und am Rande hell; unten haben fie ebenfalls einen Streifen, am Schaft hinab: die 
Schwungfedern find ſchwaͤrzlich: der Schwanz iſt zwölf Zolle lang, und gabelfoͤrmig, wo— 
durch der Vogel mit Einenmale von allen andern unterſchieden ift: die Füße find hellgelb: 
die Klauen ſchwarz. 

Dieſer Vogel ift in England ſehr gemein, und haͤlt das ganze Jahr da aus: ) Er legt 
zwey oder dren Ener, die etwas rund, weißlich von Farbe und ſchmutzig⸗gelb gefleckt find. **) 
Er iſt aber nicht blos auf England eingeſchraͤnkt. Linns beſchreibt ihn als einen ſchwediſchen 
Vogel, und, nach Angabe der Reiſenden, hat man ihn auch in Guinea ***) und Cete 
gal 1) gefunden; doch mag er vielleicht nach Maaßgabe des Climas etwas verſchieden ſeyn. — 

Ich kann nicht finden daß er in Einem Theile des feſten Landes von Amerika zu Hauſe 
ſey. — Er raubt junge Huͤhner und anderes junges Gefluͤgel, und fliegt deßwegen uͤber die 
Huͤhnerhoͤfe und laurt auf den erſten unvorſichtigen Herumſtreiſer, er frißt zuweilen auch 
Fiſche; wenigſtens hat man ihn uber den Ueberbleibſeln eines Fiſches am Ufer eines Teiches 
angetroffen, die er vielleicht dem erſten Beſitzer abgejagt hat; denn wir duͤrfen nicht glau— 
ben, daß er fie aus dem Wafer ſelbſt holt; hierinn ift. vielleicht der Fiſchaar Einzig in fei⸗ 


ner Art. 
44. Der 


) Im Supplement p. 17. (tbt: “ Dieſer, in England fo bekannte Vogel, ift ſehr gemein auf dem 
? feften Lande Europens, beſucht aber die kaͤltern Gegenden nur in den heißeſten Monaten, als 
” ein Zugvogel: man findet ihn bey uns zu jeder Jahrszeit, doch bemerkt man, daß er im Wins 
" tec häufiger in den füdlichen Gegenden iſt.“ Ueberſ. 

**) Im Supplement (ib. J heißt es: Das Ey des Milans ift von blaͤulich⸗weißer Farbe, die 
"en dem einen Ende ins Rothe ſpielt, und ſich ſelbſt mit dem Weißen in kleinen Schattirungen 
" (markings) vermifcht. " Portland Mus. Ueberſ. 

* t Bosmann Voy. de Guinee p. 278. 

r) Hif. des Voyag. Prevofl. Vol. 111. p. 306° 
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44. Der ſchwarze Milan (Black K.) 


Falco ater. L. I. I. p. 262. No. 62. 

Le Milan noir. Briff. orn. 1, p. 413. No. 34. 

— — — Buff. oif. x. p. 203. —- Pl. enlum. 472. 
Brauner mald Geyer. Kram. Elench. p. 326. No. 5? 
Black Gled. Sb. Scot. illuſtr. P. 2, lib. 3. p. 15. 


Dieſe Art fol kleiner feyn als ber gemeine Milan. Schnabel und Wachshaut find 
wie bey dieſem: die obern Theile find febr dunkelbraun, und ſpielen ins Schwarze: der Kopf, 
die Bruſt und die untern Theile find weißlich: die groͤßern Schwungfedern ſchwarz: bie 
Fuͤße hellgelb und duͤnne: die Klauen ſchwarz. 

Er unterfcheider fid) vom gemeinen Milan: Erſtens, dadurch, daß er kleiner, zwey⸗ 
tens; daß er von ſehr dunkler Farbe iſt; und drittens, dadurch, daß feine Schwanzfedern 
am Ende faſt ganz gleich, oder doch nur ganz wenig gabelfoͤrmig ſind. 

Ich vermuthe ſehr, daß es der naͤmliche mit dem aus Kramern, oben citirten, Vogel 
ſey; da er aber keine Synonymie angibt, ſo kann ich es nicht ganz gewiß wiſſen. 


45. Der oͤſtreichiſche Milan. (Auſtrian K.) 


Falco auſtriacus. L. I. 1. p. 262. No. 63. 
Brauner Geyer; brauner Milan. Aram. Elench. 327. No. 6. 


Er iſt ohngefaͤhr von gleicher Groͤße mit dem Milan: der Schnabel iſt hellgelb, mit 
einer ſchwarzen Spitze: die Wachshaut und die Mundwinkeln ſind hellgelb: der Augſtern 
ſchwarz: der Gaumen blau: Stirn und Kehle weißlich, mit braunen Flecken: Kopf, Hals, 
Ruͤcken, Bruſt und Fluͤgel Kaſtanienbraun; die Schaͤfte der Federn find ſchwarz : Bauch und 
Buͤrzel erd⸗braun (teftaceous brown), mit unſcheinlichen braunen Flecken: die großen 
Schwungfedern ſind ſchwaͤrzlich; die kuͤrzern haben weiße Spitzen: der Schwanz iſt, im 
Ganzen genommen, klein, gabelfoͤrmig, und mit verſchiedenen ſchwaͤrzlichen Bandſtreifen 
durchzogen: die Spitzen der Federn find weiß: die Füße hellgelb, bis zur Mitte befiedere : 
die Klauen ſchwarz. 

Nach Kramern, iſt dieſer Vogel in Oeſterreich zu Haufe; Hale fid vorzüglich in 
Waͤldern auf, und lebt von Vögeln und Fledermaͤuſen. 


46. Der Korſchun. Der rußiſche Milan. (Ruſſian K.) 


Falco Milvus. L. I. 1. p. 261. No. 12. . 
Accipiter Korſchun. N. C. Ac. Petr. Vol, XV. t. II. a, 


H Dleſer 
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Dieſer Vogel iff dem Milan fo ähnlich, daß er für eine bloße Spielart deſſelben gels 
ten kann. Seine Laͤnge iſt ein und zwanzig und ein halber Zoll. Der Schnabel iſt bley⸗ 
farben: die Wachshaut gruͤn: die Naſenloͤcher ſind mit Borſten beſezt: der Kopf, der obere 
Theil des Halſes und die Kehle find ſchoͤn Kaſtanienbraun: die Augenkraiße weiß: 
die Seiten des Kopfs hellbraun; und ſo iſt der ganze noch uͤbrige Theil des Koͤrpers: die 
Schwungfedern ſind an den Spitzen von der Farbe der Weinbeeren (vinaceous): der 
Schwanz eben ſo: die Fuͤße dunkelgelb und runzlich: die Klauen ſchwarz. — 

Er ift in Rußland zu Haufe. Er fol ein einſam lebender Vogel ſeyn, und fid) von 


kleinen Voͤgeln und Mäufen naͤhren. — Man hat ihn oft zu Tanaln, unweit der Stadt 
Tfcbereask, geſehen. 


47. Der Braſilianiſche Milan. (Braſilian K.) 


Falco braſilienſis. L. I. 1. p. 262 No. 64. 

Le Bufard du Breſil. Brij. orn. 1. p. 405. No, 31. 
Caracara. Buff. oif. I. p. 222. 

Milvus braſilienſis. Kali. Syn. p. 17. No. 6. 
Brafilian Kite, called Caracara. Will. orn, p. 76. t. 9. 


Er ift von der Größe bes Milans. Der Schnabel iſt ſchwarz: der Augſtern goldfar⸗ 
ben: die Augenkraiße hellgelb: die Hauptfarbe braunroth, mit weißen und hellgelben Fle⸗ 
cken: die Fluͤgel reichen nahe ans Ende des Schwanzes hin: die Fuͤße ſind hellgelb: die Klau⸗ 
en ſchwarz: der Schwanz iſt neun Zolle lang, und braun und weiß von Farbe; ob er aber gas 
belförmig fen oder nicht, ift nicht angegeben. Bey einigen dieſer Vögel ift ruft. und Bauch 
weiß. 


Dieſe Art iſt in Braſilien zu Hauſe, und ein großer Feind des Federviehs. 


48. Der Edelfalke. (Gentil F.) 


Falco gentilis. L. I. I. p. 270. No. 13. 
— — — Sp. ann. I. p. 15. — Brunn. No. 6. > Müller No. Ca. 
Le Faucon gentil. Brill. orn, 1. p. 339. No. 5. 
Falco gentilis i. e. nobilis dictus. Kali Syn. p. 13. No. 5. 
Falcon gentle. Will. orn. p. 79. — Albin, I1. t. 6. 
Gentil Falcon. Br. Zool. No. 50, t. 21. 22. — Arét. Zool, 11. No. 98. 
— — — Am, Zool. No. 
Lev. Mus. 


Wenn man die Größe dieſes Vogels mit jener des Habichts vergleicht, fo findet ſich 
daß er dieſen, den Habicht, hierinn uͤbertrifft. Sein Schnabel iſt blenfarbens die Wachs, 
haut. 
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haut hellgelb: der Augſtern glaͤnzend hellgelb: der Kopf ſpielt ins Roſtigrothe, mit laͤnglichen 
ſchwarzen Flecken. Die obern Theile des Koͤrpers und die Fluͤgel ſind braun; jede Feder 
an den leztern hat eine roſtigrothe Spitze: die Schwungfedern ſind dunkel, und an der Auſ— 
ſenſeite ſchwarz geſtreift; der untere Theil der Innenſeite iſt mit Weiß bezeichnet: die Fluͤgel 
reichen bis zur Mitte des Schwanzes, der abwechſelnde ſchwarze und aſchgraue Bandſtrei— 
fen *) und eine weiße Spitze hat: die Füße find kurz und hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Herr von Buͤffon *) iſt der Meynung, daß dieſer Vogel ein und ebenderſelbe mlt 
dem gemeinen Falken (No. 49) ſey, und nur dann Edelfalke heiße, wenn er ſein vollkom⸗ 
menes Geſieder hat. — So viel iſt gewiß, daß ſie in verſchiedenen Perioden ihres Lebens 
ſehr verſchieden erſcheinen, wie man aus den zwo, oben angeführten, Platten in der britti⸗ 
ſchen Zoologie ſehen kann. 

n) Dieſe Art tft in dem nördlichen Theile Schottlands zu Haufe, und baut auf bie 
Felſen bey Invercauld, und in Glen- more; ****):man hat ſie auch weit nach Norden hinein, 
z. B. in Finnmark T) angetroffen; aber nicht weiter ſuͤdwaͤrts, wie ich hore, als bis Aſtra⸗ 
chan TI): man hat ße ehehin in England zur Falkenjagd gebraucht, und auf dem feſten Lande 
geſchieht es noch. Auch in Amerika hat man ſie geſunden, wo ſie groͤßer iſt als die Euro⸗ 
päifche Art: ein, in der Provinz Meus York geſchoſſener Vogel, maß zween Fuß und zween 
Rolle. — 

Die folgende Liſte von Falken ift fefe zahlreich, und einige haben fie alle blos fur Spiels 
arten angeſehen. Ich kann diefen Umſtand keineswegs für gewiß ausgeben, und will daher 
Briſſon's Verzeichniß derſelben folgen, und Den Sefer ſelbſt urtheilen Laffer. 


49. Der gemeine Falke. (Common F.) 


Falco communis. L I. 1. p. 270. No. 86. 

Le Faucon. Briſſ. orn. 1. p. 321. No. 4- 3 
— —  Buff.-oif. 1. p. 249. 

Schwarz- brauner Falk. Friſch t. 24. 


Seine gewöhnliche Größe iſt die einer mittelmaͤßigen Henne: dle Laͤnge ohngefaͤhr 
achtzehn Zolle. Die Hauptfarbe iſt braun: die Federn haben braunrothe Raͤnder: der 
Schwanz iff braun und hat dunklere braune Queer-Vandſtreifen. 

Von dieſer Art ſollen folgende Spielarten entſtehn: 


H 2 49. Der 


w) Skopoli ſagt, es ſeyen dieſer Bandſtreifen vier. 
„*) Buff. oif. 1. p. 258. ) Zuſaz aus dem Supplement p. 17. Ueberſ. 
we) Flor. Scot. 1. p. 17. ) Arct. Zool. ) Dec. Ruff, 11. p. 142. 
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49. Var. A. Der jährige Falke. (Vearling F.) 


Falco communis, hornotinus. L. I. I. p. 270. No, 86. 8, 
Le Faucon fors, Briſſ. orn. I. p. 324. 
— — — Buf. oiſ. 1. t. xs. — Pl. enlum, 470. 


Dieſe ſpielt ins Aſchgraue und iſt das Junge der leztern Art. 


49. Var. B. Der wilde Falke. (Haggard F.) 


Falco communis, gibboſus L. I. 1. p. 270. No. 86. . 

Le Faucon haggard, ou Boſſu. Briſſ. orn. 1. p. 324. 

— — — — Buff. oil. 1. t. 16, — Pl. enlum. 471. 
Falco gibbofus. Kali. Syn. p. 14. No. 6. 6 
Haggard Falcon, Vill. orn. p. 80. 


Obigen Namen bekommt er, wenn er alt geworden ift, und feinen Kopf zwiſchen die 
Schultern ſteckt, wodurch er das Anſehen bekoͤmmt, als waͤre er hoͤckericht. 


49. Var. C. Der weißkoͤpfige Falke. (White - headed F.) 


Falco communis, leucocephalus. L. I. 1. p. 270. No. 86. d. 
Le Faucon a tete blanche. Bri]. orn. 1- p. 325. 
Rauh - fufsgeyer; Gelb- brauner Geyer. Fri/ch t. 75. 


Dieſe Spielart hat einen weißen Kopf, mit kleinen braunen Flecken. Der Schnabel 
iſt aſchfarbig: die Wachshaut und der Augſtern ſind hellgelb: der Ruͤcken und die Deckfedern 
der Flügel find braun, rothbraun, grau und weißlich unordentlich Cindiferiminate) ge 
fleckt: die untern Theile ſind grau, mit braunen Flecken, deren jeder mit einem braunrothen 
Ring eingefaßt ift; die Füße find bis an die Zehen befiedert: die duͤnnen Beine hellgelb; bie 
Klauen ſchwarz. 


49. Var. D. Der weiße Falke. (White F.) 


Falco communis, albus. L. I. 1. p. 270. No. 86. & 
Le Faucon blanc. Briff. orn. t. p. 326. 

Falco albus. Kali Syn. p. 14. No. 7. 

Weiſſer Falk; weifier Geyer. Frifch t. 80. 

White Falcon. Will. orn. p. 80. N. 7. 


Der Körper iſt weiß, mit kleinen gelben Flecken bedeckt: fie find aber kaum fichtbar, 
wenn man ihn nicht ſehr genan anſieht. Einer von denen die ſich in Herrn 2000 
amm 
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Sammlung befinden, war ganz weiß, einige wenige braune Flecken an Rücken und Fluͤgeln 
ausgenommen. Ben beeden war der Schwanz braun geſtreift. 

Ich habe die Abbildung eines weißen Falken aus China geſehen, det aber braͤunlich welß 
war; unten ganz weiß; er hatte oben und unten zarte, laͤngliche, braune Streifen; die 
Schenkel aber waren ſehr hell und etwas gekruͤmmt: der untere Theil des Schwanzes war ganz 
einfaͤrbig; den obern konnte man an der Abbildung nicht ſehen. — 

Dieſe Beſchreibung verdanke ich, nebſt andern, einigen ſchoͤnen Abbildungen von Wee 
geln, die der Kapitain Broadley beſizt, und aus China mitbrachte. 


49. Var. C. Der ſchwarze Falke. (Black F.) 


Falco communis, ater. L. I. 1. p. 270. No. 86. C. 

Le Faucon noir. Zrif. orn. t. p. 327. 

Le Faucon paflager. Buff. oit, 1. p. 263. — Pl. enlum. 469. 
Tlatli; Falco columbarius Nebbi dictus. Raii Syn. P, 161. 
Schwarz - brauner Habicht. Fri/ch t. 83. 

Black Hawk or Falcon Edw. 1. t, 4. 

Dufky Falcon. Am, Zool. No. 


Dieſe Spielart hat bleyfarbnen Schnabel und Wachshaut: der Augſtern iſt gelblich: 
an den obern Thellen find die Federn dunkelbraun; diejenigen am obern Theil des Halſes, an 
den Deckfedern der Flügel und am Buͤrzel haben weiße Ränder: an jeder Seite des Kopfs 
iſt ein ſchwarzes Zeichen, daß von den Mundwinkeln an ſich hinabwaͤrts beugt, gleich einem 
Knebelbart; und um daſſelbe herum iſt die Farbe ſchmutzig weiß; die untern Theile ſind 
braͤunlich; jede Feder an der Spitze ſchwarz: die Deckfedern der Fluͤgel ſchwarz, mit weißen 
Flecken; der Rand der Fluͤgel iſt weiß: die Schwungfedern und der Schwanz ſind ſchwaͤrz⸗ 
lich, und haben unten braune Bandſtreifen: die Fuͤße ſind bleyfarben; unter den Zehen roͤth⸗ 
lich: die Klauen ſchwarz. — 

Herr von Buͤffon *) ijt der Meynung, dieſer Vogel fen keine Spielart, ſondern eine 
eigne Species. — 


49. Var F. Der Falke mit gefleckten Fluͤgeln. (Spotted- winged F.), 


Falco communis, naevius. L. I. I. p. 270. No. 86. z. 
Le Faucon tacheté. Bri/f. orn. 1. p. 329. 
Spotted Falcon, Edw. t. 3, — Am. Zool, No. 


Er hat die Groͤße einer Kraͤhe. Der Schnabel iſt bleyfarben: die Wachshaut gruͤn⸗ 
lich⸗gelb: die Mundwinkel orangefarben: die Augen ſitzen in einer bleyfarbnen Haut: oben 
$5 ift 

*) Hift, des Oif, 1. p. 268. 
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ift der Vogel braun: an jeder Selte des Kopfs iff ein breites ſchwarzes Zeichen, das unter 
den Augen anfaͤngt, und bis an den Anfang des Halſes hingeht: die untern Theile ſind weiß, 
mit braunen Flecken; am breiteſten ſind die Flecken an Bruſt und Bauch: die Deckfedern der 
Fluͤgel ſind braͤunlich, mit runden weißen Flecken: die Fuͤße ſind glaͤnzend hellgelb: die 
Klauen ſchwarz. — 

Er iſt auf Hudſons⸗Bay zu Hauſe. 

Herr Edwards vermuthet dieſer und der lezte (Var. E.) ſeyen Männchen und Weibs 
chen; und Herr von Buͤffon haͤlt dieſen fuͤr den jaͤhrigen Falken (Var. A.). Welcher von 
beeden Recht hat, mag ich nicht entſcheiden. 


49. Var. G. Der braune Falke. (Brown F.) 


Falco communis, fufcus. L. I. I. p. 270. No. 86. O. 
Le Faucon brun, Brif. orn. 1. p. 331. 
Braunfahler Geyer, Fri/ch t. 76 


Er hat die Größe des Geyerfalken (Terfalcon). Der Schnabel ift dunkelaſchgrau⸗ 
die Wachs haut gelblich: der Kopf braͤunlich, mit laͤnglichen, roſtigroth⸗braunen Flecken: 
die obern Theile des Körpers find. braun mit dunklern braunen Flecken; die untern weiß, mit 
braunen Flecken: die Flecken an der Bruſt find lanzettenfoͤrmig: die Fuͤße hellgelb: die 
Klauen ſchwarz. 
| Diefer Vogel hat einige Aehnlichkeit mit No.:3 t. fo daß ich über den Unterſchied zwi⸗ 
(chen beeden ungewiß bin. 


49. Var. H. Der rothe Falke. (Red F.) 


Falco communis, ruber L. I. I. p. 270. No. 86. 4. 
Le Faucon rouge. Buff. orn 1. p- 332. 
Falco rubens. Kali Syn. p. 14. No. 10. 
Red Falcon. ill. orn. p. 81. No. 10. 


Dieſe Spielart ſcheint darinnen vom gemeinen Falken abzugehen, daß fie ſchwarze und 
rothe Flecken hat, ſtatt weißer. Sie iſt kleiner als der auslaͤndiſche CPeregrine) Falke. 
(No. 52.) 


49. Var. I. Der rothe indianiſche Falke. (Red indian F.) 


Falco communis, indicus. L. I. 1. p. 270. No. 86. «. 
Le Faucon rouge des Indes. Brij. orn. I. p. 333. 
Falcones 


€) F. Gyrfalco L. I. I. p. 275. No. 27. Ueberſ. 
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Falcones rubri indici Aldrovandi. Rati Syn. p. 14. No. 11. 
Red indian Falcons of Aldrovandus. Will, orn, p. 81. t. 9. 


Der Schnabel ift aſchgrau: Wachshaut und Augenlieder dunkelgelb: der Augſtern uns 
ſcheinlich: am aͤuſſern Augwinkel iſt ein laͤnglicher, rothgelber Fleck: der Kopf und die obern 
Theile ſind braͤunlich aſchfarben: die Bruſt, die untern Theile, der Buͤrzel, die obern Deckfe⸗ 
dern des Schwanzes und der Flügel find roͤthlich⸗gelb: an der Bruſt find einige wenige Fle⸗ 
cken von dieſer Farbe: der Schwanz hat ſchwarze und aſchgraue Bandſtreifen, in Form eines 
Halbeirkels: die Füße find dunkelgelb: die Klauen ſchwarz. 


Obige Beſchreibung ift vom Weibchen genommen. — Am Männchen find die Farben 
friſcher: wenn die Farbe bey obigem aſchbraun war, ſo iſt ſie bey dieſem beynahe ſchwarz. 
Auch iſt das Maͤnnchen viel kleiner als das Weibchen, wie es bey dieſer Gattung gewoͤhnlich 
iff. — Beede find in Oſt⸗Indien zu Haufe. 


49. Var. K. Der italiaͤniſche Falke. (Italian F.) 


Falco communis, italicus. L. I. 1. p. 270. No. 86. N. 
Le Faucon d' Italie. Briff. orn. 1. p. 336. 
Falco italicus.. Iohnflon. av. p. 19: 


Der Schnabel iſt ben dieſem blau: Kopf und Hals roͤthlich gelb, mit feft ſchmalen 
roſtigrothen Streifen: die Bruſt hellgelb, mit einigen roſtigrothen Flecken: der Rand der 
Fluͤgel hat runde weiße Flecken: die Fuͤße ſind hellgelb. — 

Er iſt auf den Alpen zu Hauſe. 


49. Var. L. Der nordiſche Falke. (Arctic F.) 


Falco communis, arcticus. L. I. I. p. 170. No. 86. y. 
Le Faucon d' Islande, Briff: orn. 1. p. 336. 


Herr Briſſon ſagt, er fen von der Größe des Habichts; der Schnabel blaͤulich⸗aſch— 
grau mit einer ſchwarzen Spitze: Wachshaut, Augſtern und Fuͤße dunkelgelb: die Klauen 
ſchwarz: übrigens von gleicher Farbe mit dem gemeinen Falken, und einen Fuß neun Zolle 
lang: er fey in Island zu Haufe, woher ihn Herr Reaumur bekommen habe. 


so, Der islaͤndiſche Falke. (Iceland F.) 
Falco islandus. L. I. x. p. 271. No. 87. 
— — — Brunn. Orn: bor, P+ 2. No. 9. 


Die 
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Die Farbe dieſes Vogels iſt braun: an den obern Theilen iſt jede Feder weißlich, mit 
braunen Bandſtrelfen, und weiß geraͤndert: der Schwanz iff braun, mit weißen Bandſtrei⸗ 
fen: der Hals iſt unten weiß, mit herzfoͤrmigen ſchwarzen Flecken. 


So. Var. A. Der weiße islaͤndiſche Falke. White- Iceland F.) 


Falco islandus, albus. L. I. t. p. 271. No. 87. G. 
— — — Brunn. orn. bor, p. 2. No, 7. 


Diefer iſt weiß, mit kleinen, herzfoͤrmigen, ſchwarzen Flecken an den obern Theilen: 
die Schwanzfedern ſind ganz weiß; die zwo mittlern haben verblichene, ſchwarze Bandſtreifen. 


50. Var. B. Der gefleckte islaͤndiſche Falke. CSpotted-Iceland F.) 


Falco islandus, maculatus. L. I. t. p. 271. No. 87. 9. 
— — — Brunn, orn. bor, p. 2. No. 8. 


Die Farbe dieſes Vogels iſt weiß, mit großen, herzfoͤrmigen Flecken: die Schwanz 
federn ſind weiß, und haben alle ſchwarze Bandſtreifen. 

Herr Bruͤnnich ſcheint ungewiß zu ſeyn, ob obige Voͤgel eigne Species, oder nur 
Spielarten ſind. Im Gentleman's Magazine, Vol. XII. p. 297. iſt eine Abbildung 
des erſten dieſer Falken, und eine vollſtaͤndigere Beſchreibung als Herr Bruͤnnich gegeben 
hat. Es heißt dafelbft: der Vogel iſt einen Fuß, neun Zolle lang. Der Schnabel ift dune 
kel von Farbe: die Wachshaut hellgelb: der Kopf weiß, und ganz gering mit Ruß + farbe 
tingirt: der Schaft jeder Feder iſt ſehr dunkel: der Ruͤcken von dunkler Farbe, mit weißen 
Flecken und Rand: die Auſſenſeite der Schwungfedern iſt dunkel, mit Nörhlid) » weiß unter» 
miſcht: die innern Fahnen eben ſo, und weiß geſtreift: der Schwanz iſt etwas zugerundet; 
jede Feder iſt mit vierzehn oder mehr dunkeln und weißen Streifen gezeichnet, ſo daß immer 
eine Farbe der andern gegenuͤberſteht, an verſchiedenen Seiten des Schafts: die Flügel ers 
reichen, bis auf einen Zoll, das Ende des Schwanzes: Hals, Bruſt und Bauch ſind weiß, 
mit laͤnglichen, abwaͤrtslaufenden dunkeln Flecken: am Bauch find fie fefe dunkel, und vers 
ſchieden geſtaltet: die Schenkel find weiß, mit braunen Queerftreifens die Füße hellgelb: 
die Klauen ſchwarz, deren hinterſte ſehr lang iſt. 

Dieſe, und verſchiedene andere Falkenarten, find in Island zu Haufe. “) Der Koͤnig 
von Dänemark fol jährlich dahin ſchicken, um ihrer fo viel aufkaufen zu laſſen, als man be 
kommen kann; zu dieſem Endzwecke hat er ein Falkenhaus zu Beſſeſted errichtet, wohin die 
Islander diefe Vogel bringen, ſobald fie fie gefangen haben. Die weißen werden fer hoch 
gehalten: man zahlt funfzehn **) Meichsrhaler für einen ſolchen; zehn, fuͤr einen der beynahe 

weiß 


%) Horrebow’s Hift, of Iceland, p. 58. ***) Nach Bruͤnnich ſtebenzehn Reichs thaler. 
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weiß iſt; und fuͤr den zulezt beſchriebnen nur ſieben: jeder Falkenjaͤger bekommt noch oben⸗ 
drein eine Belohnung zur Aufmunterung. 

Ich vermuthe, dieſe Falken ſeyen, bey jeder Groͤße und in jedem Alter, ſehr gelehrig, 
wenn man fie in Netzen fängt: Im Gegentheil muͤſſen manche von den, zur Falkenjagd ge⸗ 
braͤuchlichen Arten, ſehr jung unterrichtet werden, wenn fie Zucht thun ſollen. i 


51. Der Falke aus der Barbarey. (Barbary F.) 


Falco barbarus. L. I. I. p. 272. No. g. 

Le Faucon de Barbarie. Bri orn. x. p. 343. 6. A. 
Falco tunetanus. Rati Syn. p. 14. No. 9. 

Tunis, or Barbary Falcon. Will. orn. p. 8r. 

Falcon from Barbary. Albin. V. III. p. 4. t. 2. 


An Groͤße und Farbe gleicht dieſer Vogel der Lanette. Seine Lange {f ſiebenzehn Rolle: 
Der Schnabel iſt ſchwarz; die Wachshaut und der Augſtern hellgelb: das Gefieder an den 
obern Theilen ift blaͤulich-aſchgran, mit ſchwarzen Flecken: an den Fluͤgeln ſind wenige, 
oder gar keine Flecken: die Bruſt ift. gelblich weif, mit einem Anſtrich von Blauem: an 
dem untern Theil des Bauchs ſind laͤngliche, ſchwarze Flecken: die Schwungfedern ſind 
ſchwarz, mit weißem aͤuſſern Rand- die Flügel reichen faſt bis ans Ende des Schwanzes: 
die Schwanzfedern find blaͤulich⸗aſchgrau, mit ſieben braunen Queerbaͤndern. 

Linne ſtellt ihn als eine eigne Species auf. Briſſon macht ihn zu einer Spielart des 
auslaͤndiſchen Falken. (No. 52). — 

Er iſt in der Barbarey zu Hauſe. 


52. Der auslaͤndiſche Falke. (Peregrine F.) 


Falco peregrinus. L. I. 1. p. 272. No. 88. 

Le Faucon pelerin, Brif. orn. 1. p. 341. No. 6. 

Buff. oil. 1. . 249. feq.‏ — — — سامح 

Falco peregrinus. Kali Syn. p. 13. No. 1. 

Peregrine, or baggard Falcon. Will. orn. p. 76. t. 8. 

Peregine Falcon. Br. Zool. No. 48. t. 20. — Arct. Zool. No. 97. 
Lev. Mus. 


Er hat die Größe des gemeinen Falken. Der Schnabel iſt blaͤulich: Wachshaut und 
Augſtern gelb (bey einigen dunkel); oben iſt er aſchgrau, mit aſchgraͤulichbraunen Queerbaͤn⸗ 
dern; unten braunroͤthlich- weiß, mit ſchwaͤrzlichen Queerbaͤndern: der Schwanz hat abs 
wechſelnde aſchgraue und ſchwarze Bandſtreifen, und eine weiße Spitze: die Füße find hell, 
gelb: die Klauen ſchwarz. 

3 Herr 
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Herr Pennant bemerkt, die Fuͤße ſeyen kurz, und die Zehen ſehr lang; wie auch, daß 
der Vogel ber Veraͤnderung der Farbe feines Gefieders unterworfen fey, — 

*) Diefer Falke ift (cbe gemein auf dem feſten Lande Europens, im Sommer; er iſt 
haͤufig in Kamtſchatka, zieht im Sommer ganz nach Norden hin, und kehrt im Winter wle⸗ 
der nach Suͤden zuruͤck. Man findet ihn auch in Amerika, von Karolina bis Hudſons⸗ 
Bay; wo er größer iſt: am lezten Orte kennt man ihn unter dem Namen: Papanafew 
Kaycaké: er iſt febr verſchieden nach verſchiedenen Perioden ſeines Lebens. *) — Er 
bruͤtet auf hohen Felſen, nicht weit von Gilsland in Cumberland; auch auf den Gebirgen 
um Keßwick. Ein Weibchen, das 1781. geſchoſſen wurde, wog ſechs und dreyßig und 
eine viertels Unze, hielt neunzehn Zolle in die Laͤnge, und zwey und vierzig in die Breite. 

Er iff dem Wilde ſehr ſchaͤdlich: man hat Ueberbleibſeln von Sumpfvoͤgeln, Rebhuͤh⸗ 
nern, Waſſerhuͤhnern u. f. w. bey feinem Neſte gefunden. Er macht ſehr viel farm und Ges 
ſchrey. Im Neſte waren drey Junge, welche das Maͤnnchen noch aͤzte, nachdem das Weib: 
chen {chon acht oder zehn Tage tod war. ** 


52. Var. A. Der Falke aus der Tartarey. (Tartarian F.) 


Falco peregrinus, tataricus. L. I. 1. p. 272. No. 88. B. 
Le Faucon de Tartarie. Briff. orn. I. p. 345° 
Faucon de Tartarie ou Barbarie. Bel. Hift. des Oif. p. 116. 


Dieſer Vogel unterſcheidet ſich dadurch, daß er ein bischen größer iſt, daß ſelne Fluͤ⸗ 
gel oben draunroth, und feine Zehen fefe lang find. 

Herr Briſſon vereinigt ihn mit den zween vorhergehenden, als bloße Spielarten; und 
Herr von Buffon T) behauptet, der zulezt beſchriebene, fey ein und eben derſelbe Vogel mit 
dem wilden Falken. (No. 49. Var. B.) Die Bemerkungen dieſes Mannes ſind groͤſtentheils 
nicht ungegründet, und ich bedaure, daß mein Plan, als ein kurzer Begriff (Synopfis), 
mir nicht erlaubt, oͤfter Gebrauch von ihnen zu machen. Alles das, was man nothwendig 
bey dieſem Gegenſtand ſagen muß, iſt, daß die Spielarten bey der Falkengattung ins Unend⸗ 
liche gehen, fo wie die Meynungen der verſchiedenen Schrifiſteller uber dieſen Gegenſtand. 


53. Der gefleckte Falke. (Spotted F.) 
— Falco verſicolor. L. I. 1. p. 272. No. 89. 
Spotted Falcon. Br. Zool. No. 55. t. 26. 
Lev. Mus. 


«Wy Zuſaz aus dem Supplement p. 18. Veberf- Ee 
* ) Sehr wahrſcheinlich find No. 49. Var, E. und F. (p. 61.) die naͤmlichen Voͤgel. Var. E. befin⸗ 
det ſich in meiner eignen Sammlung, und ift. unſtreitig dem auslaͤndiſchen Falken febr aͤhnlich, 
aber viel größer. 
###) Dr, Heysham. 12 Hift. des Oif, 1. p. 259. 
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Er hat die Größe des Buſarts. Der Schnabel iſt ſchwarz: die Wachshaut hellgelb: 
der Augſtern blaßgelb: der Wirbel und der hintere Thell des Halſes weiß, mit lichten, 
roͤthlich⸗ braunen Flecken: Ruͤcken und Schulterfedern ſind eben fo, und haben einen weißen 
Rand: die Schwungfedern ſind dunkel von Farbe, mit aſchfarbnen Streifen: die untern 
Theile, der Hals, bie Bruſt, der Bauch und die Schenkel find weiß: an Hals und Bruſt 
find einige wenige roſtfarbne Flecken: der Buͤrzel iff weiß: der Schwanz hat lichte und 
dunkelbraune Streifen: die mittlern Federn haben weiße und dunkelbraunere Streifen: die 
Fuͤße ſind ſehr ſtark. 

Herr Pennant iſt der Einzige, der blefen Vogel beſchrieben. Zween derſelben wurden 
zu Longnor, in Shropſhire geſchoſſen. 


54. Der europaͤiſche Rauchfuß⸗ Falke. CRough-legged F.) 


Falco lagopus. L. I. I. p. 260. No. 58. 

— — — Brunn. p. 4. No. 45. 

Falco 'Norwegicus. Zeem. de Lapp. p. 236. ? 

Graas - falk. Act. nidro. Vol. IV. p. 417. t. 13.? 

Rough legged Falcon Br. Zool, app. t. 1. — Ark, Zool. No. 92. 
Lev. Mus. 


Mie Lange dleſes Vogels ift ween Fuß, zween Role. Der Schnabel ift. dunkel von 
Farbe: die Wachshaut hellgelb: Kopf, Hals und Bruſt gelblichweiß, und an einigen Stel 
len mit laͤnglichen, braunen Streifen bezeichnet: der Bauch iſt dunkelbraun: Schenkel und 
Fuͤße find hellgelb mit Braun untermiſcht: die Schulterfedern haben braune und gelblich⸗ 
weiße Flecken: die Deckfedern der Fluͤgel ſind braun, mit roſtfarbnem Rand: die Spitzen 
der großen Schwungfedern find dunkelbraun: die untern Theile weiß: die aͤuſſerſte Haͤlfte 
des Schwanzes ift braun mlt einer ſchmutzig⸗weißen Opie; zunaͤchſt am Koͤrper iſt er weiß; 
ble Füße find bis an die Zehen (feet *) befiedert: dle Zehen (feet) hellgelb. 

Dieſer Vogel iſt, nebſt dem vorigen, in Dänemark *) zu Haufe. Ich verdanke 
dieſe Beſchreibung und Figur (2) Herrn Pennant. Das Exemplar ſoll bey London ge⸗ 
ſchoſſen worden fenn, und ift jezt im Leverianiſchen Muſeum. 

) In meiner Sammlung befindet fid) ein Vogel, der dieſem ſehr aͤhnlich iſt, und 
den ich geneigt bin fuͤr eine Spielart deſſelben zu halten: er mißt einen Fuß, zehn Zolle, und 
zunterſcheidet fid) hauptſaͤchlich durch den Schwanz, deſſen Grnnd braͤunlich weiß ift; e 

J 2 ey 


1) Wahrſcheinlich braucht hier, und an mehrern Stellen, Latham: the feet für the toes: wenig⸗ 
fteng (tebt in Linn. Syſt. nat, l. c. digitis nudis luteis. Ueberſ. 

w*) Bon obigem heißt es (Syſt. nat. I. c.): habitat in Anglia, und von dieſem: habitat in Eu- 
ropa, Americaque ſeptentrionali. Ueberſ. 

) Zufaz aus dem Supplement. p. 18. Ueberſ. 
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bey der Spltze iſt ein brauner, über einen Zoll breiter, Streif; uͤber dieſem, ein zweyter, ei⸗ 
nen halben Zoll breit; und uͤber dieſem hat jede Feder in ihrer Mitte einen Flecken, der, 
wenn die Federn ausgebreitet ſind, einem dritten Streifen ahnlich ſieht: ferner haben die zwo 
aͤuſſerſten Federn an der Auſſenſeite faſt ihre ganze Lange hindurch, einige wenige irregulaͤre 
braune Flecken. — f 


Obigen Vogel hat mir Herr Dr. Wilgreß, von Eltham, zum Praͤſent gemacht, der 
ihn in Suffolk ſchoß. Bey einer andern Gelegenheit bekam ich von eben demſelben einen 
zweyten, der groͤßer war, und mehr Braunes am Schwanz hatte. — 


55. Der geſtiefelte Falke. (Booted F.) 


Falco pennatus. L. I. t. p. 272. No. go 
Le Faucon patu. Briſſ. orn. VI. app. I. p. 22. t. I, 


Ich habe dieſe Beſchreibung aus Briſſon genommen. Er ſagt: der Vogel iſt von 
der Größe des Geyerfalken; einen Fuß, ſieben und einen viertels Zoll lang. Der Schna⸗ 
bel iff ſchwaͤrzlich: Wachs haut und Augenlieder dunkelgelb: die obern Theile ſchwaͤrzlich⸗ 
braun, mit einem Anſtrich von Violettem, und mit Schmutzig⸗grau untermiſcht: die untern 
gelbs braun, mit laͤnglichen, ſchwaͤrzlichen Streifen: der Kopf und der obere Theil des Hals 
ſes rohgelblich⸗grau, mit eben ſolchen Streifen: uͤber den Augen iſt ein ſchwarzer Streif: 
der Schwanz iſt braun; gegen die Spitze hin, ſchwaͤrzlich; die Spitze ſelbſt grau, mit weißli⸗ 
chen Flecken an der Seite: die Fuͤße find bis an die Zehen beſiedert, welche dunkelgelb ſind: 
die Klauen ſchwarz. 


Erwaͤhnter Schriftſteller ſagt, dieſer Vogel fey in dem Muſeum der Mad. Bande⸗ 
ville, fuͤhrt aber nicht an, aus welcher Gegend er komme. 


56. Der amerikaniſche Rauchfuß⸗Falke. (Rough - footed F.) 
Rough - footed Falcon. Forfl, Cat. N. A. p. 9. — Am. Zool. No. 


Ich zweifle nicht, wir werden eine Beſchreibung dieſes Vogels, in ber Amerikaniſchen 
Zoologie zu fehen bekommen, welche nun bald erſcheinen wird. Herr Forſter beſchreibt ihn 
als eine neue Art, er kann daher der vorige nicht ſeyn. Es iſt aber nicht un wahrſchelinlich, 
daß er vielleicht einer von den folgenden ift, die id) nach des Ritters Banks Zeichnungen 


beſchreibe. 


$7. Var. 
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S7. F. ſiehe oben p. 49. 


58. Der St. Johannis⸗ Falke. (ST. Iohns F.) 
Falco St. Iohannis, L. I. 1. p. 273. No 92. 


Er hat (nach der Zeichnung) die Größe des leztern. Der Schnabel ift Hornfarben, 
und hat eine ſchwarze Spitze: die Wachshaut hellbgelb: die Stirn gerade über dem Schna⸗ 
bel, iſt weiß: Kopf und Hals ſind roſtigroth; die Kehle eben ſo, aber ein bischen geſprengt: 
die Federn an den obern Theilen ſind dunkelbraun, mit lichten Raͤndern; bey einigen ſind 
die Raͤnder faſt weiß: der Rand der Fluͤgel ift weiß: die Schenkel find hinunter bis zu den 
Zehen befiedert: die Federn haben einige breitere, und einige ſchmaͤlere Streifen: die Wur⸗ 
zel des Schwaͤnzes ift Thon⸗farden, der übrige Theil ift lichter, und ſchwarz geſtreift; an 
einigen der Federn gehen die Streifen nicht queer uͤber ihr Gewebe, ſondern ſchief; die 
Fuͤße ſind hellgelb: die Klauen ſchwarz. | 

Dieſer Vogel fam mit [esteem *) aus Pen: Foundland. 


59. Der ©afer + Şalfe. (Sacre.) 


Falco facer L. I. I. p. 273. No. 93. 

— — — Kaii Syn. p. 13. No. 2. 

Le Sacre, Brif orn. 1. p. 337. 

— — — Buff. oif. 1. p. 246. t. 14. 

Sacre. Will. orn. p. 77. — Ar&. Zool. No. 96. 
Lev. Mus, ? 


Dieſer Vogel Ift von der Größe des Geyerfalfen. Sein Schnabel iſt blau: die Augen 
ſchwarz: der Ruͤcken, bie Bruſt und die obern Deckfedern der Flügel find braun gefleckt: die 
Schenkel ſind an der innern Seite weiß: am Schwanze befinden ſich Nierenfoͤrmige Flecken: 
die Fuͤße ſind blau. Herr Briſſon ſezt dieſen Vogel unter ſeine Falken⸗Spielarten, und 
ſagt, er ſey ein Zugvogel: Herr von Buͤffon behauptet, es ſey eine, von allen andern Sal 
ken verſchiedene, Species, und etwas näher mit der Lanette verwandt. 

In der Tartarey bedient man ſich dieſes Vogels zur Falkenjagd; er ift fefe beherzt 
und ſtark, und faͤllt alles an, was ihm in den Weg kommt. Er iſt auch auf Hudſons⸗ 
Bay zu Hauſe, wo er, wenn ich mich nicht in der Art irre, Papanafew Kacake **) heißt. 


NAT 59. Var. 


*) Der Vf. meynt hier immer den Placentia F. p. 49. Ueberſ. 
*) Der auslaͤndiſche Falke (N. 52.) fuͤhrt dieſen Namen auch. 
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59. Var. A. Der amerikaniſche Safer < Falke. ( American S.) 


Falco (acer L. I. 1. p. 973. No. 93. 8. 
— — Ph. Transact. Vol. LXII. p. 382. 
The Sacre. Am. Zool. No. 


Seine Laͤnge (ft zwey und zwanzig Bolles die Breite drey Fuß; das Gewicht dritter 
halb Pfund. Schnabel und Wachshaut ſind blau: der Augſtern hellgelb: der Kopf weiß⸗ 
lich, mit laͤnglichen braunen Strelfen: die Kehle weiß mit braunen Flecken: die obern 
Theile braun; die Federn haben roſtigrothe Flecken und Raͤnder; die Flecken erreichen aber 
den Schaft nicht: unten iſt der Vogel weiß, mit laͤnglichen, dunkelbraunen Flecken: die 
Schwungfedern find ſchwarzbraun; der Rand und die Spike der vorderſten find weiß, und 
nach innen über queer hell roſtig⸗ roth gefleckt: die kleinern Schwungfedern haben an der Auf’ 
ſenſeite runde Flecken. 

Dieſer Vogel ift in Nord-Amerika zu Haufe, und wurde vom Severn⸗Strom, 
auf Hudſons⸗Bay'geſchickt, wo er Speckled Partridge Hawk heißt. Er ſoll nicht von 
einem Ort zum andern ziehen. Ich frage: Iſt dies eine Spielart von lezterm, oder eine 
eigne Species? 


60. Der Neu⸗Foundlaͤndiſche Falke. CNew- Foundland F.) 
Falco nov e terrae, L. I. ‘1. p. 274. No. 94. 


Die Lange dieſes Vogels iſt zwanzig Zolle. Der Schnabel ft blaß aſchfarben; an 
der Spitze ſchwarz: die Wachshaut gelb: der Augſtern hochgelb: der Nacken -roftigroth: 
der Ruͤcken, die Deckfedern der Fluͤgel und die Schulterfedern, find am Rande von hellerer 
Farbe: die Wangen ſpielen ins aſchgraue: der Bauch iſt roſtigroth, mit irregulaͤren, dun⸗ 
keln Flecken: der Steiß iſt Thon⸗farben: die Schenkelfedern aſchfaͤrbig geſprengt, mit run⸗ 
den, dunkeln Flecken; die untern haben vier große eben ſolche Flecken: der Schwanz iſt mit 
dunklern und lichtern braunen Streifen durchzogen, deren vier in allem ſind: die Fuͤße ſind 
ſtark hellgelb, und zur Hälfte befiedert:: die Klauen ſchwarz. 

Er ift in Neu⸗Foundland zu Haufe. — 

Dieſe Beſchreibung iſt nach einer Zeichnung in Ritter Banks Sammlung gemacht. 


61. Der Stern⸗Falke. (Starry F.) 


Falco ſtellaris. L. I. 1. p. 274. No. 95. 
Le Faucon etoilé. Briſſ. orn. t. p. 359. No. 11. 
Blue - footed Falcon. Will. orn. 1. p. 82. Chap. Xl, am Ende. 


Dleſer 
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Dieſer ſoll dem ausländifihen Falken (No. 52.) an Größe und Geſtalt ähnlich fenn, 
aber kuͤrzere Fluͤgel und einen laͤngern Schwanz haben: die Hauptfarbe iſt ſchwaͤrzlich, mit 
Sternaͤhnlichen Flecken: unten iſt ſie aus Schwarz und Weiß gemiſcht: die Schwungfe⸗ 
dern find ſchwaͤrzlich: die Fuͤße blau: der Augſtern goldfarben. 


62. Der Winter Falke. (Northern F.) 
Falco hyemalis, L. I. x. p. 274. No. 96. 


Er hat die Groͤße des Ringelſchwanzes, (No. 78.) und iF achtzehn Zolle lang. Der 
Schnabel ift. hornfarben: Der Augſtern roͤthlich: die obern Theile dunkelbleyfarben: die 
Raͤnder der Federn ſehr dunkel; der Wirbel am dunkelſten; am Hinterkopfe iſt eine kleine 
Miſchung von Weißen: die untern Theile find roftig » braun, mit unterbrochenen weißen 
Streifen: dieſe Streifen entſtehen von jeder roſtigrothen Feder, mit zween oder drey weißen 
Flecken an jeder Seite des Schafts, welcher lezte braun iff: der Schwanz iſt dunkelbley— 
farben, oder aſchfarben, mit vier Streifen von etwas dunklerer Farbe; die aͤuſſern Federn 
neigen ſich mehr zum Braunen als die uͤbrigen; an der Spitze ſind ſie alle weiß: zwiſchen 
den dunkeln Streifen, an dem untern Theil des Schwanzes, ift. die Farbe beynahe weiß; 
die aͤuſſerſte Feder iff an der Auſſenſeite weder oben noch unten geſtreift: die untern Deckfe⸗ 
dern des Schwanzes ſind einfaͤrbig weiß: die Fuͤße ſind ſehr lang und von gelblicher Farbe: 
die Klauen ſchwarz. 

Dieſer Vogel wurde mir verehrt, als einer der ln Nord-Amerika, ich glaube auf 
Hudſons⸗ Bay, zu Hauſe iff. Ich kann ihn keinem der bisher beſchriebenen vergleichen. 


63. Der indianiſche Falke mit dem Federbuſch. (Creſted- Indian F.) 


Falco citrhatus L. I. 1. p. 274. No. 97. 

Le Faucon huppé des Indes Briff. orn. 1. p. 360. No. 12. 
— — x — — Buff. oif. 1. p. 271. No. 4. 
Falco indicus cirrhatus. Raii Syn. p. 14. No. 12. 

Crefted Indian Falcon. Mill. orn. p. 82. No. 12. 


Er Nat faſt die Größe des Sperbers. Der Schnabel iſt dunkelblau: die Wachshaut 
dunkelgelb: der Augſtern hellgelb: die obern Theile ſchwarz: der Wirbel iff etwas platt» ges 
drückt, und mit einem gabelfoͤrmigen Buſch verfehen, der herabwaͤrts ) hängt: die untern 
Thelle find ſchwarz und weiß geftreift: der Hals iſt rothgelb: der Schwanz hat ſchwarze und 
aſchgraue uber queer ſtehende Bandſtreifen: die Fuße find dunkelgelb, und bis an die Zehen 
befiedert: die Klauen ſchwarz. — | 

| Er 


W) domnwards. Crifta retrorſum pendula, heißt es im Syſt. nat. 1, e. Ueberſ. 
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Er ift in Oſt⸗Indien zu Haufe. — *) Unter einigen Zeichnungen, die dem verſtorb⸗ 
nen Dr. Fothergill zugehoͤrten, finde ich einen ſolchen Vogel abgebildet, der darinn von dem 
erſt beſchriebenen abgeht, daß er einen breiten ſchwarzen Strich, über die Bruſt, und einen 
andern an den Deckfedern der Fluͤgel hat. 


64. Der Karakka. (Caracca F). 


Falco re, L. I. 1. p. 260. No. 57. 
Crefted Falcon. Dillon Trav. through Spain. p. 8o. t. 3· 


Diefer ſonderbare Vogel, (aot Herr Dillon, der die Groͤße des Truthahns hat, hebt 

'die Federn auf dem Kopfe nach Art eines Federbuſches auf, und hat einen gekruͤmmten Schna⸗ 

"bes die untere Kinnlade ift etwas gerade: Ruͤcken, Fluͤgel und Kehle ſind ſchwarz; der 

" Bauch weiß; der Schwanz zeichnet fid) durch vier paralell laufende, aſchgraue Streifen 

aus: der Vogel iff noch nicht beſchrieben, und Linne hat ihn nicht gekannt.“) Auſſerdem 

ſagt er noch, die oben angefuͤhrte Abbildung waͤre von einem lebenden Vogel genommen, der 
ſich 1778. in der Menagerie des koͤniglichen Pallaſtes Buen Retiro, zu Madrid, befand. 


65. Der ſchwarz und weiße Falke. D Der indianiſche r Falke. 
(Black and White F. ) 


Falco melanoleucos. L. I. I. p. 27 4. No. 92. 
Black and white Indian Falcon. Penn, Ind. Zool. t. I. ١ " 
Le Faucon a collier des Indes, Sonn. Voy. Ind. II. p. 182. = Zool. Ind. 
p. 12. pl. 2.2 
Er hat ſechzehn Jolle in die Lange, und wiegt zehn Unzen. Der Schnabel ift ſchwarz: 
der Augſtern roͤthlichgelb: die Augenkraiße ſind weiß gefleckt: Kopf, Hals, Ruͤcken, Schul⸗ 
ter- und Schwungfedern, und einige der mittlern Deckfedern der Flügel find ſchwarz; das Ueb⸗ 
rige der Fluͤgel, der Koͤrper und der Schwanz Schnee » weiß: die Füße hellgelb: die 
Klauen ſchwarz. 


Er 

*) Zuſaz aus dem Supplement p. 20. Ueberſ. 

**) In der Sammlung von Zeichnungen des Ritters A. Lever, befindet fid) eine von dieſem No: 
gel, die nach dem Leben genommen ſeyn ſoll, und ſehr wahrſcheinlich von dem naͤmlichen Exem⸗ 
plar; fic geht nur darinn von Herrn Dillons Beſchreibung ab, daß es ſcheint, als batte der Boe 
gel ein weißes Halsband um den Hals. Der Schnabel erſcheint in beeden merklich gekruͤmmt, 
und verſchieden von jenen aus der Salfen- Gattung. - 

＋) Von biefem Vogel gibt Latham wieder zwo Beſchreibungen, vermuthlich weil er ungewiß iſt, 
ob fein Black and White F. ein und eben derſelbe Vogel mit Sonnerats Faucon a collier des In- 
des ſey. Ich nehme die im Text ſtehende zuerſt, und laſſe jene im Supplement p. 20. darauf 
folgen Ueberf, i 


0 
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Er ift in Zeylon zu Haufe, wo er Kaloe Koeſo elgoya heißt. Man richtet in Sen 
lon verſchiedene Arten Hachte zur Falkenjagd ab, ob aber dleſer darunter iſt, weiß ich nicht. 


* * 
* 


Seine Lange fft ſechzehn Role. Der Schnabel iff ſchwarz: der Augſtern rothgelb: der 
Kopf hellgelb: *) die Kehle, der hintere Theil des Halfes und der Ruͤcken ſchwarz: Bruſt, 
Bauch, Schenkel und Buͤrzel weiß: die kleinern Deckfedern der Flügel weiß; die mittlern 
ſchwarz; die groͤßern, und die kuͤrzern Schwungfedern find Silbergrau; die großen Schwung⸗ 
federn ſchwarz: der Schwanz iff hell Silbergrau: die Füße roͤthlich- gelb. 

Das Weibchen iſt etwas größer als das Maͤnnchen: *) feine Hauptfarbe ift Silbergrau: 
an den Deckfedern der Flügel find drey runde, ſchwarze Flecken, und drey andere an den aufs 
fern Fahnen der kuͤrzern Schwungfedern; die großen Schwungfedern find ſchwarz: die Gels 
ten des Bauchs, die Schenkel und der Steiß find weiß, mit braunroͤthlichen Queerſtrelfen. 

Er ift in Indien zu Haufe, und ſcheint mit meinem ſchwarz und weißen Falken (No. 
65.) ſehr nahe verwandt zu ſeyn, wenn er nicht der naͤmliche Vogel iſt: in Indien heißt er 
Chubama, oder Rattentoͤder ). 


66. Der zeyloniſche Falke mit dem Federbuſche. (Ceyloneſe ereſted F.) 
Falco ceylanenſis. L. I. 1. p. 275. No. 99. 


Der Schnabel ift dunkel: die Wachshaut hellgelb: das ganze Gefieder Milchweiß: am 
Kopf ſind zwo Federn, die nach hinten, in Form eines Federbuſches, herabhaͤngen. — 

Dieſer Vogel iff in Zeylon zu Haufe 7), und wurde mir von Herrn Pennant mits 
getheilt: die Größe (ft aber nicht angegeben. : 


67. Der graue Falke. (Grey F.) 


Falco griſeus. L. I. 1. p. 275. No. 100. 
Grey Falcon. Br. Zool. No. 49. 


Er hat dle Groͤße eines Raben. Der Schnabel iſt kurz, ſtark, gekruͤmmt, und von 


blaͤulicher Farbe: die Wachshaut unb der Rand der Augenlieder find hellgelb: der Augſtern 
roth: 


*) Tete noir, ſagt Sonnerat J. c. Ueberſ. 

**) La femelle eft un peu moins groſſe heißt es bey Sonnerat. le. Ueberſ. 

we W) Weil er ein großer Feind von Ratten, Maͤuſen, Eydexen und anderm Ungeziefer iſt. 

1) Wenn Herrn von Buͤffon's Regel Grund hat, nach welcher jeder weiße Vogel nur eine Spielart, 
und keine eigne Species iſt, ſo iſt dieſer wahrſcheinlich eine Spielart von meinem indianiſchen 


Falken mit dem Federbuſche. (N. 63.) f. Buff. eif, I. p. 73. 
K 
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roth: der Kopf if klein, platt, nach vornen dunkel- braun, nach hinten weiß: die Seiten 
am Kopfe und die Kehle ſind braͤunlich: der Bauch weiß, mit laͤnglichen, ſchwarzen Flecken: 
der hintere Theil des Halſes und der Ruͤcken find dunkelgrau: die Flügel reichen über die 
Schwanzſpltze hinaus; die Schwungfedern find weiß gefleckt: der Schwanz ift lang, Keil: 
foͤrmig und gefleckt: die zwo mittlern Federn find einfaͤrbig: die Füße find lang, unbefiedert 
und hellgelb. 

Dieſer Vogel wurde 1762. bey Halifax, in Yorkfhire geſchoſſen. 


68. Der braune Geyer-Falke. (Brown Ierfalcon. ) 


Falco Gyrfalco L. I. I. p. 275. No. 27. 
— — — Fn. Suec. p. 24. No. 64. 


Die Wachshaut ift blau: der Körper braun, unten mit afchgrauen Bandſtreifen; die 
Seitenfedern am Schwanze ſind weiß. Er hat zuweilen blaue, zuweilen hellgelbe Füße. 
Er macht Jagd auf Kraniche, Reiger und Tauben 

So weit das Syftema Naturae. Linné eitirt verſchiedene andere Schriftſteller, aber 
keiner ſtimmt mit feiner Beſchreibung überein. Doch ſagt die FaunaSuecica, deren er unter 
den übrigen erwähnt, daß er einen dunkel aſchgrauen Ruͤcken, und einen licht» afchgrauen 
Bauch mit queerſtehenden Flecken habe; daß er von der Größe eines Hahns, und den Saw 
benhaͤuſern ſehr gefährlich fen. ) 


69. Der weiße Geyer⸗ Falke. (White J.) 


Falco candicans. L. I. I. p. 275. No. 101. 
Le Gerfault, Briſſ. orn. 1. p. 370. No. 19. t. 30. f. 8. 
— — Buf. oif, 1. p. 239. t. 13. — Pl. enlum, 215. 446. 462. 
Gyrfalco. Raii Syn. p. 13. No. 3. 
Gerfalcon. Vill. orn. p. 78. No. 3. 
White Falcon. Id. p. 80. No 7, 
Gyrfalcon. Br. Zool, No. 47. 
White lerfalcon, Arét, Zool. 11. p. 121. F. 
Lev. Mus. 


Er iſt von der Größe des Habichts. Sein Schnabel iff bläulich » aſchgrau, mit einer 
ſchwaͤrzlichen Spitze: die Wachshaut blaͤulich aſchgrau. Der Augſtern und die Augen⸗ 
kraiße blau: die Hauptfarbe ift weiß, mit braunen Flecken; die ue find helldlaͤulich⸗ 
aſchgrau: die Klauen bleyfarben. 


Dies 
#) Er iff in Europa zu Haufe Ueberſ. 
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Dies ift, wie Here Pennant bemerkt, der Gyrfalco aller Ornithologen, auffer Linne. 
Herr von Buͤffon fuͤhrt drey Arten des Geyerfalken an; die erſte iſt oben braun, unten 
weiß, mit braunen Flecken; der Schwanz grau, mit braunen Queerſtreifen: die andere iſt 
nur ſehr wenig von der erſten verſchleden: die dritte iſt weiß. 

Ob Linne von dieſen Spielarten unterrichtet (fenfible) war, kann ich nicht wiſſen, 
weil er ihrer mit keinem Worte gedenkt: doch iſt offenbar, daß er die weiße Art in ſelner 
Beſchreibung nicht meynen konnte, ob er ſie gleich in der Synonymie anfuͤhrt. 

Die oben beſchrlebene Art findet fid) in Island und andern ſehr kalten Climaten. “) 
Das Exemplar, von welchem Herr Pennant feine Beſchreibung nahm, wurde bey Aber⸗ 
deen geſchoſſen. Er iſt im noͤrdlichen Theile von Schottland zu Hauſe. 


69, Var. A. Der islaͤndiſche Geyer⸗Falke. (Iceland I.) 


Falco candicans, islandicus, L. I. I. p. 275. No. tor. G. 
Le Gerfault d' Islande, Bri, orn. 1. p. 373. t. 31. 


Dieſer Vogel hat einen dunkelgelben Augſtern: oben iſt er braun mit weißen Flecken 
an Ruͤcken und Fluͤgeln: der untere Theil bes Ruͤckens, der Buͤrzel und die obern Deckfe⸗ 
dern des Schwanzes haben Schimmel- graue Bandſtreifen: die Kehle ift roͤthlich⸗-weiß, eben 
ſo der untere Theil des Halſes, und jede Feder nach der Laͤnge braun bezeichnet: die untern 
Theile ſind welß, mit ſchwarzen Flecken: die Fuͤße hellgelb. 

Er ift, nebſt dem leztern, in Island zu Haufe. 


70. Der Surinamſche Falke. (Surinam F.) 


Falco ſufflator. L I. 1. p- 275. No. 17. 
Surinam Falcon. Bancroſt Nat. Hiſt. of Guiana p. 153. 
Br. Mus. 


Linns beſchreibt dieſen Vogel folgendermaſſen: die Wachshaut iſt hellgelb: die Naſen— 
loͤcher haben eine fleiſchige Scheidewand: die Decke (covering) der Augen ift knoͤchern: “) 
K 2 der 


*) Im Supplement p. ar. ſteht: Er ift febr gemein auf Sudſons⸗Bay, wo er Pau pune nay 
ſue genannt wird. Seine Laͤnge iſt drey und zwanzig Zolle, ſein Gewicht fuͤnf und vierzig Un⸗ 
zen Apothekergewicht: er variirt febr in der Farbe, Herr Sutchins. — Ueberſ. 

« *) Oculorum operculis oſſeis. Ich vermuthe er will damit ſoviel (aget, daß der undurchſichti⸗ 
ge Theil der Hornhaut, wie fie die Serglieberer nennen, (oder das Weiße im Auge) knoͤchern 
fen; ift dies der Fall, fo ift dies keineswegs dieſem Vogel beſonders eigen: Bey den meiſten aus 
dieſer Gattung ift fie von febr harter Subſtanz, vorzüglich aber bey der Eulen / Gattung, bey 
welcher die Augen groß, und die Hornhaut (cbr ſichtbar ift. 


http://rein.org.pl 


76 Erſte Ordnung. Raubvogel. 


der Koͤrper iſt oben braun; die Federn an ihrer Wurzel weiß; die untern Theile und die 
Schwanzfedern ſind braun, weiß und dunkelgelb gefleckt: die Fuͤße hellgelb. — 

Er iſt in Surinam zu Haufe. Wenn er zornig gemacht, oder erſchreckt wird, fo 
blaͤßt er feinen Kopf auf „), daß er fo groß wird, wie der ganze Körper. TT 

In Miß Blomefield's Sammlung befindet fich ein Vogel, der dieſem ſehr ähnlich, 
wo nicht der naͤmliche, ijt, ohngefaͤhr von der Größe des Huͤhnerdiebs ( Henharrier *); 
oben ift er braun, mit einer Miſchung von Roſtigrothem: die Stirn und die Kehle find am 
hellſten: der Hinterkopf und der Hals find wie die vordern Theile gezeichnet: von der Wurs 
zel des Schnabels etwas uber die Augen, geht ein brauner Streif, der fid) nach hinten Cat 
the baek part) in eine Spitze endigt: die untern Theile ſind weiß, mit braunen Streifen: 
die Bruſt hat roſtigrothe Flecken: die Schenkel find Buͤffellederfarben: die Schwungfedern 
find roftigroth gefleckt; unten ſchmutzig⸗weiß, mit unfcheinfichen, ſchmalen, braunen Strei⸗ 
fen: die Fuͤße ſind hellgelb. — 

Dieſes Exemplar kam aus Cayenne. 


71. Der Lach⸗Falke. (Laughing F.) 


Falco cachinnans. L. I. 1. p. 276. No. 18. 


Die Wachshaut iſt dunkelgelb: die Augenlieder weiß: der Koͤrper braun und weißlich 
melirt: am Hals, an der Kehle, der Bruſt, dem Bauche, und unter den Fluͤgeln iſt die 
Farbe weiß: der Schwanz hat dunkelgelbe und ſchwarze Bandſtreifen: die Fuͤße ſind 
dunkelgelb. 

Wenn dieſer Vogel Jemand gewahr wird, ſo ſchlaͤgt er eine Art von Gelaͤchter auf. 

Zu dieſer kurzen Beſchreibung muß ich noch eine andere beyfuͤgen, von einem Exemplar, 
das ſich in der lezt angefuͤhrten Sammlung befindet. Die Laͤnge dieſes Vogels iſt ſechzehn 
Zolle. An den Fluͤgeln, wenn ſie geſchloſſen ſind, iſt ein großer Fleck, von der Farbe des 
Buͤffelleders, mit duͤnnen braunen Streifen durchzogen; dieſes Zeichen entſpringt an den 
groͤßern Schwungfedern, welche alle, die zwo erſten ausgenommen, in der Mitte Buͤffelle⸗ 
derfarben ſind: die untern Theile ſind weißlich, aber an der Bruſt und am Bauche haben 
einige Federn einen braunen Flecken, und einige wenige ſind ganz braun: der Wirbel iſt braun 
gefleckt: die Schenkel find hell Buͤff ellederfarben, mit verblichenen, braunen Streifen. 

Dieſer 


*) Eben dies bemerkt Bancroft, welcher fagt, der Vogel dehne den Kopf durch Luft aus, wenn 
er zornig oder erſchreckt worden ijt. — Dies ſollte unterſucht werden, weil es von dem befons 
dern Bau dieſes Vogels herkommen muß. — Was die Ausdehnung der Gurgel und der Bruſt 
bey der Kropftaube (Powter - Pigeon) betrifft, fo ruͤhrt dies lediglich von ihrem Kropfe her, 
der mit Wind angefuͤllt iſt, und ich glaube ſie hat gar keine Verſchiedenheit in ihrem Bau von 
jenem anderer Tauben. 

* * (No. 74.) F. cyaneus Linn. Ueberſ. 


fa 
i 
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Diefer kam aus Cayenne, und auf einem Blatt, das mitgeſchickt wurde, ſtand der 
Name: Pagani gris tacheté, Verſchiedene Kennzeichen, ſowohl an dieſem als an dem 
leztern, find hinlaͤnglich um ihn für eine und eben dieſelbe Art mit jenen des Linné zu 
halten; und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſie entweder Spielarten ſind, oder vielleicht nur 
im Geſchlecht von jenen verſchieden die er beſchreibt. 


72. Die braune Lanette. Der Schweimer. Wachtelgeyer. (Brown Lanner.) 


Faleo Lanarius. L. I. I. p. 276. No. 24. 
— — — Brunn. p. 1. No. I. 2. — Muller No. 67, 
Le Lanier. Briſſ. orn. I. p. 363. No. 16. 
— — Buff. oif. 1. p. 243. 
Lanarius. Rail Syn, p. 15. No. 13. 
Lanneret. Albin. Vol. 11. t. 7. 
Lanner. Will, orn, p. 82. No. 13. — Br. Zool. No. 51. t. 23. 
— — Art. Zool, 11. p. 225. K. 
Lev, Mus. 


Dieſer Vogel if etwas kleiner als der Buſart. Sein Schnabel ift blau: die Wachs⸗ 
haut hellgruͤnlich⸗blau: der Augſtern hellgelb: die obern Theile braun, mit hellerm Rande: 
der Wirbel braun, mit einer Miſchung von gelber Thonfarbe: uͤber jedem Auge iſt ein 
breiter weißer Streif, der fid) nach dem Hinterkopf hinzieht; unter demſelben ein ſchwarzes 
Merkzeichen, das hinabwaͤrts geht: die Kehle ift weiß: die Bruſt ift mattgelb tingirt, unb 
mit braunen, abwaͤrts gehenden Flecken bezeichnet: die Schenkel und der Steiß ſind eben 
ſo: die Schwungfedern dunkel, mit eyrunden roſtigrothen Flecken an den innern Fahnen: der 
Schwanz eben fo: die Fuße find kurz, ſtark und von blaͤulicher Farbe. 


Er ift in Europa zu Haufe, und bruͤtet in Irrland; in Lincolnſhire wurde ein fol» 
cher Vogel mit einem Federſpiel angelokt, und geſchoſſen. Ich glaube nicht daß er ſehr ges 
mein in England iſt. 

*) Er ift auch in Island und auf den Ferroe⸗Inſeln, in Daͤnemark und Schweden 
zu Haufe; haufig in den tartariſchen Einoͤden und Barabaz nicht in dem nördlichen oder oͤſtll⸗ 
chen Sibirien *): man kennt ihn ſehr gut um Aſtrachan; er baut in die Einoͤden zwiſchen 
Geſtraͤuche und niedere Bäume; die Kalmucken bedienen ſich feiner zur Falkenjagd *), 
In einigen Laͤndern ift er ein Zugvogel, aber in Frankreich bleibt er durchs ganze Jahr. T) 


83 75. Die 


X) Zuſaz aus dem Supplement p. or. Ueberſ. 89) Herr Pennant. *) Dec, Ruff, 
ILI. p. 303: +) Hift des Lyons, I. p. 206, 
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73. Die weiße Lanette. (White L.) 


Falco albicans. L. I. 1. p. 276. No. 102. 
Le Lanier blanc. Briff. orn. 1. p. 367. No. 18. 
Lanarius. Aldrovandi orn. 1. p. 380. Fig. 181. 183. % 


Briſſon erwaͤhnt zwoer Arten des Aldrovandus: die erſte iſt einen Fuß, ſieben und 
einen halben Zoll lang. Schnabel und Klauen find ſchwarz: Wachshaut und Augſtern fel 
gelb: der Kopf, der Hals, die Bruſt, der Bauch, die Schenkel, der Buͤrzel und die untern 
Deckfedern des Schwanzes ſpielen ins Braune: die Schwungfedern und die obere Bedeckung 
des Schwanzes ſind faſt ſchwarz: unter dem Schwanz iſt die Farbe blaß⸗grau: dle Fuͤße 
ſind dunkelgelb. 

Die andere *) hat den Schnabel u. f. w. eben fo wie die erſtere, iſt aber zween Fuß 
und einen Zoll lang. Kopf und Ruͤcken ſind ſchwarz, mit Grau untermiſcht: der Buͤrzel iſt 
weißlich: die obern Deckfedern der Fluͤgel und die Bruſt ſind grau: der Bauch, die Sei⸗ 
ten, die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes ebenfalls grau, aber mit laͤng⸗ 
lichen, roſtigrothen Flecken bezeichnet: die drey aͤuſſern Schwanzfedern find weiß, mit hellro⸗ 
ſtigrothen Flecken; die vierte an jeder Seite, von auſſen an gerechnet, iſt ſchwarz gefleckt; 
ble zwo mittlern find grau. Vielleicht find beede Splelarten von der braunen Lanette. (No. 
72.) Ihr Wohnort gibt Briſſon nicht an. 


74. Der Huͤhnerdieb. (Henharrier.) nie: 


Falco cyaneus, L. I. I. p. 276. No. 10. 
Le Lanier cendré, Briff. orn. 1. p. 365. No. 17. 
Le Faucon 4 Collier, Id. 1. p. 345. No. 7. Das Maͤnnchen. 
L' Oifeau St. Martin, Buf. oif. I. p. 212. — Pl. enlum. 459. 
Grau- weiffer Geyer. Frifch t. 76. 80. 
Blue Hawk. Zar. 5, t. 225. 
Hen - Harrier. Br. Zool. No..58. t. 28. 
Lev. Mus, 


Die Lange dieſes Vogels ift. ſiebenzehn 3olles ſeine Breite (width) drey Fuß drey 
Zolle, und ſein Gewicht zwoͤlf Unzen. Der Schnabel iſt ſchwarz: die Wachshaut, der Augſtern 
und der Rand der Augenlieder hellgelb: die Hauptfarbe blaulich + aſchgrau: der Hinterkopf 

weiß, 


*) Dieſe Figuren find nicht getreu. 

* ) F. albicans L. I. 1. p. 276. No, 102. GB. Ueberſ. 

u) Ich will hier die Beſchreibungen von No. 74 und 75. nach einander einruͤcken, und zulezt den 
weitlaͤuftigen Zuſaz, im Supplement p. 22 — 25: folgen laſſen, worinn Latham zu beweiſen 
ſucht, daß beede ein und ebenderſelbe Vogel find. Ueberſ. 
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weiß, mit hellbraunen Flecken: Bruſt, Bauch und Schenkel weiß; an erſterer ſind einige 
ſchmale, dunkle Streifen: die zwo mittlern Schwanzfedern find grau; die duffern Fahnen 
der uͤbrigen eben ſo, die innern aber weiß, mit dunkeln Streifen: die Fuͤße ſind hellgelb, 
lang und duͤnn: die Klauen ſchwarz. 

Herr Salerne *) iff Herrn Ray Y gefolgt, in der Vermuthung, daß dieſer Vogel 
der naͤmliche mit dem Franzoͤſiſchen Falken (No. 17.) fen, aber das kann nicht ſeyn; den lez⸗ 
tern haben wir nicht in England; und über dies ift der Franzoͤſiſche über zween Fuß lang, 
und nicht viel kleiner als der ſchwarze Adler. 


75. Der Ringel⸗Falke. (Ringtail.) 


Falco Pygargus. L. I. 1. p. 277. No. II. — Scop, ann. I. p. 14. 

Falco torquatus. Brunn. orn. No. 14- Aram. Elench. p. 330. No. 13. 

Falco cyaneus, Müller No. 74. — Fn. Arrag. p. 68. — Kram, Elench, p. 

329. No. 12. 

Le Faucon 4 Collier. Zriff, orn. 1. p. 345. No. 7. Das Weibchen. 

La Soubufe, Buff. oif, 1. p. 2157 t, 9. — Pl. enlum. 443. Das Weibchen. 
; 480. Das Männchen. 

Pygargus. Kali. Syn, p-. 17. No. A. s. — Vill. orn. t. 7. 

Henharrier. Lath. Syn. 1. p. 82. No. 74. 

Ringtail. Will, orn, p. 72. — Br. Zool. No. 59. — Arét, Zool. 11, No. 106, 

: Lev. Mus, 


Die Lange dieſes Vogels iſt ein Fuß, ſieben und ein halber Zoll. Der Schnabel iſt 
blaß von Farbe: Wachshaut und Augſtern hellgelb *): die obern Theile dunkel von Farbe, 
die untern heller, mit laͤnglichen, roſtigrothen, und bey einigen, dunkeln Flecken: unter den 
Augen iſt ein weißlicher Fleck: vom Hinterkopf, zu jeder Seite, bis ans Kinn geht eine 
Art von Kranz (wreath) in Form eines Cirkels; er beſteht aus ſteifern Federn, als die an 
ben übrigen Theilen find, und ift lichter von Farbe: der Buͤrzel ifi weiß: der Schwanz iſt 
laͤnglich, mit dunkeln Streifen durchzogen, und hat weiße Spitzen: Bauch und Bruſt ſind 
unten gelblich: braun, mit etwas Roth, und mit laͤnglichen, dunkeln Flecken bezeichnet, aber 
nicht immer; denn Herr Pennant bemerkt, daß er einen folchen Vogel geſehen habe, bey 
dem die lezterwaͤhnten Theile vollkommen einfärbig waren: die Füße find lang und hellgelb: 
die Klauen ſchwarz. 

Die Schriſtſteller haben nicht leicht einen ſolchen Fehler begangen, als diefer iſt, daß 
ſie dieſen Vogel und den vorhin beſchriebenen zu Voͤgeln einerley Art machten. Herr Pen⸗ 
nant ſagt in feiner brittiſchen Zoologie bey diefer Gelegenheit: Man hat geglaubt dieſer 

Vogel 


) Orn. de Salerne. p. 23. No. 5. 4 1 Raii Syn, p. 17. No, 5; 
* * *) Sfopoli ſagt, die Augenkraiße ſeyen weißlich. 
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Vogel ſey das Weibchen vom vorigen; aber nach einigen neuern Beobachtungen, vermlttelſt 
der untruͤglichen Zergliederung, hat man auch Maͤnnchen von dieſer Art gefunden.“ 
Dieſem füge ich meine eignen Beobachtungen bey; deu Vogel den ich noch beſitze, als 
einen englaͤndiſchen, habe ich in mein Verzeichniß als ein Männchen eingetragen. 
In den Pl. enlum. ſcheint das Maͤnnchen das ſchoͤnſte (brigbteſt) an Farbe gu. fent. 
Die Grundfarbe der untern Thelle iſt roſtigroth, und oben ſpielt ſie ins Brauurothe. Der 
Ring ſcheint beym Maͤnnchen am unvollkommenſten zu ſeyn. 


% * 
* 


) So gewiß ich auch In meiner Synopſis zu fenn glaubte, daß der Huͤhnerdieb und 
der Ringelfalke verſchiedene Species feyen, ſo habe ich doch kuͤrzlich Anlaß gefunden dieſe 
Meynung in Zweifel zu ziehen, aus unten anzufuͤhrenden Gründen, über welche ich den ges 
neigten Sefer ſelbſt urthellen laſſe, ob fie hinlaͤnglich find dieſe Meynung zuruͤkzunehmen 
oder nicht. 

Damahls als ich benannte Voͤgel fuͤr zwo verſchiedene Arten hielt, gieng ich von der 
Meynung des glaubwuͤrdigen und beobachtenden Naturforſchers, des Herrn Briſſon's ab, 
der fie ohne Bedenken vereinigt; wie auch von bem Anſehen des Ray und Willugby, und 
einiger anderer von geringerer Bedeutung, die fie ebenfalls für einen und ebendenſelben Vo⸗ 
gel hielten: hiezu wurde ich durch das Zeugniß des Herrn Pennants verleitet, der einen 
männlichen Ringelfalken gefunden hatte, durch einen ähnlichen Umſtand unterſtuͤzt, den ich 
ſelbſt zu beobachten Gelegenheit hatte, welches alles mich natuͤrlich zu dem Argwohn veran⸗ 
laßte, daß oben erwähnte Schriftſteller fid) wohl auch koͤnnten geirrt haben. 

Der erſte Schritt zu einer weitern Unterſuchung ſey, daß wir beede Voͤgel mit einan⸗ 
der vergleichen; und da werden wir denn finden, daß 

1. der Augſtern in beeden hellgelb iſt. 

2. der Kranz von kurzen ſteifen Federn, der den Kopf rund umgiebt, eben fo befchaf: 
fen zu fenn ſcheint beym Huͤhnerdieb wie beym Ringelfalken. 

3. die Geſtalt des Schnabels, die Laͤnge der Fluͤgel, die Groͤße und Farbe der Fuͤße, 
bey beeden die naͤmlichen ſind. 

4. alle Huͤhnerdiebe faſt von einerley Groͤße ſind, das heißt, ohngefaͤhr ſieben Zolle in 
die Laͤnge, und zwoͤlf Unzen am Gewicht, daß eben ſo alle Ringelfalken an Groͤße ein⸗ 
ander gleichen, das heißt, ohngefaͤhr zwanzig Zolle in die Laͤnge, und achtzehn Unzen 
am Gewicht. Eine Art des Beweifes von der Verſchiedenheit in Ruͤckſicht des Ge⸗ 
ſchlechtes, da bey der Falkengattung das Männchen immer das kleinſte if. Hiezu 
kommt die Bemerkung des Dr. Heyshams, der, da dieſe Voͤgel ſehr häufig bey ihm 
find, verſchiedene geoͤfnet, und die Huͤhnerdiebe immer maͤnnlichen und die Ringel⸗ 
falken immer weiblichen Geſchlechts gefunden hat. Eben dieſe wahre Beobachtung 

: hat 
40 Man fore nun, was der Autor im Supplement (l. c.) fagt Ueberſ. 
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hat auch Kramer gemacht, der verſchiedene zergliederte; wodurch er ungewiß wurde, 
ob die zween ſtrittigen Vögel nicht einer und ebenderſelbe ſeyen, gegen die gemeine 
Meynung der oͤſtreſchiſchen Sager, welche fie fir verſchieden halten.“) Dr. Heys⸗ 
ham fet hinzu, des Herzogs von Buccleugh Wildmeifter (game - keeper) habe 
einige Hunderte erlegt, und ſehr oft fo wohl Männchen als Weibchen aus dem naͤmli⸗ 
chen Neſte gefchoffen. Des Lord Carlisle's Wildmeiſter bekraͤftigt das naͤmliche. 


In einem der Briefe dieſes lezt erwaͤhnten Herrn an mich, worinnen er auf meine 
Frage, was man zum Behuf der Meynung, daß dieſe beeden Vogel verſchieden ſeyen, vor 
bringen koͤnnte, antwortet, bemerkt er die große Schwuͤrigkeit die man zuweilen in genauer 
Beſtimmung des Geſchlechts findet, die Paarungs + Zeit ausgenommen, wo der Unterſchied 
auch einem oberflächlichen Beobachter ins Auge fällt. Zugleich fuͤhrt er noch an, daß ſie 
in verſchiedenem Alter auch in der Farbe variiven, was bey einigen Arten aus der Falken⸗ 
gattung nicht ungewoͤhnlich iſt. Was bleibt alſo noch uͤbrig, wenn dies der Einzige Punkt 
ffl, der die Verſchiedenheit der Meynungen unter den Schriftſtellern verurſacht hat? 

Ich hatte auch meine Zweifel hierüber, als ich einen Ringelfalken bemerkte, deſſen Ruͤ⸗ 
cken ins Blaͤulich⸗ bleyfarbne ehangirte; was mich aber in der Meynung beſtaͤrkte daß es ſich 
fo verhalte, ift die Bemerkung eines ſehr geſchikten Naturforſchers **), folgenden Innhalts: 
Der NRingelfalke ift auſſerordentlich gemein in Rußland und in Sibirien; in gemaͤßigtern 
und offnern Gegenden kann er zuverlaͤßig nicht vom Huͤhnerdieb unterſchieden werden; 
beede findet man bis an den Baikal⸗See hin; und ich habe öfter als Einmal bemerkt, daß 
dieſe Voͤgel ihre Farbe verändert, und weiße Federn bekommen haben. Die Wahrheit iſt, daß 
7 fle im erſten Jahre alle dunkel von Farbe, und auf verſchiedne Art bunt find; aber bey 
der zwoten Veraͤnderung ihres Gefieders werden vorzuͤglich bie Maͤnuchen grau⸗ weißlich; 
und diefe find die Wahrfager: Vögel der Mongulen und Kalmucken.“ 

Hiedurch ſcheint der Knoten geloͤßt zu ſeyn, und dies mag vielleicht dazu dienen, die 
widerſprechenden Meynungen unter fid) zu vereinigen, die man bisher tiber dieſen Gegenſtand 
gehegt hat. Daß Ringelſchwaͤnze bey der Zergliederung als Maͤnnchen befunden worden, 
iſt deutlich bewieſen, und dies iſt ganz gewiß auf Rechnung deffen zu ſchreiben, daß fie noch 
junge Vögel waren, ehe fie ihr Gefieder veränderten: ich höre aber von keinem Einzigen 
Huͤhnerdieb den man des entgegengeſezten Geſchlechts befunden hatte; bis ſich nun dieſer 
Umſtand ereignet, ſollten wir nicht mit Recht ſchlieſſen koͤnnen, daß beede zuerſt das Gefies 

urna | bet 

) Seine Worte find: " Venatores vnanimi confenfu diſtinctas fpecies ſtatuunt, cum nulla illis 

"accipitrini generis, praeter Tinnunculum, fpecies innotefcat, cujus foemina a mare colore di- 

ſtinguitur. Ego plures duodecimae ( cyanei) et decimae tertiae (pygargi) fpeciei examina- 

vi, fed 12, conftanter marem, 13. foeminam, reperivi." — Elench. p. 331. 

*1) Dr, Pallas in feinem geſchriebenen Verzeichniß der ruſſiſchen Vögel, das mir Herr Pennant 

 mittbeilte, | 
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der des Ringelſchwanzes haben, und daß, in einer Reyhe von mehr oder wenigern Jah, 
ren, das Maͤnnchen die Bleyfarbe bekoͤmmt, die nach Angabe des Alters dem Weißen am 
naͤchſten kommt: daß endlich die Weibchen, obſchon ſie mit zunehmendem Alter auch heller 
werden, doch niemals ohne einige Miſchung von Roſtigrothem ſind? Es mag freylich einige 
Zeit dazu erfordert werden, doch aber koͤnnte dieſer Umſtand dadurch zur Gewißheit gebracht 
werden, daß man die jungen Voͤgel vom Neſte ausnaͤhme, und ſie eine beſtimmte Anzahl 
Jahre aufbewahrte; bis dies geſchehen iſt, mag die Sache noch immer in Zweifel gezogen 
werden. 1 
Eine Bemerkung darf ich hier nicht übergehen, und dieſe iſt, daß kein Schriftſteller, 
ſoviel mir bekannt ift, bes Huͤhnerdiebs, als eines auf dem feſten Lande Amerikas, oder 
den angraͤnzenden Inſeln, einheimiſchen, Vogels gedenkt, da hingegen der Ringelſchwanz 
und ſeine Spielarten, durchaus daſelbſt gemein ſind. Daß ſich die roſtigrothe Farbe in den 
waͤrmern Himmelsſtrichen, als Carolina, und mehr ſuͤdwaͤrts, wie Jamaika u. ſ. w. nicht 
veraͤndert, darf uns nicht befremden; aber gegen Norden, wie auf Hudfond: Bay, wo 
man es häufig bey andern Voͤgeln bemerkt, ſcheint es ſonderbar zu ſeyn. Man ziehe dies in 
Erwaͤgung und gebe Gruͤnde an, warum eine ſolche Veraͤnderung in Groß: Brittanien 
und verſchiedenen andern Laͤndern der alten Welt ſtatt findet, und doch nicht in der neuen; 
ich meines Theils weiß keinen. 

Der Leſer wird mir, wie ich hoffe, dieſe lange Ausſchweifung verzeyhen, da ſie nichts 
anders zur Abſicht hat, als einen, bisher ſtrittig geweſenen, Punkt aufzuklaͤren. Obige 
Winke moͤgen andere zu fernern Beobachtungen anfeuern um endlich Gewißheit in der Sa⸗ 
che zu erhalten; und moͤgen uns zu gleicher Zeit antreiben andere Voͤgel, die man bisher fuͤr 
verſchiedene Arten gehalten hat, beſſer zu unterſuchen, indem fid) vielleicht bey näherer Bes 
kanntſchaft mit ihnen zeigen koͤnnte, daß ihre Verſchiedenheit blos auf dem verſchiedenen 
Geſchlechte beruht. 


75. Var. A. Der Sumpf⸗Hacht. (Marsh - Hawk.) 


Falco uliginoſus. L. I. I. p. 278. No. 104. 
Marsh - Hawk. Edw. glean, t. 291. 
— — — Am. Zool, No. 

Lev. Mus. 


Dieſer ſcheint fo wenig von dem vorigen verfchieden zu ſeyn, daß ich gerne die Meynung 
des Herrn Briſſon unterſchreibe, der ihn zu einer Spielart deſſelben macht. Der Unterſchied 
den ich bemerken kann, iſt ein ſchwarzer Streif vom Schnabel zwiſchen den Augen hindurch: 
auch iſt er größer, und hält, nach Edwards, zween Fuß in ble Lange; hat weiße Streifen 
um die Augen herum bis an die Kehle hin: das kleine, weiße Merkzeichen unter den Augen 
ſieht man bey beeden: die Hauptfarbe iſt ſo ziemlich die naͤmliche: der Schwauz ſcheint in 
Edwards Abbildung etwas kurzer, als beym brittaniſchen Ringelfalken. KA 
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Ich bekam vor noch nicht langer Zeit ein Exemplar aus Jamaika, das von beeden vers 
ſchieden iſt; ich bin aber gewiß, daß es zu der naͤmlichen Species gehoͤrt. Die Bemerkun⸗ 
gen, die mir mein Freund mit demſelben ſchikte waren: der Augſtern fen braun; es fen ein 
kuͤhner Vogel, ber (id) nicht ſcheut junge Hühner, Tauben u. f. w. zu wuͤrgen, im Angeſicht 
der Leute. 


76. Der Ringelfalke aus Hudſons⸗ Bay. (Hudſons-Bay Ringtail.) 


Falco hudſonius. L. I. I. p. 277. No. 19. 

Eper vier de la Baye d' Hudfon. Briſſ. orn. App. p. 18. No. 47. 
Ring- tail Hawk Zw. 3. t. 107, 
Ringtail Falcon. Am, Zool. No, 


Er hat die Größe des Geyerfalken, und iff einen Fuß, neun und einen halben Zoll 
ang. Der Schnabel iſt ſchwarz: die Wachshaut hellgelb: die obern Theile braun; die un⸗ 
tern weiß, mit roͤthlich⸗braunen Flecken, von verſchiedenen Formen: uber dem Auge iſt ein 
weißer Streif: der Buͤrzel iſt auch weiß: der Hinterkopf und der untere Theil des Halſes 
ſind graͤulich⸗braun, mit Dunkelbraun untermiſcht; die zwo mittlern Schwanzfedern ſind 
braͤunlich; die übrigen bläulich zafchfarben, die aͤuſſerſte ausgenommen, welche weiß iſt; alle 
find fie mit braunen Queerſtreifen durchzogen: die Füße licht hellgelb: die Klauen ſchwarz. 
Linné ſagt, er habe einen blaͤulichen Flecken an den Fluͤgeln. — 

Er ift auf Hudſons⸗Bay zu Haufe. 


76. Var. A. Der cayenniſche Ringelfalke. (Cayenne R.) 
Falco Buffoni. L. I. 1. p. 277. No. 103. 


Seine Länge iſt zween, feine Breite vier Fuß. Der Schnabel ift ſchwarz: die Wachs⸗ 
haut blau: die obern Theile dunkelſchokolate braun: der vordere Theil des Halſes eben ſo, 
aber heller: am Hinterkopfe iſt eine geringe Miſchung von Weißem: ebendafelſt entſpringt 
eine Art von Kranz, welche in Form eines Cirkels hinter den Ohren weg nach der Kehle hin— 
geht, nicht unaͤhnlich jenem beym Ringelfalken: uber dem Auge ift ein hellgelber Streif, der 
am Schnabel entſteht, und dem Kranze da begegnet, wo er nach hinten zu geht; jede Feder 
dieſes Kranzes iſt an dem Schaft hinab ſchwarz: das Kinn iſt weißlich; von biefem geht ein 
hell Buͤffellederfarbner Saum (lift) nach der Bruſt herunter, an welcher jede Feder einen 
braunen Schaft hat: Brut, Bauch, Schenkel und Steiß find roͤthlich⸗Buͤffellederfarben; 
lezterer am hellſten: die Federn an Bruſt und Bauch haben einen braunen Streifen laͤngſt dem 
Schaft hinab: die Schenkel und der Steiß ſind einfaͤrbig: die Schwungfedern ſind an den 
innern Fahnen dunkel, und blaͤulich-aſchgrau an den duffern, mit braunen, einen Zoll breit von 
einander abſtehenden Streifen; an den 386 Fahnen find dieſe Streifen weniger ſichtbar: 
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die erſte und zwote Schwungfeder find ganz einfaͤrbig, ohne einige Merkmaale; die kuͤrzern 
Schwungfedern find faſt eben fo wie die großen, aber die Streifen an denſelben find mehr 
verblichen: dle mehrſten Fluͤgelfedern ſind an der Spitze weiß: die Fluͤgel, wenn ſie ge⸗ 
ſchloſſen find, reichen bis an die Mitte bes Schwanzes: der Buͤrzel ift weiß: der Schwanz 
hat hell⸗ und dunkelbraune Streifen; die innern Fahnen der drey oder vier aͤuſſern Federn, ha⸗ 
ben viel Weißes; die aͤuſſern graͤnzen ans Roſtigrothe; die Spitzen der Federn ſind ſehr blaß; 
die zwo mittlern Federn ſind geſtreift wie die uͤbrigen, die Streifen aber ſind aſchgrau und 
dunkel⸗ braun; es find ihrer fuͤnfe: die Füße find hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Er ſcheint offenbar eine Spielart von lezterm zu ſeyn, die nur nach dem Clima vete 
ſchieden ift: woraus wir ſehen, daß diefe Vögel durch ganz Amerika verbreitet find, indem 
Cayenne und Hudſons⸗Vay ſehr weit von einander entfernt liegen. Es ift der Mühe werth 
hier die Aehnlichkeit der vier leztbeſchriebenen Voͤgel zu bemerken, die in der That ſo groß 
ift, daß fie bey weniger gewiſſenhaften Ornithologen für bloße Spielarten von einander 
gelten. Dieſer Vogel kam aus Cayenne, und ift jezt in Miß Blomefields Sammlung. 
Er fuͤhrte den Namen: Due de Buffon. , fin 


77. Der Stein Falke. (Stone F.) 


Falco Lithofalco. L. I. 1. p. 278. No. 105. 

Le Faucon de Roche, ou Rochier, Briſſ. orn. 1. p. 349. No. 8. 
Le Rochier. Buff. oif. 1. p. 286. — Pl. enlum. 447. 

Lithofalco et Dendrofalco. Kaii Syn. p. 14. No. 8. 

Stein- Falk. Frifch t. 86. 

Stone, or Tree Falcon. Will. otn. p. 80. 


Er hat die Größe des Roͤthelgeyers (Keſtril ), unb ift zwölf und einen viertels Zoll 
lang. Der Schnabel ift blaͤulich-aſchgrau: Wachshaut und Augſtern dunkelgelb: oben ift 
er aſchgrau, und die Federn haben ſchwarze Schaͤfte; unten braunroth, mit laͤnglichen brau— 
nen Flecken: der Schwanz iſt aſchgrau; gegen das Ende hin ſchwaͤrzlich; die eigentliche 
Spitze weiß; alle feine Federn, die zwo mittlern ausgenommen, haben ſchwarze Queerftreis 
fen. Er ſcheint dem Merlin ſehr ahnlich zu ſeyn, der in den Planches enluminées (No. 
468.) abgebildet iſt. 


78. Der Derg Falke. (Mountain F.) 


Falco montanus. L. I. 1. p. 278. No. 106. 
— — — Kai Syn. p. 13. No. 4. 
Le Faucon de Montagne. Brif. orn. 1. p. 352. No. 9: 
Mountain Falcon. Vill. orn. I, p. 78. 
Die 
*) ſiehe No. 79. F. Tinnunculus L. Ueberf. 
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Dieſer iſt kleiner als der auslaͤndiſche Falke, und hat einen kuͤrzern Schwanz. Selin 
Schnabel iſt ſchwarz: das Gefieder an den obern Theilen braun, oder aſchfarben: die Kehle 
und der vordere Theil des Halſes weißlich, und entweder roſtigroth oder ſchwarz gefleckt; 
bey einigen iſt Hals und Bruſt ganz ſchwarz: der Schwanz iſt aſchfarben, gegen das Ende 
hin ſchwarz; die Spitze weiß: die Fuͤße hellgelb: die Klauen ſchwarz. Wenn der Vogel 
ſein vollkommnes Gefieder hat, ſo iſt der Kopf ſchwarz; die Bruſt hat mehr Weißes, je 
öfter er fid) gemauſert hat, und der Ruͤcken und die Seiten find dunkler aſchfarben. — 

Dies iſt kuͤrzlich das, was Herr Briſſon von dieſem Vogel fagt: er bemerkt auch, daß 
er wahrfcheinlich eine Spielart vom Steinfalken fey, und erwähnt noch einer andern, wel⸗ 
che gleich folgt. 


78. Var. A. Der aſchgraue Berg⸗Falfe. (Ash- coloured mountain F.) 


Falco montanus, L. I. 1, p. 278. No. 106. 8. 
Le Faucon de Montagne cendreé, Bri/f. orn. 1. p. 355. 
Falco montanus fecundus Aldrovandi, Hill. orn, t. 9. 


Dieſer hat einen Fuß, neun Zolle in die Lange. Der Schnabel iſt ſchwarz: der Aug⸗ 
ſtern hellgelb: die Hauptfarbe aſchgrau: am hellſten an den Deckfedern der Fluͤgel: unten 
Schneeweiß: die Fuͤße dunkelgelb. 


79. Der Roͤthelgeyer. Wannenweher. Kirch- Falke. CKeftril F.) 


Falco Tinnunculus. L. I. I. p. 278. No. 16. 
— — — — Scop. ann. p p. 16. — Fn, Arrag. No, 4. 
— — — — Brunn. No. 4. s. — Müller No. 65. 
La Creſſerelle. Briſſ. orn. t. p. 393. No, 27. 
— — — Buff. oif. 1. p. 280. t. 18. —- Pl. enlum. gor, 471. 
Tinnunculus feu Cenchris. Raii Syn. p. 16. No. 16. 
Rother Falk, Röthelgeyer. Friſch t. 84. 85. 
Keſtrel, Stannel or Windhover. Will. orn. p. 84. t. s. 
— — Br. Zool, No. 60. — Arct, Zool. 11, p. 226. M. 
Br, Mus. Lev, Mus, 


Maͤunchen und Weibchen find bey dieſer Art ſehr verſchieden: erſteres wiegt ſiebent⸗ 
halb Unzen. Die Wachshaut iſt hellgelb: der Augſtern iſt dunkel von Farbe: der Wirbel 
und der Schwanz ſchoͤn licht» grat ; das untere Ende des leztern mit einem breiten, ſchwarzen 
Streifen bezeichnet: der Ruͤcken und die Deckfedern der Flügel find rörhlich + ziegelfarben, und 
ſchwarz gefleckt; unten hellroſtigroth, und auch ſchwarz gefleckt: die Schenkel und der Steiß 
einfaͤrbig. 
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Das Weibchen wiegt elf Unzen. Dle Farbe am Ruͤcken und an den Fluͤgeln iſt blaßer 
und abgenuzter (dusky) als beym Männchen, und mit vielen ſchwarzen Queerſtreifen durch⸗ 
zogen: der Kopf iſt hellroth⸗braun, mit ſchwarzen Streifen: der Schwanz eben ſo, mit vie⸗ 
len ſchwarzen Streifen durchzogen; am Ende hat er den naͤmlichen ſchwarzen Streifen, wie 
beym Maͤnnchen; bey beeden iſt die Spltze ſehr blaß. 

Dieſer Vogel, beſonders das Maͤnnchen, iſt ſehr ſchoͤn: er lebt von Maͤuſen, kleinen 
Voͤgeln und Inſekten. Er iſt der Vogel, den wir ſo oft in der Luſt ſchweben ſehen, als 
waͤre er eine Zeit lang auf eine Stelle geheftet. Waͤhrend dieſer Zeit mag er vermuthlich 
auf feine Beute lauern, auf die er, wenn er fein Auge einmal drauf gerichtet, mit Schnel— 
ligkeit herabſchießt, um fid) ihrer zu verſichern. — Man hat ihn ehehin zur Falkenjagd ge 
braucht, zu kleinen Voͤgeln und jungen Rebhuͤhnern. — 

D Er ift in verſchiedenen Gegenden des feſten Landes Europens gemein. Das Weibchen 
fol vier Ener legen ), die hellroſtigroth von Farbe find, mit verfchledenen irregulaͤren Fle⸗ 
cken von dunklerer Farbe. **) 


79. Var. A. Der Lerchenhacht. (Lark- Hawk.) 


Falco Tinnunculus, alaudarius. L. I. 1. p. 278. No. 16. . 
L' Epervier des Alouettes, Grif, orn. 1. p. 379. No, 22. 
Maeüfe Falk, Zrifch t. 88. 


Here von Buͤffon **) vermuthet, dieſer Vogel fen von dem weiblichen Roͤthelgeyer 
nicht verfchieden, wie es ſcheinen ſollte, wenn man Briſſon's Beſchreibung ließt, oder auch 
Friſch's angefuͤhrte Abbildungen vergleicht. 


79. Var. B. Der graue Roͤthelgeyer. (Grey Keftril.) 
Falco Tinnunculus, grifeus. L. I. I. p. 278. No. 106. H. 


S. G. Gmelin *) erwaͤhnt einer Spielart vom Roͤthelgeyer, die grau iſt, und bey 
der die Schaͤfte der Federn ſchwarz ſind. 


go. Der Fiſcher Falke. (Fishing F.) 
Falco piſcator. L. I. I. p. 279. No. 108. 
Le Faucon Pecheur du Senegal, ou le Tanas. Buff. oif, T. p. 275. — Pl. 
enlum. 478. 
Faucon peſcheur. Damp. Voy, Vol. 111, Fr. edit, p. 318. 


Dieſer 


+) Zufag aus dem Supplement p. os. Ueberſ. 
*) Hift. des Lyons. 1. p. 207. 3*9 Portland Museum, ***) Oil. 1. p. 283. 
* * * *) Voy. Vol. I, P. 49. C. XIO, 
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Dieſer tt etwas kleiner als der Falke ), hat aber einige Aehnlichkeit mit ihm. Schna⸗ 
bel und Augſtern ſind hellgelb: der ganze Kopf iſt roſtigroth: die obern Theile aſchgrau; die 
Sander der Federn roſtigroth⸗braun; die untern Theile, die Schenkel und der Steiß hells 
gelblich: weiß, mit einem braunen Fleck auf der Mitte jeder Feder: die Schwungfedern 
dunkel⸗aſchgrau: der Schwanz oben licht- braun, unten blaͤulich ⸗aſchgrau: die Sige braun: 
die Federn am Kopfe ſind etwas lang, ſo daß ſie eine Art von Federbuſch vorſtellen. 

Dieſer Vogel iſt in Senegal zu Hauſe und heißt bey den Einwohnern Tanas. Ob 
er gleich einige Aehnlichkeit mit der Falkengattung hat ſo geht er doch in ſeiner Lebensart 
(nature) gaͤnzlich von ihr ab, indem er oͤfter Fiſche frißt, als irgend etwas anders. Die 
Fiſche zieht er aus dem Waſſer, wie der oben beſchriebene Fiſchaar, verſchlingt ſie aber nicht 
ganz / ſondern traͤgt fie an eine bequeme Stelle, und verzehrt fie dann ſtuͤckweiſe. 


81. Der ceyloniſche braune Habicht. (Brown Hawk.) 


Falco badius. L. I. 1. p. 280. No, 109. 
Brown Hawk. Brown, illuſtr. p. 6. t. 3. 


Seine Lange ift dreyzehn Zolle. Der Schnabel iff blau, mit einer ſchwarzen Spitze: 
der Augſtern hellgelb: der obere Theil des Kopfs, der Ruͤcken und die Deckfedern des 
Schwanzes ſind braun: die Deckfedern der Fluͤgel eben ſo, haben aber einen weißen Rand: 
die Schulterfedern find braun, mit weißen Flecken: die Schwungfedern ſehr dunkel, mit 
hellbraunem Rand: der vordere Theil des Halſes, und die untern Theile ſind weiß, mit 
vielen hellgelben, halb cirkelfoͤrmigen Streifen durchzogen: der Schwanz iſt hellbraun, und 
hat vier dunkle Streifen: die Füße find feft hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Er iſt in Ceylon zu Hauſe. 


82. Der Falke mit rother Kehle. (Red - throated F.) 


Falco aquilinus. L. I. I. p. 280 . No. 110. 
Le petit Aigle d' Amerique. Buf. oif. I. p. 142. 
es u Ie — ——— Pl. enlum. 417. 


Die Linge dieſes Vogels iſt ſechzehn bis achtzehn Zolle. Der Schnabel iſt blau, 
an der Wurzel gerade: die Wachshaut und die Augenkraiße hellgelb: der Augſtern 
orangefarben: Kehle und Hals ſchoͤn purpurroth: die obern Theile des Leibs ſind blau, mit 
etwas Roͤthlichem: Bauch und Steiß roͤthlich⸗ weiß: die Fuͤße hellgelb: die Klauen 


ſchwarz. 
Dies 


*) Aus bem folgenden qu ſchlieſſen verſteht hier Latham wohl unter: the Falcon, die ganze Fal⸗ 
kengattung. Ueberſ. 
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Dies iſt ein aͤuſſerſt ſchoͤner Vogel: er ift in Cayenne und andern Gegenden von 
Sud. Amerika zu Haufe. Herr von Buͤffon nennt ihn einen Adler, ob er gleich ſo klein 
iff, well fein Schnabel nur an der Spitze gekruͤmmt ift. 


* " LI 

) Seine Lange ift ein Fuß, elf Bolle: der Schnabel iſt anderhalb Zolle lang, hells 
gelb, Wurzel und Wachshaut dunkelfarbig: an den Augenliedern befinden ſich ſtarke, 
ſchwarze Wimpern Clashes): die Kehle und die Seiten des Kopfs find gänzlich unbefiedert, 
nur mit ſchmalen, Haar ähnlichen Federchen hin und wieder beſezt: die Haut iſt ſchmutzig⸗ 
purpurfarben: die Hauptfarbe des Gefieders ift glänzend blau, und ſpielt ins Gruͤnlich-ſchwar⸗ 
ze, den untern Theil des Bauchs und die Schenkel ausgenommen, welche weiß ſind: der 
Schwanz hat zehn Bolle in die Lange, und ift am Ende gleich: die Füße find hellgelb: die 
Klauen ſchwarz. 

Ich zweifle nicht daß dies der naͤmliche Vogel mit dem in meiner Synopſis beſchriebe⸗ 
nen iſt; weil er aber wenigſtens um fünf Zolle länger ift als jener, fo vermuthe ich es 
moͤchte das Weibchen ſeyn. Ich bekam ihn unter einer Sammlung von Voͤgeln, die aus 
Cayenne gebracht wurden, zu ſehen. 


83. Der bunte Buſart. (Speckled Buzzard.) 
Falco variegatus. L. I. 1. p. 267. No. 78. 
Lev. Mus. 

Die Länge diefes Vogels ift mehr als zwoͤlf Zolle: an Geſtalt aͤhnelt er unſerm Buſart. 
Der Schnabel iſt dunkelfarbig: der ganze Kopf und der Hals bis an die Schultern weißlich; 
der Schaft jeder Feder hat irregulaͤre, roſtig braune Flecken: der Ruͤcken und die Deckfe⸗ 
dern der Flügel find braun; einige von den Federn, beſonders an leztern, find weiß gefleckt: 
der Schwanz ift dunkelbraun, mit verſchiedenen Streifen durchzogen, die aber beynahe vers 
blichen, und nur bey einer genauen Beſichtigung zu ſehen ſind: die Schwungfedern ſind ſehr 
dunkel, beynahe ſchwarz: die untern Theile von der Bruſt an, ſind weiß; laͤngſt dem 
Schaft jeder Feder hinab iſt ein brauner Fleck, der ſich immer weiter ausbreitet und groͤßer 
wird, je weiter er hinabwaͤrts an den Bauch kommt: die Schenkel ſind faſt eben ſo: der 
Steiß ift einfärbig weiß: die Fuͤße hellgelb: die Klauen ſchwarz. N 

Ein ſchoͤnes Exemplar von dieſem Vogel iſt im Leverianiſchen Muſeum, und kam 
aus Nord⸗Amerika. 


84. Der braune amerikaniſche Habicht. (American brown Hawk.) 
Falco fufcus, L. 1. 1. p. 280. No. 111. : 
— — — I. Fr. Müller t. 1g. 
Lev. Mus. 
Im 
0 Ich rice hier die zwote Befchreibung dieſes Vogels, aus dem Supplement p. 26. ein. Ueberſ. 
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Im Leverlaniſchen Muſeum ift ein fchoͤnes Paar dieſer Vogel, von welchen nach⸗ 
ſtehende Beſchreibung genommen iſt. 

Größe und Geſtalt hat er mit unſerm Sperber gemein. Der Schnabel iſt hell- bleys 
farben: die Wachshaut dunkelfarbig: oben iff der Körper afch » braun, mit ein bischen 
Weißem an den Schulterfedern: der Wirbel und die Seiten des Kopfs haben ſchmale, 
laͤngliche, weiße Streifen: hinter dem Auge iſt ein Streif von heller Farbe: die untern 
Theile ſind weiß: das Kinn einfaͤrbig: der vordere Theil des Halſes, die Bruſt und der 
Bauch haben roͤthlich⸗braune Streifen an dem Schaft jeder Feder hinab: die Schenkel find 
ſchmutzig⸗ weiß; an der Mitte jeder Feder hinab ift ein brauner Streif: der Schwanz ift 
af braun, mit drey dunkelbraunen Streifen durchzogen; die Endſpitze iff febr hell. 

Ein anderer bey dieſem, vermuthlich das Weibchen, iſt faſt eben ſo gezeichnet, aber der 
laͤnglichen Streifen an den untern Theilen find mehrere, und neben dieſen verſchiedene licht, 
braune Queerſtreifen: die Fuͤße ſind an beeden duͤnne, wie beym Sperber, und hellgelb: die 
Klauen find auch wie bey dieſem Vogel, und ſchwarz. 

Der von Herrn Muͤller abgebildete Vogel, den ich oben eitirt habe, iſt kaum merklich 
verſchieden gezeichnet. Der Augſtern iſt auf dieſer Platte weiß, oder ſehr blaß; aber die 
Klauen ſcheinen beſonders dick und kurz zu ſeyn, wie ich ſie noch bey keinen Habicht geſehen 
habe. Ob ſie an dem Exemplar, von dem die Figur genommen iſt, ſo waren, oder ob es 
ein Fehler in der Zeichnung iſt, kann ich nicht beſtimmen. 


8s. Der Sperber. Vogel-Falke. (Sparrow - Hawk.) 


Falco Nifus, L. I. I. p. 280. No 31. 
— — Scop. ann, 1. p. 17. — Muller No. 71, — Fn. Arrag. No. 7. 


L' Epervier. Briff. orn. 1. p. 31o. No. 4. 

— — -- Buff. oif. 1. p. 225. t. 11, — Pl. enlum, 412. 466. 467. 

Sperber. Friſch, t. 90. Das Männchen. t. 91. Das Weibchen. t. 92. eine 
Spielart. 


Accipiter fringillarius. Rai? Syn. p. 18. No. A. 2. 
Sparrow - Hawk. Will. otn. p. 96. = Br. Zool. No. 62. — Arf. Zool. 11. 
p. 226. N. 


Br. Mus. Lev. Mus. 


Nur wenige Vögel von einerley Art werden an Größe fo verſchieden fenn, als Manns 
chen und Weibchen bey dieſer Art. Erſteres wiegt fuͤnf Unzen, und iſt zwoͤlf Zolle lang; 
lezteres wiegt neun Unzen nnd ift funfzehn Zolle lang. ) 

Beym 
*) Folgende Beſchreibung ift von Voͤgeln, die ich ſelbſt beſitze, fie find aber ſehr geneigt, fo wohl in 
der Schattirung, als auch in der Vertheilung der Farben zu variiren. 
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Bey Weibchen iſt der Kopf, der hintere Theil des Halles, der Ruͤcken, der Buͤrzel 
die Deckfedern der Fluͤgel, die Schulterfedern, und die obern Deckfedern des Schwanzes 
braun; die Raͤnder der Federn braunroth: am Hinterkopf ſind einige weißliche Flecken: die 
untern Theile ſind weiß, oder fallen ins Hellgelbliche, mit roͤthlich⸗braunen Wellen; von 
dieſer Farbe iſt jede Feder gegen ihr Ende hin, wo ſie ſich auf einen Punkt hinabwaͤrts zieht: 
das Kinn hat einige wenige, perpendifuldre, braune Streifen: die Schwungfedern ſind 
dunkel, an den aͤuſſern Fahnen ſchwaͤrzlich, und am untern Theil der innern weiß gefleckt: 
- Schwanz ift ſehr dunkelbraun geſtreift; die Spitze weiß: die Fuͤße hellgelb: die Klauen 
chwarz. 

Das Maͤnnchen iſt darinn ein wenig verſchleden, daß die Queerſtreifen an der Bruſt 
weniger abgebrochen, und nicht fo zahlreich ſind; die untern Theile dunkler von Farbe, und 
das Braune am Ricken fid) mehr zur Taubenfarbe (dove - colour) hinneigt. Beede Ge— 
ſchlechter find blaß über den Augen; der Schnabel iſt an beeden blau, und dle Wachshaut 
bellgelb.“) 

Dleſer Vogel iſt der Schrecken der Meyerhoͤfe, indem er große Verwuͤſtung unter 
dem jungen Federvieh aller Art, wie auch unter den Tauben und Rebhuͤhnern anrichtet. 
Er ift ein kuͤhner und wohl bekannter Vogel, ber feine Verheerungen auf die verwegenſte Art 
vor Jedermanns Angeſicht begeht. 

**) Man findet ihn bis Sondmore, und auf ben Ferroe-Inſeln; auch im ſuͤdlichen 
Rußland, aber nicht in Sibirien: *) er ſcheint faſt durch die ganze alte Welt verbreitet 
zu ſeyn, von obenbenannten Orten bis zum Vorgebuͤrg der guten Hoffnung; vielleicht auch 
dis China, denn ich habe unter einigen chineſiſchen Zeichnungen einen Vogel geſehen, der 
ihm ſo vollkommen aͤhnlich war, daß er eine bloße Splelart von ihm zu ſeyn ſcheint, die um 
nichts mehr von ihm verſchieden iſt, als einzelne Individuen dieſer Art in unſerm Clima von 
einander verſchieden zu ſeyn pflegen. 

Er baut auf verſchiedene Art und an verſchiedene Orte: ſehr oft in verlaſſene Neſter 
anderer Voͤgel; auch auf beſchnittene Baͤume (pollard trees); und zwiſchen Felſen und 
Ruinen: er legt vier oder fünf dunkel weiße, mit roſtigen Flecken bezeichnete, Eyer, von 
irregulaͤrer Größe und Form. T) 

Ehehin hat man ihn zur Falkenjagd gebraucht. TT) 


85. Var. A. Der gefleckte Sperber. (Spotted S. H.) 


Falco Nifus, maculatus, L. I. t. p. 280. No, 31. 8. 
L’ Eper vier tacheté. Briſſ. orn. 1. p. 314. 
Dieſer 
) Hier ſteht, vielleicht aus Verſehen: yellow für green: wenigſtens heißt es im Syſt. nat. g. a. O. 
und bey andern Ornithologen: cera viridi, Ueberſ. 
* ) Zuſaz aus dem Supplement p. 26. Ueberſ. *) Arét. Zool, 
X) Portland Muſeum. ff) Hill. orn. p. 86. — 
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Dieſer iſt oben braun, mit einigen wenigen weißen Flecken: unten faſt eben ſo wie 
oben, und zugleich ſcheint er ſchuppicht qu fenn: der untere Theil der Flügel und des Schwan⸗ 
zes haben abwechſelnde, breite weiße, und ſchmale braune Bandſtreifen: von oben iſt der 
Schwanz jenem der leztern Art gleich, ſo auch Schnabel, Augſtern, Wachshaut und Fuͤße. 


85. Var. B. Der weiße Sperber. (White S. H.) 
Falco Niſus, lacteus. L. I. 1. p. 280. No. 31. y. 


Dieſer, fowol als der lezte, iſt ohne Zweifel nur eine Spielart, und ein ſehr ſchoͤner 
Vogel, den jezt der Capitain Davies beſizt.“) Das Gefieder iſt ganz Milchweiß, ohne ble 
geringſte Spur von Bandſtreifen oder andern Merkmaalen. Er wurde in Dorfetfhire ge 
ſchoſſen, wo man noch mehrere Voͤgel von dieſer Farbe gefehen hat. 


86. Der Taubenhacht aus Carolina. cPigeon Hawk.) 


Falco columbarius. L. I. I. p. 281. No. 21. 
L' Epervier de la Caroline, Briff, orn. 1. p. 378. No. 21. 
+ L’ Epervier des Pigeons. Buff. oif, 1. p. 238. 


Pigeon Hawk. Cateſbi Car. 1. p. 3. t. 3. 
~~ — — Am, Zool. No. 
Lev. Mus. 


Die Lange dieſes Vogels iſt eilfthalb Zolle; die Breite zwey und zwanzig und ein hal⸗ 
ber Zoll; das Gewicht ſiebenthalb Unzen. Der Schnabel iſt weißlich, mit einer ſchwarzen 
Spitze: Augſtern und Wachshaut dunkelgelb: der Kopf, der hintere Theil des Halſes, der 
Ruͤcken, der Buͤrzel, die Deckfedern der Fluͤgel und des Schwanzes ſind braun: die Kehle, 
der vordere Theil des Halſes, die Bruſt, der Bauch, die Seiten und die untern Deckfedern 
des Schwanzes ſind gelblich weiß, mit braunen Streifen: der Schwanz iſt braun und hat 
vler ſchmale, dunklere Bandſtreifen: die Fuͤße ſind hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Catesby ſezt hinzu, die Schenkelfedern reichen bis auf einen halben Zoll an die 
Klauen. 

Er ift in Carolina und andern Gegenden von Nord-Amerika zu Haufe. Auf Hudſons⸗ 
Bay heißt er Small Bird Hawk (kleiner Vogelhacht). Er iſt daſelbſt ein Zugvogel, der 
im May kommt und im Herbſt wieder wegzieht; er frißt kleine Voͤgel: fliegt immer im 
Kraiß, und erhebt ein entſezliches Geſchrey wenn fid) ihm jemand nähert. 

M 2 Er 


) In der ſchoͤnen Sammlung dieſes Herrn, findet man manche ſeltne Stuͤcke, beſonders aus Nord⸗ 
amerika, die er ſelbſt mit vieler Muͤhe geſammelt und geordnet hat. Seine Freunde ſind ihm 
febr verbunden für die gütige Mittheilung jeder Erfahrung und Beobachtung aus der Naturge 
ſchichte, die er mitzutheilen im Stande war. 
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*) Er bruͤtet auf Hudſons⸗ Bay, und baut fein Neſt in hohle Baͤume, aus Reiſern 
und Gras, die er mit Federn ausfuͤttert: legt zwey bis vier weiße, mit rothen Flecken duͤnn 
beſezte, Eyer: ſeine Junge werden im Auguſt flick: man kennt ihn unter dem Namen 
Pecufish *). 


87. Der guianiſche Falke. ( Guiana F.) 


Falco fuperciliofus, L. I. 1. p- 282. No. 22. 


Er hat die Groͤße einer Aelſter. Der Schnabel iſt ſchwarz: die Wachshaut und die 
Augenlieder dunkelgelb: der Zügel Clore) mit ſchwarzen Borſten dünn befezt: die Augbrau⸗ 
nen hervorſtehend, unten kahl: die obern Theile braun: der Buͤrzel ſchwarz und weiß me— 
litt: die untern Theile durchaus wellenfoͤrmig mit feinen ſchwarzen Queerſtreifen beſezt; auch 
an den Schenkeln: der Steiß weiß, mit ſchwarzen Streifen: die großen Schwungfedern 
roſtigroth, mit verſchiedenen ſchwarzen Bandſtreifen; die kuͤrzern an ihrem hintern Rande 
weißlich: der Schwanz ſchwarz, mit zwo breiten, hellern Bandſtreifen, und einer aſchgrauen 
Spitze: die Fuͤße dunkelgelb: die Klauen ſchwarz. 

Er ift in Surinam) zu Haufe. — Ich habe ein Exemplar aus Cayenne bekom⸗ 
men, das viel kleiner ift, als inne angiebt, übrigens aber mit feiner Beſchreibung überein, 
ſtimmt; ich vermuthe daß es das Maͤnnchen iſt, von dem er vielleicht das Weibchen beſchrie— 
ben hat; und beym erſten Anblick mahnt es einen ſehr an den maͤnulichen Sperber, indem 
es fo ziemlich von einerley Geſtalt und Groͤße mit ihm ift. 


eg. Der Falke aus Ingrien. (Ingrian F.) 


Falco veſpertinus. L. I. I. p. 282. No. 23. 
— — — S. G. Gmelin Voy. I. p. 67. t. 43. 
— — — Georgi Reise p. 164. 


Er ift von der Größe einer Taube. Sein Schnabel ift hellgelb, mit einer braunen 
Spitze: Wachshaut und Augenlieder find dunkelgelb: der Kopf braun: der Koͤrper blaͤulich 
braun: der Bauch blaͤulich-weiß: der Steiß und die Schenkel roſtigroth: der Schwanz 
braun: die Schwungfedern blaͤulich weiß; die großen von der erſten bis zur ſiebenden, ſind 
an der Spitze ſchwaͤrzlich: die Fuͤße ſind kahl und dunkelgelb. | 

Er ift in Ingrien zu Haufe, wo er von ben Einwohnern Kobez genannt wird. 

+) Auch am Baikals See ift er febr gemein: um Aſtrachan kennt man ihn unter 
dem Namen Kober. ) Er hat viel von der Lebensart des Roͤthelgeyers, doch findet man 

ihn 
*) Zuſaz aus dem Supplement p. 27. Ueberſ. #%*) Herr Sutchins. 
4. * &) Auch auf Guiana. Ueberſ. T2 Zuſaz aus dem Supplement p. 27. Ueberſ. 
* Dec, Ruff, 11, p. 142. 
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ihn weiter nach Often als dieſen oder auch den Baumfalken, ( No. 90.) ob er gleich nicht fo 
gemein ift wie einer von diefen. *) j 


89. Der Großſchnaͤbler Falke. (Great - Billed F.) 


Falco magniroftris. L. I. 1. p. 282. No. 115. 
. — Epervier 4 gros bec de Cayenne, Buf. oif. 1. p. 237 
7 een. 


Dieſer Vogel iſt etwas groͤßer als der Sperber. Sein Schnabel iſt laͤnger und dicker 
als bey dieſem, und ſchwarz von Farbe: die Wachshaut hellgelb: der Augſtern orangefars 
ben: die Hauptfarbe des Gefieders oben braun; die Federn haben roſtigroth- braune Raͤn⸗ 
der: an den vordern Theilen, bis zur Bruſt hin, iſt die Farbe die naͤmliche, hat aber mehr 
Roſtigrothes in ihrer Miſchung: der Bauch, die Schenkel und der Steiß ſind weiß, mit vie⸗ 
len ſchmalen, roſtigrothen Streifen durchzogen: der Schwanz hat ſchwarze und weiße Bands 
ſtreifen: die Fuͤße ſind hellgelb, und kuͤrzer als beym Sperber: die Klauen ſchwarz. 

Herr von Buͤffon iſt der Erſte, der dieſes Vogels erwaͤhnt, und uns belehrt, daß er 
in Cayenne zu Hauſe iſt. Er nennt ihn den Sperber mit dem großen Schnabel, weil 
er mit dieſem Vogel mehr Aehnlichkeit hat, als mit irgend einem andern, und weil ſein Schna⸗ 
bel verhaͤltnißmaͤßig größer als gewöhnlich iff. 

**) In einer Sammlung von Voͤgeln aus Cayenne habe ich folgenden angetroffen, 
der, wie ich vermuthe, mit obigem verwandt ift. Bis zum Buͤrzel war er zwoͤlf Zolle lang: 
ſein Schnabel war im Verhaͤltniß zur Groͤße des Vogels, ſehr groß, wenigſtens zweymal 
groͤßer als er gewoͤhnlich zu ſeyn pflegt; die obere Kinnlade war ſchwarz, die untere hellgelb: 
die Augenkraiße waren faſt ganz kahl: an den obern Theilen war das Gefieder braun, 
und jede Feder am Rande roſtigroth: hinten am Halſe war ein weißer halber Mond: das 
Kinn und der vordere Theil des Halſes braunroth, gegen das Ende jeder Feder hin ein 
ſchwarzer Streif: die untern Theile des Koͤrpers weiß: der Bauch und die Schenkel braun» 
roth, und weiß geſtreift. Der Schwanz fehlte. Vielleicht iſt dies der Vogel den Buͤffon 
beſchrieben hat, ); aber in den Pl, enlum. TT) auf welche er ſich bezieht, iſt der Schnabel 


nicht groͤßer als gewoͤhnlich. 
9o, Der Baum Falke. (Hobby.) 
Falco Subbuteo. L. I. x. p. 283. No. 14. 


-- سس‎ — Brunn. No. 10. 11. — Müller No. 63. 
Le Hobreau. Brif. orn. 1. p. 375. No. 20. 
— — Buff oif, 1. p. 277. t. 17. — Pl. enlum, 431. 432. 
M 3 Stein- 


*) Here Pennant. 
##) Zuſaz aus dem Supplement p. 27. Ueberſ. +) Vol, I. p. 237. f) No. 464. 
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Stein - Falk. Fyiſcli t. 86. 
Dendrofalco, Kaii Syn. p. 14. No, 8. et Subbuteo p. 15. No. 14. 
The Hobby. ill. orn. p. 83. — Br. Zool. No. 61. — Art. Zool. 11. 
p. 227. O, 
Br. Mus. Lev. Mus. 

Die Lange dieſes Vogels iſt zwölf Soles feine Breite zween Fuß, dren Rolle, unb 
ſein Gewicht ſieben Unzen. Der Schnabel iſt blau: die Wachshaut und die Augenkraiße 
hellgelb: der Augſtern Haßelnußbraun: der Ruͤcken braun: der Nacken hellgelbfich: der 
Bauch blaß, mit laͤnglichen braunen Flecken: an jeder Wange iſt ein ſchwarzes, halb Mond⸗ 
ähnliches, Merkmaal, das hinabwaͤrts geht: der Steiß und die Schenkel find roſtigroth, 
oder vielmehr braunroth ): die Fife hellgelb: die Klauen ſchwarz. 


Herr Briſſon ſagt, ber Augſtern fey hellgelb; aber in all den Exemplaren, die ich ges 
ſehen habe, war er entweder Haßelnußbraun, oder dunkelbraun, in verſchiedenen Schar 
tirungen. 

Herr Pennant belehret uns, daß er in England bruͤtet, und im Oktober von da weg⸗ 
zieht. Man hat ihn ehehin zur Falkenjagd *) gebraucht, aber auf eine fehr beſchraͤnkte Art, 
vorzüglich um Lerchen mit ihm zu fangen, wozu man ihn fliegen ließ; wenn ihn die Lerchen 
ſahen, ſo lagerten ſie ſich aus Furcht auf den Boden, und die Vogelſteller warſen das Netz 
über fie. 

n) Er fcheint fid) nicht fo weit nach Norden zu wagen, als manche andre: man trifft 
ihn nirgends in Schweden an, auſſer in den mehr ſuͤdlichen Provinzen, T) Er wandert im 
Herbſt nach Süden, und uͤberwintert in der Gegend von Woroneſch und Aſtrachau TT): 
in offenen Gegenden iſt er ſehr gemein, beſonders in den tartariſchen und ſibiriſchen Einoͤden, 
wo kleine Baume zur Hand find, auf denen er brüten kann. TIF) Ich glaube er fliegt am 
ſchnellſten unter allen Habichten. Die Lerchen fliegen nicht auf fo lang fie den Baumfalken 
im Geſicht haben; und ich erinnere mich, einſt dieſen Vogel eine Schwalbe verfolgen und 
noch im Flug erhaſchen geſehen zu haben. 


91. Der 


*) Aber nicht durchaus; denn an zwey Exemplaren, deren eines ich noch beſitze, waren die 
Schenkel dunkelweiß, mit laͤnglichen, braunen Streifen, und der Steiß einfaͤrbig weiß. 

* * Herr Bruͤnnich erzaͤhlt uns, daß man bey Koppenhagen den Edelfalken, den islaͤndiſchen und 
den Baumfalken zur Falkenjagd gebraucht, und daß die Falkonierer die abgenuͤzten oder zerbro— 
chenen Schwanzfedern, durch andere von verſchiedenen Voͤgeln erſetzen, indem ſie die neuen an 
die Wurzel der alten befeſtigen: hiedurch wird wahrſcheinlich, daß auch die geſchikteſten Ornithos 
logen neue Species gemacht haben, wenn ſie von dieſem Umſtand nicht unterrichtet waren. Orn. 
bor. p. 3. * **) Zuſaz aus dem Supplement p. 28. Ueberſ. 

+) Nur ſelten jenſeits der Provinz Schonen. Ar&. Zool. er) Dec. Ruff. 11. p. 142. 

Tr) Herr Pennant, 
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91. Der Baum ⸗Falke mit orangefarbner Bruſt. (Orange breafted H.) 


Falco aurantius. L I. 1. p. 283. No. 116. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Er iff von der Größe des Vaumfalkens, und funfzehn Role lang. Der Schnabel ift 
drey viertel Zolle lang, und ziemlich ſtark zur Groͤße diefes Vogels; er iſt bleyfarben, an 
der Wurzel ſehr blaß, beynahe weiß: an den obern Theilen iſt das Gefieder ſehr dunkelbraun: 
der hintere Theil des Halſes, der Wirbel und die Deckfedern der Flügel find einfaͤrbig; Bins 
gegen die übrigen der obern Theile find mit nicht fonberlid) vielen, ſchmalen, unterbrochenen, 
weißlichen Queerſtreifen durchzogen: die Federn am Kinn ſind ſehr lang und ſchmal, faſt 
Haaraͤhnlich und weißlich von Farbe: die Kehle orangefarben, ins Braune ſpielend, und 
mit rundlichen, weißen Flecken bezeichnet: die Bruſt orangefarben: der Bauch dunkelbraun, 
mit unterbrochenen ſchmutzig⸗Buͤffellederfarbnen Streifen, die auf den Flecken angebracht 
find, mit denen jede Feder bezeichnet iff: die Schenkel roftigroth, an den Schaͤften braun 
gefleckt: die untern Deckfedern des Schwanzes ſind eben ſo, und ihnen zur Seite einige 
dunkle Queerſtreifen: der Schwanz hat einerley Farbe mit dem Ruͤcken; die Haͤlfte von der 
Wurzel an iſt mit ſchmalen weißen Streifen durchzogen, faſt wie am Ruͤcken; die Ends 
häffte einfärbig, oder dunkelbraun: die Füße find bleyfarben, lang und dünn, wie beym 
Sperber, und die Zehen und Klauen verhaͤltnißmaͤßig laͤnger, leztere ſchwarz: die Fluͤgel 
reichen bis zur Mitte des Schwanzes. 

Das Exemplar im Brittiſchen Muſeum ſoll aus Surinam gekommen ſeyn; jenes im 
Leverlaniſchen uberhaupt nur von der Suͤdſee, ohne einen beſtimmten Ort anzugeben. Ich 
glaube dieſe Art iſt vorhin noch nicht bekannt geweſen. 

) Ich habe zween dieſer Vögel angetroffen, von denen ich vermuthe, daß es Maͤnn⸗ 
chen waren; einer hatte nur neun, und der andere kaum zehn Rolle in die Lange: bey erſterm 
waren die Streifen auf dem Ruͤcken nicht ſehr ſichtbar: die Kehle hell orangefarben: das 
Kinn einfärbig weiß: die Augenkraiße nur ſehr ſparſam mit Federn bedeckt. 

Der andere hatte einen großen, braunrothen Flecken an der Kehle, in deſſen Mitte wie⸗ 
der ein weißer kleiner Fleck war: die obern Theile waren braͤunlich-ſchwarz, und blaͤulich 
geſtreift: Bruſt und Bauch eben fo, aber mit ſchmalen, weißen Streifen durchzogen: der 
untere Theil des Bauchs, die Schenkel unb der Steiß waren braunroth: die Füße oranges 
farben. — Beede kamen aus Cayenne. 


92. Der Baum⸗Falke mit geflecktem Schwanze. — (Spotted tailed H.) 
Falco plumbeus, L. I. r. p. 283 · No. 117. 


Er hat die Größe des Sperbers. Sein Schnabel iſt ſchwarz: die Wachshaut dun⸗ 
kel: der Kopf, der Hals, der niedrigere Theil des Ruͤckens, und ble untern Thelle find afr 


grau: 
20 Zuſaz aus dem Supplement p. 28. Ueberſ. 
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grau: auſſerdem iſt das Gefieder ſehr dunkel bley-farben, beynahe ſchwarz: die großen 
Schwungfedern find an den innern Fahnen roſtigroth, aber nicht ganz bis ans Ende: an den ins 
nern Fahnen jeder Schwanzfeder (die zwo mittlern ausgenommen, welche einfaͤrbig ſind) be— 
finden ſich drey weiße Flecken; die erſte hat ſie etwas uͤber einen Zoll von der Spitze entfernt; 
die zwote, ohngefaͤhr in gleich welter Entfernung zwiſchen dieſer und der Wurzel; und die 
dritte, faſt an der Spitze felbft: die Füße find kurz und hellgelb: die Klauen ſchwarz; die 
Fluͤgel reichen bis uͤber die Mitte des Schwanzes. 

Dieſes Exemplar ift in der Sammlung der Miß Blomeſield, welche es aus Car 
henne bekam. | 

Ich finde dieſen Vogel bey keinem andern Schriftſteller. 


93. Das Schmierlein. (Merlin.) 


Falco Aeſalon. L. I. I. p. 284. No. 118. 

L' Emerillon. Briff. orn, 1. p. 382. No. 23. 

Aefalon Bellonii et Aldrovandi. Kai Syn. p. 15. No. 1$. 

Kleinfter - rother Falk. Fri/ch t. 89. 

Merlin. Will. orn. p. 85. t. 3. — Br. Zool, No. 63. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Die Länge des Schmierleins ift zwölf und ein halber Zoll: die Größe nicht viel bes 
trächtlicher als die einer Amſel. Der Schnabel iſt blaͤulich-bleyfarben: die Wachs haut 
hellgelb: der Augſtern ſehr dunkel: der Kopf roſtigroth; jede Feder neben dem Schaft hinab 
mit einem blaͤulich⸗ſchwarzen Streifen bezeichnet: Ruͤcken und Fluͤgel blaͤulich-aſchfarben, mit 
roſtigrothen Streifen und Flecken: die Ränder find von der naͤmlichen Farbe: die Schwung⸗ 
federn find beynahe ſchwarz, mit eyrunden, roͤthlichen Flecken: die untern Deckfedern der 
Fluͤgel braun, mit runden, weißen Flecken: der Schwanz ift fünf Role lang, mit abwech— 
ſelnden dunkeln und roͤthlich Thon-farbnen Streifen durchzogen, deren gewoͤhnlich 13 bis 15 
ſind; aber bey Einem Exemplar hat Herr Pennant nur achte bemerkt: Bruſt und Bauch 
find gelblich-weiß, mit laͤnglichen, abwärts gekehrten Flecken: die Flügel reichen bis ans 
derhalb Zolle an die Schwanzſpitze: die Fuͤße ſind hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Dieſe Beſchreibung ift aus der brittiſchen Zoologie, welche uns berichtet, daß dieſe Art 
nicht bey uns bruͤtet, ſondern im Oktober hieher zieht, und ohngefaͤhr um die namliche Zeit 
nach England kommt, da der Baumfalke fid) entfernt. *) Man hat fie vor Alters zur Sal 
kenjagd gebraucht, und, obgleich kleiner, war ſie doch herzhafter als irgend eine groͤßere Art. 

Man hat behauptet, daß das Schmierlein den Sommer hindurch nicht bey uns 
bleibe; aber Dr. Heysham hat mir verſichert, es brute in Cumberland, und er habe zwey 
Meſter angetroffen, in deren jedem vier Junge waren, und das auf dem Boden lag, wie 

jenes 


#) Hierauf bezieht fid der Zuſaz im Supplement p. 29, der gleich folgt. Ueberſ. 


http://rcin.org.pl 


aote Gattung. Falken. 97 


jenes des Ringelfalken: der Vogel war vermuthlic in einer Entfernung vom Neſte feiner 
Nahrung nachgegangen. — Sie varíiten fer in der Farbe; bey einigen find Ruͤcken und 
Fluͤgel nicht blaͤulich⸗ aſchfarben, ſondern roſtigroth. Ihre Art zu bauen iſt auch verfchie, 
den: ein Paar derſelben hat, bey Cowbit, in Lanraſhire in ein altes Kraͤhen-Neſt gebaut, 
und bey biefen hat man bemerkt, daß fie, wenn fie zum erſtenmal ankamen, ein beſtaͤndiges 
Geſchrey machten; nachdem aber das Weibchen gehekt hatte, wurden fie ganz til. ) — 

Man hat ihn auch auf dem feſten Lande Europens geſehen, ich glaube aber er iſt da 
nicht ſehr gemein: hin und wieder trift man ihn in den Caſpiſchen-Einödͤden und in Bae 
raba an.) Seine Ener find einfarbig Schokolate- braun, rundlich, und einen viertels Zoll 
lang. T) Männchen und Weibchen ſind einander ganz gleich. TT) 


93. Var. A. Das Schmierlein aus Neuyork. (New York M.) 


Falco Aefalon, noveboracenfis. L. I. I. p. 284. No. 118. 8 


Weil folgender Vogel eine Spielart von vorigem zu ſeyn ſcheint, ſo halte ich es der 
Muͤhe werth ihn einſtweilen als folche zu beſchreiben, indem ich es nicht wage ihn als eine 
eigne Species aufzufuͤhren. 

Seine Laͤnge iſt neun Zolle. Der Schnabel blau; die Spitze ſchwarz; unmittelbar 
uber dem Schnabel find die Federn ſehr blaß: die Stirn aſchgrau, und dieſe Farbe verlaͤn⸗ 
gert ſich in einen Streif uͤber jeden Auge: der Wirbel iff roͤthlich⸗Kaſtanlenbraun: an den 
‚Seiten des Kopfs, unter jedem Auge, iſt eine breite, weiße Stelle, von beynahe dreyeckig⸗ 
ter Form; und dieſe iſt mit Dunkel⸗ſchwarz eingefaßt: an der Stelle, wo die Ohren ſtehen, 
Aft ein dunkelſchwarzer Fleck: die Federn am Rücken find roͤthlich⸗Kaſtanienbraun, mit ſchwar⸗ 
zen Queerſtreifen: die Deckfedern der Fluͤgel ſind eben ſo: die groͤßern und die kuͤrzern 
Schwungfedern find von dunkler Farbe, ans Schwarze graͤnzend; letztere weiß geraͤndert: 
die untern Theile find ſchmutzig + gelblich weiß, mit perpendifuldren, braunen Streifen: das 
Kinn iſt ſehr hell, ohne Merkzeichen: der Steiß und die Schenkel ſind eben ſo: der Schwanz 
iſt Kaſtanienbraun, mit ſchwarzen Streifen; der Streifen ſind zehn oder elf, ſie ſind aber 
nicht vollkommen, weil ſie den Schaft nicht erreichen, und ſind alſo nur gleichſam queer, 
oder vielmehr (chief über jede Seite laufende Merkmaale, die aber Bandſtreifen zu ſeyn (chels 
nen, bis die Federn ausgebreitet werden: unten hat der Schwanz weißliche und ſchwarze 
Bandſtreifen: die Fufe find hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Dieſe Beſchreibung ift von einen Exemplar in des Capitain Davies Sammlung, der 
es aus Neupork mitbrachte. 

93. Var. 


*) Gent. Magaz. 1766. p. 24° **) Herr Pennant. 


tT) Portland Museum. TE) Hif de Lyons. 1. p. 202. 
N 
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93. Var. B. Das karibaͤiſche Schmierlein. (Caribbee M.) 


Falco Aefalon, caribaearum. L. I. 1. p. 284. No. 118. “ye 
L Emerillon des Antilles, Briſſ. orn. 1. p. 385. No. 24. 
Efmerillon Gry Gry. Raii Syn. p. 19. No. 3. 

— — — — du Tertre Hift, des Antill. 2. p. 253. 


Dieſer Vogel iff nicht viel grofer als eine Droſſel. Er ift oben braunroth, mit 
ſchwarzen Flecken: unten weiß, mit laͤnglichen ſchwarzen Flecken. — Er iſt auf den An⸗ 
tillen zu Hauſe, wo er Gry Gry heißt. : 

Herr Briſſon zweifelt ob er vom andern Schmierlein verſchieden ift, und auf ſein An⸗ 
ſehen ſtelle ich ihn hier als eine Spielart auf. Herr du Tertre ſagt, er lebe blos von Ey⸗ 
deren und Heuſchrecken, zuweilen auch von ſehr zarten Huͤhnchen. 


93. Var. C. Das Falkonirer⸗Schmierlein. (Falconers M. ) 


Falco Aefalon, Falconariorum. L. I. I. p. 284. No. 118. d. 
L' Efmerillon des Fauconniers, Buff. oif. x. p. 288. t. 19. 
L' Emerillon, Pl. enlum, 468. 


Diefer Vogel iſt, nach Herrn von Buͤffon, nicht das Schmierlein der Naturforſcher / 
ſondern bey den Falkonirern unter dieſem Namen bekannt, und bisher weder beſonders auf— 
gezeichnet, noch von irgend einem Schriftſteller gut beſchrieben. Er ſagt, es ſey an Geſtalt 
dem Baumfalken aͤhnlich, habe aber kuͤrzere Fluͤgel, und gleiche welt mehr dem Steinfalken, 
ſowohl an Groͤße und Laͤnge, als an Farbe u. ſ. w. ſo daß es faſt zweifelhaft wird, ob dieſe 
beeden nicht bloße Spielarten ſeyen. Eine Eigenheit bemerkt er auch ſelbſt an dieſem Vogel, 
daß namlich Männchen und Weibchen von einerley Größe find, was bey dieſer Gate 
tung ungewöhnlich ift, So ſagt er auch, er fep ein fehr beherzter Vogel, der nicht blos 
Lerchen, ſondern auch Wachteln und Rebhuͤhner anfaͤllt. Dem allen ungeachtet eitirt Herr 
von Buͤffon die brittiſche Zoologie ed. fol. A. 12. und fiheine fein Schmierlein, und jenes 
des Herrn Pennant fuͤr ein und ebendaſſelbe zu halten. 

Herr Salerne *) giebt einen wahrſcheinlichen Grund dieſer Verwechslung unter den 
Schmierleins an, bie fid) von den Vogelſaͤngern herſchreibt, welche jeden Vogel, der kleiner 
iſt als der Buſart, Schmierlein nennen; und in unſerm Reiche habe ich oft gefunden, daß 
man alle kleinere Arten von Habicht, ohne Unterſchied Sperber nennt. 

Ich habe ſchon oft bemerkt, daß das Schmierlein nicht ſehr gemein in England iſt, 
und folglich nur wenig bekannt. Herrn von Buͤffon's Vogel kenne ich nicht. 


94. Das 


*) Orn. p. 16. 
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94. Das amerikaniſche Schmierlein? (Little F.) 


Falco Sparverius L. I. I. p. 284. No. 20. 
L' Emerillon de la Caroline. Brif/. orn. 1. p. 386. No, 25. t. 32. f. I. 
1 Pl. enlum, 465. 
Falco minor rufefcens &e. Brown, lam, p. 471. 
Little Hawk. Catesby Car. 1. t. 5. Das Männchen. 
— — — Am, Zool. No. 
Lev. Mus, 


Das Männchen hat die Größe des Schmierleins, das Weibchen iſt etwas größer. 
Schnabel, Wachshaut uud Augſtern find hellgelblich: der Kopf ift blaͤulich aſchfarben; der 
Wirbel und die obern Theile des Körpers orangebraun, mit ſchwarzen Queerſtreifen: die 
obern Deckfedern der Fluͤgel ſind blaͤulich aſchgrau, mit ſchwarzen Queerſtreifen: der 
Schwanz roth⸗ braun, mit ſchwarzen Spitzen. 

Das Weibchen geht in einigen Stuͤcken vom Männchen ab: fein Kopf iſt blaͤulich— 
aſchfarben; der Wirbel roth braun: der Hinterkopf ijt mit ſieben ſchwarzen Flecken umges 
ben, naͤmlich drey an jeder Seite, und einer hinten: die Wangen und die Kehle ſind ſchmu⸗ 
sig roͤthlich weiß: der Hinterhals, der Rücken, die Schulterfedern, und die Deckfedern 
der Fluͤgel find roͤthlich braun, mit ſchwarzen Queerſtreifen: der Buͤrzel und die obern Decks 
federn des Schwanzes eben fo, aber einfarbig: der Vorderhals, die Bruſt, und die Seiten 
find ſchmutzig roͤthlich⸗weiß, mit roͤthlich⸗braunen Streifen neben bem Schaft hinab: die 
großen Schwungfedern find ſchwaͤrzlich, von innen roͤthlich braun gefleckt: der Schwanz 
iſt von lezt bemerkter Farbe, mit ſchwarzen Queerſtreifen. — Bey beeden ſind die Fuͤße 
hellgelb, und die Klauen ſchwarz. Das Weibchen habe ich noch nicht geſehen. 

Der Vogel iſt in Virginien, Karolina und St. Dominik zu Hauſe. In Karo⸗ 
lina und Virginien bleibt er das ganze Jahr hindurch. 

Herr von Buͤffon *) behauptet, dieſer Vogel, unſer Schmierlein, und der St. Dos 
minik Falke (No. 95.) ſeyen lauter Spielarten vom Gry Gry, oder dem karibuͤiſchen 
Schmierlein (No. 93. B.). 


95. Der St. Dominik⸗Falke. (St. Domingo F.) 


Falco dominicenſis. L. I. x. p. 285. No. 119. 
L' Emerillon de St. Domingue. Briſſ. orn. 1. p. 389. No. 26. t. 32. f. 2. 
Das Weibchen. 


Lev. Mus. 

Bey dieſem Vogel iſt der Schuabel hellgelb, an der Spitze ſchwarz: die Wachshaut 
dunkelgelb: der Augſtern hellgelb: die obern Theile mehrentheils rothbraun, mit ſchwarzen 
N 2 Fle⸗ 


*) Hift. des Oif. I. p. 293. 
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Flecken: die untern ſchmutzig⸗ weiß, mit ſchwarzen Flecken: der Kopf aſchgrau: die acht 
mittlern Schwanzfedern Kaſtanienbraun, am Ende ſchwarz; die eigentlichen Spitzen weiß; 
die zwo dufferften an jeder Seite find verſchieden; die eine hat etwas Weißes gegen bas Ens 
de, und einen ſchwarzen Fleck auf demſelben; die lezte iſt an der Auſſenſeite weiß, mit fuͤnf 
ſchwarzen Flecken, und einem Kaſtanienbraunen an der innern Seite bezeichnet: die Fuͤße ſind 
hellgelb: die Klauen ſchwarz. — Dieſe Beſchreibung iſt vom Weibchen. 

Das Männchen geht darinn vom Weibchen ab, daß es nicht fo viele ſchwarze Flecken 
an den obern Theilen hat: auch graͤnzt die Kehle und der Vorderhals mehr ans Rothbraune: 
zehn von den mittlern Schwanzfedern ſind Kaſtanienbraun, gegen das Ende ſchwarz, und an 
der eigentlichen Spitze weiß, wie beym Weibchen: die aͤuſſerſte Schwanzfeder iſt an der 
Auſſenſeite und an der Spitze weiß; an der Innenſeite Kaſtanienbraun, mit einem queerftes 
henden ſchwarzen Flecken gegen das Ende hin. 

Dieſer Vogel iſt auf St. Dominik zu Hauſe. 


96. Der Zwerg⸗Falke. (Minute F.) 


Falco minutus. L. I. I. p. 285. No. 32. 
Le petit Epervier. Brill. orn. I. p. 315˙ No. 2. Pl. 30. f. I. 


Dieſer ift, nach Briſſon, noch kleiner als das Schmierlein, indem er nut elf und 
dren viertels Zolle in die Lange hält. Der Schnabel iſt ſchwarz: die Wachshaut braun: 
die obern Theile braun, mit braunroth untermiſcht: die untern weiß, mit roͤthlich⸗ braunen 
Queerſtreifen: der Schwanz iſt braun, und hat noch dunkelbraunere Bandſtreifen: die Füße 
ſind dunkelgelb: die Klauen ſchwarz. 

Diefer iſt auf der Inſel Malta zu Hauſe. Herr Briſſon erwaͤhnt einer Spielart deſ⸗ 
ſelben, die nur vier braune Bandſtreifen am Schwanze, und lanzettenfoͤrmige Flecken an 
der Bruſt hat. — Herr von Buffon *) ſagt, es fep dieſer Vogel fehr wahrſcheinlich der 
Tiercelet, oder der maͤnnliche Sperber, den die Salfonirer Mouchet nennen. 


97. Der bengaliſche Falke. (Bengal F.) 


Falco caeruleſcens. L. I. 1. p. 285. No. 9. 

Le Faucon de Bengale. Bri. orn. app. p. 20. No. 38. 

Little black and orange indian Hawk. Edw. 3. t. 108- 
Lev. Mus, 


Dieſer Vogel foll der kleinſte aus der Falfengattung fem, und nur ſechs und einen 
halben Zoll in die Lange haben. Sein Schnabel iſt ſchwaͤrzlich: Wachshaut und Augenlies 
der dunkelgelb: die Stirn weiß: die Augen liegen in einer kahlen, hellgelben Haut, um 
welche herum ein Bett von fchwarzen Federn iſt, das eine kleine Strecke an jeder Seite des 

Hal, 
رم‎ Hift. des Oif, 1. p. 226. 
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Halſes hinabwaͤrts geht, und wieder mit Weiß eingefaßt iſt: die Hauptfarbe der obern Theile 
iſt purpur⸗ſchwarz; jene der untern orangefarben, am hellſten an der Bruſt: der Schwanz 
iſt ſchwarz; die zwo Mittelfedern ſind einfaͤrbig, die andern haben an der Innenſeite weiße 
Queerſtreifen: die Fuͤße ſind dunkelgelb: die Klauen ſchwaͤrzlich. 

Dieſer ſchoͤne Vogel iſt in Bengalen zu Hauſe. — Herr Edwards bemerkt, daß er 
unter den Knieen befiedert, und für einen fo kleinen Vogel, beträchtlich ſtark und robuſt ift, 
und verhaͤltnißmaͤßig, faſt fo ſehr als ein Adler. 


98. Der ſibiriſche Falke. (Siberian F.) 


Falco regulus. L. I. r. p. 285. No. 120. 
— — — Pallas Trav. Vol. II. p. 707. No. 13. 


Dieſer Falke iſt, nach Pallas, kleiner als irgend ein bisher bekannter. Seine Laͤnge 
giebt er nicht an, ſagt aber, er waͤge nicht einmal ein halb Pfund. Schnabel und Anſtand 
(air) hat er vom Roͤthelgeyer. Die Wachshaut iff gruͤnlich: der Augſtern braun: ) der Wirbel 
ift graͤulich⸗braun, mit ſchwaͤrzlichen Streifen: um den Hals herum geht ein roſtig⸗ rothes 
Halsband: der Ruͤcken ift gruͤnlich-bleyfarben, und feine Federn haben braune Schaͤfte, und 
find gegen den Schwanz hin am hellſten: die Kehle und die übrigen untern Theile find weiß⸗ 
lich, mit vielen roſtigroth⸗braunen Flecken: der Rand der Flügel iff weiß, unten bunt: 
der Schwanz iſt am Ende faſt ganz gleich, graͤulich- bleyfarben, und hat unten bewoͤlkte 
Bandſtreifen; alle feine Federn haben ſchwarze Nander und weiße Spitzen: die Fuge 
ſind dunkelgelb. | 

Er ift in Sibirien zu Haufe, jagt vorzüglich Lerchen, und ift nicht ſehr gemein. 


99. Der einfaͤrbige Falke. (Plain F.) **) 


Falco obfoletus. L. I. I. p. 268. No. 83. 
Plain Falcon, Art. Zool, 11. No, 104. 


Seine Laͤnge 18 zween Fuß, ein Zoll. Der Schnabel ſchwarz: der Kopf dunkel von 
Farbe: der Nacken weiß gefleckt: der Ruͤcken, die Deckfedern der Fluͤgel und der Schwanz 
einfärbig dunkelbraun: die untere Seite des Halſes, die Bruſt, der Bauch und die Schens 
kel dunkelbraun, ganz gering weiß gefleckt: die großen Schwungfedern von dunkler Farbe, 
an den innern Fahnen mit großen, eyrunden, weißen Flecken bezeichnet, und mit Braun vermiſcht. 


Die mittlern Schwanzfedern find einfaͤrbig braun; die innern Fahnen der ubrigen find mit Weiß 
N 3 ver⸗ 


) Wie er, nach Herrn Pallas, bey allen Falken von edlerer Art iff. 

*) Dieſer und alle folgende, von No. وو‎ bis x18. find aus dem Suppl. p. 30 bis 39. Ich glaube 
nicht daß Latham durch plain obſoletus anzeigen will: vielmehr zeigt die Beſchreibung, daß der 
ganze Vogel faſt durchaus nur Eine Farbe hat. Ueberſ. 
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vermiſcht; die aͤuſſern Fahnen und die Spitzen ſind ganz gering weiß geraͤndert: die Fuͤße 
ſtark und hellgelb: die Fluͤgel beynahe von der Laͤnge des Schwanzes. 
Er ift auf Hudfons- Bay zu Haufe, 


100. Der Falke mit ſchwarzem Halſe. (Black - neeked F.) 
Lev. Mus. 


Er ift einen Fuß, elf Zolle lang. Der Schnabel Ift. ſchwarz: die Hauptfarbe braun 
roth, mit ſchwarzen Queerſtrelfen; an Bauch und Schenkeln find die Streifen ſehr ſchmal: 
hinter dem Auge iſt ein ſchwarzer Streif: am vordern Theil des Halſes, ein großer ſchwar— 
zer Fleck: der Wirbel und der Hals haben laͤngliche, ſchwarze Streifen: der Bauch iſt 
Kaſtanienbraun ſchattirt: die Schwungfedern find ſchwarz: die Schwanzſpitze ift von dunk⸗ 
ler Farbe: die Fuͤße hellgelb, und die Klauen ſchwarz. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


101. Der Falke mit weißem Halſe. (White - necked F.) 


Dieſer iſt einen Fuß und zehn Zolle lang. Sein Schnabel iſt ſchwarz: am Kopf, 
am Hals, am Ruͤcken, zwiſchen den Fluͤgeln und an allen untern Theilen iſt er weiß: an 
dem untern Theil des Halſes, nach hinten, ſind einige viereckigte, ſchwarze Flecken: die 
Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchwarz, und haben weiße Flecken: die Schwungfedern ſind zur 
Haͤlfte von der Wurzel an ſchwarz, und nach innen weiß gefleckt; die kuͤrzern haben weiße 
Spitzen: die Fuͤße ſtark, und hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Er iſt ebenfalls in Cayenne zu Hauſe. 


102. Der afiatifche Falke. (Afiatic F.) 


Seine Laͤnge iſt ein und zwanzig Zolle. Die Hauptkennzeichen am Leib und an den 
Fluͤgeln, ſind denen des gemeinen Buſarts ſehr aͤhnlich; aber viel kleiner: der Schnabel iſt 
blaͤulich⸗ſchwarz: bie Bruſt Milchrahm⸗farben, an den Schaͤften hinab dunkel-ſchwarz ges 
fleckt: der Bauch, die Schenkel und der Steiß weiß: die Schwungfedern grau, mit 
dunkel ſchwarzen Streifen: die kuͤrzern haben eben einen ſolchen Streif nahe an ihrem Ende: 
die Afterfluͤgel ( baftardwing ) und die groͤßern Deckfedern find eben fo: der Schwanz iſt 
zehnthalb Zolle lang, zugerundet, und hell Silbergrau von Farbe; an der aͤuſſerſten Feder ſind 
fünf oder ſechs dunkle Streifen, oder vielmehr Flecken, am Schaft hinab, und. niche 
fehr diſtinkt; die andern ſind einfaͤrbig; die obern Deckfedern weiß: die Fuͤße hellgelb, und 
nach vornen bis unter die Kniee befiedert. 

Er ift in Ching zu Haufe, und im Beſiz des Ritters Joſeph Banks. 


103. 
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103. Der Leverianifche Falke. (Leverian F.) 


Falco Leverianus. L. I. 1. p. 266. No. 76. 
Leverian Falcon, Arct. Zool. No, 101. 
Lev. Mus. 

Er ift viel kleiner als der Fiſchaar. Sein Schnabel iſt dunkelblau, ſtark und gekruͤmmt: 
der Kopf, der Hals, und die untern Theile weiß: der Wirbel braun und weiß: die obern 
Theile des Koͤrpers braun, und die Federn haben weiße Raͤnder und Spitzen: an jeder Seite 
des Kopfs iſt ein dunkelfarbiges Zeichen, an eben der Stelle, wie beym Fiſchaar: der 
Schwanz iſt braun und weiß geſtreift, die zwo Mittelfedern ausgenommen, die braun und 
ſchwarz find; die Schaͤfte find meiß « die Fuͤße hellgelb. 


Er iſt in Karolina zu Hauſe. 


104. Der Falke von der Johanna-Inſel. (lohanna F.) 


Seine Größe iſt nicht beſtimmt. Sein Schnabel iſt ſchwarz; die Wurzel der untern 
Kinnlade hellgelb: der Kopf, der Hals, und die untern Theile des Koͤrpers roſtigroth, mit 
ſchwarzen linienbreiten? (linear) Flecken: die Schwungfedern und der Schwanz (wary 
braun; lezter kegelfoͤrmig; feine Deckfedern weißlich: die Fuͤße hellgelb. 


Er iſt auf der Johanna⸗Inſel in Indien zu Hauſe. Dieſe Beſchreibung iſt von einer 
Handſchrift die der verſtordene Dr. Fothergill befaß. 


Ios. Der geſtreifte Falke aus Madagaskar. (Madagafear F.) 
L' Autour 4 ventre rayé de Madagafcar. Sonn. Voy. Ind. 11. p. 181. pl. 103. 


Dieſer Vogel iſt von der Groͤße des Phaſans. Der Schnabel iſt ſchwarz, ſchon von 
der Wurzel an gekruͤmmt: das Auge mit einer kahlen, hellgelben Haut umgeben, die von der 
Schnabelwurzel bis an den Hinterkopf reicht: der Augſtern iſt hellgelb: der Wirbel, der 
Hals, der Ricken und die Deckfedern der Flügel find blaß aſchgrau; bie groͤßern Dedfe 
dern ſind nahe an den Spitzen ſchwarz bezeichnet: die Schwungfedern ſind weiß, die Haͤlfte 
ihrer Lange von der Wurzel an hat dunkel ſchwarze Streifen, und die Endhaͤlfte it ſchwarz: 
der untere Theil der Fluͤgel iſt ſchwarz und weiß geſtreift: Bruſt, Bauch und Buͤrzel ſind 
weiß, mit ſchwarzen, krummen Bandſtreifen bezeichnet: der Schwanz ſchwarz, ohngefaͤhr 
in der Mitte mit einem weißen, ſchwarz punktirten 9 Bandſtreiſen durchzogen: die Fuͤße 
hellgelb. 


Er 


%) dotted with black, Semeé des petites lignes noires, ſagt Sonnerat g. a. O. Ueberſ⸗ 


http://rcin.org.pl 


104 Erſte Ordnung. Raubvoͤgel. 


Er ift auf Madagaſkar zu Haufe, we er auf Franzoͤſiſch Aigle rayé genannt wird. 
Seine Lebensart iſt nicht angegeben, aber aus dem Schnabel, der auf der Kupferplatte we— 
niger gekruͤmmt ift, als in der Beſchreibung angegeben wird; aus den Seiten des Kopfs, 
die ſo ſehr kahl ſind, und aus den ſo wenig gekruͤmmten Klauen vermuthe ich, daß er viel⸗ 
mehr zur Geyer ⸗ als zur Falkengattung gehöre. 


106. Der Sheela. (Cheela F.) 


Er iſt beträchtlich groß, und von ſtarkem Bau: feine Lange ift. zween Fuß oder noch 
daruͤber. Der Schnabel iſt an der Wurzel blau; an der Spitze ſchwarz: der Augſtern iſt 
blaß hellgelb: die Haupeſarbe ves Geſievers iſt vunkelbraun; vor (before) den Augen mit 
Weiß bezeichnet: die Federn am Kopfe find etwas länger, aber kaum fo ſehr daß man fie 
einen Federbuſch nennen koͤnnte: die Deckfedern der Fluͤgel haben kleine, weiße Flecken: die 
Schwungfedern ſind dunkler als das uͤbrige Gefieder; der Schwanz eben ſo, und in der 
Mitte mit einem, anderhalb Zoll breiten, weißen Streif durchzogen: der Schenkel und der 
Bauch ſind von hellerer brauner Farbe als die obern Theile; erſtere mit einigen wenigen 
weißen Flecken bezeichnet; lezterer einfaͤrbig: die Fuͤße hellgelb und ſchuppicht: die Klauen 
ſchwarz. 

Er ift in Indien zu Haufe, wo er nicht ſelten, und unter dem Namen: Cheela “) 
bekannt iſt. 


107. Der Falke mit rothbraunem Kopfe. (Rufous-headed F.) 


Dieſer Vogel iſt neunzehn Sole lang. Sein Schnabel ift ſchwarz⸗ braun: die Wachs⸗ 
haut hellgelb: Kopf und Hals braunroth, jede Feder braun gefleckt: an der Bruſt und hin⸗ 
ter den Augen iſt er mit ſchmalen, ſchwarzen Streifen bezeichnet: Ruͤcken und Buͤrzel find 
braun: die Schulterfedern find gewoͤlkt aſchgrau, und braun geftreift: das Kinn ift hell 
roͤthlichgelb: die untern Theile ſind ſchmutzig weiß, mit vielen aſchfarbnen Streifen durchzo⸗ 
gen: die Seitenfedern des Schwanzes ſind ſchwarz und weiß: der Schwanz iſt ſieben Zolle 
lang; die vier Mittelfedern ſind, anderhalb Zolle weit vom Ende entfernt, mit einem P 
fellederfarbnen Streif durchzogen; die andern find mit fuͤnf oder ſechs aͤhnlichen verſehen, 
und an der Spitze auch Buͤffellederfarben: die Schwungfedern find Milchrahmfarben, mit 
ſchmalen ſchwarzen Linien geſtrelft; die Endſpitzen ſchwaͤrzlich; die kuͤrzern ſind eben fo, aber 
nur an den innern Fahnen geſtreift. 


Er ift in Cayenne zu Haufe: 
108, 


€) Herr Middleton, 
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108. Der arabiſche Huͤhnergeyer. (Arabian Kite.) 


Falco aegyptius. L. I. I. p. 261. No. 61. *) 
Falco, Fn. Arab. p. I. 


Er iſt kleiner als unſer Hühnergeyer, und achtzehn Zolle lang. Schnabel und Wachshaut 
ſind hellgelb: die Federn am Kopf ſchmal, und rothbraun, neben den Schaͤften hinab ſchwarz 
gefleckt: der Ruͤcken und die Deckfedern der Flügel afchgrau, mit braunen Schaͤften: die 
Schwungfedern von Außen braun, von Innen grau, mit braunen Bandſtreifen; die Spitze 
ſchwarz: der Schwanz iſt ſo lang als der Koͤrper und gabelfoͤrmig: die Fluͤgel reichen, wenn 
fie geſchloſſen find, nicht bis ans Ende deſſelben; ſeine Federn ſind aſchgrau, mit braunen 
Bandſtreifen: die Füße hellgelb; zur Hälfte befiedert: die Klauen fihwar;. 

Er ſoll im Winter ſehr haͤufig in Egypten ſeyn, und ſein arabiſcher Name iſt: Haddai. 


109. Der geſtreifte Falke aus Cayenne. (Streaked F.) 
Lev. Mus. ; 


Er hat die Größe einer Saat⸗Kraͤhe *), und ift funfzehn und einen halben Zoll lang. 
Sein Schnabel iſt ſchwarz: die Wachshaut hellgelb: Kopf und Hals weiß, jede Feder mit einem 
ferwarzen Streif neben dem Schaft hinab bezeichnet: zwiſchen den Augen iſt auch ein ſchwar⸗ 
zer Streif: der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchwarz, mit weißen Flecken: die 
Schwungfedern einfaͤrbig (wary: der Schwanz ſchwarz, mit einem in die Augen fallenden, 
weißen Streif, ohngefaͤhr in der Mitte, und mit einigen wenigen ſchwarzen Flecken an den 
innern Fahnen einiger aͤuſſern Federn: die untern Theile ſind weiß: die Fuͤße hellgelb: dle 
Klauen ſchwarz, 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


110. Der Falke mit gekerbtem Schnabel. (Notched F.) 


Seine Länge iſt vierzehn Zolle. Der Schnabel iſt braun: die untere Kinnlade hells 
gelb; die obere mit einer Doppelsen Kerbe, ohngefaͤhr in der Mitte, verſehen: das Gefieder 
an den obern Theilen ift bläulich ſchwarz: Brut und Bauch braunroth, lezterer mit Weiß 
umwoͤlkt: der Stelß weiß: die Schwungfedern nach Innen weiß geſtreift: der Schwanz 
dunkel ⸗bleyfarben, mit drey Streifen von hellerer Farbe an den auffern Fahnen, und mit 
eben ſo vielen weißen an den innern, an der entgegengeſezten Stelle: die Fuͤße ſind hellgelb. 


Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 
١ III. 


*) Oder auch: F. Forskablii ib. p.263. No. 121. denn, vermuthlich aus Verſehen, if dieſer Vogel 
zweymal, aber beydemal mit den naͤmlichen Worten, beſchrieben. Ueberſ. 
2 Rook. Corvus frugilegus Linn, Ueberſ. 
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111. Der Falke mit Rautenfoͤrmigen Flecken. (Rhomboidal F.) 


Er iſt neunzehn Zolle lang. Sein Schnabel iſt dunkelblau: der Kopf und der hintere 
Theil des Halſes, ſchwarz; der vordere Theil des leztern, ſehr lichtbraun: Ruͤcken und 
Fluͤgel grau, mit ſchwarzen Streifen: der Bauch hellroͤthlich-braun, mit Rautenformigen, 
ſchwarzen Flecken: der Schwanz grau, mit elf oder zwoͤlf ſchwarzen, ſchlefſtehenden Streis 
fen durchzogen: die Füße find hellgelblich- grün. 

Er iſt am Ganges in Indien, und andern benachbarten Gegenden, zu Hauſe. 


112. Der Behree. (Behree F.) 


Seiine Laͤnge iff neunzehn Zolle. Sein Schnabel hell- blau; die Farbe des Gefieders 
oben ſchwaͤrzlich-braun, und unten weiß; das Schwarze zieht fid) vorwärts gegen die Bruſt 
hin, und das Weiße geht hinterwaͤrts uͤber dieſelbe, faſt ſo wie die Farben am ſchwarzen 
Falken (No. 49. Var. E.) vertheilt find: Bruſt, Bauch und Schenkel haben ſchwarze, Herz— 
foͤrmige, oben platt gebrüfte, Flecken: der Schwanz iſt mit nicht unterſchledenen Streifen 
von hellerer Farbe durchzogen: die Fuͤße ſind hellgelb: die Klauen ſchwarz. 

Der jüngere Vogel iff etwas verſchieden gezeichnet: die Hauptfarbe an den obern Theis 
len ift hellroͤthlich⸗braun: die Kehle, und ein Fleck hinter dem Auge, weiß: die Bruſt und 
der Vorderhals braun und weiß marmorirt: Bauch, Schenkel und Greif weiß: 3. 
Schwanz hellbraun und mit nicht unterſchledenen ſchmalen, weißen Streifen durchzogen. 

Dieſer Vogel ijt in Indien zu Hauſe, wo er Behree *) heißt. 


113. Der Groͤnlaͤndiſche Falke. (Greenland F. **) 


Falco fuſcus. Fn. Groenl. No. 34. b. 
Grey Falcon, Crantz I. 78. — Egede 64. 
Dufky Falcon. Arét. Zool. 11. p. 220 E. 


Dieſer Vogel it kleiner als der Falke mit dem Halsbande (No. 37.). Wachshaut 
und Süße find blenfarben: der Augſtern dunkel: der Wirbel braun, mit weißen Flecken: 
Nacken und Kehle weiß: Bruſt und Bauch gelblich: weiß, unterwaͤrts mit dunkeln &treb 
fen verſehen: der Rücken dunkel von Farbe, mit Blau tingirt; die Spitzen der Federn am 
lichteſten, und mit einigen wenigen weißen Flecken eingeſprengt, beſonders gegen den Buͤrzel 
hin: der Schwanz dunkelfarbig, mit hellern Streifen ſehr ſchwach durchzogen; die untere 
Seite iſt weißlich: am jungen Vogel iſt er ſchwarz, mit großen braunen Flecken an den aͤuſ⸗ 
ern Fahnen. 
| 55 Art iſt in Ißland und ganz Groͤnland zu Hauſe, auch hat man ſie auf den Eis⸗ 
Inſeln, vom Ufer entfernt, geſehen: Zur Brütezeit zieht fie Land⸗einwaͤrts; legt drey bis 

fuͤnf 


1) Herr Middleton. *) Ich finde ihn nicht im Syft, Nat. Ueberſ. 
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fünf gefleckte Ener, lebt von verſchiedenen Voͤgeln, auf die fie, wie ein Pfeil vom Bogen, 
herabſchießt; ſtreitet mit dem Raben, wo ſie aber ſelten den Sieg davon traͤgt, weil dieſer 
durch ſein Geſchrey, mehrere Voͤgel zu Huͤlfe ruft, welche dann mit vereinten Kraͤften ihren 
Feind davon jagen. Das Fleiſch dieſes Vogels hat man bisweilen, aber ſelten, gegeflen. 
Seine Haut hat man zu Kleidern angewandt. 

Fabrizius glaubt dieſer Vogel ſey eine Spielart vom Falken mit dem Halsbande, oder 
ein junger dieſer Art. In der Artic Zoology wird er für eine eigne Species angeſehen. 


114. Der Bley⸗Falke. (Plumbeous F.) 4 


Er hat dreyzehn und einen halben Zoll in die Laͤnge. Das Gefieder an den obern Theis 
len ift bleyfarben: die Augenkralße find kahl: die Flügel und der Schwanz find am dunkel⸗ 
ſten; lezterer ſechs Zolle lang, und beynahe ſchwarz, an der Wurzel und in der Mitte mit 
zwo ſchmalen, weißen Linien durchzogen, aber, die zwo Mittelfedern ausgenommen, nur an 
den innern Fahnen; unten ift er weiß, mit ſchmaken, aſchgrauen Queerſtreifen: das Kinn ift 
hellaſchgraͤulich⸗weiß: zwiſchen ben Beinen ift er weiß: die Füße find lang und hellgelb. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


115. Der unbeſtimmte? Falke. (Dubious F.) 


Falco dubius, L. I. 1. p. 281. No. 112. 
Dubious Falcon. Ar&t. Zool. 11, No. 112. 


Dieſer Vogel ift zehn Bolle lang, und wiegt ſechs Unzen. Der Schnabel iſt von 
dunkler Farbe: Wachshaut und Augſtern hellgelb: der Kopf dunkel von Farbe, und roſtfar⸗ 
ben geſtreift: der Süden und die Deckfedern der Fluͤgel braun, mit roſtfarbnem Rande: 
die großen Schwungfedern dunkel aſchfarben, und ſchwarz geſtreift; an den innern Fahnen 
nach der Queer mit eyrunden, roſtigrothen Flecken bezeichnet: Bruſt und Bauch ſchmutzig⸗ 
weiß, mit laͤnglichen, braunen Streifen, faſt wie beym englaͤndiſchen Schmierlein: der 
Schwanz iff lang, dunkel- aſchfarben, und mit vier ſchwarzen Streifen durchzogen, nach 
Art derer am Sperber. 

Er ift in Neu: York und Karolina zu Haufe, und es if nicht unwahrſcheinlich, daß 
er eine Spielart vom Tauben-Hacht (No. 86.) iff, *) 


116. Der amerikaniſche Falke. (American F.) 


Falco obfcurus. L. I. x. p. 281. No. 113. 
Dufky Falcon, Arét. Zool. 11. No. 113. 


O 2 Dieſer 
*) Arkt. Zool, — Er ift auch meinem amerikaniſchen braunen Hacht (No. 84.) febr ahnlich. 
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Dieſer iſt kleiner als der vorige. Sein Schnabel iſt blaͤulich: die obere Kinnlade mit 
einem ſcharfen Fortſaz verſehen, die Wachshaut hellgelb: der Kopf, der Ruͤcken, die Deck⸗ 
federn der Flügel und des Schwanzes dunkelbraun, nur ganz gering roſtigroth geraͤndert: der 
hintere Theil des Halſes iſt weiß gefleckt: die großen Schwungfedern ſind dunkel von Farbe; 
an den innern Fahnen mit eyrunden, hellroſtfarbnen Flecken verfehen: der Schwanz kurz, mit 
weißen Spiken, und mit vier breiten dunkeln, und eben fo vielen ſchmalen weißen Strichen 
durchzogen: vom Kinn bis zum Schwanz ift der Vogel weißlich, und unterwaͤrts mit diſtink⸗ 
ten ſchwarzen Linien geſtreift: die Füße find hochgelb. 

Er ift in Reus Dorf zu Hauſe. 


117. Der Schrey⸗Falke.  CCriard F.) 
La petite Bufe Criarde. Sonn. Voy. Ind. IF. p. 184. 


Er iſt von der Groͤße einer Holztaube. Der Schnabel iſt kurz: der Augſtern hellgelb: 
die Augenkraiße kahl und roth: die Augenlieder mit wirklichen Augenwimpern verſehen: der 
Wirbel, der hintere Theil des Halſes, der Ruͤcken, der Buͤrzel und der Schwanz aſchgrau: 
die kleinen Deckfedern der Fluͤgel ſchwarz; die mittlern aſchgrau; die groͤßern graͤulich⸗ 
ſchwarz: die Kehle und die untern Theile weiß: die Fuͤße hellgelb: die Klauen ſchwarz; die 
mittlere ſehr groß. 

Dieſer Vogel iſt auf der Kuͤſte von Koromandel zu Hauſe: man trift ihn ſehr haͤufig 
in den Reis⸗Feldern an, wo es eine große Menge kleiner Froͤſche giebt, die er vermuthlich 
frißt: er ift ſehr ſcheu, und ſchreyt laut auf, wenn ſich ihm jemand naͤhert, daher er den 
Namen: der Schreyer erhalten hat. 


118. Der kleinſte Falke. (Tiny F.) 


Er iſt vom Schnabel bis zum Buͤrzel ſechs ole lang. Sein Schnabel iff von dunks 
ler Farbe: das Gefieder an den obern Theilen aſchbraun: der Wirbel dunkelweiß: die untern 
Theile von lezterer Farbe, mit dunkeln Streifen: die Fuͤße hellgelb. Der Schwanz fehlte. 

Dieſe kleine Art kam aus Cayenne, und ift bey weiten die kleinſte die ich je gefes 


hen habe. 


Dritte 


http://rcin.org.pl 


109 


Dritte Gattung. Eulen. 


Day diefer Gattung iff der Schnabel gekruͤmmt, wie bey der vorigen, aber ohne Wachs— 
^ haut. Die Nafenlöcher find mit Borften : ähnlichen Federn bedeckt. Der Kopf ift 
dick (large); Ohren und Augen fehr groß. Die Zunge gefpalten. Dieſem fuͤgt Herr 
Pennant ) noch bey: 

Die Naſenloͤcher find laͤnglich. Die aͤuſſerſte Zehe kann ruͤckwaͤrts gebogen werden: 
die Klauen ſind krumm und ſcharf. — Ich ſetze noch hinzu, daß der aͤuſſere Rand einer 
oder mehrerer der aͤuſſern Schwungfedern, an allen Individuen die mir zu Geſichte gekommen 
ſind, ſaͤgenfoͤrmig eingeſchnitten war. 

Die Eule ift ein Nachtvogel, und die mehrſten gehen ihren Raub bey Nacht, oder viels 
mehr in der Daͤmmerung nach; denn, nach Buͤffons *) Beobachtung, find fie nicht im 
Stande einen Gegenſtand beym Taglicht zu unterſcheiden, ſie koͤnnen aber auch nicht ſehen, 
wenn dle Nacht finſter iſt. Nur eine Stunde Abends und Morgens ſehen ſie deutlich, aus, 
genommen wenn Mondlicht iſt; und in ſolchen, ſehr hellen Naͤchten, gehen ſie ihrem Raub 
die ganze Nacht hindurch nach. Der Mangel des Geſichts wird ihnen wieder durch die 
Schärfe des Gehoͤrs erſezt; welches ihre großen Ohren bezeugen. 

Ihre Dunkelheit des Geſichts bey Tagzeit, gilt eigentlich nur von dem groͤßern Theil 
der ſelben, weil einige Arten ſowohl bey Taglicht ſehen, als auch ihre Beute um dieſe Zeit 
recht gut erhaſchen koͤnnen; ob dieſe aber in der Daͤmmerung eben ſo gut ſehen koͤnnen, finde 
ich nicht angegeben. 

Mehr iſt nicht noͤthig, um die Gattung der Eulen zu charakteriſiren; ſo wenig kann 
man ſie verkennen. 


Ohr ⸗Eulen. 


1. Die Horn⸗Eule. Der Schubut. Der Uhu. (Great Eared Owl.) 


Strix Bubo L. I. I. p. 286. N. 1. — Fn. Arrag. p. 70. 
— — — Miller p. 10. — Georgi Reise. p. 164. 
— — — cop. ann. I. p. 18. 
Le grand Duc. Briſſ. orn. 1. p. 477. No. 1. 
Le Duc, ou grand Duc. Buff. oif. 1. p. 332. t. 22. — Pl. enlum. 435. 
Bubo. Raii Syn. p. 24. No. 1. 
Schuffut. Frifch. t. 93. 
Great Horn - Owl, or Eagle Owl. Will. orn. p. 99. t. 19, 
Eagle Owl, Br. Zool. No. 64. t. 29. 
O 3 Great- 


*) Gen. of Birds, * *) Hift. des Oif. 1. p. 317. 
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Great eared Owl, Art, Zool. 11. No. 114. 
Great Owl, Am. Zool. No. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Dieſe Eule ift an Größe einem Adler gleich. Der Augſtern Ift glänzend; hellgelb: der 
Kopf und der ganze Koͤrper ſehr ſchoͤn mit Streifen, Flecken und Tupfen, von brauner, 
ſchwarzer, aſchgrauer und roſtigrother Farbe, melirt: die Fluͤgel ſind lang: der Schwanz 
kurz, mit dunkeln Streifen bezeichnet: die Fuͤße dick, und bis an das Ende der Zehen mit 
vielem und dichtem Erdfarbnem (teſtaceous) Pflaum bedeckt: die Klauen groß, ſehr ge— 
kruͤmmt und dunkel von Farbe. 

Dies ift Herrn Pennants Beſchreibung, welche eben fo ſehr Genuͤge leijten kann, als 
irgend eine laͤngere. 4 

Obige edle Art bewohnt groͤſtentheils zerſtoͤrte Gebäude, Orte wo viele Berge und of» 
len ſind, und unzugangbare Felſen; man ſieht ſie ſelten auf Ebenen, und auch nicht oft auf 
Bäumen ſitzen. Ihr Raub beſteht hauptſaͤchlich in jungen Hafen, Kaninchen, Maulwuͤr⸗ 
fen, Ratten und Maͤuſen. Die groͤßern von dieſen frißt ſie Stuͤckweiſe, mit Knochen und 
Haaren und allem, die kleinern verſchlingt fie ganz. Nach geendigter Verdauung der nahr— 
haften Theile, wirft ſie die unverdaulichen, in Geſtalt runder Ballen, wieder von ſich, die 
man oft in ihrem Lager findet. Ihre Junge fuͤttert ſie mit Fledermaͤuſen, Schlangen, Ey— 
deren, Kroͤten und Fröfchen. *) Aldrovandus ſagt, fie verſorge ihre Jungen febr gut, und 
fo reichlich, daß Jemand, der in der Mahe eines Meftes dieſes Vogels wohnt, fid) mit vers 
ſchiedenen Leckerbiſſen aus demſelben verſehen kann, und doch noch genug uͤbrig laſſe, um die 
Jungen zu befriedigen. 

Sie iſt nicht ſehr gemein in Frankreich, ſo wie es ungewiß iſt, ob ſie ſich das ganze 
Jahr daſelbſt aufhält. In ihrem Mefte hat man nicht mehr denn zwey Ener gefunden, die 
an Farbe dem Vogel ſelbſt nicht unaͤhnlich waren, und etwas größer als Huͤhnereyer. — 
Die Italiaͤner follen fie, nach Olina, zur Falkenjagd abrichten. — Man hat eine dergleichen 
in Schottland und in Porkſhire geſchoſſen, und, wenn mich einer meiner Freunde nicht 
falfch berichtete, fo hat er auch, im Fruͤhjahr 1770. eine in Kent geſehen, die auf einem 
Thorwege (gate) faf, nahe bey einem großen Wald. 

Sie 


*) Man will die Bemerkung gemacht baben, daß weder Eulen, noch andere Raubvogel, ſaufen; 
und zwar ſo gewiß, daß verſchiedene, die dergleichen gel aufbewahrten, fie nicht mit Waſſer 
verſahen, in der Vorausfetzung, daß fie keines bedurften. Herr von Buͤffon hat einen Vogel 
aus der Falkengattung beobachtet, der auf keine Weiſe zum Saufen bewogen werden konnte, ſo 
lange er Jemanden im Geſicht hatte; ſo bald ſich aber die Perſon, die ihn beobachtete, entfernt 
hatte, und der Vogel ſah, daß alles um ihn herum ſicher war, ſo tauchte er ſeinen Kopf ins 
Waſſer, bis an die Augen, und that verſchiedene Suge. Hift. des Oif. 1. p. 127. — Das 
Gegenſtuͤck hiezu ift der Fall den ich an meinem Aasgeyer beobachtet habe, der feinen Schnabel 
ins Waſſer tauchte um den Mund zu füllen, und dann den Kopf in die Höhe hielt, um es binum 
ter zu ſchlucken, gerade fo wie unfer Hausgefluͤgel. 
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) Sie foll auch in verſchiedenen andern Gegenden der alten Welt zu Haufe fegu, und 
fib bis in die nordiſchen Gegenden erſtrecken; auch in Kamtſchatka tft fie febr gemein. Man 
hat ſie zu Aſtrachan, gegen Suͤden, geſehen, und ſie ſoll, nebſt andern, auch nach Aleppo 
kommen. — Hier und da hat man ſie auch bey uns geſehen, und eine wurde im Jahr 1784 
vom Wildmeiſter des Herrn Hare, zu Hurſtmonceaux in Suſſex geſchoſſen. 


1, Var. A. Die athenienſiſche Ohr⸗Eule. (Athenian E. O.) 


Strix Bubo. L. I. 1. p. 286. No. 1. 6. 

Le grand Duc d' Italie. Briff. orn. t. p. 482. No. 1. A. 
Eagle Owl. Will. orn. p. 99. No. 2. 

Great horned Owl from Athens. Edw. glean. t. 227. 
Black- winged Horn- Owl. Albin. III. pl. 6. 


Dieſe wird mit durchaus dunklerer Farbe, beſonders an den Fluͤgeln, beſchrieben. Ihre 
Fuͤße ſind kuͤrzer und nicht ſo ſtark; aber die Klauen groß und ſcharf. — Herr Edwards 
ſagt, ihr Geſicht ſey weißlich⸗grau, und die Farbe des ganzen Vogels braun, mit Schwarz 
melirt: ihre Hoͤhe, wenn ſie auf der Vogelſtange ſaß, war ſiebenzehn Zolle. 


1. Var. B. Die Ohr⸗Eule mit glatten Fuͤßen. (Smooth legged E. O.) 


Strix Bubo. L. I. 1. p. 286. No. 1. . 
Le grand Duc Dechauſſé. Briſſ. orn. t. p. 483. No. 1. B. 
Great Horn- Owl. Will. orn. p. 100, No. 3. 


Dieſe unterfcheider fid) bloß dadurch, daß fie unbefiederte Füße hat, und ſowol diefe als 
die Zehen ſchwaͤcher ſind als bey der vorigen. 


1. Var. C. Die magellaniſche Ohr⸗Eule. (Magellanic E. O.) 


Strix Bubo. L. I. 1. p. 286. No. 1. d. 
lacurutu. Marggraf Hift. Brafil. p. 199. 
Hibou des Terres Magellaniques. Pl. enlum. 385. 


Marggraf beſchreibt dieſen Vogel von der Größe einer Gans, mit einem Kazen aͤhn⸗ 
lichen Kopf, einem ſchwarzen, gekruͤmmten Schnabel, Augen, die wie Kryſtall glänzen, mit 
einem hellgelben Ring. Nahe an den Ohrhoͤhlen hat fie zween Finger lange, zugeſpizte Se 
Derr, die fie in die Höhe heben kann, daß fie ein Ohr + ähnliches Anfehen befommen : der 
Schwanz ift breit; die Flügel reichen nicht bis aus Ende deſſelben: die Suge find bis an bie 
Zehen befiedert: die Farbe des Vogels ift aus hellgelb, ſchwaͤrzlich und weiß gemiſcht. 

Es 
*) Zuſaz aus dem Supplement p. 40. Ueberſ. 
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Es iſt kein Zweifel, daß dieſer Vogel zum wenigſten eine Spielart vom vorigen it; 
und obgleich die beeden Himmelsſtriche ſo weit von einander entfernt ſind, ſo ſtimmen doch 
die meiſten Schriftſteller darinn überein, daß fie ihn zu einer Spielart machen. Kurz, er 
ſcheint eine febr allgemeine Species zu fenn, die aber, wie alle Voͤgel, nach dem Clima 
variirt. 


2. Die virginiſche Ohr Eule. (Virginian E. O.) 


Strix virgimana. L. I. I. p. 287. No. 13. 
Le grand Duc de Virginie. Brif. orn. x. p. 484, No. 2, 
Horned. Owl. E//s's H. Bay. p. 40. t. 2. 
Great horned Owl from Virginia. Edi. 11. t. 60- 
Great Owl, Am, Zool. No. 
Lev. Mus. 

Sie hat bie Größe der gemeinen Adler + Eule. *) Die Ohr: Federn find groß, und 
entftehen gerade uber der Wurzel des Schnabels, welcher ſchwarz ift: der Augſtern ijt golds 
farben: die obern Theile ſind braun, mit ſchmalen braunrothen und aſchgrauen Streifen uns 
termiſcht: die untern hellaſchfarben, mit braunen Queerſtreifen: die Kehle weiß: der um 
tere Theil des Halſes und die Seiten der ruft oranges braun, mit dunklern braunen Flee 
cken: die Mitte der Bruſt, der Bauch und die uͤbrigen Theile nach unten hellaſchfarben, mit 
vraunen Streifen: die Schwungfedern und der Schwanz ſind mit Bandſtreifen von der 
naͤmlichen Farbe verſehen. Die Fuͤße. und die Hälfte der Zehen find mit aſchgrauen Federn 
bedeckt: die Klauen Hornfarben. 

Dieſer Vogel kommt aus Virginien. — Herr von Buͤffon ) behauptet, er fey 
eine bloße Spielart von ser erſten Art, die nur durch die Stellung der Ohr aͤhnlichen Feder⸗ 
buͤſcheln von ihr abgeht. 

wor) Sie ift ſehr gemein in Nord und Suͤd⸗Amerika; auch nicht ſelten auf Hud⸗ 
fons. Bay, wo fie fic) in Waͤldern aufhält, und im Maͤrz ihr Meſt baut, das aus einigen 
wenigen kreuzweis übereinander gelegten Reiſern beſteht, und groͤßtentheils auf Fichten am 
gebracht iſt. Ihre Junge werden im Junius flick: der Eyer ſind zwey an der Zahl, und 
von matt weißer Farbe. Bey den Eingebohrnen heißt fie Natowokey mien oo") 

Die Eule wurde von den Egyptiern und Roͤmern fuͤr einen Vogel von ſchlimmer Vor— 
bedeutung gehalten, und ſteht noch heut zu Tage bey den Amerikaniſchen Wilden in aberglaus 
biſcher Furcht. Bey den Athenienſern war ſie heilig, und wegen ihres gravitaͤtiſchen Anſe— 
hens wurde fie das Sinnbild der Weisheit, und war gewoͤhnlich der Goͤttin Minerva ge 

weyht. 


*) Im Supplement p. 40. heißt es: ” bicfer Vogel if kleiner als die europaͤiſche Art; aber feiner 
” großen Aehnlichkeit wegen bie er mit ihr hat, haben ihn verſchiedene fuͤr eine Spielart derſelben 
» gehalten.“ Ueberſ. ** Hift, des Oif, 1. p. ,ووو‎ ) Suppl. a. a. O. Ueberſ. 
Ü ) Zutchins. 
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weyht. Unſre Weltumſeegler haben bemerkt, daß ihr in Oneeheow befondre Verehrung bes 
zeugt wird; T). und Dampier erwaͤhnt des naͤmlichen Umſtands von den Bewohnern der 
Weſtſeite von Neuholland. Bey den Bewohnern der Freundſchafts⸗Inſeln heißt die 
Eule: Looloo. TT) 


3. Die lapplaͤndiſche Ohr⸗Eule. (Scandinavian E. O.) 


Strix ſcandiaca. L I. 1. p. 287. No. 9. 
— — — Fn. Suec. p. 24. No. 7o. 
Le grand Duc de Lapponie. Brill. orn. I. p. 486. No. 3. 


Linne beſchreibt fie von der Größe eines Truthahns. Der Körper iſt weißlich, und 
ſchwarz gefleckt. Sie iff der großen Schnee⸗Eule (No. 17.) fo ahnlich, daß man fie, 
für den naͤmlichen Vogel halten koͤnnte, wenn die Ohr aͤhnlichen Federn nicht waͤren. ) 

Sie iff in den Gebürgen Lapplands zu Haufe. Herr von Buͤffon ) glaubt, fie 
ſey eine bloße Spielart von einer der vorigen, deren weiße Farbe von der groͤßern Kälte des 
Climas herruͤhre, wie es bey andern Voͤgeln oft der Fall iſt. 


4. Die zeyloneſiſche Ohr Eule. (Ceyloneſe E. O.) 


Strix zeylonenſis L. I. f. p. 287. No. 14. 
Great ceylonefe horned Owl, Brown’s Ill. Zool. p. 8. t. 4. 


Dieſe Eule if einen Fuß, elf Zolle lang, und wiegt zwey Pfund, neun und drew 
viertels Unzen. Der Schnabel ift Hornfarben: der Augſtern hellgelb: die obern Theile hell 
roͤthlich⸗braun, die untern gelblich» weiß: *) die Zirkel ums Geficht hell: roͤthlich⸗braun, 
mit ſchwarzen Streifen: die Ohren ſind kurz und zugeſpizt: die großen Schwungfedern und 
der Schwanz ſchwarz, weiß und hellroth geſtreift: die Fuͤße bis an die Kniee unbefiedert. 

Sie ift in Zeylon zu Haufe, und heißt daſelbſt: Raia Allia. 

19 Herr Marſden macht die Bemerkung, daß man verſchiedene Eulen in Suma⸗ 
tra „e) findet, und beſonders die große Horns Gules worunter er ſehr wahrſcheinlich 
dieſe Art verſteht. 

Auch 


) Cook’s Laft Voy. Vol. 11. p. 219. X) Id. App. 

*) Ich finde nicht daß Zinns fie felbit geſehen hat, ſondern er hat fie nach einer Figur von Rudbek 
beſchrieben. * *) Hift, des Oif. p. 338. 

***) Nach der Figur ſcheint jede Feder neben dem Schaft hinab braun geſtreift zu ſeyn, und vier 
oder fuͤnf dunkle Streifen an jeder Seite zu haben. 

* N) Zuſaz aus dem Supplement p. 41. Ueberſ. Tk $009) Hift, Sumatra p. 98. 
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Auch ſoll eine Eule, von der Groͤße einer Henne, in Indien ſehr gemein ſeyn, grau 
von Farbe, die Spitze jeder Feder mit coneentriſchen, perlgrauen Zirkeln von verſchiedenen 
Schattirungen bezeichnet. Dieſe ſoll nicht ſcheu ſeyn, und ſich zuweilen bey Tagszeit fehen 
laſſen. ) 


5. Die langoͤhrigte Eule. Kleine Horn-CEule. (Long-eared O.) 


Strix Otus. L. I. I. p. 288. No, 4. — Scop. ann. I. p. 18. 
— — Brunn. No. 16. — Miller p. 10. — Fn. Arrag. p. 71. 
Le moyen Duc, ou le Hibou. Briſſ. orn. t. p. 486. No. 4. 
— — — — — — Buff. oif. 1. p. 342. f. 22. — Pl, enlum. 29. 
Otus, Afio. Kali Syn. p. 25. No. A. 2. 
The Horn Owl, Hill. orn. p. 100. — Albin. Vol. 11. t. Io, 
Rothes Kauzlein, Frifch t. 99, 
L' Hibou appellé Canot. Hift. de la N. France, par Charlev. III. p. 5. 6. 
Long - eared Owl. Br. Zool. No. 65, 
— — — Art. Zocl, 11, No. 115. 
Lev. Mus. 


Die Lange dieſer Are ift vierzehn und ein halber Zoll. Der Schnabel if ſchwarz: der 
Augſtern glänzend gelb: die Ohr» ähnlichen Federbuͤſcheln beſtehen aus ſechs Federn; dieje— 
nigen die das Geſiche einfaſſen, ſind vorwaͤrts weiß, und nach hinten braunroth; und dieſe 
beeden Farben find durch einen dunkeln Streifen getrennt: die Hauptfarbe an den obern Theis 
len iſt aus Braun, Braunroth und Weißlich melirt: an den untern ſind die Federn an der 
Wurzel braunroth, an der Spitze weißlich, nach der Lange und nach der Queere ſchwarz— 
braun geſtreift: die Schwanzfedern haben dunkle und roͤthliche Streifen; unten ſind ſie 
aſchfarben: die Fuͤße ſind bis an die Zehen befiedert: die Klauen ſchwarz. 

Dies ift ein Europaͤiſcher Vogel, und gar nicht felien, ſowohl in Frankreich als in 
England. Herr von Buͤffon **) bemerkt, daß er fid) ſelten die Muͤhe giebt, fid) ſelbſt 
ein Stet zu bauen, ſondern fid) mehrentheils eines alten Dohlen- oder Buſarts-Neſtes bes 
dient. Er legt mehrentheils vier oder fuͤnf Eyer. Seine Junge ſind Anfangs weiß, bekom— 
men aber ihre Farbe ohngefaͤhr in vierzehn Tagen. 

Weder dieſe, noch irgend eine andre Eule, ertraͤgt die Gefangenſchaft, wenn man ſie 
alt eingefangen hat; wer daher Luſt hat ſie aufzubewahren, der muß ſie aus dem Neſt 
aufziehen. 


Diefe 
*) Eff. philoſoph. p. 61. — Ob dies die namliche, oder eine verſchiedene Species ift, kann ich 


nicht beſtimmen, weil keine Horner angegeben (inb. 
&*) Hiſt. des Oif, 1, p. 345. 
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) Dieſe Art findet man in verſchiedenen Laͤndern Europens, als in Schweden, wei⸗ 
ter nach Norden im Ruſſiſchen Gebiet, gegen Süden bey Aſtrachan, und auch in Egyp⸗ 
ten. ) Auch erinnere ich mich, unter einigen Chineſiſchen Zeichnungen eine Eule geſehen 
zu haben, die, in Vergleich mit der Groͤße anderer, in der naͤmlichen Sammlung, keine 
andere als dieſe ſeyn konnte. — Sie iſt auch in Amerika zu Hauſe; aber wie weit ſuͤdlich, 
habe ich nicht erfahren. Doch iſt fie febr gemein auf Hudfond- Bay, wo fie das ganze 
Jahr hindurch anshaͤlt. Das Gewicht des Maͤnnchens ift acht und eine halbe Unze; die 
Breite acht und zwanzig ole. Man trift fie nur in einer betraͤchtlichen Entfernung von 
der See an, und ſieht ſie ſelten bey Tage; aber des Nachts macht ſie ein großes Geſchrey. 
Sie bruͤtet auf Baͤumen, und legt im April vier weiße Eyer. Die Jungen werden zu Ende 
Mays flick. Man kennt ſie unter dem Namen: Amisk oho. ***) 


s. Var. A. Die italiaͤniſche Ohr⸗Eule. (Italian E. O.) 9") 


Le Hibou d' Italie. Briff. orn. 1. p. 491. No. 4. A. 
Aſio five Otus. Aldrov. Av. 1. p. 519. t. 523. 


Dieſe unterſcheidet ſich dadurch, daß ſie etwas groͤßer iſt. Der Kopf iſt aſchfarben, 
mit hell Kaſtanienbraun und Schwarz melirt: der Korper roſtigroth-aſchfarben, mit braunen 
Flecken, ven verſchiedener Größe: der Bauch hat laͤngliche, zugeſpizte, braune Flecken: die 
Deckfedern der Fluͤgel und der Fluͤgelbug ſind weiß: der Schwanz reicht ſechs Zolle weit 
uͤber die geſchloſſenen Fluͤgel hinaus, und hat zikzakfoͤrmige, ſchwarze Streifen. Schnabel, 
Augſtern und Fuße ſind beynahe wie bey der vorigen. 

Sie iſt in Italien zu Hauſe, und eine Spielart der lezter waͤhnten. 


6. Die amerikaniſche Ohr-Eule. (American E. O.) 


Strix americana. L. I. x. p. 288. No. 16. 

Le Hibou d' Amerique, Briſſ. orn. 1. p. 498. No. 7. 

Bubo ocro-cinereus, pectore maculofo. Feville's Iourn. des Obff. phyf. p. 5g. 
| ed. 1725. 

Sie hat die Größe der leztern. Der Schnabel ift dunkelgelb: der Augſtern goldfar⸗ 
ben: die Augenkraiße aſchfarben: der Kopf und die obern Theile ſind aſchgrau; die untern 
roſtigroth: Buͤrzel und Steiß ſind weiß, mit ſchwarzen Flecken: die Schwungfedern und 
der Schwanz roſtigroth, mit aſchgrauen und grauen Queerſtreifen: die Fuͤße hellgelb: die 
Klauen ſchwarz. 

P 2 i Herr 


*) Zuſaz aus dem Suppl. p. 42. Ueberſ. 


* *) Arct. Zool. * *) Herr Hutchins. 
„** *) Dieſe Spielart ift im Sylt, Nat. nicht erwahnt. Ueberſ. 
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Herr von Buͤffon vermuthet, dies ſey eine Spielart von den zwo leztern, und giebt 
zum Grund an, daß, troz der verſchiedenen Schattirungen, doch die allgemeine Vertheilung 
der Farden die naͤmliche ſey. 

Sie ift in Suͤd⸗Amerika zu Hauſe. 


7. Die mexikaniſche Ohr⸗Eule. (Mexican E. O.) 


Strix mexicana. L. I. 1. p. 288. No. 15. 
Le Hibou de Mexique. Briſſ. orn. I. p. 499 
Tecolotl. Kali Syn. p. 160. 


Dieſer Vogel unterſcheidet fib, nach Herrn Ray und Briſſon, dadurch von den alts 
dern, daß fein Gefieber nur zwo Farben hat, namlich ſchwarz und braun. Die Augen find 
groß und goldfarben. Er fol den andern Horn⸗Eulen an Farbe gleichen, feine Groͤße iſt 
aber nicht angegeben. 

Er iſt in Mexiko zu Haufe. 


8. Die rothe Ohr⸗Eule. (Red E. O.) 


Strix Afio, L. I. I. p. 287. No 3. — Fn. Groenl. No. 57: 

Le petit Due de la Caroline. Briſſ. orn. 1. p. 497. No. 6. 

Little Owl. Catesby Car. 1. t. 7. 

Red Owl, Am. Zool. No. — Aré&. Zool, No 117. pl. 11. 
Br. Mus. Lev, Mus, 


Nach Catesby ift fie von der Größe einer Dohle: Herr Briſſon ſagt, fie fey um ein 
Drittheil größer als der Scops *). Schnabel und Augſtern ſind Saffran-farben: die obern 
Theile find roftigroth: die untern ſchmutzig⸗ weiß, mit einer Miſchung von Rothbraunem: 
der Schwanz iſt dunkelbraun: der Rand der Afterfluͤgel weißlich: an den Schulterfedern 
ſind fuͤnf ziemlich große, weiße Flecken: die Schwungfedern haben einige weiße Flecken: die 
Füße find bis an die Zehen mit lichtbraunen Federn bedeckt: die Zehen ſind braun: die 
Klauen ſchwarz. 

Das Weibchen unterſcheidet ſich dadurch, daß es braun von Farbe iſt, ohne eine Mi⸗ 
ſchung von Rothbraunem oder Roſtigrothem. 

Herr von Buͤffon glaubt, dies ſey eine Spielart von der Langoͤhrigten (No. 5.) und 
Amerikaniſchen (No. 5.) Eule; mir iſt dies aber nicht wahrſcheinlich, weil beede erſtere, 
bey Unterſuchung derſelben, keine Aehnlichkeit mit einander haben; was die lezte betrifft, die 
ich niemals geſehen habe, fo kann ich hierüber nichts ſagen. 


Man 


3) Strix Scops Linn. Die kleinſte Ohr⸗Eule. Der Kauz mit Ohren. (N. 18.) Ueberſ. 
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*) Man finder fie in den ſuͤdlichen Theilen von Groͤnland, befonders um Tunnud⸗ 
liorbik; und es ift wahrſcheinlich diejenige, die man dort unter dem Namen: Siutitock 
kennt. 


9. Die kurzoͤhrigte Eule. CShort- eared O.) 

Strix brachyotos, L. I. f. p. 289. No. 17. 

— — — Phil. Transact. Vol. LXII. p. 384. No. 2 

Short “eared Owl, Br. Zool. No. 66. t. عدف .وج‎ Am. Zool. No: - 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Die Lange dieſes Vogels ift vierzehn Jolle: feine Breite drey Fuß: fein Gewicht bier; 
zehn Unzen. Der Schnabel iff dunkelfarbig: der Augſtern hellgelb: der Kralß von Federn, 
die das Aug umgeben, weiß; dicht an den Augen ſchwarz; der aͤuſſere Rand aus Schwarz 
und Lohgelb gemiſcht: auf dem Kopf hat er eine längere Feder als die übrigen, die er aufs 
richten kann wenn er will. Die Federn an den obern Theilen des Koͤrpers ſind braun, mit 
hell matt» gelben Rand; die an den untern hellgelb, und nach der Laͤnge braun geſtreift: dle 
Schenkel find bis an die Zehen befiebert, und hellgelblich von Farbe: der Schwanz ift braun; 
die zwo mittlern Federn haben einen braunen Flecken, der mit Hellgelb eingefaßt iſt, an jeder 
Seite des Schafts: die Spitze iſt weiß. 

Herr Pennant ſagt ferner von ihm, daß er ein Zugvogel iſt, der im Oktober zu uns 
kommt, und im Frühjahr wieder wegzieht, und fest hinzu, fein Sommer » Aufenthalt fey 
wahrſcheinlich Norwegen. 

Herr Forſter ſagt in den obenangefuͤhrten Phil. Trans. er heiße auf Hudſons⸗Bay, 
wo er ſich fo wohl vorfindet, als in Europa, Mouse- Hawk (Maͤuſe⸗ Habicht.) Diefer 
Name mag wohl von zween Umſtaͤnden herruͤhren; erſtens, weil ſein Kopf kleiner iſt als 
bey den mehrſten Eulen; und dann, weil die Ohren nicht ſichtbar, ja, beym toden Vogel, 

oft ſchwer zu finden finds aus dieſen Gruͤnden mag er für einen Habicht angeſehen worden 
fenn. Seine Nahrung beſteht in Maͤuſen, denen er mit der ſorgfaͤltigen Wachſamkeit einer 
Hauskatze aufpaßt. Man hat bemerkt, daß er auch in dieſen Gegenden ein Zugvogel iſt. 
Ich habe ihn oft in Kent angetroffen. 

Herr von Buͤffon ) ſcheint dieſen Vogel für den Seops zu halten; zwo Arten, die 
fo ſehr von einander verſchieden find, als irgend eine. Wir haben den Scops nicht in Eng» 
land, ſo wenig als ich glaube, daß der oben beſchrlebene Vogel ein Bewohner Frankreichs 
ift. Es ware daher von oben erwaͤhntem Schriftſteller ſchoͤn geweſen, wenn er feine Mey: 
nung über dieſen Gegenſtand zuruͤckgehalten hätte, bis er beffer unterrichtet geweſen waͤre; 
fo wie er etwas unzufrieden mit Herrn Pennant zu ſeyn feheint, der dieſen Vogel, wie ich 
gewiß weiß, zuerſt beſchrieben hat. 

P 2 Dieſer 
*) Zuſaz aus dem Supplement p. 42. Veberf 
* *) Hift, des Oif. 1, p. 353. 


http://rcin.org.pl 


118 Erſte Ordnung. Raubvoͤgel. 


*) Dieſer Vogel iſt febr gemein in den noͤrdlichen und waldigen Gegenden Sibiriens, 
kommt tollkuͤhn (blindly bold) zu den nächtlichen Feuern, und faͤllt die Leute an; fo daß 
man ihn oft mit Pruͤgeln todſchlagen kann. Man hat ihn auch auf den Falklands⸗Inſeln 
angetroffen, fo daß er wahrſcheinlich ſowohl in Sud: als Nord-Amerika zu Haufe ijt. **) 
Er beſucht im May Hudfend: Bay; und baut fein Neſt auf den Boden aus trocknem Gras. 
Seine Eyer ſind weiß. Im September zieht er nach Suͤden. Bey den Eingebohrnen 
heißt er Thothofe eaufew ***). In England kennt man ihn an einigen Orten unter dem 
Namen Woodcock - Owl (Schnepfen-Eule), und man vermuthet, er koͤmmt mit dieſem 
Vogel (der Schnepfe) und zieht mit ihm wieder weg. Er iſt ein verwegener und kuͤhner 
Vogel. Einer, der in Derbyſhire in den Fluͤgel geſchoſſen wurde, wollte ſich nicht greif⸗ 
fen laſſen, ſondern flog mit heftigem Grimm auf die Perſon los, und mußte getoͤdet werden 
ehe man ihn in Sicherheit bringen konnte. ****) Er ift gar nicht ſelten; doch, fo weit 
meine Beobachtung geht, ſieht man ihn nicht ſo oft als die langoͤhrigte Eule. 


IO. Die braſilianiſche Ohr⸗Eule. (Braſilian E. O.) 


Strix brafiliana, L. I. 3. p. 289. No. 18. 

Le Hibou de Breſil. Briff. orn. I. p. 499. No, 8. 
Cabure, ou Caboure. Buff. oif. t. p. 383. 

Noctua Braſilienſibus Cabure dicta. Raii Syn. p. 26. No. 7. 
Cabure. Hill. orn. 1. p. 107. No. 8. 


Dieſe Eule hat die Größe einer Droſſel. Der Schnabel ift hellgelblich: der Augſtern 
hellgelb: unter den Augen und an den Seiten des Schnabels, ſtehn lange, braune Haare: 
der Körper ift oben hell roftigroth- braun, mit weißen Flecken: um die Ohren herum, eben 
ſo: unten, weißlich, mit hell roſtigroth-braunen Flecken: der Schwanz eben ſo, mit weißen 
Wellen: die Fluͤgel reichen nur ganz wenig uͤber den Urſprung des Schwanzes hinaus: die 
Fuͤße ſind kurz, und bis an die Zehen mit hellgelblichen Federn bedeckt: die Zehen ſind hell— 
gelb: die Klauen ſchwarz. 

Sie iſt in Braſilien zu Hauſe. 

Herr von Buͤffon vermuthet dieſer Vogel fey der naͤmliche, mit dem von Kolben, 7) 
in ſeiner Beſchreibung des Caps, erwaͤhnten; und ſezt, aus Marggrafen, hinzu, 6 2 

ei 

*) Zuſaz aus dem Supplement p. 43. Ueberſ. 

* * Ar&. Zool. * * *) Herr Sutchins. 

* * * Herr Tunſtall. — Es ift mir auch eine aͤhnliche Erzählung von andrer Hand mitgetheilt 
worden. 

+) Kolb bemerkt, es gäbe am Cap eine große Menge Eulen, von einerley Größe mit den europaͤi⸗ 
ſchen, die theils roth, theils ſchwarz waͤren, mit einer Miſchung von Grauem, die ſte ſehr ſchön 
macht, und die Europaͤer lieſſen fie zahm um ihre Haͤußer herumlaufen, damit fie fie * den 

atten 


http://rcin.org.pl 


Dritte Gattung. Eulen. rg 


keicht zu zaͤhmen ſey; daß fie mit ben Leuten ſpiele, wie ein Affe, daß fie ihren Kopf ganz 
herum drehen kann, fo daß der Schnabel den Ruͤcken vollkommen berührt; daß fie oft die 
drolligſten Stellungen annimmt u. f. w. 


Ir. Die gefprengte Ohr⸗Eule. (Mottled E. O.) 


Strix nae via. L. I. I. p. 289. No. 19. 
Mottled Owl. Cat. N. Amer. anim. p. 9.? 
— — — Am. Zool. No. 

Lev. Mus. 


Die Länge dieſer Art ift acht und ein halber Zoll: der Schnabel iff braun: der Auge 
ſtern hellgelb: Das Gefieder an den obern Theilen iſt grau, mit Roſtigroth und Schwarz ges 
ſprengt: der Schaft jeder Feder iff ſchwarz, mit bre oder vier wellenfoͤrmigen Streifen 
von der naͤmlichen Farbe an jeder Seite: an den untern Theilen ſind die naͤmlichen Merk— 
maale, aber mehr diſtinkt, und die Grundfarbe iſt heller: die Federn ums Geſicht herum und 
an der Bruſt haben ſchwarze Spitzen: die Ohren ſind einen Zoll oder daruͤber lang: die Fuͤße 
find bis an die Zehen befiebertz die Klauen braun. 

Sie ift in Nord-Amerika zu Hauſe. 


12. Die indianiſche Ohr⸗Eule. (Indian E. O.) 


Strix indica. L. I. I. p. 289. No. 20. 
Little Hawk Owl of Ceylon. Ind. Zool, No. 3. 


Ihre Lange ift ſieben Zolle. Der Schnabel ift dunkelfarbig, mit langen Borſten umge⸗ 
ben: der Kraiß von Federn, die das Auge umgeben, bellaſchgrau; aͤuſſerlich hellbraun: die 
Hörner oder Ohren entſtehen an der Wurzel des Schnabels und gehn gegen die Seiten des 
Kopfs hin: der Kopf ſelbſt iſt von dunkelbraunerer Farbe: der Rücken dunkelfarbig: die 
Deckfedern der Fluͤgel grau, mit ſchmalen, ſchwarzen, abwaͤrts gehenden Streifen bezeich⸗ 
net: die Schwungfedern find regelmäßig ſchwarz und weiß geſtreift: die Bruſt ift Buffelles 
derfarben, mit kleinen, pfeilfoͤrmigen Flecken: die Fuͤße find zur Hälfte befiedert: die unbes 
fiederten Theile ſind roͤthlichgelb. 

Dieſe Art ift von Herrn Pennant in feiner Indianiſchen Zoologie beſchrieben und 
abgebildet, wo er uns berichtet, daß fie in Zeylon zu Hauſe ift, und Bakkamaena ger 
nannt wird. 


15. Die 
Ratten befreyeten. f. Hift, Cap. Vol. 111. p. 198. 199. > Aus dem Umſtand, daß fie eben fo 


leicht zu zaͤhmen ſind, wie jene in Braſilien, und beede Orte ohngefaͤhr unter Einerley Breite [ie 
gen, ſcheint es ihm moglich, daß fie wirklich Epielarten von einer und ebenderſelben Art fepen, 
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13. Die krayniſche Ohr⸗Eule. (Carniolie E, O.) 


Strix carniolica L. I. 1. p. 290. No. 22, 
Strix Giu. Scop. ann, f. p. 19. No. 9. 
Mald Vuffl. Kram, Elench. p. 323. No. 3. 


Dieſe Art hat die Groͤße der kleinen Eule (No. 40). Die Ohren ſind bey dem toden 
Vogel gar nicht zu entdecken: der Augſtern ift hellgelb: die Naſenloͤcher find ſehr nahe bey; 
ſammen, und gleichſam nur durch eine Linie getrennt: die Farbe des Körpers iſt weißlich— 
aſchfarben, mit Flecken und Queerſtreifen von ſchwaͤrzlicher Farbe untermiſcht: ſechs der 
großen Schwungfedern find an der einen Seite weißlich gefleckt: der Schwanz iff braͤunlich, 
und ebenfalls gefleckt. 

Sie ift in den fáftern Gegenden von Krayn zu Haufe, wo fie fid in Waͤldern aufhält, 
Sie baut in Felſenkluͤfte und hohle Baume; legt zwey bis vier Eher; und die Alte fuͤttert 
ihre Junge mit Maykaͤfern ), deren Fluͤgeldecken man oft bey bem Neſte gefunden hat. 

Kramer ſagt, ſie habe die Groͤße einer Amſel, und vollkommen die Farbe des Nacht⸗ 
raben ) oder des Wendehalſes *), und fest hinzu, fie lebe von kleinen Voͤgeln. In 
Bologna heißt fie Giu, und ift nicht ſehr gemein. 

Es ift zuverlaͤſſig nicht der Scops, denn Scopoli und Kramer verſichern ausdruͤcklich 
das Gegentheil. 


14. Die Vaid Ohr⸗Eule. CYaickan E. O.) „ 


Strix deminuta. L. I. 1. p. 290. No. 23. 
— — — Pallas Trav. 11. p. 707. No. 14. 


Sie iſt kleiner als der Seops, und ſehr verſchieden von ihm im aͤuſſern Anſehen. Sie 
wiegt weniger als ein Pfund, und ift bem Schuhu (No. 1.) fo ähnlich, daß, das Gefieder 
ausgenommen, das nicht fo ſchoͤn und auszeichnend (diſtinét) ift, Eine Beſchreibung auf 
beede paſſen koͤnnte. 

Man findet fie in ben waldichten und bergigten Gegenden die an den Yaicl graͤnzen, 
und in den Urals Gebirgen in Sibirien. 


15. Die Baum Eule. Der Kauz mit Ohren. (Scops E. O.) 
Strix Scops. L. I. t. p. 290. No. s. 


Le petit Duc. Brij. orn. 1. p. 495. No. 5, t. 37. f. I. 
Le 


ه١‎ Scarabaeus Melolontha Linn, Scop. * Caprimulgus europaeus Linn. Ueberſ. 
* *) Iynx Torquilla Linn, Ueberſ⸗ 


http://rcin.org.pl 


(3 


Dritte Gattung. Eulen. 127 


Le Scops, ou petit Duc, Buf. oif. 1. p. 333. t. 24. — Pl, enlum. 436. 
Scops Aldrovaudi. Raii Syn. p. 25. No. 3. 
Little Horn Owl. Wil, orn. p. 101. t. 12, 


Dieſe ſchoͤne Art mißt ſieben und einen viertels Zoll in die tinge. Der Schnabel iſt 
ſchwarz: der Augſtern hellgelb: der ganze Vogel iſt grau, rothbraun, braun und ſchwaͤrz⸗ 
lich melirt; an den obern Theilen hat das Braune; an den untern hingegen das Graue die 
Oberhand: die Schwungfedern haben roͤthlich⸗weiße Queerſtreifen: die Ohren beſtehen nur 
aus einer Einzigen Feder: die Füße find bis an die Zehen mit roͤthlich- grauen Federn bedeckt, 
und braun gefleckt: Zehen und Klauen ſind ebenfalls braun. 

Herr von Buͤffon bemerkt, daß die zwo einzelnen Federn, die die Ohren ausmachen, 
ſehr kurz, und beym toden Vogel ſehr ſchwer zu entdecken, und überhaupt nicht deutlich ges 
nug zu fehen find, um den Vogel auf eine Entfernung, von der kleinen Eule ohne Ohren zu 
unter ſcheiden. Er iff nach dem Alter ober Geſchlecht ſehr verſchieden in ſeinem Gefieder; 
jung, ift er uͤber und uber grau; und unter den Altern giebt es welche, die brauner find als 
die andern: die Farbe des Augſterns iſt aͤhnlichen Veraͤnderungen unterworfen, indem ſie bey 
jungen Voͤgeln hellgelb, und bey den aͤltern entweder dunkelgelber oder Kaſtanienbraun iſt. 

Dieſer Vogel if in verſchiedenen Gegenden Europens, auf dem feſten Lande, ſehr ge⸗ 
mein, ich habe ihn aber bisher noch nicht in England beobachtet. In Frankreich kommt 
er faſt zu gleicher Zeit mit der Schwalbe an, und zieht auch wieder mit ihr ab. Er iſt ſehr 
gemein im ſuͤdlichen Rußland und im weſtlichen Sibirien, aber oſtwaͤrts ſieht man ihn 
nicht.) Er fuͤhrt zuweilen Krieg mit den Feldmaͤuſen, die, man in einigen Jahren fid ſo 
vermehren geſehen hat, daß ſie eine große Plage fuͤr diejenigen Gegenden wurden, die ſie 
heimſuchten, indem fie alles Getraide auffraßen. Um dieſe Zeit geſchah es, daß dieſe Eulen 
in großen Truppen ankamen, und die gedachten Räuber mit fo gluͤcklichem Erfolge an ſielen, 
daß fie in kurzer Zeit alle:vertilgt waren. **) 


15. » Die Chineſiſche Ohr⸗Eule. (Chineſe E. O.) **) 


Hibou de la Chine. Sonn. Voy. Ind. 11. p. 185. 
ش‎ Sie 


*) Herr Pennant. 

* *) Eine Bemerkung eben dieſer Art hat Dale, aus Childrey, aufgezeichnet, folgenden Innhalts: 
»Im Jahr 1580. uͤberzog die Marſchlaͤnder bey Suͤdmuͤnſter zu Hallontide, ein Heer Maͤuſe 
> fo ſehr, daß fie das Gras bis auf die Wurzeln auffraßen; mit der Zeit aber kam eine große An⸗ 
„zahl ſonderbar gefaͤrbter Eulen, und fraß alle Maͤuſe auf. Das Naͤmliche paſſirte in Lifer 
„1648.“ Dale, Harwich app. p. 397. note. 2. Dies muͤſſen eine von unſern obenangefuͤhrten 
Ohr Eulen geweſen ſeyn, und nicht der Scops, wie Herr von Buͤffon glaubt. 

nx) Dic und die folgende find aus dem Supplement p. 44. Ueberſ. 
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Sie hat die Groͤße der lang⸗oͤhrigten Eule. Der Schnabel ift ſchwarz: der Wir⸗ 
bel, der hintere Theil des Halſes, der Ruͤcken, der Buͤrzel, die Deckfedern der Fluͤgel und 
der Schwanz ſind roͤthlichbraun, mit ſchoͤnen ſchwarzen, wellenfoͤrmigen Streifen: die 
Schwungfedern find eben fos und auſſer dieſem haben die kuͤrzern noch view Queerſtreifen 
von hellbraunrother Farbe, und die aͤuſſern Fahnen der laͤngſten haben roͤthlichweiße Flecken: 
die Stirn ift weiß: der vordere Theil des Kopfs hellbraunroth: an jeder Feder an der Kehle 
iſt ein ſchwarzer Streif neben dem Schaft hinab, der gegen das Ende hin am breiteſten iſt; 
die Bruſt, der Bauch, und die Schenkel find von dunklerm Roth, mit einem dunkeln Streis 
fen an der Mitte jeder Feder hinab, und mit weißen Bandſtreifen durchzogen: die Füße find 
ſchwarz. 

Sie iſt in China zu Hauſe. 


15. &. Die Ohr: Eule von Koromandel. (Coromandel E. O.) 
Le petit Hibou de la Cote de Coromandel. Sonn, Voy. Ind. IT, p. 196. 


Dieſe iſt um den dritten Theil kleiner als die vorige. Der Schnabel iſt ſchwarz: 
der Augſtern hellgelb: die Wangen weiß: der Kopf und die obern Theile roͤthlich- grau, mit 
roͤthlich⸗ weißen Flecken: die kuͤrzern Schwungfedern find eben fo, und mit roͤthlich⸗ weißen 
Bandſtreifen durchzogen, deren einer am Ende der Feder fit: die großen Schwungfedern 
ſind dunkler, und, wie die andern, an den aͤuſſern Fahnen gefleckt: der Schwanz iſt dieſen 
aͤhnlich, und, mit drey Bandſtreifen durchzogen: die untern Theile find roͤthlich, mit halbzir— 
kelfoͤrmigen, ſchwarzen Streifen durchſchnitten: die Füße find roͤthlich, und bis an die Zehen, 
Befiederr.. 

Sie ift auf ber Kuͤſte Koromandel zu Haufe. Ob dieſe oder die vorige die Ohr⸗ 
aͤhnlichen Federn habe, wird nicht geſagt; aber aus dem Namen: Schuhn (Hibow), der 
ihnen beygelegt wird, ſollte man glauben fie gehörten jui den Ohr ¢ Eulen. Unter einigen 
Zeichnungen des Ritters Banks habe ich eine geſehen, die mit dieſen an Farbe vollkommen 
überein kam, und nach der Zeichnung zwanzig Zolle lang war. Sie hatte große Ohren, die 
aufrecht uber der Stirn ftanden.. ! 


16. Die ſibiriſche Ohr; Eufe: (Siberian E, O.) 
fiche bie fünfte Kupfertafel; erſte Figur. 


Strix pulchella, L. I. r, p. 290. No. 22. 
— — — Pallas Trav. Vol. 1. p. 456. No. 8. 
Strix capite aurito, e gente ſua minima etc. Nov. comm. 
acad,. Petrop, Vol. XV. p. 490. t. 26, f, 1. 
Lev.. Mus.. 


Der 
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Der Name, den Herr Pallas dieſer Art beygelegt hat, kommt ihr vollkommen zu, 
denn fie (jt ein vortreflich gezeichneter Vogel. Ich ſollte glauben fie ware die kleinſte von 
allen bisher bekannten Arten, da ſie nur ſechs Zolle ), oder vielleicht noch weniger, in dle 
Länge mißt; ihr Gewicht iſt etwas mehr als eine Unze. Ihr Kopf iſt weniger angeſchwol— 
len als bey dem Kaͤuzlein (paſſerina, little Owl. No. .40.), und verhaͤltnißmaͤßig kleiner, 
und noch uͤberdem hat fie betraͤchtliche Ohren. 


Ihr Schnabel iff braun: der Augſtern hellgelb: die Ohr ⸗aͤhnlichen Federn über einen 
Zoll lang: der Kraiß von Federn die die Augen umgebea, ift klein, und über den Augen kaum 
merklich; gegen die Augen hin iſt ein weißer Fleck: der Koͤrper iſt oben aſchgrau, ſehr feln 
beftäubt und wellenfoͤrmig: der Schaft jeder Feder Wt braun: unten ift er (der Körper) 
weißlich, mit breiten, ſchwarzen Schaͤften, und hier und da mit ſchoͤnen bunten Queerftreis 
fen von der naͤmlichen Farbe beſezt: die Fluͤgel haben Bandſtreifen und ſind beſtaͤubt; die 
erſte der großen Schwungfedern iſt am aͤuſſern Rande ſaͤgenfoͤrmig, und einige derſelben haben 
weiße Flecken an den aͤuſſern Raͤndern; die Spitzen find ſchwarz: Schwanz und Flügel find 
von gleicher Lange: der Schwanz ift am Ende zugerundet, von einerley Farbe mit dem Kors 
per, und mit weißen, verblichenen Bandſtreifen verſehen: die Schinnbeine ſind befiedert, 
und haben wellenfoͤrmige Streifen, wie der übrige Theil des Körpers; nur die Zehen find 
unbeficdert, und von blaßer Farbe: die Klauen ſchwarz. 

So weit Pallas's allgemeine Beſchreibung. 

Das Exemplar im Leverianiſchem Muſeum, auf das ich ziele, iſt, wie ich ganz gewiß 
uͤberzeugt bin, der naͤmliche Vogel mit dem eben beſchriebenen, aber nur ſechs Selle fang. 
Sein ganzes Gefieder iff ſehr weich und zart, faͤſt wie beym Wendehals. Er iſt fein bes 
ſtaͤubt mit Roſtigroth und Schwarz, wie ihn Pallas beſchreibt, aber um die Seiten des 
Halſes herum hat das Ganze einen roſtigrothen Anſtrich: der Schwanz iſt dunkelbraun, mit 
roſtigrothen und grauen Streifen: die Ohren ſind vollkommen einen Zoll lang, von eben dem 
feinen Kolorit mit dem Körper, und ſcheinen aus mehr als Einer Feder zu beſtehn: *) die 
Flügel ſcheinen etwas laͤnger als der Schwanz; da aber das Exemplar getrocknet ift, fo mag 
dieſer Umſtand wahrſcheinlich vom Kuͤnſtler herruͤhren, der es aufſtellte. Es kam aus Gibral⸗ 
tar; ob es aber da zu Hauſe aft, oder nicht, iff ungewiß. 

Nach Dr. Pallas bewohnt dieſer Vogel die ſuͤdlichern Gegenden der Wolga, Gar 
mara und bes Naicks; auch fagt er, man faͤnde ihn oft an unbewohnten Orten, und in 
Wäldern, In den Petersburger Kommentarien heißt es, man faͤnde ihn um dieſe Stadt. 


Q 2 Eulen 


™ Die Petersburger Kommentarien ſagen, über neun Sole. — 
**) Dieſen Umſtand kann ich nicht gewiß beſtimmen, weil der Vogel in einem Glaskaſten ſtand. 
Nach der Beſchreibung in den Petersburger Kommentarien find ihrer zehn an der Zahl. 
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* Eulen mit glatten Köpfen: 
- 37. Die große, weiße Eule. Die Tag⸗Eule. (Snowy O.) 


Strix Nyctea L. I. x. p. 291. No. 6. — Scop. ann. 1. p. 20, — Mullen سب‎ 
— — — Georgi Reise p. 164. — Brunn. p. 7. — Fn. Groenl. Ne, 16. 
Le Chat-huant de la Baye d' Hudfon. Brif. orn. 1. p. 522. No. 8. 
Le Harfang. Buff. oif 1. p. 387. — Pl. enlum. 458. 
Hibou blanc d' Islande. And. Hitt, d' Isl & Groenl 5. p. 85. t. T.) 
Great white Owl. Edw. 11. t 61. 
Snowy Owl, Ara. Zool. No. 117. fig. in frontifp. — Am, Zool No, 

Br, Mus. Lev. Mus. 


Herrn Edwards Beſchreibung iſt diejeuige, von der die andern die ihrige genommen 
haben, und nach ihm iſt ſie faſt noch größer als die große Adler⸗Eule, hat aber verhaͤltniß⸗ 
mäßig keinen fo großen Kopf. **) 

Der Schnabel dieſer Eule ift ſchwarz, und faſt ganz in Federn verſteckt: der Augſtern 
hellgelb: das ganze Gefieder Schneeweiß, aber der obere Theil des Kopfs hat kleine braune 
Flecken, und der obere Theil des Ruͤckens ſchmale, braune Streifen, wie auch an den Sei⸗ 
ten, unter den Fluͤgeln, wo fie aber lichter find: die Schwungfedern find weiß, mit brau— 
nen Flecken; eben ſo ſind die Schwanzfedern, die aͤuſſerſten ausgenommen, die ganz weiß 
find. Die Füße find bis an dle Zehen befiedert: die Klauen ſchwarz. 

Man hat fie zuweilen ganz weiß geſehen, und fic findet fic) in dem Noͤrdlichen Euro⸗ 
pa und Amerika; in Schweden, Island und Hudſons⸗ Bay; zuweilen, aber ſelten in 
Penfyloanien. In Amerika foll fie das ganze Jahr aushalten, und ſowol bey Tage als des 
Nachts ihrem Raube nachgehen, welcher vorzuͤglich das Schneehuhn ijf, das in Nord⸗ 
Amerika das weiße Rebhuhn heißt. 

e) In Rußland ift dieſer Vogel ſelten; häufiger in den Ural: Gebirgen, fo wie 
durch das ganze nördliche und oͤſtliche Sibirien; ſehr haufig ift er in Kamtſchatka. *) In 
Schweden kennt man ihn unter dem Namen Harfang T), und unter eben demſelben zu 
Aſtrachan TD, wo er nicht ſelten iff. Er findet ſich bis Groͤnland vor, und baut in 
Felſenhoͤhlen, in einer gewißen Eutfernung von Wohnorten: er lebt hauptſaͤchlich von Schnee⸗ 
huͤhnern und Haſen, die er hinterliſtigerweiſe anfaͤllt: doch fol er auf Hudſons-Bay auch 
Maule und kleine Vögel freffen. Er heißt daſelbſt Wapacuthu. TIT ۴ 

18. Die 


W) Dieſe Figur iſt fehlerhaft. 

*%) Im Supplement p. 45. heißt ed: Ihre Länge ift. zween Fuß; fie varürt aber hierinn gar 
? febr: ihr Gewicht iff anderhalb bis dren Pfunde. Ueberſ. 

* * * Zuſaz aus dem Supplement p. 45. Ueberſ. 

****) Arf. Zool. +) Fn. Suec. Th Dec. Ruff. 11. p. 142. — Diejenigen, 
bie man in der Gegend von Woroneſch am Dina Strom geſehen hat, ſollen im Sommer von 
dunkler Farbe ſeyn, und im Winter weiß. Id. x, p. 1. ) Herr Hutchins. 
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18. Die geſtreifte Eule. (Barred O.) 


Strix nebulofa, L. I. 5, p. 291. No. 25. 
— — —  Philofoph. Trans. Vol LXII. p. 424. 
Grey Owl, — — — — — -— p. 386. 
Barred Ow1? Am, Zool, No. 

Br. Mus, Lev. Mus, 


Dies iſt ein großer Vogel, nicht viel kleiner als der vorige: nach Dr. Forſtern, der 
ihn in den obenangefuͤhrten Phil. Trans. beſchrieben hat, ift er ſechhehn Zolle lang, einen 
Fuß breit, und wiegt drey Pfunde. 

Der Schnabel ift hell aͤſchfarben: der Augſtern hellgelb: der vordere Theil der Federn 
die ums Geſicht herum ſtehen iſt einfaͤrbig licht aſchgrau; der hintere Theil ein Bischen braun 
gefleckt. Der Kopf, der Hals, die Bruſt, der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind 
braun, mit weißen Flecken; bey einer nähern Unterſuchung aber, findet man, daß jede Feder 
drey oder vier abwechſelnde braune und weiße Streifen hat: Kopf, Hals und Bruſt haben 
das mehrſte Weiße; die andern Theile aber haben mehr Braunes: die großen Schwungfe⸗ 
dern haben lichtere und dunklere braune Streifen, und an dem aͤuſſern Rande einiger von ih⸗ 
nen ſind auf der lichtbraunen Stelle, weiße oder ſehr blaße Flecken: die kuͤtzern Schwungfe⸗ 
dern haben ab wechſelnde hellere und dunklere braune Bandſtreifen; und das Dunkelbraune 
nimmt den groͤſten Raum ein: der Schwan, hat braune und weißliche Bandſtreifen; die 
Spitze iſt von letzterer Farbe: Bauch und Steiß find ſchmutzig⸗weiß; erſterer hat laͤngliche, 
roſtigroth⸗braune Streifen; letzterer hat dergleichen nach der Queere: die Fuͤße find blaß, 
und bis an die braunen Klauen befiedert. 

Ec iſt auf Hudſons⸗Bay zu Hauſe. — Obige Beſchreibung war von einem Exem— 
plar das ich ſelbſt beſitze, und das ein und zwanzig Zolle in die Laͤnge haͤlt. “) — Dr. For⸗ 
ſter, glaube ich, hat dieſen Vogel zuerſt bekannt gemacht. 


19. Die aſchgraue Eule. (Cinereous O.) 


Strix cinerea. L. I. 1. p. 291. No. 26. 
Sooty Owl. Arc. Zool, 1. No. 120. 
Lev. Mus. , 


Die Lange dieſes Vogels it zwanzig Zolle: an Groͤße und Umfang (about the fize 


and bulk) gleicht er dem vorigen. Sein Schnabel ift weißlich: ber Kraiß von Federn 
23 ums 


#) Des Ritters A. Lever's Exemplar geht darinn von dem Meinigen ab, daß es am Schwanze 
mehrere Streifen hat, und die Flecken an den obern Theilen größer. und ganz weiß find: es iff 
eben ſo lang als das Meinige, und wahrſcheinlich von einerley Geſchlecht mit ihm; ſo wie das, 
deſſen Dr. Forſter erwaͤhnt, weil es um ſo viel kleiner iſt, vom entgegengeſetzten Geſchlecht 
ſeyn möchte: 
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ums Geſicht herum, iſt, dicht am Auge, ſchwarz, uͤber den Augen, etwas heller, und gerade 
am Schnabel, weißlich: die Federn find groͤſtentheils aſchfarben, und mit verſchiedenen 
ſchwarzen Streifen durchzogen; die Federn welche den Kraiß begraͤnzen haben auch ſchwarze 
Spitzen, unb find mit Buͤffellederfarbe melirt; auf dieſe Art ſcheinen die Augen in der Mitte 
von abwechſelnden ſchwarzen und aſchgrauen Kraißen zu liegen: das Gefieder an den obern 
Theilen iſt aſchfarben und ſchwarz melirt: die Schenkel ſind eben ſo, aber heller, und mit 
diſtinkten, braunen Streifen durchzogen: die Fluͤgel und die obern Theile des Koͤrpers neigen 
fid) mehr zum Braunen, und an den Schwungfedern find aſchfarbne Streifen: die Füße 
ſind bis an die Zehen befiedert: die Klauen von dunkler Farbe. Der ganze Vogel ſieht aus, 
als waͤre er mit lichter Ruß⸗Farbe uͤbertuͤncht. 

Er ift auf Hudſons- Bay zu Haufe. 

*) Das Männchen hat zween Fuß in die Lange und wiegt dren Pfunde. Der Aug 
fern ift hellgelb: von der Bruſt bis zum Steiß iſt eine, ohngefaͤhr einen Zoll breite, ganz 
lich unbefieberte Stelle. — Dieſer Vogel iſt nicht ſelten in den Wäldern auf Hudſons— 
Bay; wo er ſich beſtaͤndig aufhaͤlt: er baut ſein Neſt auf Fichten, in der Mitte des May's, 
aus einigen abgebrochenen Reiſern, die er mit Federn belegt: legt zwey Eyer, mit etwas 
dunkeln Flecken: feine Junge werden zu Ende Julius flick. Man ſieht ihn mehrentheils Paar⸗ 
weiſe: feine Hauptnahrung find Maͤuſe und Kaninchen: er fliegt niedrig, aber mit großer 
Gewalt, und wuͤhlt ſich oft einen Fuß tlef in den Schnee, wenn er ſeinem Raube nachjagt: 
er iſt ſo ſtark, daß er mit einem lebendigen Amerikaniſchen Haaſen in den Klauen davon 
fliegt: er heißt auf Hudſons, Bay Omiflew Athinetou, oder die gefleckte Eule.) 


20. Die Nacht⸗Eule. (Aluco O.) 


Strix Aluco. L. I. 1. p. 292. No. 7, — Scop. ann. 1. p. 20. No. 4. 

La Hulote. 871/7. orn. f. p. 507. No, 3. — Buff. oif. 1. p. 358.— Pl. en- 
lum. 441. 

Grab - Eule. Fri/ch. t. 94. 

Aldrovandus’s former Aluco, Will, orn. p. 104. t, 13? 


Linne ſcheint fid) hier zu widerſprechen, weil er sad) obiger Synonymie, auch noch die 
Fauna Suecica No. 72. citirt, welche Nummer ſich aber auf die weiße oder Perl: Eule 
bezieht; wie auch die Br. Zool. folio t. B. 1. oder die braune Eule des Pennant No. 69: 
Demohngeachtet glaube ich, er meynt die Aluco - Eufe des Aldrovandus, und wenn dieſes 
der Fall iſt, ſo lautet die Beſchreibung, nach Herrn von Buͤffon, folgendermaſſen: Hun 

op 


*) Zuſaz aus dem Supplement p. 45. 46. Ueberſ. 

* *) Herr Zutchins. — Dieſer hat die Bemerkung gemacht, daß das Maͤnnchen größer iff als 
das Weibchen; und bey denen Eulen, die ich geſehen habe, war es immer ſo, wodurch ſie ſich 
alſo von den uͤbrigen Raubvoͤgeln unterſcheiden. 
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Kopf ift groß: die Augen find mit graͤulichen Federn umgeben: der Augſtern iff ſchwaͤrzlich, 
oder vielmehr dunkelbraun, oder Kaſtanienbraun: der Schnabel ift gelblich weiß, oder gruͤn⸗ 
lich: der Koͤrper von oben dunkel Eiſengrau, mit ſchwarzen und weißlichen Flecken: von 
unten weiß, mit queerſtehenden und laͤnglichen ſchwarzen Zeichen: der Schwanz iſt uͤber 
ſechs Zolle lang: die Fluͤgel reichen etwas uͤber ihn hinaus: die Breite der Fluͤgel iſt 
drey Fuß: die Fuͤße ſind bis an die Zehen mit weißen Federn bedeckt, und mit kleinen ſchwar⸗ 
zen Flecken bezeichnet: die erſte Schwungfeder ift zween oder drey Zolle kuͤrzer als die zwote, 
dieſe ift wieder um einen Zoll kuͤrzer als die dritte: und die vierte und fünfte find die Langs 
ſten unter allen; da im Gegentheil bey der weißen Eule (No. 26.) die zwote und dritte die 
laͤngſten ſind, und die erfte nur um einen Zoll kuͤrzer als dieſe. Die Linge des ganzen Bos 
gels ift funfzehn Zolle. Dieſem fügt Herr Briſſon noch bey, daß der Schwanz roͤthlichaſch⸗ 
graue und ſchwarze Streifen hat. 

Diele Eule halt ſich, den Sommer hindurch, immer in Wäldern, in hohlen Baumer’ 
auf. Im Winter naͤhert fie fid) zuweilen den Wohnorten. Sie lebt von Feld- und andern 
Maͤuſen, die ſie ganz verſchlingt. Wenn ihr dieſe mangeln, ſo nimmt ſie ihre Zuflucht zu 
den Scheuren, wo ſie Maͤuſe und Ratten faͤngt; wenn ſie wieder in die Waͤlder zuruͤckkehrt, 
um den Tag da hinzubringen, ſo ſizt ſie auf einem abgeſtuzten Aſt in dem dickſten Gebuͤſche; 
und ſo lange der Tag dauert bleibt ſie unverruͤckt auf Einer Stelle. Sie ſoll vier Eyer le— 
gen, ohngefaͤhr von der Groͤße der Huͤhnereyer, und von ſchmutzig-grauer Farbe; gleich 
der großen Horn⸗Eule bedient ſie ſich zu dieſem Endzweck alter Neſter vom Buſart, dem 
Roͤthelgeyer, der Kraͤhe oder der Dohle. Es ift ein Europaͤiſcher Vogel, aber, foviel ich 
erfahren kann, nicht in England zu Hauſe. 


21. Die oͤſtreichiſche Eule. (Auſtrian O.) 


Strix fylveftris. L. I. 1. p. 292. No. 29. 
— — — Scop. ann. 1. p. 21. Ne. 13. 


Sie hat die Größe eines Hahns. Ihr Schnabel ift hellgelblich: der Augſtern Eiſen⸗ 
grau Cglaucous ): der Kraiß von Federn die das Geficht umgeben weißlich, beginnt an der 
Wurzel des einen Ohrs, und geht uͤber die Stirn nach der Wurzel des andern hin, und hat 
ein ſehr ſchoͤnes Anſehen: der Koͤrper iſt weiß und braun melirt. 

Sie iſt in Krayn zu Hauſe. Skopoli vermuthet, es ſey dies jene des Kramers, 
Elench. p. 324. No. 7. 


22. Die weiße oͤſtreichiſche Eule. (Auſtrian white O.) 


Strix alba. L. I. T. p. 293. No, 30. 
u m Scop, ann. I, P. 21, No, 14. 


Faſt 
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Faſt ſo groß als eine Henne. Ihr Schnabel iſt weiß: der Koͤrper von oben Braun⸗ 
roth und grau gefleckt; von unten ganz weiß: der Kraiß im Geſicht ift mit einem braunros 
then Rand eingefaßt, der ihm ein ſehr ſchoͤnes Anſehen giebt: der Schwanz hat eine weiße 
Spitze. 


23. Die braunrothe oͤſtreichiſche Eule. (Austrian rufous O.) 


Strix Noctua. L. I. 1. p. 293. No. 31. 
— — — Scop, ann. I. p. 22. No. 15. 


Sie hat die Größe einer Taube. Der Augſtern if hellgelb: die Farbe des Gefieders 
ift hellbraunroth, und nach der Lange braun gefleckt. 
Sie iſt in Krayn zu Hauſe, und ſehr zahlreich in den Waͤldern um Laubach. 


24. Die roſtigrothe oͤſtreichiſche Eule. (Auſtrian ferruginous G.) 


Strix rufa. L. I. 1. p. 293. No. 32. 
— — — Scop. ann. I. p. 22. No, 16. 


Dieſe iſt von der Größe der vorigen. Der Augſtern iſt blaͤulich: der Körper roſtig⸗ 
roth, mit braunen Flecken. — Sie hält ſich in den Wäldern Idriens auf. 

Dieſe vier Eulen verdanken wir Herrn Skopoli, und bloß auf deſſen Anſehen führe 
ich fie hier als eigne Arten auf; denn ich kane fie auf keine Welſe mit denen andrer Schrift⸗ 
ſteller vereinigen. — Die folgende beruht gleichfalls auf dem Anſehen des Schriftſtellers der 
ſie beſchrieben hat. 


es. Die Sologneſer Eule. (Sologneſe O.) 


Strix folenienfis. L. I. 1. p. 293. No. 33. 
Vlula, five No&ua minor, dorfo ferrugineo, ventre albido. Salerne orn. p. 58. 
Herr Salerne erwähnt einer Eule, die ihm vor einigen Jahren aus Sologne gee 
ſchickt wurde, und die er für verſchieden von den bisher beſchriebenen hält. Sie wog ein 
halb Pfund; war funfzehn Selle lang, und drey Fuß breit. Ihr Schnabel war kurz; die 
obere Kinnlade ſchwaͤrzlich, und die Zunge geſpalten: der Wirbel und der aͤuſſere Kraiß von 
Federn im Geſichte braunroth und weiß melirt; um den Schnabel und dicht an den Augen, 
neigte ſich die Farbe mehr zum Weißen: die obern Theile des Koͤrpers waren ſchwaͤrzlich— 
braun, mit einer Miſchung von Rothgelbem: der Schwanz ſechs Zolle lang: am Bauche, uns 
ter den Flügeln und am Schwanze weiß, gegen deu aͤuſſern Rand der Schwanzfedern mit 
ſchwaͤrzlichen Streifen durchzogen: die Schenkel und die Fuͤße kurz, und bis an die Horn⸗ 


farbnen Zehen befiedert. 
26. Die 
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26. Die Schleyer⸗Eule. Perl: Eule. (White O.) 


Strix flammea, L. I. 1. p. 293. No. 8. — Müller p. TN 
Le petit Chat --huant. Brijf. orn. 1. p. 503. No. 2. 
L Effraie, ou la Frefaie, Buff. oif, 1. p. 366. t. 26, — Pl. enlum. 440. 474. 
Aluco minor Aldrovandi. Rai Syn. p. 25. t. 1. 
Common Barn, or White Owl. Will. orn. p. 104. t, 13. 
Schleyer- Eule. Perl - Eule. Frifcb t. 97. — Kramer p. 324. No. 5. 
White Owl, Br. Zool. No. 67, — Albin Vol, 11, t, 11, — Ar&t. Zool. N. 124. 
Am. Zool. No, ı, 
Br, Mus. Lev. Mus. 


Dieſer Vogel ift fo gut bekannt, daß auch die kuͤrzeſte Veſchreibung deffelben unnoͤthig 

waͤre, wenn mich nicht mein Plan, von jeder Art eine dergleichen zu geben, dazu verbaͤnde. 
Herr Pennant ſagt, ihr gewoͤhnliches Gewicht ſey elf Unzen; ihre Laͤnge vierzehn Zolle, 
und ihre Breite rey Fuß. Der Kraiß von Federn ums Auge herum iſt weiß: die obern 
Theile des Koͤrpers, die Deckfedern und die kuͤrzern Schwungfedern ſind hellgelb: an jeder 
Seite des Schafts find zween graue, und zween weiße Flecken, die mit einander abwechſeln⸗ 
die Auſſenſeite der Schwungfedern iſt hellgelb, die innere weiß, und an jeder Seite find vier 
ſchwarze Flecken befindlich: die untern Theile ſind ganz weiß: die innere Seite ber Schwanz 
federn iſt weiß; die aͤuſſere hat unſcheinliche dunkle Streifen: die Füße find bis an die es 
hen beſiedert, die mit kurzen Haaren bedeckt find: der Rand der mittlern Klaue iſt fügen 
oͤrmig. ap 
١ Die Lebensart diefer Eule ift jedem Pächter (farmer) bekannt, deſſen Scheuern fie 
mit Futter verfehen, und unter deſſen Schuz fie lebt. Ihre Nahrung beſteht blos in Maͤu⸗ 
ſen. — Ich habe ein Exemplar dieſes Vogels aus Jamaika bekommmen, das ſich durch 
nichts von dem Engliſchen unterſchied. 

*) Er ift ſehr gemein in Nord und Sud - Amerika, wie auch in verſchiedenen Ges 
genden des feſten Landes Europens; doch findet man ihn nicht ſo weit noͤrdlich, als andere. 

Er foll auch in Aſtrachan *) zu Haufe ſeyn; und ich habe ihn unter andern Chineſi⸗ 
ſchen Voͤgeln auch abgebildet geſehen. So iſt er auch in verſchiedenen Gegenden von In⸗ 
dien zu Haufe, und nicht felten daſelbſt. Auf Hindoſtan kennt man ihn unter dem Namen: 
Vlu, und in der Perſiſchen Sprache heißt er Bum. ** 


27. Die lohgelbe Eule. Brand⸗Eule. (Tawny O.) 
Strix ſtridula. L. I. 1. p. 294. No. 9. — Scop. ann. t. p. 22. No. 12. 
Le Chat- huant. Brif. orn. t. p. 500. No. 1. — Buf. oi. 1. p. 362. t. 25. 
Pl. enlum, 437. 
Strix 
*) Zuſaz aus den Supplement p. 46, Ueberſ. 
* *) Dec, Ruff, 41. p. 141. ) Herr 25220 
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Strix Aldrovandi, Ratt Syn. p. 25. 

Common brown, or ivy Owl. Will, orn, p. 102. t. 14. 

Braune, oder Stock- Eule. Frifch t. 96. Das Männchen, 

Gelbliche, oder Brand-Eule, id, t. 95. Das Weibchen. 

Brown Owl. Albin Vol. I. t. 9. 

Tawny Owl. Br. Zool, No. 68. — Am. Zool. No, 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Die fánge dieſer Art iff vierzehn Zolle; die Breite zween Fuß acht Zolle, und das Ge⸗ 
wicht vom Weibchen neunzehn Unzen. Der Kopf, der Ruͤcken, die Deckfedern der Fluͤgel 
und die Schulterfedern find ſchoͤn lohgelblich- roth, und (chin gefleckt und beftäubt mit ſchwar⸗ 
zen und dunkeln Flecken von verſchiedener Größe: an den Deck- und Schulterfedern ſind ei— 
nige große, weiße Flecken: die Deckfedern des Schwanzes find einfarbig lohgell: der 
Schwanz ſelbſt iſt verſchiedentlich geſprengt, geſtreift und gefleckt mit hellroth und Schwarz; 
an den zwo Mittelfedern ſticht das Rothe vor: Bruſt und Bauch find hellgelblich, mit Weiß 
vermifcht, und mit ſchmalen, ſchwarzen, abwaͤrtsgehenden Streifen bezeichnet: die Fuͤße 
find bis an die Zehen befiedert. 

Dies iſt Herrn Pennants Beſchreibung, der hinzuſezt, daß der Augſtern von dunkler 
Farbe fey. Herr von Buͤffon ſagt er fey blaͤulich, und jener der weißen Eule (No. 26.) 
hellgelb.) Das Maͤnnchen iſt am dunkelſten von Farbe. Es haͤlt ſich beſtaͤndig im Wald 
auf, wo man es das ganze Jahr hindurch findet. 

Man findet dieſen Vogel durch ganz Europa und auch in Amerika, in waͤrmern Ge— 
genden, ſo wie man ihn aus St. Dominik erhalten hat, oder doch wenigſtens eine ſehr ge— 
ringe Abänderung deſſelben, die eine braunrothe Bruſt und Bauch hatte, uberhaupt nur we, 
nig gefleckt, und an den obern Theilen von dunklerer Farbe war. i 


28. Das Kaͤuzgen. Die Steins Eule. (Brown O.) 


Strix Vlula, L. I. 1. p. 294. No. 10. 
— — — Brunn. No. 19. — Muller p. 11. — Georgi Reise p. 164. — Fn, 
Arrag. p. 71. 
La grande Chouette. Bri/. orn 1. p. 5 11. No, 4. ; : 
La Chouette, ou grande Cheveche. Buff. oif, 1. p. 372. t. 27. — Pl. enlum. 438. 
Stein - Eule Frifch t. 98. 
Great - brown Owl. Albin 111. t. 7, 
Grey - Owl. Will. orn. p. 103? 
Brown Owl, Br, Zool, No. 69? — Ard. Zool. No, 125. 
Br. Mus, Lev. Mus, 
Diefer 


*) Ich glaube dieſer Schriftſteller meynt, die Federn, welche das Auge unmittelbar umgeben; ſeyen 
hellgelb, was auch wirklich der Fall iſt; denn ich kann mich nicht entſinnen je eine Eule dieſer Art 
mit hellgelbem Augſtern geſehen zu haben. 
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Dieſer Vogel ſchelnt, nach Herrn von Buͤffons Beſchreibung, viel kleiner zu ſeyn als 
der vorige, und ſehr leicht von ihm zu unterſcheiden durch den Augſtern, der hellgelb iſt; da 
er im Gegenthell bey den vorigen blaͤulich ift: die Federn, die das Aug umgeben, ſind weiß, 
wie bey der Schleyer-Eule; der dleſer Vogel ähnlicher ift als irgend einem andern, da Bee⸗ 
de etwas Gelbes am Bauche haben, und beede faſt von Einer Groͤße ſind; aber dieſe Eule 
ift uͤberhaupt viel brauner als die Schleyer-Eule, und hat groͤßere und laͤngere Flecken, die 
fid in eine Spitze endigen, nicht unaͤhnlich der Flamme einer Kerze, da die Flecken bey der 
Schleyer⸗Eule zugerundet ſind, gleich Tropfen; daher ihr Name: Noctua guttata; und 
eben fo ſchicklich wurde jene (die Stein: Eule) Flammeata genannt: Zudem ſind auch die 
Füße lezterer dichter befiedert, und der Schnabel iſt ganz braun, da er bey der Schleyer⸗ 
Eule weißlich iſt, und nur an der Spitze braun. — Das Weibchen iſt heller von Farbe als 
das Maͤnnchen. Herr von Buͤffon ſcheint von dieſem Vogel unterrichtet zu ſeyn, und ſagt, 
er beſuche die Waͤlder nicht ſo wie der vorige, halte ſich groͤſtentheils in Felſen und Stein⸗ 
bruͤchen auf, laſſe ſich felten oder gar nicht in Wäldern ſehn, und ſey betraͤchtlich kleiner 
als der vorige, indem er von der Schnabelſpitze bis zum Ende der Klauen nur elf Zolle halte. 

Weil dieſer Vogel von obigem Schriftſteller mit der Schleyer » Eule verglichen wird; 
weil er einen hellgelben Augſtern hat; weil er um ſo viel kleiner iſt, und lieber Hoͤhlen und 
felſigte Plage beſucht als Wälder: fo ſollte es faſt ſcheinen, als waͤre er ein gaͤnzlich ver⸗ 
ſchiedener Vogel von der braunen Eule, die Herr Pennant No. 69. beſchreibt, obgleich ei⸗ 
nige Synonyme mit den Linneiſchen und Buͤffouſchen die naͤmlichen find. Herr Pennant 
ſagt, der Vogel, den er meyne, komme in den Merkmaalen vollkommen mit der lohgelben 
Eule uͤberein und unterſcheide ſich nur in der Farbe; ſein Vogel hat den Kopf, die Fluͤgel 
und den Ruͤcken dunkelbraun, mit ſchwarzen Flecken, wie der andere: die Fluͤgel, die Schul⸗ 
ter unb Schwungfedern ſeyen die nämlichen: die Bruſt hellaſchfarben, mit Lohgelb vermiſcht, 
und mit laͤnglichen, gekerbten Flecken: die Füße ſeyen auch bis an die Zehen befiedert: der 
Kraiß im Geſicht aſchfarben, mit braunen Flecken. So ſagt er auch, beede hielten ſich in 
Waͤldern auf. Des Augſterns erwähnt er in feiner Befchreibung nicht, ſagt aber, jener der 
lohgelben Eule ſey von dunkler Farbe. 

Ich habe in meiner Sammlung zwo Wald⸗Eulen, die beede in den allgemeinen 
Merkmaalen nicht fefe verfchieden find, doch neigt fi) die Eine mehr zum Lohgelben, wo die 
Andere braun iff: beede haben blaͤulich ſchwarze Augen, wie Herr von Buͤffon jene der 
lohgelben Eule beſchreibt; deßwegen habe ich ſie blos als Spielarten von Einer Art aufge⸗ 
ſtellt, oder doch wenigſtens nur als verſchiedenen Geſchlechtes. Wenn es nicht ſo iſt, ſo 
bin ich nicht ganz gewiß wegen der zwo Eulen, deren Herr Pennant erwaͤhnt, da er gewiß 
den Umſtand in Ruͤckſicht des gelben Augſterns nicht uͤberſehen haben wuͤrde, wenn er ihm 
bekannt geworden wäre. Da ich alſo dieſe Sache nicht nach meinem Wunſche ins Reine 
bringen kann, ſo muß ich fie den kuͤnftigen Naturforſchern uͤberlaſſen, denen ſich vielleicht eine 


beſſere Gelegenheit, dieſelbe zu unterſuchen, darbietet. Nach Herrn von Buͤffon unterſchei⸗ 
R 2 den 
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den ich alfo folgende fo voneinander: die Hulotte (No. 20.) hat einen ſchwarzen Augſtern; 
der Chat- huant (No. 27.) einen blauen; die Effraie, oder Schleyer⸗Eule (No. 26.) 
einen orangefarbnen; die grande Cheveche (No. 28.) einen ſchoͤn hellgelben, und einen 
braunen Schnabel; die Cheveche endlich, oder die kleine Eule (No. 40.) einen hellgelben, 
und einen braun » und orangefarbnen Schnabel. 

*) Dieſer Vogel iff in Rußland nicht fo gemein, als auf dem uͤbrigen feſten Lande 
Europens: in Sibirien kennt man ihn gar nicht: *) doch erwaͤhnt Gmelin, daß er in 
Aſtrachan angetroffen werde: ») Man findet ihn auch in Neu⸗Foundland. 

Dieſen Vogel, als einen Liebhaber von Mäufen, kann man auf einen Buͤchſenſchuß 
weit herlocken, wenn man das Pfeifen der Mäufe nachahmt: man hat auch bemerkt daß er 
ſelten mehr als die vier Viertel ſeines Raubs verzehrt, und das Uebrige unangeruͤhrt im Neſte 
liegen laßt: T) er foll hier und da Gänge in dle Erde graben, wie ein Kaninchen: tT) Er legt 
fünf weiße Ener. TTD) 


29. Die Kanadifche Eule. (Canada O.) 


Strix funerea. L. I. I. p. 204. No. 11. — Müller p. 1 1. 
Le Chat- huant de Canada. Bri/ff. orn. 1. p. 5 18. No. 6. t. 37. f. 2. 
La Chouette, ou grande Cheveche de Canada. Buff. oif, 1. p. 391. No. 5. 
Hawk Owl. Ar&. Zool. No. 32. 
Canada Owl. Am. Zool, No. 
Lev. Mus. 

Briſſon beſchreibt dieſen Vogel folgendermaſſen: Seine Laͤnge iff dreyzehn Jolle. Der 
Schnabel ift weißlich: der Augſtern hellgelb: der Körper von oben braun, mit weißen Fle⸗ 
cken: der Kopf von oben ſchwarz, mit weißen Punkten: Bruſt und Bauch weißlich, nach 
der Queere mit linienbreiten Bandſtreifen durchzogen: die großen Schwungfedern find an je 
der Seite des Schafts weiß gefleckt; fünf von den Innern find ungefleckt: der Schwanz 
hat ſchmale, weißliche Bandſtreifen: die zwo Mittelfedern ſind an der Spitze weißlich. — 
Herr von Buͤffon bemerkt, er ſey der leztern Art vollkommen aͤhnlich, die Bruſt ausgenom⸗ 
men, die Bandſtreifen hat. — Herr Briſſon hat ebenfalls beede unter dem Namen 12 
grande Chouette begriffen. Tri) Ungeachtet dieſer Meynungen aber fuͤhrt fie Dr. Forſter 
als eine eigne Species, unter dem Namen: Cabeticuch, oder Cabaducutch auf, und 

١ ſagt, 


*) Zuſaz aus dem Supplement p. 47. Ueberſ. * ) Ar&. Zool. 

***) Dec. Ruff. 17. p. 142. T) Gen. Directory. p. 142. f) Hift, de Lyons. 1. p. 199. 

TIT) Sepp. Vog. pl. in p. 63. — Auf dieſer Platte find Männchen und Weibchen der Eule . 
abgebildet, die er Strix Vlula nennt z fie find aber unſerer kurzoͤhrigten Eule *) fo ahnlich, 
daß ich uͤber die Einerleyheit (identity) der Art ungewiß bin. 

X) Leffer eared Owl; vermuthlich meynt er feine Short - eared: O. No; 9. St. brachyotos L. Ueberſ. 

Ff) Orn, Vel. VI. app. p. 31. 
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ſagt, fle ſtimme vollkommen mit ber Linneiſchen Beſchreibung überein. — Das Maͤnnchen 
iſt am groͤſten, von dunklerer Farbe; und die Flecken ſind diſtinkter als beym Weibchen. 
Sein Gewicht iſt zwoͤlf Unzen; ſeine Laͤnge ſiebenzehn Zolle, und ſeine Breite zween Fuß. 
Er iſt auf Hudſons⸗Bay zu Hauſe, und heckt zwey Junge auf Einmal. 

Linné erwaͤhnt feiner in der Fn. Suec, No. 75, als eines ſchwediſchen Vogels, und 
eltirt die naͤmliche Platte von Friſch, wie bey Strix Vlula im Syſtem. Dieſe Voͤgel fons 
nen alfo einander nicht ſehr unaͤhnlich feyn. — Ich habe Urſache zu glauben, daß er fid) in 
Europa ſowol als in Amerika vorfindet “): im leztern if er ſehr gemein in den Waͤldern 
auf Hudſons⸗Bay; baut fein Neſt auf Bäume, im März, aus Reiſern und Gras, mit 
einem Ueberzug von Federn: ſeine Eyer ſind weiß: die Jungen werden im Junius flick: er 
frißt ſehr oft Maͤuſe. Er iſt ein verwegener Vogel, und beſucht die naͤchtlichen Feuer, die 
die Eingebohrnen dort anmachen.) : 


30. Die Habicht⸗Eule. (Hawk O.) 


Strix hudſonia. L. I. 1. p. 295. No. 34. 
Le Chat- huant de la Baye d' Hudfon, Brij, orn, I. p. 320. No. 7. 
Caparacoch. Buff. oif. 1, p. 385. No, 2. 
Little Hawk Owl. Edw, 11. t. 62. 
Hawk Owl, Am. Zool, No. 
Lev. Mus, 


Dieſe Eule iſt etwas größer als der Sperber. Schnabel und Augſtern find orange 
farben: der Wirbel braun, mit weißen Flecken: das Geſicht iſt weiß, braun ſchattirt, und 
mit Schwarz eingefaßt: der Körper iſt von oben braun, und die Federn haben weiße Raͤn⸗ 
der; von unten weiß, mit braunen Queerſtreifen: der Buͤrzel ift. dunkelbraun, mit hells 
braunen Bandſtreifen durchzogen: die Schwungfedern find an ihrem aͤuſſern Rande weiß ger 
ſteckt: der Schwanz hat weiße Bandſtreifen: Fluͤgel und Schwanz ſind laͤnger als bey an⸗ 
dern Eulen: die Fuͤße bis an die Zehen befiedert: die Klauen ſchwaͤrzlich. 


Sie ift auf Hudſons⸗Bay zu Haufe, wo fie den Namen: Habicht⸗Eule deßwe⸗ 
gen bekommen zu haben ſcheint, weil ſie ſehr das Anſehen der Habicht-Familie hat, und ih⸗ 
rem Raube bey Tag nachgeht; wodurch ſie ſich von den mehrſten andern Eulen unterſcheidet. 
Herr Edwards nennt fie einen fefe kuͤhnen Vogel, der vorzüglich dem Schneehuhn oder dem 
weißen Rebhuhn nachſtrebt. Sie begleitet gewoͤhnlich die Jaͤger, wenn ſie mit dem Gewehr 

R 3 auf 


*) In der Arct. Zool. werden die Kanadiſche, die Habicht⸗Eule, die Kaſpiſche und die Ural; Eule 
für eine und eben diefelbe gehalten. Die zwo erſten ſcheinen mir verwandt zu ſeyn, und die Kaſpi— 
ſche habe ich immer für ſehr aͤhnlich gehalten: doch kalt fie Dr. Pallas, in ſeiner Beſchreibung 
der zwo leztern, fuͤr eigne Arten, und die Meynung eines ſo ausgezeichneten Naturforſchers hat 
mich bewogen fie in meiner Synopfis uach feinem Sinn aufzuſtellen⸗ * *) Herr Sutchins. 
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auf die Jagd gehen, und traͤgt oft einen geſchoſſnen Vogel davon, ehe ihn einer von dleſen 
aufheben kann. 

Jene im Leverianiſchen Muſeum iſt viel groͤßer als die oben beſchriebene; vielleicht nur 
dem Geſchlecht nach verſchieden. 


31. Die Mexikaniſche Eule. (Mexican 0.) 


Strix Chichi&li, L. I. r. p. 296. No. 42, 
Le Chat -huant du Mexique. Bri/. orn, f, P. 523, No. 9. 
Chichi&li. Ratî Syn. p, 160. 


Dieſer Vogel ift fefe ſtark beficdert, und ſcheint fo groß zu ſeyn, wie eine Henne. 
Seine Augen find ſchwarz: die Augenlleder blau: der Körper über und über roth gelb, weiß, 
ſchwarz und braun melirt: die Fuͤße befiedert. — Dles iſt die ganze Beſchreibung die man 
von ihm findet, im Ray, ans Fernandez.) | | 

Er ift in Mexiko zu Haufe. 


32. Die Eule aus Neu: Spanien. (New Spain O.) 


Strix Tolchiquatli. L. I. I. p. 296. No. 4r. 
La Chouette du Mexique. riff. orn 1. p. 524. No, Io. 
Tolchiquatli, Rati Syn. p. 160, 


Auch dieſer Vogel ſcheint, gleich dem leztern, ‚größer als er in der That iſt, wegen 
ſeines ſtarken Gefieders. Sein Schnabel iſt ſchwarz; die Federn, die ihn umgeben, weiß: 
der Augſtern hellgelb: der Koͤrper von oben ſchwarz, hellgelb, weiß und rothgelb melirt: der 
Bauch ift weiß: dle untern Deckfedern der Flügel find ſchwarz, mit einer Miſchung von 
Rothgelbem: die Fuͤße find über und uber mit hellrothgelben Federn bedeckt: die Klanen 
ſchwarz. N 
: Dieſe Beſchreibung ift etwas vollſtaͤndiger als die vorige, aber doch ben ſpaͤtern Schrift- 
ſtellern nicht hinlaͤnglich, um die Species zu beſtimmen, welche alle Ray's Worten gefolgt 
find, der fie beede nach Fernandez beſchrieben hat. 

Sie iſt ebenfalls in Mexiko zu Haufe. 


33. Die Minirer-Eule. Der Pequen. (Coquimbo O.) 


Strix cunicularia, L. I. r, p. 292. No. 28. 
La Chouette de Coquimbo. Brif, orn. 1. p. 525, No, 11. 
Vlula cunicularia. Klein, Av. p. 57. No. 9. 
— =; ‚Fevill, Obi. phyf. p. 562. €d,.1714. 
Sie 


4) ) Hift. N. Hifp. p. 18. cap. 18. und p. 36. cap. 107. 
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Sie hat die Größe der Steins ule (No. 28.). Ihr Schnabel iff hellgrau: Kopf, 
Kehle, Hals, Bruſt, Ricken, Flügel und Buͤrzel rothgelblich grau, und ſehr ſchoͤn weiß 
gefleckt: der Bauch und die untern Deckfedern des Schwanzes ſchmutzigweiß: der Schwanz 
eben ſo, ohne irgend ein Zeichen: die Fluͤgel erreichen, wenn ſie geſchloſſen ſind, das Ende 
des Schwanzes: die Fuͤße find mit Haar aͤhnlichen Federn bedeckt: die Klauen ſchwarz. 

Sie ift in Chili zu Haufe, beſonders um Koquimbo. Herr Fevillee nennt fie die 
Kaninchen + Eule, weil fie bie Erdgaͤnge dieſer Thiere beſucht, oder vielmehr, nach Art dies 
fer Thiere, ſich ſelbſt Höhlen in die Erde graͤbt. Dies Lezte halt aber Herr von Buͤffon 
für noch nicht ausgemacht ): auch glaubt er fie habe große Aehnlichkeit mit der grande 
Cheveche, oder Stein, Eule (No. 28.), wofern fie nicht die naͤmliche ift. 

Herr du Tertre J erwaͤhnt einer Eule auf den Amerikaniſchen Eylanden, die ihre 
Eyer in Hoͤhlen unter die Erde legt, und daſelbſt ausbruͤtet, und ſagt von ihr, ſie habe 
ſchwarz- und weißes Gefieder, und halte ſich in den gebirgigten Gegenden auf. 


34. Die St. Dominik Eule. (St. Domingo O.) 


Strix dominicenfis, L. I. 1. p. 296. No. 40. Jis 
La Chouette, ou grande Cheveche de St. Domingo. Buf. oif. 1. p. 392. No. 6, 


Dieſe Eule hat mehr Aehnlichkeit mit ber Stein: Eule, als irgend eine andere; Herr 
von Buffon aber hale fie für eine eigne, bisher noch nicht beſchriebene, Species. Sie hat 
einen gekruͤmmtern, laͤngern und ſtaͤrkern Schnabel als irgend eine. Der Bauch iſt einfaͤr⸗ 
big braunroth, und nur einige wenige laͤngliche Flecken ſtehen an der Bruſt; da das Euro⸗ 
paͤiſche Kaͤuzlein ſowohl am Bauch als an der Bruſt große, braune, flammen ⸗foͤrmige 
Flecken hat. | 

Diefe wurde aus St. Dominik geſandt. 


35. Die Kayenniſche Eule. (Cayenne O.) 


Strix cayennenfis, L. I. r. p. 296. No. 39. 
Le Chat- huant de Cayenne, Buff. oif, 1. p. 391. — Pl. enlum. 442. 


Ste hat die Größe der lohgelben Eule. Der Schnabel iff Fleiſchfarben: der Aug⸗ 
ſtern hellgelb: die Federn die das Aug umgeben, aſchfarben; gegen das Auge hin, ſchwarz: 
die Hauptfarbe braunroth; oben und unten mit ſchmalen, braunen Queerlinien geſtreift: 


die Klauen ſchwarz. ١ / 1 
Dieſer Vogel iſt in Cayenne zu Haufe, und, nach Herrn von Buffon, eine neue, 


zuvor noch nicht beſchriebene, Art. 
36. Die 


*) Doch beſtaͤtigt es neuerdings auch Molina in feiner Naturgeſchichte von Chili p. 233. Ueberſ⸗ 
**) Hift, des Antilles, Vol, 11. p. 257. 
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36. Die Kaſpiſche Eule. (Caspian O.) 


Strix accipitrina. L. I. 1. p. 295. No. 36. 
— — — Pallas Voy. 111. 45 5. No. 6. 
— — — 8. G. Gmelin, Vol. 11. 162. t. 9. 


Von der Groͤße der Stein⸗Eule. Schnabel und Augſtern eitronengelb: die Federn 
die das Auge umgeben nehmen einen kleinern Raum ein als bey den mehrſten andern Eulen; 
nach vornen find fie weiß, nach hinten fpielen fie ins Roſtigrothe, und der aͤuſſere Kraiß ift 
dunkelgelb und ſchwarz melirt: am Augenlied, nach hinten, Ht ein ſchwarzer Fleck: der 
Körper ſpielt an den obern Theilen ins Dunkelgelbe; an den untern ift er dunkelgelblich-weiß, 
nach der Laͤnge ſchwaͤrzlich geſtreift; zwiſchen den Beinen eben ſo gefleckt: der Steiß iſt 
weiß: die großen Schwungfedern ſind dunkelgelb, die kuͤrzern weiß, mit Schwarz ausge⸗ 
legt Cteffellated): die untern Deckfedern der Flügel ſchwarz an den Spitzen: der Schwanz 
kuͤrzer als die Fluͤgel, und zugerundet; an den Seiten weißlich, mit ſchwarzen, queeren 
Bandſtreifen: die Fuͤße dunkelgelb, und bis an die Zehen mit weißem Pflaum bedeckt. 


Dieſer Vogel iſt an den Ufern des Kaſpiſchen Sees zu Haufe. Er ſcheint einigermaſ⸗ 
ſen mit des Edwards Habicht⸗Eule (No. 30.) verwandt zu feyn. Mir duͤnkt dies moͤg⸗ 
lich, weil beede Orte unter nicht ſehr verſchiedner Breite liegen, und mehr als Eine unſerer 
Eulen ſowohl in Europa als in Amerika zu Hauſe ſind, und nur eine kleine Verſchieden⸗ 
heit in Ruͤckſicht des Climas zeigen. 

Auch muß ich noch bemerken, daß ihn Dr. Pallas acciptrinus, oder die Habicht⸗ 
Eule, nennt. 


37. Die Ural⸗Eule. (Vral O.) 


Strix vralenſis. L. I. I. p. 295. No. 35. 1 
— — — Pallas Voy. 1. p. 455. No. 7. 
Chouette à longue queve de Siberie. Pl. enlum, 463? 


Hic Größe dieſes Vogels ift nicht angegeben, fondern nur, daß er ſehr ſtark befiedert 
iſt. Der Schnabel iſt Wachsfarben: die Augenlieder nach Innen, und der Augſtern ſind 
ſchwarz: die Federn, die die Augen umgeben, find aſchgrau, mit ſchwarzen und weißen Fe 
dern eingefaßt, und reichen von der Stirn an ganz bis an die Kehle hin: dle Farbe der obern 
Theile des Körpers (ft jener. der Nacht» Eule (No. 20.) nicht unaͤhnlich, aber heller, und 
bat faſt gar nichts Wellenfoͤrmiges an den Federn: die untern Theile, einige wenige ſehr 
duͤnne Linien ausgenommen, find ganz weiß: der Buͤrzel iff weiß: der aͤuſſere Rand der 
bre aͤuſſerſten Schwungfedern ift feiner ganzen Lange nach ſaͤgenfoͤrmig; die vierte unb 
fuͤnfte fib. ebenfalls ſaͤgenfoͤrmig, aber nur an der Spitze; die erſte Schwungfeder ift. die 

kuͤrze⸗ 
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kuͤrzeſte: der Schwanz iſt keilfoͤrmig, und verhaͤltnißmaͤßig länger als bey der Nacht Eule: 
die Füße find mit ſchmutzig⸗weißem Pflaum bedeckt. 

Ich bin ſehr der Meynung, daß der Vogel in den Pl. enlum. die unter ſeiner Syno⸗ 
nymie angeführt find, der naͤmliche mit dieſem iſt, ſo wie der Name vollkommen uͤberein⸗ 
ſtimmt, der von der Laͤnge des Schwanzes, wie ſie bey obigem Vogel beſchrieben worden, 
genommen iſt. In den Pl. enlum. iſt der Augſtern hellgelb: das Geſicht und die Wangen 
weißlich: der Kopf braun und weiß: die obern Theile weißlich, mit braͤunlich⸗ſchwarzen 
Flecken; die untern eben ſo, mit duͤnnen, braunen Linien: an den Fluͤgeln ſind vier braune 
Streifen: die großen Schwungfedern ſind irregulaͤr eben ſo geſtreift: der Schwanz iſt braun, 
ſehr lang, und mit einigen duͤnnen, weißen Streifen durchzogen: die Fuͤße ſind bis an die 
Klauen befiedert, und von blaßer Farbe. — Dieſer Vogel iſt in Sibirien zu Haufe. 


38. Die akadiſche Eule. (Acadian O.) 
ſiehe die fuͤnfte Kupfertafel: zwote Figur. 
Strix acadica. L. I. 1. p. 296, No. 43. 
Lev. Mus. 1; 

Ihre Lange ift ſieben ole. Der Schnabel braun: der Augſtern hellgelb: die obern 
Theile licht Schofofare s braun, mit weißen Flecken an einigen Federn, aber nicht regel— 
maͤßig: die Federn am Wirbel haben einige wenige helle Flecken: diejenigen, die das Auge 
umgeben, ſind hellaſchfarben; dicht an den Augen ſchwarz, der aͤuſſere Theil des Kraißes 
mit Weiß vermiſcht: am aͤuſſern Rande einer jeden groͤßern Schwungfeder find vier oder 
fünf weiße Flecken; der duffere Rand der Deckfedern und der kuͤrzern Schwungfedern ift eben 
ſo bezeichnet, und auch am Schwanze bemerkt man einige wenige weiße Flecken: die untern 
Theile, vom Kinn bis zur Mitte des Bauchs, ſind von dunkler, weißer Farbe, die ſich um den 
Hals herum etwas zum Roſtigrothen neigt: an der Bruſt und am Bauche iſt jede Feder am 
Schaft hinab mit Roſtigroth eingeſprengt, das ſich uͤber jede Seite deſſelben erſtreckt: die 
Fuͤße find bis an die braunen Zehen mit ſchmutzig Buͤffellederfarbnen Federn bedeckt. 

Dieſe Beſchreibung iſt von einem Vogel genommen, den ich ſelbſt beſitze, und der aus 
Nord: Amerika kam. Einer Zeichnung zufolge, die mir der Capitain Davies mite 
theilte, ift er in Neu- Schottland zu Haufe. 


39. Die Neu⸗Seelaͤndiſche Eule. (New- Zealand O.) *) 
Strix novae Seelandiae. L. I. I. p. 296. No. 38. 
Sie 


*) Auch von dieſer Eule finden fid) zwo Beſchreibungen, deren Eine im Supplement p. 48. ſteht, 
und die ich gleich nach dieſer folgen laſſen p 
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Sie hat die Größe des Kaͤuzgens (INO. 40.9. Der Schnabel iff Hornfarben, mit 
einer ſchwarzen Spitze: der Augſtern hellgelb: die Hauptfarbe rothgelb; die obern Theike 
des Koͤrpers aber ſind braun, weiß gefleckt, und haben eine Miſchung von Rothgelbem: 
die untern Theile ſind rothgelb, aber der Kraiß ums Geſicht herum iſt etwas heller als 
die übrigen Theile. 

Sie ift in Neu⸗Seeland zu Haufe — ich glaube, Dr. Forſter, der mich von dies 
ſer Eule unterrichtete, ſagte in Koͤniginn Charlotten Sund; doch bin ich nicht gewiß. 


„ 
* * 


Ihre Laͤnge ift elf Zolle. Die Nafenlöcher und bie Wangen find rothgelb, leztere am 
hellſten: die obern Theile des Körpers find braun, und die Federn haben rothgelbe Ränder: 
der untere Theil des Ruͤckens und der Buͤrzel ſind einfaͤrbig braun: die Bruſt und der Bauch 
ſind den obern Theilen nicht unaͤhnlich, aber heller: der Steiß iſt hellbraun: die Schenkel 
braun, mit weißen Flecken: die Fuͤße bis an die Zehen befiedert, rothgelb und braun ges 
woͤlkt: der Schwanz braun, mit hellern braunen Streifen durchzogen; die Spitze ſehr hell. 

Ich erwaͤhne dieſer Eule hier noch Einmal, weil ich Gelegenheit gefunden habe, ſie 
vollſtaͤndiger zu beſchreiben, nach einem Eren aus der Sammlung des Ritters Jo⸗ 


ſeph Banks. 


40. Das Kaͤuzgen. (Little O.) 


Strix pafferina L. I. r. p. 296. No. 12. — Scop. ann. t. p. 22. No, 17. 
— — — Brunn. No. 20. — Miiller No. 83. 
— — — Georgi Reise p. 164. — Sepp. Vog. pl. in. P 69, 
— — — Fn. Arrag. p. 7r. 
La petite Chouette. Brij. orn. 1. p. 514. No. s. 
La Cheveche, ou petite Chouette, Buff. oil. 1. p. 377. t. 28. 
— — — | RP. enlum. 439. 
No&Gua minor, Ratti Syn. p. 26. No. 6. 
— — — N. C. A. Petr. Vel. XV. p. 447. t. 12? 
Kleinftes Kaeuzlein. Fri/ch. t. 100. 
Little Owl. Will orn. p. ros. pl. 13. — Edw. glean. t. 228. 
— — — Albin. 11. t. 132. — Br. Zool. No. 70. 
— — — Arf, Zool No. 126. — Am. Zool. No. 

Br, Mus, Lev. Mus, 


Dies iſt eine kleine Art, und nicht viel länger als acht Zolle. Ihr Schnabel ift 
ſchwaͤrzlich, die Spitze hellgelblich: der Augſtern hellgelb: der Kopf, der Ruͤcken und die 
Deckfedern der Fluͤgel braun, etwas ins Olivenfarbne ſpielend; erſterer und leztere weiß ge— 
fleckt: die Kraißfedern im Geſicht find weiß, und an den Spitzen ſchwarz: die untern Theile 
weiß, und braun gefleckt: der Schwanz iſt braun, mit einem rothgelben Queerſtreifen an 

jeder 
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jeder Seite des Schafts, und mit einer weißen Spitze: Herr Pennant ſezt hinzu, daß der 
Schwanz ebenfalls weiß geſtreift fey, wie dies bey einem meiner Exemplare der Fall iſt, daher 
ich vermuthe daß fie hierinn varliren: die Fuße find mit rothgelblich-grauem Pflaum bedeckt; 
die Zehen find braun, und die Klauen braͤunlich. 

Herr von Buͤffon erwaͤhnt eines Kaͤuzgens, das ihm von St. Dominik geſchickt ours 
de, und darinn verſchieden war, daß es weniger Weißes an der Kehle hatte, und braune 
Bandſtreifen an der Bruſt, ſtatt der laͤnglichen Flecken; auch einer andern Spielart aus 
Teutſchland, mit ſchwarzem Augſtern und einem dunklern Gefieder als gewöhnlich. Herr 
Friſch hat ſein Kaͤuzgen mit dunkelblauem Augſtern abgebildet; daher ich vermuthe daß der 
Augſtern, nach den verſchledenen Gegenden in denen fid) der Vogel aufhält, von verſchied⸗ 
ner Farbe iſt. 

Dr. Forſter * bemerkt, dieſer Vogel heiſſe bey den Eingebohrnen auf Hudſons⸗Bay 
Shipomos- pish. 

Herr von Buͤffon ſagt, es fen ſelten in Frankreich, in Vergleich mit andern Eulen; 
halte fich mehr in oͤden Gebäuden und dergleichen Orten auf, als in Waͤldern, wo man es 
ſelten findet: fein Meſt baut es in Felſenhoͤhlen, alte Mauern“), und dergleichen, an den 
entlegenſten Orten, legt fuͤnf Eyer, mit weißen und gelblichen Flecken. Es ſieht ſehr gut 
bey Tagszeit, wo es Schwalben und andern kleinen Voͤgeln nachfliegt, aber nur ſelten wel 
che erhaſchen kann. Beſſer gelingt es ihm mit Ratten und Maͤuſen; es kann ſie aber nicht 
ganz verſchlingen, wie bekanntlich andere Eulen thun; ſondern es zerreißt ſie in Stuͤcke, und 
verzehrt blos das Fleiſch. 

Ich bin nicht ganz gewiß wegen der Noctua minor ***) die in den Petersburger 
Kommentarien hieher gerechnet wird, weil fie einen Fuß lang, und von der Größe des Stein⸗ 
kauzes, oder der lohgelben Eule (No. 27.) iſt; demohngeachtet wird ſie mit dieſem (dem 
Kaͤuzgen) verglichen: es wird ferner bemerkt, die Schwungfedern ſeyen braun und gelblich 
melirt: ſie habe mehr Gelbes am Bauch und das Kinn fey weiß. 

Ich kann keine neue Art Eulen unter den Produkten der lezten Reiſe in die Suͤdſee 
finden; es wurden zwar einige mitgebracht, ſo weit ich ſie aber habe ſehen koͤnnen, ſo ſind ſie 
bloße Spielarten der vorher {chon beſchriebenen, z. $5. eine (hone Splelart von der Kanadiſchen 
Eule (No. 29.), deren Grundfarbe ſchoͤn Schokolatebraun iſt. Dieſe kam von den Sand⸗ 
wich⸗Inſeln. — So habe ich auch zwo geringe Spielarten von der Schleyer» Eule (No. 
26.) bemerkt; die eine faſt etwas größer, und die andere ein Bischen kleiner als die Eu⸗ 
ropäiſche Art. Beede kamen aus der Suͤd-See. 

S 2 Vor⸗ 


*) Phil. Trans. Vol. LXII. 

* € topoli fagt, es baue in Krayn in die Schornſteine: vielleicht beabſichteten ein Paar derfel- 
pen auch ſo etwas, die in England durch verſchiedene Schornſteine kamen, wo ſie gefangen wurden, 
wie Herr Edwards in ſeiner Beſchreibung dieſes Vogels erzählt. ſ. Vol. V. p. 228. 

* ) Sie ift im Syſt. nat. als eine Spielart aufgeführt, St. paſſerina. @, p. 297. Ueberſ. 
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Vorhin habe ich die Bemerkung gemacht, daß die weiße Eule (Schleyer-Eule) ſo⸗ 
wohl in waͤrmern ) als in kaͤltern Himmelsſtrichen zu Haufe fey; und diejenigen die man 
auf den Inſeln der Suͤd-See gefunden hat, beweiſen daß dieſer Umſtand nicht ſelten iſt, 
ob ſie gleich die Natur, die ſie mit einer ſo warmen Bedeckung verfehen hat, nur fuͤr die 
kaͤltern Gegenden beſtimmt zu haben ſcheint. 

**) Man hat bemerkt daß es in der Größe variirt; jenes auf Hudſons⸗Bay wiegt 
fuͤuftehalb Unzen, tft neuntehalb Zolle lang, und zwanzig breit: es halt fid) immer bey den 
Fichtenbaͤumen auf, auf deren Mitte es im May ein Neſt aus Gras baut: es legt zwey 
Eyer, und die Jungen werden zu Anfang Julius flick: es iſt keine ſehr haͤufige Art, und 
lebt aͤuſſerſt einſam: des Nachts iſt es ſehr geſchaͤftig, bey Tag hingegen ift es faul und rührt 
ſich wenig, ſo daß die Kinder in Indien ſich nicht ſelten hinter daſſelbe hinſchleichen und es 
fangen. — In Rußland iſt es ſehr gemein, aber nicht in Sibirien.“) Auch habe ich 
dieſe Art unter einigen Indianiſchen Zeichnungen ****) angetroffen, wo aber die Grundfarbe 
des Vogels Thonfärbig « braun war, viel heller als bey der Europaͤiſchen; die weißen Flecken 
hatte fie faſt eben fo, und der Schwanz war mit drey oder vier Streifen durchzogen. 


41. Der Wapakuthu. (Wapacuthu O.) D 


Strix Wapacuthu. L I. r. p. 291. No. 27. 
Wapacuthu Owl. Ard. Zool. 11. No. 119. 


Die Laͤnge dieſes Vogels iſt zween, die Breite vier Fuß; ſein Gewicht fuͤnf Pfunde. 
Der Schnabel iſt ſchwarz: der Augſtern hellgelb: der Raum zwiſchen den Augen, die Kehle 
und die Wangen weiß: die Spitzen der Federn am Kopf ſchwarz: die Schulter- und Flügel 
deckfedern weiß, ſehr ſchoͤn mit dunkelrothen, abwaͤrts gehenden Flecken durchzogen: die 
großen und kuͤrzern Schwungfedern, und die Schwanzfedern find irregular gefleckt und geftreift 
mit Hellroth und Schwarz: der Ruͤcken und die Deckfedern des Schwanzes haben einige we— 
nige dunkle Flecken: Vruſt und Bauch find ſchmutzigweiß, mit unzaͤhlichen, roͤthlichen Linien 
durchzogen: der Steiß iſt weiß: die Fuͤße ſind bis an die mit Haaren bedeckten Zehen 
befiedert. 
1 Dieſer Vogel ift in den Waldern auf Hudſons-Bay zu Haufe, macht fein Neſt auf 
trocknen, mooſichten Boden, und legt fünf bis zehn Tr) weiße Ener: feine Junge heckt er 
im May: bey den Eingebohrnen heißt er Wapacuthu, und wird von ihnen mit der Tag, 
Eule 
*) Go hat man fie in Jamaika gefunden f. p. 129. Auch in Braſilien, wo fie Tuidara heißt, 
f. Marggr. Nat. Hift, Braſ. p. 205. 
33) Dieſer Zuſaz zum Kaͤuzgen ſteht noch im Supplement p. 48. Ueberſ. 
# * *) Arct. Zool. 3**) Im Beſiz des Herrn Middleton. 
+) No. 41 — 43. find aus dem Supplement p. 49 und 5o. Ueberſ. 
a) Go ſagt Herr Sutchins; und hierinn gieng fie, wenn es kein Irrthum ift, febr von den 
andern Arten ab. 
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Eule (No. 17.) verwechſelt; Herr Hutchins verſichert mir aber, er fey eine von ihr vet 
ſchiedne Species. 


42. Die Brillen: Eule. (Spectacle O.) ſiehe die ſechſte Kupfertafel. 
Lev. Mus. 


Dieſe Eule ift nicht fo ſtark wie die aſchgraue (No. 19. ر(‎ und ein und zwanzig Zolle 
lang. Ihr Schnabel iſt ſtark, gekruͤmmt, hellgelb, und zur Haͤlfte mit umgebognen, 
ſchwarzen Borften bedeckt: der Kopf ift verhaͤltnißmaͤßig klein, und nicht fo dicht mit Federn 
bekleidet, ſo daß er ihr das Anſehen eines Habichts giebt: ſeine Farbe und jene des Halſes 
iſt weiß, und die Federn ſcheinen an diefen Theilen wollicht zu ſeyn: an jeder Seite des 
Kopfs ift ein großer, ſchwarzbrauner Fleck, der die Augen rings umgiebt: das Kinn iff. von 
der nämlichen Farbe: die obern Theile des Körpers find rothbraun, und ein breiter Streif 
von eben dieſer Farbe geht queer über die Bruſt heruͤber: die untern Theile find roͤthlichweiß: 
die Schwungfedern und der Schwanz braun, mit ſchmalen Streifen von hellerer brauner 
Farbe durchzogen; die Schwanzſpitze iſt weiß: die Fuͤße find bis an die Zehen mit gelblich, 
weißen Federn bedeckt: die Klauen Hornfarben. 


Ich fand dieſe ſonderbare Art unter einer Sammlung von Voͤgeln, die aus Cayenne 
kamen, und dieſes Exemplar ift jezt in der Leverianiſchen Sammlung. Auf einem, an den 
Fuß gehefteten, Zettel, ſtand der Name: le Plongueur. 


43. Die Berg⸗Eule. (Mountain O.) 


Dieſer Vogel gleicht an Farbe einigermaſſen der Nacht⸗Eule, iſt aber zuverlaͤſſig eine, 
von ihr verſchiedne, Art. Schnabel und Augſtern find hellgelb: die Hauptfarbe des Gefies 
ders aſchgrau: das Kinn und die Augenkraiße ſchwarz: die aͤuſſerſte Schwungfeder, und die 
naͤchſte zur Haͤlfte, ſind am aͤuſſern Rande ſaͤgenfoͤrmig: der Schwanz iſt ziemlich lang. 


Er iſt in Sibirien zu Haufe, man finder ihn aber nur in den Gebirgen der oͤſtlichen 
Gegenden. — Herr Pennant. 


S 3 Zwo⸗ 
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m— nn ممص صصص جم‎ 
Zwote Ordnung. Specht⸗Artige. 9 


Vierte Gattung. Wuͤrger. 


Sy Wuͤrger oder Neuntoͤder hat folgende eharakteriſtiſche Kennzeichen: Der Schnabel 
iſt an der Wurzel gerade, mit einer mehr oder weniger gebogenen Spitze, und einer 
Kerbe nahe an der Spike der obern Kinnlade. Die Wurzel ift ohne Wachshaut. Die 
Zunge ift an ihrem Ende gezakt. Die Aufferfte Zehe hängt an ihrem erſten Gelenke mit der 
mittlern zuſammen. *) 

Durch die Verſchiedenheit der Meynungen in Ruͤckſicht des Platzes den man dieſen Voͤ⸗ 
geln in einem Syſtem der Ornithologie anweiſen foll, ſind mir ehedem verſchiedene Zweifel 
tiber dieſen Gegenſtand aufgeſtiegen; da ich ihnen aber nun ihren Platz in dieſem Werke nach 
meinem eignen Sinn anweiſe, ſo waͤre es unbillig, wenn ich dem Leſer die Gruͤnde, die mich 
hiezu bewogen haben, vorenthalten wollte. 

Nay ***) rangirt ben Birger unter feine Habichte mit kurzen Flügeln, nimmt 
aber nur die drey Arten auf, deren die Br. Zool. erwähnt, mit einer vierten, bie ſehr wahr, 
ſcheinlich eine Spielart iſt. 

Herr von Buͤffon ſtellt fie hinter die Falkengartung, wegen ihrer Grauſamkeit +), 
nimmt aber nur die von Ray angefuͤhrten Voͤgel auf, nebſt einigen fremden Arten, die mit 
dieſen verwandt find. TT) 

Herr Briſſon im Gegentheil ſtellt fie an die Spitze feiner fünften Ordnung, nebſt den 
Droſſeln und Seidenſchwaͤnzen (Chatterers rh), die beede offenbar zu der Ordnung ber 
Sangvoͤgel ber mehrſten Syſtematiker gehören. 

Der 

#) Pies. Es ift die Linneiſche Ordnung Picae. Ich habe den teutſchen Ausdruck aus Muͤllern ente 
lehnt, beſcheide mich aber gern, daß er nicht die ganze Ordnung umfaßt, beſonders da Linné fo 
febr verſchiedne Vögel in dieſelbe aufgenommen hat, und Latham ihm hierinn gefolgt ift- Ueberſ. 

**) Sfopoli ſagt, der Hautſegmente waͤren (leben; ich will hernach zeigen, ob dies überhaupt 
hinlaͤnglich ſey, die beſondern Gattungen zu beſtimmen. 

* * *) Syn. av. p. 18. +) Wenn die Grauſamkeit allein zum Charakter dient, warum bringt 
er dann nicht den amerikaniſchen Tyrann darunter, der bey ihm unter den Fliegenſchnaͤppern 
ſteht? ein Vogel, der verwegener ift als irgend ein Wuͤrger, und ſelbſt dem Adler Geſetze vor⸗ 
ſchreibt; deßwegen, und wegen der Aehnlichkeit ſeines Schnabels u. f. w. hat ihn Linns mit ab 
lem Rechte zu der Wuͤrgergattung gebracht. 

TT) Doch ſagt er, bie Neuntoͤder und Aelſtern (Pie) könnten mit einander vereinigt werden. 
le penfe que tous deux pourroient n'en faire q un, les Pies convenant en beaucoup 
des chofes avec les Pie-grièches, Hift, des Oif, 1. p. 309. 

177) Ampelis Linnaei. Ueberſ. 


http://rcin.org. pl . 


Vierte Gattung. Würger. 143 


Der Ritter Linns hatte zu verſchiedenen Zeiten verſchiedene Meynungen hierüber. In 
feiner Fn. Suec. vom Jahr 1746, bringt er fie zu der Gattung Seidenſchwanz (in feiner 
Ordnung Paſſeres); und in der lezten Ausgabe dieſes Buchs bringt er dieſe wieder zuruͤck 
zu den Wuͤrgern, die damahls erſt zu einer eignen Gattung erhoben, und unter die Ord 
nung der Raubvoͤgel gebracht wurden, wozu er auch zwo Arten von Meiſen aufnahm. *) 
In der zehnten und zwölften Ausgabe feines Syſtems hat er betrachtliche Zuſaͤtze zu dieſer 
Gattung gemacht; in der erſtern kommen die Meiſen wieder an ihren eigentlichen Platz gus 
ruͤck; und in der leztern, hat er die Seidenſchwaͤnze in eine eigne Gattung gebracht, und 
zwar ſehr ſchicklich: ob er aber gleich die Wuͤrger unter die Raubvogel ſtellt, fo geſchleht 
dies doch nicht ohne eine beſondre Anmerkung“), wodurch er zu erkennen giebt, daß ſeine 
Meynung ſchwankend iſt; und wenn er eine neue Ausgabe erlebt hatte, fo wuͤrden wir dieſe 
Voͤgel wahrſcheinlich unter den Spechtartigen ( Picis) geſehen haben. 

Kramer iſt geneigt fie zu dieſen leztern zu rechnen“), ob er fie gleich in feinem Werke 
mit den Seidenſchwaͤnzen in der Ordnung der Sangvoͤgel aufſtellt; aber Skopoli ****) 
bringt ſie ohne Umſtaͤnde zu den Spechtartigen und hat gar keinen Zweifel uͤber dieſen Punkt. 

Herr Pennant, in der erſten Ausgabe ſeiner Genera of Birds, laͤßt ſie zwar zulezt 
in der Ordnung der Raubvoͤgel ſtehen, bemerkt aber ihre Verwandſchaft mit den Specht⸗ 
artigen T): und in feiner lezten Ausgabe der Br. Zool. wie auch der Gen. of Birds, fängt 
die Ordnung Pies (Spechtartige) mit ihnen an. Dieſem Beyſpiele werde ich hier ohne Ars 
ſtand folgen, weil ich überzeugt bin, daß dies die natuͤrlichſte Methode ift, und weil die 
Gruͤnde, welche diejenigen Schriftſteller angeben, die der entgegengeſezten Meynung ſind, 
nicht hinreichen um meine Denkart hieruͤber umzuſtimmen. Denn wenn wir die Wuͤrger 
in der erſten Ordnung deßwegen ſtehen laſſen, weil ihre hauptſaͤchliche Nahrung Fleiſch ift, 
ift dies nicht auch bey einer Menge Vögeln aus andern Gattungen der Fall? TT). halten wir 
uns aber an die Geſtalt und Kruͤmmung des Schnabels FF), wie reimt fid) das mit den 
Papagoy⸗Arten, deren natürliches Futter Fruͤchte find? und in Ruͤckſicht deſſen, daß 
fie von andern Voͤgeln leben, wenn fie Gelegenheit bleu haben, thun nicht verfchiedene aus 
der Kraͤhen⸗Gattung das Naͤmliche, die nicht blos Fleiſch freſſen, ſondern auch kleine Bos 
gel verfolgen und toͤden? Ich habe eine Aelſter geſehen die einer Droſſel nachjagte, und 
nach dem fic fie in die Klauen gefaßt hatte, ihr Fleiſch fraß; und daß dieſe Vögel junge Ens 

fen 


*) Die langgeſchwaͤnzte und der Manakin. 

**) Lanii accedunt Accipitribus laniena, Picis moribus, Paſſeribus ftatura, adeoque inter 
hos medii. Syft. nat. ed. 12. p. 134. note. (ed. 13. p. 298. in ber Note. Ueberſ.) 

***) Nee meo judicio erraret, qui easdem Corvis annumeraret. " Kram,  Elench, 
Auſtr. p. 364. OA eA em. Kist, Nate 1 p23. 

T) Herr Edwards erinnert das Namliche in ſeiner Hiſt. of Birds. Vol. II. p. 36. 

tor) Der Eisvogel, der Specht, der Wiedehopf, der Wendehals u. f. w. 

E) Kramer hat den Papagoy unter die Raubvogel geſtellt, ich glaube in Ruͤckſicht auf diefen 
Umſtand; es kann wohl kein anderer ſeyn. 
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fen und Hühner wuͤrgen, weiß jede Bauernfrau. Auch bie große Meife *) kann in diefem 
Sinn ein Raubvogel genannt werden, weil fie feft oft Fleiſch frißt ); ja fie ift fo darein 
verliebt, daß eine die andere von der naͤmlichen Art, die ſchwach oder kraͤnklich iſt, verfolgt, 
ihr ein Loch in den Hirnſchaͤdel pickt, und das Gehirn heraus frißt. 

In Einem Umſtand, weiß ich, daß fid) die Raubvogel, und beſonders bie Falken, 
gattung, von der Ordnung der Spechtartigen unterſcheiden, naͤmlich durch ihren Abſcheu 
vor allem vegetabiliſchen Stoff, wie er auch Namen habe, der ſo groß iſt, daß man ſagt ſie 
ſtuͤrben, wenn fie dergleichen bekaͤmen **); fo haben fie auch, wie man ſagt, einen eben fo 
großen Abſchen vor dem Waſſer, wie wir oben p. 110. erwaͤhnt haben: nun weiß man aber ſehr 
gut, daß bie Wuͤrger ſaufen, und die 36ſte Art ****), wenn fie anders hieher gerechnet mers 
den darf, kann nicht ohne dieſes Element leben, und beſucht nur ſolche Plaͤtze wo ſie derglei— 
chen vorfindet, und ihre Gegenwart allein zeigt dem durſtigen Reiſenden an, daß er hier Be⸗ 
friedigung feines Beduͤrfniſſes finden werde. Was aber die Raubvoͤgel betrifft, fo glaube 
ich ihr Widerwillen gegen das Saufen kommt davon her, daß der Saft des rohen Fleiſches 
(on hinlaͤnglich ift um ihren Durſt zu ſtillen. D 

Nachdem was ich bisher geſagt habe, will ich nun den Lefer nicht länger aufhalten, 
ſondern gleich zur Aufzaͤhlung der beſondern Arten dieſer Gattung fortſchreiten. 


1. Der Afrikaniſche Scheerſchwanz. Der Drongo. 
(Fork-tailed ereſted Shrike.) 


Lanius forficatus. L. I. f. p. 297. No. 1. 

Le grand Gobe - mouche noir huppé de Madagaſcar. Bri/f. orn. II. p. 3 
ds pl. ae, f 4. 

Le Drongo. Buff. oif. 1v. p. 586. 

Gobe - mouche huppé de Madagafcar. Pl, enlum, 189. 


Er 


*) Die Spiegel: reife. Rohlmeiſe. Parus maior Linn. Ueberſ. 

**) Sowol dieſe, als die kleine Blaum eiſe, finden fich im Winter oft in den Fleiſcher- Buden ein, 
und picken kleine Stuͤckchen Fleiſch und Fett weg; welches Letztere fie fo febr lieben, daß es im 
Winter eine gute Lockſpeiſe fuͤr dl in den Sprenghaͤuschen ( trap - fall)“ abgiebt. 

*** Pane ingefto moriuntur, " Linn, Syft. nat. 1. p. 125. in der Note. (p. 255. ed. 
13. Ueberſ.) 

** ** Grey Shrike, Lanius Nengeta Linn. Ueberſ. 

+) Dr. Leith aus Greenwich erzaͤhlte mir einen Umſtand der das hier gefagte zu beſtaͤttigen 
ſcheint. Er verwahrte einen Adler einige Zeit lang. Dieſer beruͤhrte kein Waſſer, ſo lang er 
geſund war, ob man es ihm ſchon beſtaͤndig darreichte; wenn er aber nur im Geringſten unpaßs 
lich, und fein Appetit nicht fo gut war als gewohnlich, fo that er recht gern einige Züge Waſſer, 
fo gern als ein anderer Vogel; auch hatte er nicht die geringſte Furcht, wenn ihn jemand hieben 
beobachtete, wie Herr von Buffon bemerkt. f. meine Anmerkung p. 110. 
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Er hat die Groͤße einer Amſel, und iſt zehn Zolle lang. Der Schnabel if ſchwarz; 
an den Mundwinkeln ſtehn einige wenige, duͤnne Borſten: die Hauptfarbe des Gefieders iſt 
gruͤnlich⸗ ſchwarz: an der Stirn, gerade über dem Schnabel, tft ein aufrechtſtehender Feder⸗ 
buſch, einen und drey viertels Zolle lang: der Schwanz ift ſchwarz, lang, und ſehr ſtark 
gabelfoͤrmig; gruͤnlich-ſchwarz geruͤndert. 

Er hat nicht immer einen Federbuſch; wenn dies der Fall iſt, fo darf man einen fol, 
chen wahrſcheinlich für das Weibchen halten. 

Er ift in China, Madagaſkar und dem Vorgebuͤrge ber guten Hofnung zu Haufe; 
vom lezten Ort iſt jezt einer im Bef des Ritters Joſeph Banks. 


2. Der Bengaleſiſche Scheerſchwanz. Der Fingah. (Fork-tailed S.) 


Lanius caerulefcens, L. I. 1. p. 297. No. 2. 

La Pie -griefche a queve fourchue de Bengale, Brif. orn. 11. p. 189 No. 22. 
Le Fingah. Buff. oif. 1. p. 308. 

Fork - tailed Indian Butcher- Bird. Edw. 1. pl, 56. 


Seine Größe ift die der Bergaͤlſter (No. 4.): feine Lange fieben und ein halber Zoll. 
Der Schnabel iſt ſchwaͤrzlich-braun, und gebogen; die obere Kinnlade mit ſchwarzen, vor⸗ 
warts ſtehenden, Haaren beſezt: das Gefieder an den obern Theilen des Körpers iſt ſchoͤn 
ſchwarz, mit blauem, und, nachdem die Lichtſtrahlen einfallen, gruͤnem Schiller: die un⸗ 
tern Theile find weiß: die Bruſt iſt dunkelaſchfarben, ins Schwarze ſpielend: die großen 
Schwungfedern und der Schwanz roſtigeoth-ſchwarz: lezterer ſehr ſtark gabelfoͤrmig, und 
die dufferfte Feder ſchmutzlg⸗weiß gefleckt: die Füße und die Klauen ſchwaͤrzlich. 

Er iſt in Bengalen zu Hauſe, wo er Fingah heißt. Die Indianer nennen ihn auch 
Kraͤhenkoͤnig, weil er dleſe Voͤgel aller Orten mit großem Geſchrey verfolgt, und ſie ſo 
lange auf den Ruͤcken hackt, bis ſie entfliehen. 


3. Der Kaſtanienbraune Wuͤrger. (cheſtnut- backed 8.) 
Lanius caſtaneus. L. I. 1. p. 297. No. 5. 


Seine Lange iſt elf Zolle: fein Schnabel ſchwarz: die Stirn ſchwarz ⸗braun: zwi⸗ 
ſchen den Augen und uͤber den Augenbraunen iſt die Farbe dieſelbe: der Wirbel, der Nacken, 
und der hintere Theil des Halſes, bis an den Ruͤcken, aſchfarben: der Anfang des Ruͤckens 
hell Kaftanienbraun : die Flügel gröftentheils ſchwarz; die kuͤrzern Schwungfedern roftigs 
roth geraͤndert: die Kehle dunkel weiß; dle uͤbrigen untern Theile ganz weiß: der Schwanz 
ſchwarz, vollkommen keilfoͤrmig; die zwo aͤuſſerſten Federn find um zween Zolle kuͤrzer als 
die mittlern; die zwo mittlern ſind gerade an der Spitze roſtigroth; dle uͤbrigen immer mehr 

T und 
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und mehr, fo wle fie mehr nach auffen hinſtehen; die aͤuſſerſte auf jeder Seite iſt faſt ganz 
roſtigroth: die Fuͤße find ſchwarz. | 

Ein ſchoͤnes Exemplar davon ift in Dr. Hunters Muſeum, ich weiß aber nicht woher 
es gekommen iſt. 


4. Die Bergaͤlſter. Der Wächter. Neuntoͤder. (Great cinereous S.) 


Lanius Excubitor L. I. 1. p. 300. No, 11. — Scop. ann. 1. p. 23. No. 18. 
Muller p. 11. — Brunn. p. 21. 22. — Fn, Arrag. p. 71. — Sepp. Vog. 
pl in p. 121. 


La Pie-griefche grife. Brif. orn. 11. p. 141. No. r. — Buff. oif 1. p. 296. 
pl. 20. — Pl. enlum. 445. 

Neun- Toeder. Frifch. t. 60. M. u. W. — Kram. p. 364. 

Caftrica palombina. Olin. uccel. t. 41. 

Greater Butcher - bird or Mattagefs. Raft Syn. p. 18. A. 3. — Wil, orn. p. 
87. pl. ro. — Albin. 11. pl. 13. i 

Great Shrike. Br. Zool. Vol, 1, No. 71. pl 33. — Catesby Car, app. p. 
56. — Am. Zool, No. 

Great cinereous Shrike, Arct. Zool, No, 127. 

Br, Mus, Lev. Mus. 


Seine Lange iſt zehn Zolle. Der Schnabel ſchwarz: das Gefieder an den obern Theis 
len hellaſchfarben: an den untern weiß: zwiſchen den Augen ift cin ſchwarzer Streif: die 
Schulterfedern ſind weiß: die Wurzel der großen Schwungfedern iſt weiß; das Uebrige 
ſchwarz: der Schwanz etwas keilfoͤrmig; die zwo Mittelfedern ſchwarz; die aͤuſſerſte an jes 
der Seite weiß; die dazwiſchen ſtehenden ſchwarz, mit mehr oder weniger weißen Spitzen: 
die Fuͤße ſind ſchwarz. | 

Das Weibchen iff bem Männchen nicht febr unaͤhnlich, unb unterſcheidet fid) vors 
zuͤglich durch die untern Theile, die dunkelweiß, und mit queer ſtehenden, halbcirkelfoͤrmi⸗ 
gen, braunen Linien bezeichnet ſind. 

Er ift in verſchiedenen Laͤndern Europens und Nord: Amerikas zu Haufe. Das 
Weibchen legt ſechs Eyer, ohngefaͤhr ſo groß wle die einer Droſſel, von matt oliven-gruͤner 
Farbe, und am ſtumpfen Ende ſchwarz gefleckt: ſie macht ihr Neſt aus Heidekraut und 
Moos, und fuͤttert es mit Wolle und Sonnenweben (goffamet) aus *): Er ift fer ge 
mein in Frankreich, ich kann aber nicht finden daß dies auch der Fall mit England ſey. 

Die Lebensart dieſes Vogels iſt ſonderbar und merkwuͤrdig. Er lebt von Inſekten und 
kleinen Voͤgeln, welche leztere er bey der Kehle pakt, und, nachdem er ſie erwuͤrgt hat, an 
einen ſpitzigen Dorn ſteckt, und fie dann mit dem Schnabel in Stücken zerreißt *): fo 
fect er auch (chr oft fein Futter zwiſchen die Draͤthe des Vogelbauers 9). Im Fruͤhling 
und Sommer ahmt er die Stimme anderer Voͤgel nach, um ſie an ſich zu locken, und dann 

u 
*) Ar. Zool. % Edw, Vol. V. p. 233. R Br. Zool, ( 
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zu toͤden; auſſer dieſem iſt fein natuͤrlicher Ruf alle Jahrszeiten hindurch der Naͤmliche. 
Wenn man eine Vogelfalle mit einem lebendigen, kleinen Vogel bekoͤdert, fo ift dies eine 
Lockſpeiſe, mit der man ihn im Winter fangen kann. Man hat die Bemerkung gemacht daß 
er, in ein Vogelbauer eingeſteckt, ſtumm iſt, ob er gleich auſſerdem zufrieden zu ſeyn 
ſcheint. 
In denen Gegenden, wo er häufig ift, ſchaͤtzen ihn die Hauswirthe ſehr, in der Ver⸗ 
muthung, daß er ihre Maͤuſe, Ratten und anders Ungeziefer vertilge. Mann nimmt an, 
er lebe fünf oder ſechs Jahre.“) In Rußland wird er oft zum Fang kleiner Voͤgel angehal⸗ 
ten **). Herr Salerne ***) nennt ihn einen Wachtelgeyer (Lanner) von der kleinſten 
Art. In Krayn ift er ein Zugvogel, der im May kommt, und im September wieder weg⸗ 
zieht; ****) was auch bey den wenigen, die man in England antrifft, der Fall iſt. 7) 

++) Auf Hudſons⸗Bay baut er fein Neſt in die Mitte einer Fichte oder eines Wach⸗ 
holderbaums, im April. Das Weibchen bruͤtet vierzehn Tage lang. Man kennt ihn da⸗ 
ſelbſt unter dem Namen: Wapau Whisky lohn, oder White Whisky John. Tl) 


4. Var. A. 


Lanius Exeubitor, major. L. I. 1. p. 300. No. 11. 9. 

La grande Pie. griefehe griſe. Brif. orn. II. p. 146. No. 2. 

Groeſſerer Neun- Toeder. Frifcb t. 59. M. u. W. 

Gefsner’s Great Butcher - Bird. Will. orn. p. 88. . 

Dieſer Vogel ift offenbar nichts weiter als eine Spielart vom vorigen, von dem er 

blos darinn abgeht, daß ſeine kleinern Deckfedern der Flügel und die Schulterfedern von ets 
was braunrother Farbe find: er ift viel größer als der andere; und uͤberhaupt weiß man, 
daß die ſchwediſchen und teutſchen Neuntoͤder jene andrer Lander an Größe weit uͤbertreffen. 


4. Var. B. 
Lanius Excubitor, albus, L. I. 1. p. 300. No. 11. fl. 
La Pie griefche blanche. Briff. orn, 11. p. 145. 


Man kennt eine Spielart von dieſem Vogel die durchaus Schneeweiß ift, Schuabel 
und Klauen ausgenommen, dle ſchwaͤrzlich, und die Supe, die gelblich find. 


s. Der Wuͤrger aus Louiſiana. CLouifiana S.) 


Lanius ludovicianus. L. I. 1. p. 298. No. 6. 


La Pie - grieſche de la Louiſiane. Bri. orn. 11. p. 162. No. 8. pl. 15, f. 2, — 
Pl, enlum, 397. 


> 2 Er 


*) Olina uccel. p. 4T. **) Edw. Vol. V. p. 231. ***) Orn. p. 28. 
XO Kk) Scop. ann. 1. p. 23. Y Albin. Vol, 11. p. 13. 
tI) Zuſaz aus dem Supplement p. 57° Ueber, FEE) Herr Sutchins. 
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Er hat dle Groͤße der Bergaͤlſter (No. 4.), welcher er ſehr aͤhnlich iſt, auſſer daß 
ſein Kolorit etwas dunkler, und die Schulterfedern nicht weiß ſind: die Schwanzfedern ſind 
ſchwarz; alle, die zwo mittlern ausgenommen, haben weiße Spitzen, und ihre Wurzel If 
auch weiß. 

Er iſt auf Louiſiana zu Hauſe. 


6. Der Senegalſche Wuͤrger. (Senegal S.) 


Lanius ſenegalus. L. I. 1. p. 304. No. 27. 
La Pie - grieſche griſe du Senegal. Brif. orn. 11. p. 167. No. 10. pl. 17. 
f. 1. — Pl. enlum, 297. f. 1. 


Er hat die Größe des Finkenbeiſſers “), unb ift acht und bren viertels Rolle lang. 
Sein Schnabel iſt ſchwarz; die Wurzel mit Borſten beſezt: der obere Theil des Kopfs iſt 
ſchwarz: uͤber dem Auge iſt eine ſchmutzig weiße Linie: zwiſchen den Augen ein ſchwarzer 
Streif: die obern Theile des Körpers find grau; die untern ſchimmelgrau Choary): die 
Deckfedern der Flügel oben braunroth: die Schulterfedern braun, mit braunrothen Raͤn⸗ 
dern: die Schwungfedern braunroth; aber ihre Innenſeite und die Spitzen find braun, und 
haben nach Innen braunrothe Raͤnder: die zwo mittlern Schwanzfedern ſind graͤulich braun, 
mit verblichener, dunklerer Farbe geſtreift; die uͤbrigen ſind ſchwarz, an den aͤuſſern Fah⸗ 
nen und an den Spitzen weiß geraͤndert: die Füße und die Klauen find granlich: braun, 

Er iſt in Senegal zu Hauſe. : 


7. Der Würger mit dem Halsbande. (Collared S.) 


Lanius collarís. L. I. I. p. 299. No. 9. 
La Pie - grieſche du Cap de Bonne Efperance, 871/6 orn. 11. p. 182. pl. 15. 
f. I, — Pl. enlum. 477. f. 1. 


Er hat die Groͤße unſerer Bergaͤlſter. Seine Laͤnge iſt acht und drey viertels Zolle. 
Der Schnabel ſchwaͤrzlich: der Kopf und die obern Theile des Koͤrpers ſchwaͤrzlich; die uns 
tern weißlich: der dicke Theil der Schenkel ( bafe ) nach vornen braun: der Rand der Fluͤ— 
gel weiß: die Schulterfedern haben eine Miſchung von Weißem, und auf der Mitte der 
Schwungfedern iſt ein Fleck von eben dieſer Farbe: die vier mittlern Schwanzfedern ſind 
ſchwarz, die naͤchſte an jeder Seite eben ſo, hat aber eine weiße Spitze; die vierte iſt am 
aͤuſſern Rand und an der Spitze weiß, und die zwo aͤuſſerſten find ſchwarz, aber an ihren 
ganzen aͤuſſern Fahnen und an den Spigen weiß: bie Füße und die Klauen find von dunkler 
arbe. 
5 Er ift auf bem Vorgebuͤrg der guten Hofnung zu Haufe. Ein folcher Vogel, ben 
ich zu ſehen bekam, hatte einen ſchoͤn aſchfarbnen Buͤrzel. 
8. Der 


*) Red-backed S. No, 15. Lanius Collurio Linn. Ueberſ. 
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8. Der Wuͤrger mit roſtigrothem Bauche. (Ferruginous-bellied S.) 
Lanius ferrugineus. L. I. I. p. 306. No. 34. 

Auch dieſer iſt von der Groͤße der Bergaͤlſter, und neun Zolle lang. Sein Schnabel 
iſt Hornfarben: das Gefieder von oben braͤunlich ſchwarz: der untere Theil des Ruͤckens und 
der Buͤrzel braun: Kehle und Bruſt ſchmutzig weiß: Bauch und Steiß roſtigroth: der 
Schwanz einfaͤrbig ſchwarz- braun: die Fuße ſchwarz. 

Auch vom Vorgebuͤrg der guten Hofnung und in der Sammlung der Miß Blo⸗ 
mefield. In jener des Ritters Banks befindet fi) auch ein dergleichen Vogel von dem 
naͤmlichen Orte, der, auffer den gewöhnlichen Kennzeichen, noch einen weißen Streifen an 
den Fluͤgeln hat, der mit dem Rande parallel lauft. 

) In der Sammlung des verſtorbenen Dr. Boddam heißt dieſer Vogel: Canary- 
biter oder Fifchal- Bird. 


9. Der Tabuaniſche Wuͤrger. (TabuanS.) 


Lanius tabuenſis. L. I. I. p. 306. No. 35. 
Lev. Mus. 

Seine Laͤnge iſt acht und drey viertels Zolle. Der Schnabel Iff einen Zoll lang, nicht 
ſehr gekruͤmmt, und hat eine ziemlich kleine Kerbe; ſeine Farbe iſt braun: der Wirbel T: 
gruͤnlich⸗braun: die obern Theile des Koͤrpers oliven⸗braun: die Seiten des Kopfs eben 
fo, aber viel dunkler: Kehle und Bruſt aſchfarben; am hellſten an den Schaͤften hinab: der 
Bauch hells gelblichbraun: der Steiß dunkelfarbig: der ganze aͤuſſere Rand der Fluͤgel, und 
die großen Schwungfedern ſind ſchwarz; die kuͤrzern ſchwarz- braun, mit dunkel⸗ weißem 
Rand: der Schwanz und die Fuͤße braun: die Klauen ſchwarz. 

Er iſt auf den Freundſchafts⸗Inſeln in der Suͤdſee zu Hauſe. Dleſes Exemplar 
kam aus Tongo Taboo. 


10. Der Wuͤrger vom ſtillen Ocean. (Pacifie S.) 


Lanius pacificus. L. I. 1. p. 306. No. 36. 

Er iſt größer als ein Hausſperling, und acht Zolle lang. Sein Schnabel iſt drey 
viertel eines Zolles lang, nur wenig gekruͤmmt, ausgezakt und von dunkler Farbe: die 
Hauptfarbe des Geſieders ift ſchwarz: Kopf und Hals haben einen gruͤnen Schiller, und 
die Federn an beeden Theilen ſind fehr ſchmal: der Bauch, die Schwungfedern und der 
Schwanz find dunkelfarbig: lezterer am Ende gleich, und drey Selle lang: die Fuͤße ſind 
ſchwarz; an den duͤnnen Beinen Cshins) find drey ſchiefe Einſchnitte (ſegments): die Ze⸗ 
hen ſind faſt bis an ihren Urſprung getrennt; die mittlere ift ſehr lang; auch die hintere iff 
etwas lang, aber die Klauen find alle von mäßiger Große. : 

€ Er 


*) Zuſaz aus dem Eupplement p. 57. Uederſ. 
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Er kam aus einer der Suͤdſee⸗Inſeln, ungewiß aus welcher. Dieſes Individuum 
beſizt der Ritter Banks. 


11. Der Nord: Amerifanifche Wuͤrger. (Northern S.) 


Lanius ſeptentrionalis. L. I. 1. p. 306. No. 37. 
Lev. Mus. 


Er iſt nahe an acht Zolle lang. Der Schnabel iſt ſchwarz, nicht ſtark gebogen; dle 
Naſenloͤcher rund und klein; an der Wurzel der obern Kinnlade ſtehen fuͤnf oder ſechs ſchwarze 
Borſten: das Gefieder ift von oben braun: Kinn und Bruſt aſchgrau: Bauch und Stelß 
ſpielen ins Braune: die vier mittlern Schwanzfedern ſind einfaͤrbig braun; die uͤbrigen ſind 
an den Spitzen der innern Fahnen weiß; die Lange berfelben if zween Zolle: die Fife find 
kurz, und Bleyfarben: dle Klauen ſtark, gekruͤmmt, und braun. 

Dieſen brachten die lezten Weltumſeegler aus den noͤrdlichen Gegenden Amerikas mit. 


12. Der ſchwarz⸗koͤpfige Wuͤrger. (Black- headed S.) 
ſiehe die ſiebente Kupfertafel *) 


Lanius melanoc ephalus. L. J, 1. p. 309, No. 51. 


Seine Lange ift ohngefaͤhr feds ole. Sein Schnabel ift ſchwarz: der Wirbel, die 
Seiten des Kopfs und die Kehle find glänzend» ſchwarz: die obern Theile des Koͤrpers oli— 
vengruͤn; die untern eben ſo, aber heller: der Buͤrzel von dunkler Farbe: die großen und 
die kuͤrzern Schwungfedern eben fo; leztere haben oliven-gruͤne Ränder: der Schwanz ift 
zugerundet; die Hälfte zunächft an der Wurzel olivengruͤn, hierauf ſchwarz: die Spitzen 
aller Schwanzfedern ſind hellgelb, die aͤuſſerſten am meiſten, dann nimmt es Stufenweiſe 
ab bis an die mittlern hin, welche gerade an den Spitzen noch mit etwas Hellgelb bezeichnet 
ſind: die Fuͤße ſind von dunkler Farbe. 

Er ift auf den Sandwich-Inſeln in der Suͤdſee zu Hauſe. 


13. Der kurzgeſchwaͤnzte Wuͤrger. (Short tailed S.) 


Lanius brachyurus. L. I. 1. p. 309. No. 52. 
يم لم‎ — — Pallas Trav. 1. p. 693. No. 5. 


Er hat die Größe der Bergaͤlſter. Der Wirbel iſt roftigroths grau: die Augbraunen 

weißlich: vom Schnabel an erſtreckt ſich ein ſchwarzer Streif zwiſchen den Augen hindurch: 

die 

*) Dieſer, und den folgenden Kupferplatten, ift ein Laͤngenmeſſer, der von der Schnabelſpitze bis 

an das Ende des Schwanzes genommen iſt, beygefuͤgt. Dieſer Maasſtab zeigt jedesmal den 

zwölften Theil der wirklichen Laͤnge des Vogels, uͤber dem er ſteht, an. Wo kein Maasſtaab 
beygefuͤgt iſt, darf man annehmen daß der Vogel nach ſeiner natuͤrlichen Groͤße abgebildet iſt. 
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die obern Theile des Koͤrpers find aſchgrau, ins Roſtigrothe fplelend: die untern, gelblich» 
weiß: Kehle und Steiß find einfaͤrbig weiß: die Flügel ſchwaͤrzlich: die Deckfederchen find 
an den Spitzen grau geraͤndert: der Schwanz *) ift kuͤrzer als der Körper, am Ende gu 
gerundet, und von graͤulichbrauner Farbe: alle ſeine Federn, die mittlern ausgenommen, 
ſind an den Endſpitzen weiß. 

Er iſt in Ungarn zu Hauſe, aber nicht ſehr zahlreich. 


14. Der Wuͤrger mit rothbraunem Schwanze. CRufous-tailed S.) 


Lanius phoenicurus. L. I. 1. p. 309. No. 53. 
— — — سم‎ Pallas Trav. 1. p. 693. No. 6. 


Von der Groͤße des Leztern. Die obern Theile des Körpers find braunroͤthlich— grau: 
zwiſchen den Augen ift ein ſchwaͤrzlicher Bandſtreif: die untern Theile find gelblich weiß: der 
Schwanz lang, am Ende zugerundet, und, nebſt dem Buͤrzel, über und über dunkel 
braunroth. 

Dr. Pallas ſagt er habe einſt im Frühjahr dieſen Vogel geſehen; das Exemplar gieng 
aber zu Grunde (decayed) ehe er eine beſſere Beſchreibung von demſelben abnehmen konnte. 


15. Der Finkenbeiſſer. CRed- backed S.) 


Lanius Collurio. L. I. 1. p. 300. No. 12, — Scop, ann. 1. p. 24. No. 19. 
Kram. p. 363. — Müller p. 11. — Brunn. No. 23. 24. — Fn. Arrag. p. 
71. — Sepp. Vog. pl. in p. 227. 

L' Ecorcheur. Brif. orn. 11. p. 151. No. 4. — Buff. oif. 1. p. 304. pl. 
21. — Pl. enlum. 31. f. 2. 

Lanius minor rufus feu tertius Aldrovandi, Rai Syn. p. 18. A. 4. 

Merulae congener alia. ib. p. 67 No. 13? — Will orn. p. 195. S. 9, No. 3? 

Leffer butcher - bird, called in Yorkfhire Flufher. Will. orn. p. 88, 

Albin, Vol. 11. pl, 14. 
Red-backed Shrike, Br. Zool, 1, No. 72. — Arf, Zool, No, 131. 
Br. Mus, Lev. Mus. 


Die Lange dieſes Vogels iſt achthalb Zolle; fein Gewicht zwo Unzen. Der Schnabel 
iſt ſchwarz: der Augſtern Haßelnußbraun: vom Schnabel an, an den Augen hinab, geht ein 
ſchwarzer Streif: der Kopf und der untere Theil des Halſes find lichtgrau: der obere Theil 
des Ruͤckens und die Deckfedern der Fluͤgel roſtigroth: der Schwanz ſchwarz; alle ſeine 
Federn, die zwo mittlern ausgenommen, find an ihrer Wurzel mehr oder weniger weiß; die 
aͤuſſern Fahnen der aͤuſſern Federn find ebenfalls weiß: die Bruſt, der Bauch und die Ser, 
ten find Bluͤth- roth (bloſſom coloured): die Schwungfedern braun: die Füße ſchwarz. 

Beym Weibchen iſt der Kopf matt roſtigroth, mit Grau untermiſcht: die Bruſt, der 
Bauch und die Seiten (mutig weiß, mit halbcirkelfoͤrmigen, dunkeln Linien durchzogen: 

*) Dr. Pallas zählt nur zehn Federn in dem Schwanze dieſes Vogels. oe 
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der Schwanz dunkelbraun; die aͤuſſerſte Feder nur an der aͤuſſern Fahne weiß. Auch iſt es 
etwas groͤßer als das Maͤnnchen. 

Ich glaube dieſer Vogel iſt gemeiner als die Bergaͤlſter, wenigſtens in England, wo 
ich faſt vermuthe daß er ein Zugvogel iſt, weil ich ihn niemals im Winter bey uns geſehen 
habe. Er legt ſechs weiße Ener, bie gegen das ftampfe Ende hin einen rothbraunen Ring 
haben. Sein Neſt baut er gewoͤhnlich in Hecken oder niedrige Straͤuche, neben welches, 
wle man mir verſichert, kein kleiner Vogel bauen mag; denn er lebt nicht blos von Inſek— 
ten, ſondern auch von jungen Voͤgeln im Neſte, die er bey der Kehle packt, ſie erwuͤrgt, 
und dann zuerſt das Hirn und die Augen frißt: unter den Inſekten liebt er vorzuͤglich die 
Heuſchrecken und Kaͤfer, die er ſtuͤckweiſe verzehrt, und wenn er ſatt iſt, das Uebrige an 
einen Dorn ſteckt; wenn er in einen Vogelbauer eingeſperrt iſt, ſo ſteckt er ſie zwiſchen die 
Draͤthe deſſelben. 

Im Teutſchen heißt er Großkopf oder Ochſenkopf , von der Größe dieſes Theils. 
Er frißt auch Laͤmmernieren, wenn er eingeſperrt iſt, und kann in Einem Tage eine ganze 
Niere verzehren. Gleich der Bergaͤlſter ahmt er nur den Ruf anderer Voͤgel nach, indem 
ihm keiner derſelben eigen iſt; und dies blos, wie jener, um ſie zu locken. Man ſagt er ſey 
Meiſter (adept) in der Nachahmungskunſt; wenn um Mitternacht an dem Orte, wo die— 
fer Vogel im Kafig haͤngt, Geld gezahlt wird, fo ahmt er den klingenden Schall deſſelben 
nach. Wenn das Weibchen auf dem Neſte ſitzet, ſo kann man es bald entdecken: denn ſo 
wie ſich ihm jemand naͤhert, ſo ſchlaͤgt es ein fuͤrchterliches Geſchrey auf. 

**) Man findet ihn in den gemäßigten und offenen Gegenden Rußlands, aber nicht 
in Sibirien *); und er ift ſehr gemein in Frankreich und Italien, fo wie in andern 
Gegenden des feſten Landes: mit ſeinem Zuge richtet er ſich nach der Jahrszeit; zu uns 
kommt er im Fruͤhjahr, und zieht im Herbſt wieder weg. 


16. Der bunte Wuͤrger. (Variegated S.) 


Lanius Collurio, varius, L. I. x. p. 300, No. 12. @, 
L' Ecorcheur varié, Brzff. orn. 11. p. 15 5. No. 5. 
Leffer variegated Butcher- bird. Rati Syn. p. 19. A. §, — Will. orn. p, 189, 


Dieſer ift an ben obern Theilen grau, und an den untern roͤthlich-weiß; fowol oben 
als unten mit braunen Queerſtreifen durchzogen: die Schulterfedern find roͤthlich- weiß, und 
mit einem parallelen, ſchwarzen Streif umgraͤnzt: der Schwanz ift ſchwarz; die drey Auf 
ſerſten Federn ſind an der Wurzel und an der Spitze roͤthlich⸗weiß; die aͤuſſerſte iſt an dem 
aͤuſſern Rande ganz roͤthlich-weiß. 

1 Man 


*) Mir ift dieſe Benennung nicht bekannt: ich weiß nur daß man dieſen vorzugsweiſe den YIeun: 
tooer, und den großen (L. Excubitor Linn) oder Zatham’s cinereous S. den Weißbauch 
nennt. Ueberſf. *) Zuſaz aus dem Suppl. p. 52. Ueberſ. # **) Arct. Zool, 
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Man ſollte ihn fuͤr das Weibchen vom vorigen halten, wenn nicht die Kennzeichen des 
Schwanzes dieſer Vermuthung widerſpraͤchen. 


17. Die Waldkatze. Der Rothkopf. (Wood - Chat S.) 


Lanius Collurio, rufus, L. I. 1. p. 300. No. 12. 

Ampelis derfo grifeo, macula ad oculos longitudinali, Fn. Suec, ed, Ima. 
No, 180, t. 2. foem, 

La Pie-griefche rouffe. Briff. orn. vr. p. 147. No. 3. — Buf, oif, 1. p. 
gor, — Pl. enlum. 9. f. 2. Das M. und 31. f. 1. das W. 

Kleiner Neun- Toeder. Frifcb t. 61. M. u. W. 

Ampelis tertia Kram. p. 363. 1 c 

Lanius minor cinerafcens etc. Ratt Syn. p. 19 A. 6. 

Another soit of Butcher-bird. Will, orn. p. 89. S. 4. 

Wood-Chat. Br, Zool, No. 73. 

Er hat die Größe der zween Leztern. Sein Schnabel iſt Horn⸗farben; die Federn 
um die Wurzel herum weißlich: der Kopf und der hintere Theil des Halſes hell braun. roth 
(bright bay): von der Schnabelwurzel an, uͤber die Stirn und an den Augen hinweg geht 
ein ſchwarzer Streif, der ſich an jeder Seite des Halſes hinabwaͤrts zieht: der Ruͤcken iſt 
dunkelfarbig: die Schulterfedern weiß: die obern Deckfedern des Schwanzes grau: die 
Deckfedern der Fluͤgel dunkel: die Schwungfedern ſchwarz; nahe am Ende einer jeden iſt 
ein weißer Fleck: die zwo mittlern Schwanzfedern find ſchwarz; die andern eben ſo, aber 
ihr dufferer Rand und ihre Spitzen find weißlich: die Fuͤße ſchwarz: das Weibchen ift an 
den obern Theilen roͤthlich, an den untern ſchmutzig- weiß; alleuihalben uur braunen Queers 
ſtreifen bezeichnet: der Schwanz iſt roͤthlich braun, nahe am Ende dunkel, und an der 
Spitze roth. 

Herr Pennant beſchreibt dieſen Vogel nicht als einen den er ſelbſt geſehen, und 
ich muß geſtehn, daß ich ihn auch niemals geſehen habe, woraus ich ſchließe daß er in Eng⸗ 
land nicht ſehr gemein fen. Herr von Buffon ſpricht von ihm als von keinem ſeltnen Bos 
gel, fagt aber, feiner Meynung nach ſeyen die drey zulezt erwaͤhnten Voͤgel, bloße Spiel— 
arten von einander; eine Sache, die ich, aus eignen Beobachtungen, nicht in Abrede ſtellen kann. 


17. Var. A. 


Lanius Coliurio, ſenegalenſis. L. I. I. p. 300, No. 12. d. 
La Pie -griefche rouffe du Senegal. Pl. enlum. 477. f. 2. 


Ben dieſem find die obern Theile braunroth; ble untern weißlich: ble Fluͤgel uͤber und 
uber braun, mit einem kleinen weißen Flecken gerade an der Wurzel der Schwungfedern. 


u 17, 
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Lanius Collurio, melanocephalus. L. I. I. p. 300. No. 12. e. 
La Pie - grieſche à tete noire du Senegal. Pl. enlum. 474. 


Wieder eine Splelart, die ſich blos durch den ſchwarzen Kopf, und durch den Schwanz, 
der etwas laͤnger als bey der vorigen iſt, unterſcheidet. 


18. Der Charah. (Creſted red S.) 


Lanius criftatus, L. I. 1. p. 298. No. 3. 
La Pie-griefche rouffe de Bengale. Brif. orn. 11. p. 173. No. 13. 
Crefted red or ruffet- coloured Butcher-bird, Edw. 1. pl. 54. 


Seine Lange ift ßebenthalb Zolle: feine Größe die des Finkenbeiſſers. Auf dem Kopfe 
ſteht eine Art Federbuſch *): der Schnabel iſt Hornfarben, mit einer ſchwaͤrzlichen Spitze: 
die obern Theile des Koͤrpers ſind braunroth; die untern ſchmutzig orangefarben, mit ſchwar— 
zen Queerlinien durchzogen: hinter jedem Auge iſt ein ſchwarzes, halbmondfoͤrmiges Zeichen: 
die Schwungfedern find braun, mit hellbraunen Raͤndern: der Schwanz iff oben braun 
roth, unten grau: die Fuͤße und die Klauen ſchwarz. 


Er iſt in Bengalen zu Hauſe, wo er Charah heißt. 
19. Der krummſchnaͤbligte Wuͤrger. (Hook - billed S.) 


Lanlus curviroſtrls. L. I. I. p. 299. No. 8. 
L' Ecorcheur de Madagafcar, Brif. orn. 1. p. ror. pl. 19 f. 1. — Pl. en. 


lum. 228. 
Le Vanga, ou Becarde à ventre blanc. Buff. oif, 1. p. 312. 


Dieſer Vogel halt zehn Bolle in die Lange, und hat die Größe der Amſel. Sein 
Schnabel iſt ſchwarz und einen und einen viertels Zoll lang; die Spitzen beeder Kinnladen 
find mehr gekruͤmmt als bey irgend einem andern: der Hinterkopf ift gruͤnlich-ſchwarz; das 
Uebrige deſſelben, die Kehle, der Hals, die Bruſt, der Bauch, die untern Deckfedern der 
Fluͤgel und des Schwanzes find weiß: die obern Theile des Körpers find ſchwarz; jede Fes 
der gruͤnlich-ſchwarz geraͤndert: die größern Deckfedern der Flügel haben einen ſchiefſtehen⸗ 
den, weißen Flecken an den Spitzen, und dies formirt ein Band an den Fluͤgeln: die 
Schwungfedern ſind ſchwarz; an den fuͤnf erſtern iſt ein weißer Fleck, und an ihren innern 

Raͤn⸗ 

*) Herr von Buͤffon glaubt, dies fey dem Vogel nicht natürlich, weil er einige Exemplare geſe⸗ 

hen hat, an denen der Kopf ganz glatt war, und er vermuthet, es kaͤme etwan von dem zufaͤlli— 

gen Aufborſten (ruffling) der Federn her. Es mag dies der Fall ſeyn; man muß aber doch zu⸗ 

geben, daß das Maͤnnchen ſehr viel laͤngere Federn auf dem Wirbel haty die dem Weibchen feh⸗ 
len, und daß dies Einzig und allein den Unterſchied des Geſchlechts ausmacht. 
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Raͤndern ſind ſie auch weiß: der Schwanz iſt zur Haͤlfte von der Wurzel an aſchfarben, 
dann ſchwarz, und die elgentliche Spitze weiß; ſeine zwo mittlern Federn ſind am laͤngſten: 
die Fuͤße ſind bleyfarben; die Klauen ſchwaͤrzlich. 

Er ift in Madagaſkar zu Haufe, wo man ihn unter dem Namen: Vanga kennt: er 
lebt von Früchten und ſoll ſchoͤn pfeifen ). 


20. Der Wuͤrger aus Antigua. (Antiguan S.) 


Lanius antiguanus. L. I. 1. p. 301. No. 29. 
Pie - grieſche d' Antigue Sonn. Voy. 1. p. 114. pl. 7o. 

Er hat die Groͤße des Finkenbeiſſers. Sein Schnabel iſt groß und ſchwarz; die obere 
Kinnlade iſt ſehr lang und ihre Krümmung fo auſſerordentlich, daß man fie eher fuͤr etwas 
Monſtroͤſes, als irgend einer Art gewoͤhnliches halten follte: der Augſtern ift dunkel: der 
Kopf ſchwarz: der Ruͤcken von gelblich braunrother Farbe: Kehle und Bruſt weiß: die 
Schwungfedern und die Afterfluͤgel⸗Deckfedern find ſchwarz: die Fluͤgel reichen nur bis an 
den Urſprung des Schwanzes, der ſehr lang und keilfoͤrmig iſt; ſeine zwo mittlern Federn 
ſind ganz ſchwarz; die andern oben ſchwarz, unten roͤthlich, und haben an der Spitze einen 
braunrothen Fleck: die Füße find dunkelſchwarz. 

Er iſt auf Panaya, einer der Philippinen zu Hauſe, vorzuͤglich aber um Antigua, 
einer der Provinzen derſelben. Er ſcheint dem Lezten ſehr verwandt zu ſeyn, vorzüglich im 
Schnabel; weil ich ihn aber niemals gefehen habe, fo darf ich es nicht wagen, ihn anders, 
denn als eine eigne Art aufzuftellen. 


el, Der Wuͤrger aus Luͤcon. (Luzonian S.) 


Lanius lucionenfis, L. I. 1. p. 299. No, to. 
La Pie - Frieſche de Lucon, Brif. orn. 1 1. p. 169. No. 11. pl ref. 1. 

Er hat die Groͤße des Finkenbeiſſers, und ift achthalb Zolle lang. Sein Schnabel ift 
graͤulich⸗braun; eben ſo ſind die obern Theile des Koͤrpers; die untern roͤthlich weiß: unter 
dem Auge, und mehr hinter demſelben, iſt ein laͤnglicher, brauner Fleck: der untere Theil 
und die Seiten des Halſes, die Bruſt, die Seiten des Koͤrpers, und dle Schenkel ſind 
roͤthlich⸗weiß, mit ſchoͤnen, lichtbraunen Sinien durchzogen: die Schwungfedern find grüns 
lich⸗braun, mit braunrothen Rändern: der Schwanz roͤthlich grau, und keilfoͤrmig; alle 
ſeine Federn, die zwo mittlern ausgenommen, haben roͤthlich⸗ weiße Spitzen: die Füße und 


die Klauen find roͤthlich braun. 
Er ift auf der Inſel lico zu Haufe, wo ihn die Einwohner Cabecote nennen.“) 


U 2 21. 


*) Orn, de Salerne p. 32. **) Brifon. 


http://rcin.org.pl 


156 Zwote Ordnung. Specht⸗Artige. 
ar, Var. A. *) 


Dieſer Vogel ift acht Zolle lang: der Schnabel ſchwarz: an den Augen iſt ein (chars 
zer Streif: der Wirbel, und die obern Theile des Halſes und des ganzen Koͤrpers ſind aſch⸗ 
farben, das ſich am Ruͤcken zum Lohgelben hinneigt: Bruſt und Bauch weiß: die Flügel 
ſchwarz, mit lohgelben Streifen durchzogen: an den großen Schwungfedern iſt ein weißer 
Fleck: der Schwanz iſt ſchwarz, und hat eine Kaſtanienbraune Spitze: die Fuͤße ſind 
ſchwaͤrzlich. 

Er iſt in Indien ju Haufe, „und ſowol mit meinem Kaſtanienbraunen Wuͤrger (No. 
3.) als mit obigem aus $ücon verwandt; in der Größe kommt er dieſem am naͤchſten: und 
deßwegen wird man es entſchuldigen, wenn ich ihn hier als eine Spielart deſſelben aufſtelle. — 
Die Beſchreibung iſt nach einer Zeichnung der Lady Impey. 


22. Der Schach. (Chineſe S.) 


Lanius Schach. L. I. 1. p. 303. No. 14. 
Lanius A- Schach Osb, Voy. p. 227. 


Er hat die Groͤße des Tyrannen (No. 37.) Seine Stirn ſpielt ins Dunkelgelbe: der 
Kopf und der hintere Theil des Halſes ſind grau: der vordere Theil des Halſes iſt Erdfarbig⸗ 
weiß: der Ruͤcken und der Bauch hell Erdfarben: die Schwungfedern ſchwarz; die groͤßern 
an der Wurzel weiß; die kuͤrzern weißlich an der Spitze. 

Er Ld in China zu Haufe, wo er A -Schach heißt. 


23. Der Wir ger aus der Barbarey. (Barbary S.) 


Lanius barbarus. L. I. 1. p. 304. No. 18. 
La Pie - griefche rouge du Senegal. Brif orn, 1 1. p. 185. No. 20. pl, 17. f. 2. 
Le Gonolek Buff. oif. 1. p. 314 
La Pie-griefche du Senegal. Pl. enlum. 56, 
Lev, Mus, 


Er (Xr iff nicht viel größer als eine Rothdroſſel; acht und dren viertels Zolle lang. Sein 
Schnabel ift ſchwarz; an der Wurzel mit Borſten beſezt: das Gefieder an den obern Theis 
len ift ſchwarz *); an den untern roth: der Wirbel, der Nacken, die Schenkel und die uns 
tern Deckfedern des Schwanzes ſind hellgelb: Fluͤgel, Schwanz, Fuͤße und Klauen 
ſchwarz. — Man findet ihn in Senegal. 

24. Der 


W) Aus dem Supplement p 52. Ueberſ. 

* * Im Leverianiſchen Muſeum ift der Vogel braun, nicht ſchwarz; und die Theile die ich oben 

hellgelb beſchrteben habe, find hell Buͤffellederfarben: der in den Pl. enlum. abgebildete ift. eben⸗ 
falls braun, aber der Wirbel hellgelb. 
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24. Der Wuͤrger aus Madagaskar. (Madagaſcar S.) 


Lanius madagaſcarienſis. L. I. I. p. 305. No. 22. 

La petite Pie - gricfche de Madagafcar. Briſſ. orm 11. p. 164. No. 9. pl. 16. 
f. 1 Das Maͤnnchen. f. 2. Das Weibchen. — Pl. enlum, 299. f. 1. Das 
Maͤnnchen. f. 2. Das Weibchen. 

Le Cali - calic, et le Bruia. Buff. oif, 1. p. 315. 

Er hat die Groͤße einer Gras⸗Muͤcke, und ijf nicht ganz fünf Zolle lang. Sein 
Schnabel ift ſchwarz; an der Wurzel mit Borſten beſezt: das Gefieder an den obern Thei— 
len aſchgrau: Buͤrzel und Schwanz braunroth: zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt 
ein ſchwarzer Fleck: uber den Augen eine weiße Linie: die Wangen find weiß: die Kehle und 
der vordere Theil des Halſes find ſchwarz; die uͤbrigen untern Theile roͤthlich weiß: die Fleis 
nern Deckfedern der Flügel braunroth; die groͤßern gruͤnlich-braun: die Schwungfedern 
braun, mit graͤulich⸗braunen Raͤndern: die zwo mittlern Schwanzfedern an der Wurzel 
braunroth; die übrigen graͤulich-braun; die vier naͤchſten an jeder Seite braunroth, mit 
graͤulich⸗braunen Spitzen; die aͤuſſerſte an jeder Seite nach ine braunroth, unb an der 
Auffenfeite und der Spitze graͤulich⸗braun: die Füße bleyfarben: die Klauen ſchwarz. 

Dem Weibchen fehlt das Schwarze an Kinn und Kehle; welche, ſo wie die Seiten 
des Kopfs und alle untern Theile, weiß, und mit Braunroth melirt ſind: die Farben ſind 
uͤberhaupt matter. 


Er iſt in Madagaf far zu Haufe. 


25. Der Bengaleſiſche Wuͤrger. (Bengal S.) 


Lanius Emeria. L. I. 1. p. 305. No. 23. 

Mufcicapa Emeria. Syſt. Nat, ed. X. 1 p. 236. No. 7. 

La Pie-griefche brune de Bengale. Brf. orn, 11. p. 175. No, 14. 
Rouge.queve. Buff. oif. 1. p. 309. 

Indian Redftart. Edw. pl, 190. 

Bengal Redftart. Albin. 111. pl. $6. 


Er hat die Größe des Ungluͤcksvogels ), unb ift fechftehalb Role lang. Sein Schna⸗ 
bel ift aſchbraun; die Wurzel deſſelben mit Borften beſezt: der Augſtern weißlich: der Wir⸗ 
bel und der Hinterkopf ſchwarz; letzterer hat eine Art von Federbuſch. Hinter dem Auge 
iſt ein ſcharlachrother Fleck, der an ſeinem untern Theile weiß geraͤndert iſt: der Bauch, der 
Steiß, der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes find roth: an jeder Seite des 
Halſes ſind vier ſchwarze, نسي‎ Flecken: der Schwanz iff. hellbraun; die Fuge und 
die Klauen ſchwarz. 

Er ift in Bengalen zu Hauſe. 

1 3 26. Der 


*) Rock S, (No, 27.) L. infauſtus L, Ueberſ. 
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26. Der Spaßvogel. (Tocose S.) 


Lanius jocoſus. L. I. I. p. 310. No. 24. — Amoen. acad. tv. p. 258. 

Le petit Merle huppeé de la Chine, Brif, orn. 1 1. p. 255. No. 22. pl. 21. f. 2. 
— سے — — — س‎ — = Buff. oiſ. 111. p. 318. — Pl. enlum. 50g. 
Le petit Merle huppeé des Indes Sonn. Voy, Ind. 1 1. p. 189. pl. in p. 109. 


Dieſer Vogel hat die Größe einer Lerche, und ift achthalb Zolle lang. Der Schn« 
bel iſt ſchwaͤrzlich, gerader als bey den mehrſten dieſer Gattung, und hat nur eine ſehr kleine 
Kerbe nahe an der Spitze: der Wirbel ift ſchwarz, einige lange, braune Federn ausgenom⸗ 
men die eine Art Federbuſch vorſtellen: die Seiten am Kopf, die Kehle und der vordere 
Theil des Halſes ſind weiß: von jedem Mundwinkel entſteht ein ſchwarzer Streif, der nach 
hinten hinlaͤuft: unter jedem Aug iſt ein kleiner Fleck, von lebhafter rother Farbe: die obern 
Theile des Körpers find braun; die untern ſchmutzig-weiß: der Steiß ift. Roſenfarben: 
am untern Theil des Halſes und der Bruſt iſt eine Art von braunem Bandſtreifen: die 
Schwungfedern find braun: der Schwanz ſehr keilfoͤrmig und auch braun; aber die vier aͤuſ⸗ 
ſerſten Federn an jeder Seite haben weiße Spitzen: Fuͤße und Klauen ſind ſchwarz. 

*) Unter einigen Zeichnungen des verſtorbenen Dr. Fothergill war ein ſolcher Vogel 
mit einer ſchwarzen Kehle, und hellbrauner Bruſt und Bauch abgebildet. 

Sonnerats Wogel unterſcheidet ſich dadurch, daß er etwas kleiner, der Federbuſch 
del Tanger und oben zugeſpizter, und der ſchwarze Streif an den Mundwinkeln nicht ausge⸗ 
zeichnet ift (not diftinguished ). **) 

Er ift in China zu Haufe, wo er Kowkai kon heißt: auch auf Malabar, Benga 
len und Koromandel: an lezterm Orte heißt er Boulboul. 


27. Der Ungluͤcksvogel. Die Stein⸗Amſel. (Rock S.) 


Lanius infauſtus. L. I. 1. p. 310. No. 25, 

Corvus infauftus, Brunn. p. 10. — Müller p. 12. No. 93. 

Le Merle de Roche. Brig. ‘orn 1 l. p. 238. No. 13. — Buf. oif, 111. p. 351. 
pl 23. — Pl. enlum. 562. : 

Merula faxatilis.. A27; Syn. p. 68. No. 3. 

Codirofío maggiore. Olin. uccel. t. 47. 

Greater Redſtart. Will. orn. p. 197. pl. 36. — Albin 111. pl. 55. 


Etwas kleiner als die Amſel, und ſieben, drey viertels Zolle lang. Der Schnabel iſt 
ohngefaͤhr einen Zoll lang und ſchwaͤrzlich: Kopf und Hals dunkelaſchfarben, und mit klei— 
nen, braunrothen Flecken bezeichnet: der obere Theil des Ruͤckens iſt dunkelbraun, der un⸗ 
tere viel heller, ins Aſchfarbne ſplelend, beſonders gegen den Schwanz hin: die Schwung⸗ 
federn und die Fluͤgeldeckfedern find dunkelfarbig, mit hellen Raͤndern: die Bruſt, und die 
untern Theile des Koͤrpers ſind orangefarben, mit kleinen Flecken bezeichnet, deren 2 9 

weiß, 
*) Zuſaz aus dem Suppl. p.53. Ueberſ. 39) Mich duͤnkt er ift deutlich genug zu ſehen. Ueberſ. 
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weiß, andere braun ſind: der Schwanz iſt drey Zolle lang; die zwo mittlern Federn braun, 
die uͤbrigen braunroth: die Fuͤße ſind ſchwaͤrzlich: Fluͤgel und Schwanz ſind von gleicher 
Laͤnge (even). Dies iſt die Beſchreibung vom Weibchen. 

Das Maͤnnchen ſoll wenig verſchieden ſeyn, auſſer daß ſein Gefieder glaͤnzender iſt. 

Man trifft dieſen Vogel in verſchiedenen Laͤndern Europens, von Italien bis nach 
Rußland Y, an; auch in einigen Gegenden Teutſchlands, auf den Alpen- und Tyroler⸗ 
gebuͤrgen u. ſ. w. 

Ueber ſeine Lebensart ſcheinen die Schriftſteller ſehr verſchiedener Meynung zu ſeyn, in⸗ 
dem Einer **) behauptet, er ſitze auf einem hohen Felſen, und fobald fid) ihm ein Sager 
(a marksman) mit ſeinem Gewehr naͤhere, ziehe er ſich weiter zuruͤck, und ſo immer weiter 
fort, je näher ihm dieſer kommt; daher ihm ſchwer beyzukommen iſt: andere *) hinge⸗ 
gen ſagen, er fern ein fefe kuͤhner Vogel, der die Reiſeuden über ihrer Mahlzeit verpaßt, 
um die Ueberbleibſel derſelben zu verzehren. 

Einige Schriftſteller vereinigen ihn mit der Droffel « andere mit der Kraͤhengattung; 
und mit lezterer ſcheint er febr verwandt zu ſeyn, weil feine Naſenloͤcher mit zuruͤckgebogenen 
Federn bedeckt find, wie bey dieſen Voͤgeln. Linne bemerkt, daß der Leztere, der gleich— 
folgende und dieſer, alle Drey in einer gewiſſen lockern Struktur der Federn uͤbereinkom— 
men, die ihnen ein ſonderbares Anſehen giebt. 

Er hat eine angenehme Stimme 1), die faft an jene der Grasmuͤcke kommt, und lernt 
auch die Stimme anderer Voͤgel nachahmen. Er baut ſein Neſt zwiſchen Felſenkluͤfte, und 
verſteckt es mit großer Geſchicklichkeit; legt drey oder vier Eyer, und aͤzt feine Junge mit 
Wuͤrmern und Inſekten, die auch ſeine Nahrung ſind. Man kann ihn jung aus dem Neſte 
nehmen, und wie die Nachtigall aufziehen. 


27. Var. A. Der kleinere Ungluͤcksvogel. Die kleinere Stein- Amiel. 
(Leſſer Rock S.) 


Lanius infauſtus, minor. L. I. 1. p. 310. No. 25. 8. 
Turdus ſaxatilis. Syſt. Nat. Ed. XII. 1. p. 294. No. 14. 
Le petit Merle de Roche. Brif, orn. 11. p. 240. No. 14. 
Blaukoepfige, rothe Amiel, Fri/ch t. 32. 


Dieſer ift etwas kleiner. Kopf, Kehle und Hals find blaͤulich-aſchgrau, mit braun 
rothen und braunen Flecken: Ruͤcken und Buͤrzel ſchwaͤrzlich, aſchblaͤulich und braunroth 
melirt: der untere Theil des Ruͤckens weiß und aſchfarben: der Schwanz und die untern 
Theile eben ſo, wie beym vorigen. — Man kann mit vieler Wahrſcheinlichkeit annehmen, 
daß diefe zween Vögel von Einer Art find. 

4 28. Der 


* Georg. Ruff, - ) Bufon. | ) Brünnich. Linné. 
^3) Albin fagt, man ſtecke ihn oft in den Kafig, feines Geſangs wegen. Vol, 111. p. ST. 


http://rcin.org.pl 


160 ١ Zwote Ordnung. Specht⸗Artige. 


28. Der Gluͤcksvogel. (White -wreathed S.) 


Lanius fauſtus. L. I. 1. p. 311. No. 26. 
Corvus fauſtus. Amoen. acad. iv, p. 241. 


Er hat die Groͤße einer gemeinen Droſſel. Der Schnabel iſt blaß: die obern Theile 
des Körpers grau; die untern roſtigroth: vom Auge nach bem Hinterkopfe hin geht ein weiß⸗ 
licher Streif, der aus vielen weißen Federn beſteht, und den Vogel ſehr charafterifire: bie 
Fluͤgel ſind zugerundet; die Schwungfedern braͤunlich, mit grauen Rändern, und vielen 
zarten, verblichenen, braunen Streifen durchzogen: der Schwanz ift zugeruudet, braun, 
und mit vielen dunklern, braunen Streifen durchzogen: die Füße find blaß. 

Dieſer ſchoͤne Vogel ift in China zu Haufe, wo man ihn unter dem Namen: Whom- 
maj kennt. Man kann ihn, nebſt andern, auf chineſiſchen Papiertapeten (paper- han- 
gings) fehen, wo der weiße Streif den hintern Theil des Kopfs gleich einem Kranz zu um⸗ 
faſſen ſcheint, 


29. Der blaue Wuͤrger. (Blue S.) 


Lanius bicolor. L. J. 1. p. 305. No. 27. — Mantiff. 177 T. p. 124. 

Loxia madagaſcarina. Syſt. Nat, ed. XII. 1. p. 306. No. 42. 

La Pie - griefche bleve de Madagafcar. Brif orn. 11. p. 197. No. 26. pl. 
16. f. 3. — Pl. enlum, 298. f. 1-32. f. 2. 

Er ift ſiebenthalb Selle lang. Sein Schnabel ift ſchoͤn blau; die Wurzel mit Vorſten 
beſezt: um den Schnabel herum find die Federn ſchwarz: der Kopf und alle obere Theile 
find {hon blau: die untern Schnee-weiß: die Schwungfedern ſchwarz, mit blauem, Auf 
fern Rand: die zwo mittlern Schwanzfedern blau, mit ſchwarzen Spitzen und Schaͤften: 
die vier nächften an jeder Seite find am aͤuſſern Rande blau; am innern und an der Spitze 
ſchwarz: die aͤuſſerſte Feder iſt ſchwarz, gerade die Wurzel ausgenommen, welche an der 
Auſſenſeite blau iſt: Fuͤße und Klauen ſind ſchwarz. 

Das Weibchen geht blos darinnen vom Männchen ab, daß fein Kolorit nicht fo leb 
haft iff, und die untern Thelle ſchmutzig⸗ weiß find. 

Er ift auf Madagaſkar zu Haufe, und lebt von Inſekten. 


30. Der gruͤne Wuͤrger. (Green S.) 


Lanius viridis. L. I. t, p. 306. No. 38. 

La Pie - griefche verte de Madagafcar. Bri, orn. 11. p. 195. No. 25. pl. 15. f. 3, 
Tcha- chert. Buff. oif. 1. p. 360. 

Pie -griefche de Madsgaſcar. Pl. enlum, 32 f. 2. 


Er hat die Groͤße des Hausſperlings, und iſt fuͤnf und drey viertels Zolle lang. Der 
Kopf, der hintere Theil des Halſes, der Rücken, die Flügel und der Buͤrzel find mattgruͤn; 
am 
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am meiſten nähert fid) die Farbe dem Grünen am Kopfe: ble untern Theile find weiß: die 
Auſſenſeite der Schenkel hat einerley Farbe mit dem Ruͤcken, die Innenſeite ift. ſchwarz und 
weiß: die Schwungfedern find ſchwaͤrzlich; am aͤuſſern Rande und an den Spitzen matt 
gruͤn: der Schwanz iſt ſchwarz, die zwo Mittelfedern ausgenommen, die matt⸗gruͤn ſind; 
der aͤuſſere Rand der uͤbrigen iſt von der naͤmlichen Farbe: Fuͤße und Klauen ſind 
ſchwarz. 

Man findet ihn anch auf Madagaſkar, wo er Teha - chert heißt. 

Die Flügel bey den zwo leztern Arten find verhaͤltnißmaͤßig ſehr lang. 


31. Der braunrothe Burger. (Rufous S.) 
Lanius rufus., L. I. I. p. 303. No. 17. 
La Pie - griefche rouffe de Madagaſcar. Brig. orn. 1 1. p. 178. No, 16, pl. 
18. f. 4. — Pl. entum. 298. f. 2. 
Le Schet- be Buff. oif. 1. p. 313. 

Sie Länge dleſes Vogel iff ſteben Zolle und drey Viertel. Sein Schnabel if Bley 
farben; an der Wurzel mit Vorſten beſezt: Kopf, Kehle und Hals gruͤnlich-ſchwarz: die 
obern Theile braunroth; die untern weißlich afchfarben: die Schenkel aſchgrau: die 
Schwungfedern nach Innen braun; am aͤuſſern Rande braunroth und braun melirt: der 
Schwanz iF braunroth: die Raͤnder an beeden Seiten gegen das Ende hin braun: Süße und 
Klauen Hornfarben. 

Das Weibchen hat ein nicht ſo lebhaftes Kolorit: die Kehle und der vordere Theil 
des Halſes find grau: der aͤuſſere Rand der Schwungfedern einfaͤrbig braunroth: übrigens 
iſt es dem Maͤnnchen gleich. 

Sie find ebenfalls auf Madagafkar zu Haufe, wo das Männchen Schet- be, das 
Weibchen Teha- chert- dae *) heißt. 


32. Der weißkoͤpfige Wuͤrger. (White - headed 8.) 


Lanius leucocephalus, L I. 1. p. 307. No. 39. 

La Pie - griefche verdatre, Brij. orn, 11. No. 24. pl. 19. f. 2. — Pl. en- 
lum. 374. 

Tcha-chert- be. Buff. oif, 1. p. 314. 

(r iff acht Zolle lang, und von der Größe einer Amſel. Sein Schnabel ift Bley 
farben: Kopf, Hals, Kehle, Bruſt, Bauch, Seiten, Schenkel, und die untern 
Schwanz ⸗ und Fluͤgeldeckfedern find weiß: der untere Theil des Halſes nach hinten, der 
Ruͤcken, der Buͤrzel, die Schultern, die obern Fluͤgel- und Schwanz⸗Deckfedern ſind 

grum 


*) f. Brif. orn, 11. p. 178. 
1 X 
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gruͤnlich⸗ſchwarz: die Schwungfedern ſchwarz, mit grünen Rändern: der Schwanz oben 
ſchwarz, unten grünlich » fhwarz: Füße und Klauen Bleyfarben. 


Man findet ihn ebenfalls auf Madagaſkar, nebſt dem Leztern, mit dem er einigermaſ⸗ 
ſen verwandt zu ſeyn ſcheint. 


33. Der Birger mit weißem Schnabel. — (White- billed S.) 


Lanius leucorhynchos. L. I. x. p. 305. No. 28. — Mantiſſ. 177 1. p. 524. 
La Pie-griefche de Manille. Brif. orn. 11. p. 180. No. 17. pl. 18. f. 2. 
Pl. enlum. 9. f. 1. 
Langraien, Buff. oif. 1. p. 310. | 
Er ift. fieben Rolle lang. Sein Schnabel iff wie bereift (hoary), und die Wurzel 
mit Borſten beſezt: Kopf, Kehle, Hals, Ruͤcken und Schultern ſind ſchwaͤrzlich: der 
Buͤrzel, die Bruſt, und die untern Theile weißlich: die obern Fluͤgel-Deckfedern, die 
Schwungfedern und der Schwanz ſchwaͤrzlich: Flügel und Schwanz von gleicher Länge: 
Fuͤße und Klauen ſchwaͤrzlich. 
Er ift auf der Inſel Manille zu Haufe. 


33. Var. A. Der Dominikaner-Wuͤrger. (Dominican S.) 


Lanius dominicanus. L. I. I. p. 307. No. 40. 
La Pie - grieſche Dominiquaine. Sonn. Voy. p. 55. pl. 26. 

Dieſer Vogel iſt groͤßer als ein Sperling, und etwas laͤnger. Sein Schnabel iſt 
graͤulich, kegelfoͤrmig und ſtark; die Wurzel mit vorwaͤrts gebogenen Borſten beſezt: Kopf, 
Hals, Bruſt, Ruͤcken, Fluͤgel und Schwanz ſchwarz: Bauch und Buͤrzel weiß: die Sfi 
gel reichen faſt einen Zoll über die Mitte des Schwanzes hinaus: die Schenkel find ſchwarz. 


Er ift auf den Philippinen zu Haufe, und ein beherzter und kuͤhner Vogel: er fliegt 
ſehr ſchnell und mit großer Heftigkeit, und ſchwebt oft in der Luft wie eine Schwalbe. Er 
iſt ein großer Feind vom Raben, dem er, ob er gleich viel groͤßer iſt, Troz bietet, und ihn 
zum Streit herausfordert: das Gefecht dauert oft eine halbe Stunde, und endigt ſich mit 
dem Ruͤckzuge des Rabens; vielleicht mehr deßwegen, weil er von dem boshaften leis 
nen Vogel ausgerupft worden ift, als daß er wirklichen Schaden gelitten hätte. 


Er ſcheint etwas weniges vom Leztern abzugehen: feine Bruſt iſt ſchwarz, da fie bey 
jenem weiß iſt: die Fluͤgel ſind laͤnger als der Schwanz, da bey jenem beede gleich lang ſind: 
Sie koͤnnen nichts anders als bloße Spielarten ſeyn, wofern fie nicht etwan nur verſchiede⸗ 
nen Geſchlechts ſind. 


34. Der 
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34. Der rothe Wuͤrger von Panaya. (Panayan S.) 


Lanius panayenfis, L. I. 1. p. 307. No 41. 
La Pie- grieſche rouge de l' isle de Panay. Sonn, Voy. p. 114. pl. 70. 

Er hat die Größe des Finkenbeiſſers. Sein Schnabel ift ſchwarz: der Augſtern Feuer 
farben: der Kopf, der vordere Theil des Halſes und der Bauch ſind roth: der hintere Theil 
des Halſes, die Flügel und der Schwanz braun: die Fuͤße ſchwarz. 

Er iſt auf der Inſel Pauaya zu Hauſe. | 


35. Der Kanadiſche Birger mit dem Federbuſche. (Creſted S.) 
Lanius canadenſis. L. I. t. p. 298. No. 4. 
La Pie-griefche de Canada. Brif. orn. t t. p. 17 1. pl. 18. f. 3. 
Pie - griefche huppeé de Canada Buff. oif. 1. p. 316. — Pl. enlum, 479. f. 2. 
Crefted Shrike. Am, Zool. No. 
Lev. Mus, 


Auch tiefer ift von der Größe des Finkenbeiſſers, und ſechs Zolle lang. Der Schna⸗ 
bel iſt dunkelbraun; die Naſenloͤcher und die Mundwinkeln ſind mit ſchwarzen Borſten beſezt: 
der Wirbel iſt braunroth, und ſeine Federn ſo lang, daß ſie einen Buſch formiren: die Sei⸗ 
ten des Kopfs ſchwaͤrzlich, und mit ſchmutzig-weißen Flecken bezeichnet: der hintere Theil 
des Halſes und der Ruͤcken ſind rothbraun: die Kehle, der vordere Theil des Halſes und 
die Bruſt hell braunroth, mit länglichen, braunen Flecken bezeichnet: der Bauch, die Gels 
ten, die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes hellaſchfarben: die Deckfedern 
der Flügel ſchwaͤrzlich, und weiß geraͤndert: die Schwungfedern und der Schwanz eben fo: 
Fuͤße und Klauen ſchwaͤrzlich. 

Er iſt in Kanada zu Hauſe. 


36. Der Nengeta. (Grey 5.) 


Lanius Nengeta. L. T. 1. p. 298. No. 7. 

Le Cotinga gris. Briff. orn. 11. p. 353. 

Le Guirarou. Buff. oif, Iv. p. 459. 

Guiraru Nheengeta brafilienfis, Raii Syn. p. 166. No. 5. 
. —. — or American Chat. Will. orn. p. 235. 


Grey Pye of Braſil. Edw. pl. 318. 
Lefler grey Shrike. Arc. Zool. 11. p. 240. K. 

Er hat die Größe der Sangdroſſel ), und (ft neun oder zehn Zolle lang. Der Schna— 
bel iſt dunkelfarbig; an der Wurzel mit Borſten beſezt: der Augſtern Sapphirfarben: von den 
Mundwinkeln an den Augen hinweg geht ein ſchwarzer Streif: die obern Theile des Koͤr— 
pers find dunkel braͤunlich - aſchfarben; die obern aſchgraͤulich weiß: in der Mitte der Fluͤ⸗ 

x 2 gel 
*,Mavis, Turdus mpficus L. Ueberſ. 
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gel ſtehn einige wenige weiße Federn: der Schwanz und die Schwungfedern ſind beynahe 
ſchwarz: alle Schwanzfedern, die zwo mittlern ausgenommen, haben an der Spitze einen 
(chief ſtehenden, weißen Flecken: die Fuͤße find dunkel aſchfarben: die Klauen ſchwarz. 

Man findet dieſen Vogel in Surinam und Braſilien. Edwards ſcheint ihn für 
nahe verwandt mit dem großen Wuͤrger *) zu halten, und Linns ift eben der Meynung: an 
dere ¥*) hingegen bringen ihn zu der Gattung Ampelis. — Dieſe Voͤgel find auch fehr ae 
mein in Guiana, mo fie wafferreiche Orte befuchen, und man findet fie in großer Anzahl 
beyſammen. Auch bemerkt man, daß ſie in oͤftern Zwiſchenraͤumen alle zugleich ein großes 
Geſchrey aufſchlagen, und dies ift ein guͤnſtiges und ficheres Anzeichen für den durſtigen 
Wanderer in den unermeßlichen Waͤldern von Guiana, wo er Waſſer antreffen koͤnne, um 
feinen Durſt zu ſtillen. 

*) Diefer Vogel ift in Rußland und Sibirien in den Waͤldern, ben ganzen Win⸗ 
ter hindurch, zu Haufe: die Vogelſteller fangen und zaͤhmen ihn der Unterhaltung wegen die 
er ihnen verſchafft, indem er die Voͤgel, die man ihm zum Futter vorwirft, an einen ſpitzi— 
gen Drath, oder Stecken, die zu dieſem Ende angebracht find, fpieBt, eben fo, wie wir 
oben von der Bergalfter erzählt haben. 

Es ift vorhin bemerkt worden, daß er die waͤrmern Gegenden Amerikas bewohne, unb 
ich habe eine Spielart geſehen, die aus Cayenne kam; dieſe war nur ſieben Zolle lang: die 
untern Theile, von der Bruſt an, gelblich - weiß: die Schwanzfedern an der Spitze nicht 
weiß, fondern nur der aͤuſſere Rand der Erſtern grau gezeichnet. 


36. Var. A. 


Dies ift eine Spielart von Lezterm, oder ein junger Vogel, und nur achthalb Zolle 
lang. Der Schnabel iſt roth: die Hauptſarbe des Gefieders aſchgrau, an den untern Thei⸗ 
len am hellſten: der Schwanz iſt kuͤrzer als bey dem leztern: der Bandſtrelf an den Augen 
fehlte, und weder die Fluͤgel noch der Schwanz waren weiß geránbert; die Fuͤße roth. 


37. Der Tyrann. (Tyrant 8.) 


Lanius Tyrannus. L. I. 1. p. 302. No. 13. 
Le Tyran. Brif. orn. 11. p. 391. No, 18. — Pl. enlum, $37, 
Le Titiri, ou Pipiri. Buf. oif, iv. p 572. 
Kleiner Amerikaniſcher Neuntoeder. Frifch. t. 62. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Von der Groͤße einer Droſſel, und achtzehn Zolle lang. Der Schnabel iſt ſchwaͤrz⸗ 
lichbraun, und an der Wurzel mit Vorſten beſezt: der Augſtern braun: das Gefieder an den 
obern Theilen graͤulich-braun; an den untern weiß: die Bruſt ſpielt ins Aſchfarbne: der 


Kop 
*) L. Excubitor. L. Ueberſ. **) Buffon und Briffon, t 


* **) Zuſaz aus dem Supplement p. 53. Ueberſ. 
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Kopf ift von oben ſchwaͤrzlich; die Wurzel der Federn an demſelben beym Männchen oram 
gefarben, aber ſelten ſichtbar, auſſer wenn es die Federn aufrichtet, wo dann ein orange— 
farbner Streif an der Mitte des Wirbels hinab erſcheint: der Schwanz iſt braun, mit 
braunrothen Raͤndern: Fuͤße und Klauen ſchwarzbraun. 

Das Weibchen iſt kaum vom Maͤnnchen verſchieden, auſſer am Kopfe, indem die 
Wurzeln der Federn am Wirbel ſtatt orangefarben, hellgelb ſind: auch iſt es nicht ſo dunkel 
von Farbe, und etwas kleiner als das Maͤnnchen. 

Der Vogel iſt in Virginien zu Haufe. 


37. Var. A. Der Tyrann von St. Dominik. (St. Domingo T. S.) 


Lanius Tyrannus, dominicenſis. L. I 1. p. 302. No. 13. 5 
Le Tyran de St. Domingue, Brif. orn. 11. p. 394. No. 19. pl. 18. f. 2. 


Dieſer Vogel iſt eben ſo groß wie der lezt beſchriebene, und ſein Schnabel iſt auch wie 
bey dieſem. Die obern Theile ſind graͤulich-braun; die untern weiß; die Bruſt ſpielt ins 
Aſchfarbne: der Schwanz iſt braun, die aͤuſſern Raͤnder und die Spitzen braͤunlich: die 
Fuͤße dunkelbraun. 

Er iſt auf St. Dominik und Jamaika zu Hauſe. Herr Briſſon ſagt nichts von 
der hellgelben Farbe am Kopf; ich kann ihm aber verſichern, daß ſte ſowol dieſer als der vo— 
rige hat. Ich habe verſchiedene Exemplare aus Jamaika bekommen, welche von den Nord— 
Amerikaniſchen nur darinnen unterſchieden waren, daß die Schwanzſpitzen abgeſtoßen? weiß 
(dingy white) ſind, was beym Erſtern nicht der Fall iſt: auch habe ich ein Exemplar aus 
Cayenne, bey dem die Farben am Koͤrper brillanter ſind, und der hellgelbe Streif am Kopf 
ſichtbarer iſt. 

Dieſe Vögel heiſſen Titiri oder Quiquiri 5), von ihrem Geſchrey, das einige Aehn⸗ 
lichkeit mit dieſen Worten hat. Der erſtere heißt der ſchwarzkoͤpfige oder großſchnaͤbligte 
Pipirt, der andere der gelbföpfige, oder ber Wander⸗Pipiri. Erſtern, ob er gleich fehr 
häufig tft, ſieht man ſelten anders als Paarwelſe; den zweyten aber in großen Haufen um 
bag Auguſtmonat, wo ſie ſehr fett (inb, und haufig zur Tafel geſchoſſen werden, weil man 
ihr Fleiſch für ein ſchmakhaftes Eſſen haft. 

Alle Schriftſteller ſtimmen darinn uͤberein, daß dieſe Vogel im hohen Grade wild find, 
ſo lange das Weibchen uͤber dem Neſte ſizt: kein Vogel irgend einer Art wagt es ſich dem 
Neſte zu nähern: fie greifen den erſten der ihnen nahe kommt unverzüglich «n, unb fragen 
gewöhnlich den Sieg davon; daher fie von einigen Koͤnigs⸗Voͤgel genennt werden. 


37. Var. B. Der Tyrann aus Karolina. (Caroline J. S.) 


Lanius Tyrannus, carolinenfis, L. I. I. p. 302. No. 13, y 
Le Tyran de la Caroline. Buff, oif 1v. p. 577. 
X 3 Gobe- 
*) Herr von Buͤffon nennt fie Pipiri, Hift. des Oif. Ive p. 575. 
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Gobe-mouche de la Caroline Pl. enlum. 676. 
Tyrant of Carolina. Caterby Car. 1. p. 55. — Am. Zool. No, 


Der Vogel, deſſen Catesby erwaͤhnt, muß nur ſehr wenig verſchieden ſeyn: indeſ— 
ſen ſagt er doch, er baue ſein Neſt, der Gefahr mehr ausgefezt, auf Baͤume und Buͤſche, 
ſehr oft auf den Saſſafras; da ſich hingegen die Pipiris hohler Bäume bedienen, um ihr 
Neſt zu verbergen: In Karolina iſt er ein Zugvogel, der im Fruͤhjahr ankommt, in Einem 
Jahr nur Ein Neſt baut, und dies gewohnlich im Junius, und, nachdem er feine Junge 
aufgezogen, im Herbſt wieder wegzieht. 

Dieſe Voͤgel beſuchen auch die rothen Cedern; ſind ſelten in Waͤldern anzutreffen, aber 
eft in Hecken und auf Umzaͤnnungen der Felder, und groͤſtentheils auf zweyhundert Meßru⸗ 
then von einander entfernt. Ihre eigne Art beunruhigen ſie nicht; ſo bald ſich aber eine 
Kraͤhe, oder auch ein Adler ſehen laßt, fo vereinigen fie alle ihre Kräfte, und fallen ihn 
von allen Seiten zugleich an, laſſen auch nicht eher ab, bis fie ihn auf eine große Strecke 
vertrieben haben. 

Der Georgen: und der Champlain⸗See ſind die noͤrdlichſten Orte, in denen man 
ſie einigermaſſen zahlreich antrifft. 


37. Var. C. Der Tyrann aus Louiſiana. CLouifiane T. S.) 


Lanius Tyrannus, ludovicianus L. I. 1. p. 302. No. 13. 0. 
Tyran de la Louifiane, Buff. oif. Iv. p. 579. 
Gobe- mouche de la Louifiane, Pl. enlum. 676. 

Sein Schnabel iſt ſchwarz: die obern Theile des Körpers bleyfarben: die größern 
Deckfedern der Fluͤgel und die Schwungfedern ſind weiß geraͤndert: der Schwanz eben ſo, 
die aͤuſſern Fahnen der aͤuſſern Feder weiß, die andern an der Spike weiß: alle untern 
Theile ſind weiß: die Fuͤße bleyfarben: am Wirbel iſt ein dunkel karmoiſinrother Fleck. 

Die vier lest beſchriebenen Vögel find, wie ich glaube, Spielarten von einander. 


38. Der ſchwarze Wuͤrger aus Jamaika. (Black S.) 
Lanius niger. L. I. 1. p. 301. No. 30. 


Er iſt ſieben Zolle lang. Sein Schnabel iſt faſt einen Zoll lang, und ſchwarz; an 
Geſtalt jenem des Tyrannen nicht unaͤhnlich, aber verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker, nicht ſo zuſam⸗ 
mengedruͤckt, und an der Spitze gekruͤmmt; die Wurzel ift mit ſchwachen Vorſten verſehen: 
die Hauptfarbe des Gefieders, ohne alle Ausnahme, iſt dunkelſchwarz: der Schwanz etwas 
keilfoͤrmig: die Fuͤße ſchwarz. 

Ich bekam zween dieſer Voͤgel aus Jamaika, unter dem Namen: ſchwarzer Toͤlpel 
(Black Loggerhead): an Einem derſelben war der auffere Rand der kuͤrzern Schwungfe⸗ 

dern 
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dern braun; ob fie aber dem Geſchlecht nach verfchieden ſeyen oder nicht, war nicht angege⸗ 
ben; fie ſollen fid) nur in den innern Theilen dieſer Inſel aufhalten. 


39. Der Pitangua. (Braſilian S.) 


Lanius Pitangua. L. I. 1. p. 303. No. 18. 

Le Tyran de Brefil. Brif. orn. 11. p. 401. — Pl. enlum. 212. 

Le Bentaveo, ou le Cuiriri, Buf, oif, iv. p. 379. pl. a7. 

Pitanga guacu, or Bemtere. Rati Syn. p. 165. No. 1. — Will, orn, p. 198. 


Er hat die Größeder Amfel, unb ift neun Bolle fang. Sein Schnabel ift fehr dick, 
und uber einen Zoll lang; die Wurzel ift mit Borſten beſezt: die Wurzel der Federn am 
Wirbel iſt ſchoͤn orangefarben: an jeder Seite des Kopfs, von den Naſenloͤchern an, uͤber 
das Aug nach dem Hinterkopf hin, geht ein weißer Streif: unter und hinter jedem Auge iſt 
ein dunkelbrauner Fleck: die obern Theile ſind braun, und jede Feder hellgelb geraͤndert; die 
untern, ſchoͤn hellgelb: die Kehle iſt weiß: an den untern Deckfedern des Schwanzes ſind 
einige wenige braune Flecken: die Schwungfedern ſind braun, mit braunrothem innern Ran⸗ 
de: der Schwanz iff braun, mit braunrothem aͤuſſern Rande; der untere Theil deſſelben 
olivengriin: Fuße und Klauen ſchwaͤrzlich. 

Er iſt in Braſilien zu Hauſe. 


40. Der Schwefelgelbe Wuͤrger. (Yellow - bellied S.) 


Lanius ſulphuratus. L. I. 1. p. 304. No. 19. 
La Pie-griefche jaune de Cayenne, Brif. orn. 11. p. 176. No, 15. pl. 
16. f, 4. — Pl. enlum. 296. 
Becarde à ventre jaune. Buff. oif. I. p. 312, 
Lev. Mus. 


Von der Größe einer Rothdroſſel; acht unb einen viertels Zoll lang. Der Schnabel 
iſt ſchwarz, an der Wurzel mit Borſten beſezt: der Wirbel iſt ſchwarz; die Stirn weiß, 
und dies geht zu beeden Seiten an den Augen hinweg: unter dieſem ift ein ſchwarzer Streif, 
der an der untern Kinnlade anfaͤngt, und unter den Augen weg, faſt bis an den Hinterkopf 
hingeht: das Gefieder an den obern Theilen iſt braun; unten von ſchoͤner Schwefelgelber 
Farbe: die Wurzel der Federn auf dem Wirbel iſt von letzterer Farbe, erſcheint aber nicht, 
auſſer wenn die Federn aufgerichtet find: die Kehle und der vordere Theil des Halſes find 
weiß: die Deckfedern der Fluͤgel braun, mit braunrothen Raͤndern: die Schwungfedern 
und der Schwanz faſt eben ſo, lezterer aber iſt zu beeden Seiten braunroth geraͤndert: die 
Füße find grau: die Klauen ſchwaͤrzlich. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


41. Der 
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41. Der graue Cayenniſche Wuͤrger. (Cayenne S.) 


Lanius cayanus. L. I. 1. p. 304. No. 20. 
La Pie-griefche de Cayenne. Brif. orn. ry. p. 158. No. 6. pl. 14. f. 


I. — Pl. enlum. 304. 
Becarde. Buff. oif 1. p. 311. 
1 Lev. Mus, 


Er hat die Größe einer Amſel, und (ft neuntehalb Zolle lang. Der Schnabel iff an 
der Wurzel roth, und mit Vorſten beſezt, an der Spitze ſchwarz: der ganze Vogel iſt ſchoͤn 
licht grau, Kopf, Schwungfedern und Schwanz ausgenommen, die ſchwarz ſind: die 
Fuͤße ſind aſchfarben; die Klauen ſchwarz. 

Er iſt in Cayenne zu Haufe, 


41. Var. A. Der gefleckte Cayenniſche Wuͤrger. (Spotted Cayenne 8.) 


Lanius cayanus, naevius. L. I. 1. p. 304. No, 20. 8. 
La Pie-griefche tacheteê de Cayenne, Brif, orn. 11. p. 160. No, 7. 
pl. 14. f. 2. — Pl. enlum, 377. 

Dieſer ift in jeder Stüdfficot dem vorigen gleich, auſſer daß er einen laͤnglichen, ſchwar⸗ 
zen Streifen an der Mitte jeder Feder hinab hat. Man findet ihn an eben dem Orte mit dem 
leztern, und er ift ſehr wahrſcheinlich entweder nur dem Alter oder dem Geſchlecht nach von 
ihm verſchieden. 

*) In der Sammlung des Rapitain Davies, tft ein Vogel diefer Art, der fid) ba 
durch unterſcheidet, daß er eine hell Buͤffellederfarbne Stirn, einen braunrothen Flecken an 
den Ohren, und einen einfaͤrbig grauen Bauch hat. 


42. Der weiße Burger aus Panaya. (White S.) 


Lanius albus. L. I. I. p. 307. No. 42. 
La Pie - grieſche blanche de 1’ isle de Panay, Sonn. Voy. p. 115. pl. 72. 


Er iſt noch Einmal fo groß als die Waldkatze: der Schnabel iſt ſchwarz: der Kopf, 
der Hals, der Ruͤcken, der Bauch und die Schultern weiß: das Uebrige der Fluͤgel und der 
Schwanz ſchwarz: queer uͤber die großen Schwungfedern geht ein weißer Vandſtreif: die 
Füße find ſchwarz. 

Er ift auf der Inſel Panaya zu Haufe. 


43. Der Wuͤrger mit weißen Schultern. (White fhouldered S.) 


Lanius varius, L. I. I. p. 307. No. 43. 
Der 


*) Zuſaz aus dem Supplement p. 54. Ueberſ. 
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Der Schnabel iſt ſchwarz: die obern Theile aſchbraun: die Stirn und die Wangen 
mit einer hellern Farbe geſprengt: die Kehle und die Bruſt Vuͤffelledergelb: der Bauch, die 
Schenkel und der Steiß ſchmutzig braͤunlich weiß: die Ach ſel⸗ und Schulterfedern weiß, und 
dies macht einen großen Flecken an jeder Schulter: die Schwungfedern und der Schwanz 
braun: die Fuͤße ſchwarz. 

Er iſt in Braſilien zu Hauſe, und mir durch Herrn Pennant mitgetheilt worden. 


A4. Der bunte Cayenniſche Wuͤrger. (Pied S.) 


Lanius doliatus L. I. 1. p. 309. No. 16. 
La Pie - grieſche raye& de Cayenne. Brif. orn. rt, p. 187. No. 21. pl. 
29. f. 3. — FI, enlum. 297. f. 3. 
Black and white Butcher- Bird. Edw. pl. 226, — Hift, Guian. p. 154. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Er hat die Größe einer Grasmuͤcke, und ift ſiebenthalb Bolle lang. Der Schnabel if 
von dunkler Farbe, an der Wurzel mit Borſten beſezt: der Kopf hat eine Art von Feder 
buſch: der ganze Vogel iſt nach der Queere ſchwarz und weiß geſtreift, ſo daß jede Feder 
seen Streifen von einer jeden dieſer Farben hat: die untern Theile find am lichteſten: 
Schwungfedern und Schwanz find ſchwarz, und nach der Queere weiß gefleckt: die Füße 
und die Klauen braun. 


Er ijt iu Enyenne zu Kaufe, 


45. Der gefleckte Wuͤrger. (Spotted 8.) 
Lanius naevius. L. I. 1. p. 308. No. 44. 
Br. Mus. 

Auf den erſten Blick ift er dem vorigen fer aͤhnlich; aber kleiner. Sein Schnabel 
iſt ſchwarz: die obern Theile des Koͤrpers durchaus ſchwarz, einige wenige Federn am An— 
fang des Ruͤckens ausgenommen, die an der Spitze weiß find: jede der Deckfedern der Flas 
gel hat einen länglichen, weißen Flecken an der Spitze, die eine regelmaͤßige Reyhe an den 
Fluͤgela formiren: die groͤßern und die kuͤrzern Schwungfedern find weiß geraͤndert: der 
Schwanz iſt ſchwarz; jede Feder weiß an der Spitze; an der aͤuſſern Fahne jeder aͤuſſern 
Feder it ein weißer Fleck, ohngefaͤhr in der Mitte derfelbens die untern Theile ſind einfaͤr⸗ 
big aſchgrau: die Fuͤße ſchwarz. 

Ich habe zwey Exemplare von diefem Vogel geſehen, Eines im Britrifchen Muſeum, 
und das andere in der Sammlung der Miß Blomefield; letzteres kam aus Cayenne, wos 
her auch, wie ich gar nicht zweifle, das erſtere kam. 

Bis ich vom Gegentheil uͤberzeugt bin, muß ich dieſen Vogel als einen vom vorigen 
verſchiedenen aufſtellen. 


9 46. Der 
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46. Der dunkelfarbige Wuͤrger. (Dusky S.) 
Lanius obſcurus. L. I. 1. p. 308. No. 45. 
Br. Mus. 

Von der Groͤße des Leztern. Sein Schnabel iſt Hornfarben: die obern Theile bin 
kelſchwarz: die untern weiß: uͤber dem Auge iſt ein weißer Streif: die Schwungfedern und 
der Schwanz find noch dunkler als das Uebrige: die Füße braun. 

Sein Wohnort iſt unbekannt. Das Exemplar, von dem dieſe Beſchreibung genom— 
men wurde, iſt jezt im Brittiſchen Muſeum. 


47. Der braune Wuͤrger. (Brown S.) 


Lanius fufcus, L. I. 1. p. 308. No. 46. 
Br, Mus, 


Von ber Größe eines Manakin *): der Schnabel ift Hornfarben, mit einer ſchwarzen 
Spitze: das Gefieder von oben braun; von unten weiß: zwiſchen dem Schnabel und den 
Augen hellgelblich: die kuͤrzern Schwungfedern ſind an der Spitze hellgelb; und die Raͤnder 
der groͤßern Schwungfedern eben ſo, und formiren zween ſchmale Streifen an den Fluͤgeln: 
die Fuͤße ſind ſchwarz. 

Sein Wohnort iſt unbekannt. 


48. Der rothe Surinamſche Wuͤrger. (Red S.) 


Lanius ruber. L. I. 1. p. 308. No. 47. 
Red Lanius, or Butcher - bird of Surinam, Bancr. Guian. p. 154. 


Herr Bancroft beſchreibt ihn folgendermaſſen: Er hat einen geraden Schnabel, mit 
einem Zahn an jeder Seite, nahe an der Spitze: eine unbefiederte Naſe; und eine ſcheinbar 
zerrißne Zunge: ſein Koͤrper iſt von lebhafter rother Farbe, mit Augen aͤhnlichen Flecken an 
Fluͤgeln und Schwanz geziert, welche beede an den Spitzen ſchwarz ſind. 

Ich weiß nicht, daß dieſer Vogel irgend anderswo vorkommt, als bey obenangefuͤhr— 
tem Schriftſteller. — Er iſt in Surinam zu Hauſe. 


49. Der Leverianiſche Wuͤrger. (Magpie S.) 


Lanius Leverianus. L. I. I. p. 302. No. 31. 
Lev. Mus. 

Er hat die Größe der Sangdroſſel, und iff zehn Zolle lang. Der Schnabel ift drey 
viertels Rolle lang, ftarf unb ſchwarz, mit einer febr kleinen Kerbe nahe an der Spitze: der 
Kopf, der Hals, und die Mitte der Bruſt find ſchillernd ſchwarz: der Ricken, dle Schul⸗ 

tern, 
*) Es ijt dies die Gattung Pipra Linn. welche Art aber Z. meynt, kann ich nicht wiffen. Ueberſ. 
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tern, die kleinern Fluͤgeldeckfedern, der Bauch, die Seiten, die Schenkel und der Steiß 
ſind weiß: die groͤßern Fluͤgeldeckfedern, und die kuͤrzern Schwungfedern ſind ſchwarz, mit 
weißen Raͤndern: die großen Schwungfedern find ganz ſchwarz: der Schwanz iſt lang und 
keilfoͤrmig; die zwo Mittelfedern find fuͤnftehalb Zolle lang, die Auffern aber nur zween 
Zolle; fie find alle weiß an den Spitzen, aber bey den aͤuſſerſten nimmt das Weiße den mehr, 
ſten Raum ein: die Fuͤße find ſtark und ſchwarz. 

Dieſer Vogel ift im Leverianiſchen Muſeum ſehr ſchoͤn konſervirt, woher er aber kommt 
ift nicht angemerkt. ) Auf den erſten Anblick gleicht er einer Aelſter nach verjuͤngtem Maas; 
ſtab, bey der Unterſuchung aber zeigt ſich offenbar, daß er nicht zur Kraͤhengattung vehöre, 
weil feine Naſenloͤcher nicht mit Borſten bedeckt find. Sein Schnabel ift fo dick, daß man 
ihn zu den Dickſchnaͤblern 99 zählen koͤnnte; weil er aber zuverlaͤßig weder zu diefer noch 
zu jener gehört, fo habe ich es gewagt, ihn mit den Wuͤrgern zu verbinden, mit welchen 
er, beſonders in Geſtalt und Lange des Schwanzes, fehr viele Aehnlichkeit zu haben ſcheint: 
ein Umſtand der vielen aus dieſer Gattung gemein iſt. 


50. Der kleine, graue Wuͤrger. (Leſſer grey S.) ***) 


Lanius minor. L. I. 1. p. 308. No. 49. 
Pie -grieſche d' Italie. Buff. oil. 1. p. 298. — Pl. enlum. 32. 
Leffer grey Shrike. Ar&. Zool. 11. p. 241. B. 


Die Stirn dieſes Vogels ift ſchwarz: über die Augen heruͤber geht ein ſchwarzer 
Streif: der Kopf, der hintere Theil und die Seiten des Halſes, der Ruͤcken und die Deck— 
federn der Fluͤgel ſind aſchgrau, am hellſten am Buͤrzel, und der Rand der Fluͤgel iſt weiß: 
die großen Schwungfedern ſind ſchwarz, mit einem weißen Flecken nahe an der Wurzel; die 
kuͤrzern find auch ſchwarz, mit weißen Spitzen: die Kehle ift weiß: Bruſt und Bauch 
Roſenfarben: die Schwanzfedern ſchwarz, an der Spitze alle, bie zwo mittlern ausgenom⸗ 
men, weiß. 

Man findet ihn in Spanien und Italien; auch in Rußland, aber nicht in 
Sibirien. 


st. Der Wuͤrger mit ſchwarzer Muͤtze. (Black- capped S.) 


Dieſer Vogel iſt ſechs Zolle lang. Sein Schnabel einen Zoll lang, an der Spige 
gekruͤmmt, und von dunkler Farbe: der Kopf iſt mit einem großen Federbuſche geziert, 
N 2 (much 
*) Im Supplement p. $4. heißt es: Er ift in Suͤd⸗ Amerika zu Haufe. Auf einem Zettel, der 
"anten Fuß eines aus Cayenne gekommenen Vogels gebunden war, ſtand geſchrieben: Vale 
» Savane, das, wie ich höre, der Name ift, unter dem man dieſen Vogel daſelbſt kennt.“ Ueberſ. 
TP) Grosbeaks, Loxia Linn. Ueberſ. 
* **) Folgende, von No. 50 — 55. find aus dem Supplement p. 54— 57. Ueberſ. 
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(much erefted), deſſen Federn einen Zoll lang ſind: der Kopf, und der ganze vordere 
Theil des Halſes bis zur Mitte des Bauchs, ſchwarz: die obern Theile des Körpers graͤu— 
lich⸗aſchfarben; zwiſchen den Fluͤgeln braun geſprengt: die Deckfedern der Fluͤgeln find an 
den Spitzen weiß, daher die Fluͤgel weiß geſtreift zu ſeyn ſcheinen; der Auffere Rand der fürs 
zern Schwungfedern iſt auch weiß: die obern Deckfedern des Schwanzes und der Schwanz 
ſelbſt, find an den Spitzen weiß; an den aͤuſſerſten Schwanzfedern find zween weiße Flecken: 
die Fuͤße ſind ſchwarz. 

Einem Vogel von obiger Art, den ich für das Weibchen halte, fehlte der Feders 
buſch: der Wirbel war ſchwaͤrzlich: Kinn und Kehle aſchfarben: die obern Theile dem obi— 
gen ſehr aͤhnlich; zwiſchen den Schultern war er weiß geſprengt: die Schwanzfedern waren 
eben fo wie beym Maͤnnchen, aber an den aͤuſſern Raͤndern weiß. 

Veede kamen aus Cayenne. 


c2, Der Nootka. (Nootka S.) 


Lanius Natka. L. I. I. p. 309. No. 50. 
Nootka Shrike. Ard. Zool. rr, No. 150. 

Er ift leben und einen viertels Zoll lang. Der Schnabel Iff, die obere Hälfte der 
untern Kinnlade ausgenommen, ſchwarz: der Wirbel, der untere Theil des Halſes nach hin— 
ten, und der Ruͤcken, ſchwarz: über den Augen iſt eine weiße Linie, die fid) bis nach dem 
Nacken hin erſtreckt; unter dieſer, eine ſchwarze; von dieſer an bis ans Kinn iſt die Farbe 
durchaus weiß: den Hals umgiebt ein ſchmaler, weißer Ring: die kleinern ا‎ ene 
find ſchwarz; die größern weiß, an dem Schaft hinab mehr oder weniger ſchwarz gefleckt: 
die großen Schwungfedern dunkelfarbig, mit gelblich braunen Raͤndern; die kuͤrzern ſchwarz, 
mit weißen Randern und Spitzen: der Schwanz ift ſchwarz, und etwas zugerundet; die 
vier aͤuſſern Federn haben weiße Spitzen: der Buͤrzel iſt aſchgrau, und ſeine Federn haben 
graue Raͤnder: die Fuͤße ſind ſchwarz. 

Dieſer Vogel kam vom Nootka-Sund in Nord-Amerika. 


53. Der Malabariſche Wuͤrger. (Malabar S.) 
ſiehe die achte Kupfertafel. 
Le grand Gobe-mouche de la Cote de Malabar, Sonn, Voy. Ind, IF. 
p. 195. Tab. rrr. 


Drongo de Malabar. Buff. oif, 1v. p. 387. 
Lev. Mus, 


Er hat die Größe des Miſlers 9, und iſt ſiebenzehn, einen halben Zoll lang. Der 
Schnabel iſt einen Zoll lang, an der Spitze gekruͤmmt, ſehr ſtark, und ſchwarz; an der 
Wur⸗ 


*) Mifl- Thrush, Turdus vifeivorus Linn. Ueberſ. 
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Wurzel ſtehn einige vorwaͤrts gekehrte Vorſten: der Augſtern iſt roth: die Hauptfarbe des 
Gefieders ſchwarz; aber Kopf, Hals, Ruͤcken und Buͤrzel werfen einen blauen Schiller: 
die Federn am Kopf und Hals ſind ſchmaler als die uͤbrigen, und ſcharf an den Spitzen: der 
Schwanz, im Ganzen genommen, iſt von mäßiger Lange; aber die aͤuſſerſte Feder an bees 
den Seiten iſt dreymal ſo lang als die andern, und, bis ſechs Zolle ihrer Laͤnge, am Schaft 
nackt, und nur anderhalb Zolle lang an der Spitze, und zwar auch nur an der Auſſenſeite, 
befiedert: die Füße find ſtark und ſchwarz 

Er iſt auf der Kuͤſte Malabar und in andern Gegenden Indiens zu Hauſe. Er fliegt 
ſchwer, und man ficht ihn nur des Abends. — Jener in der Leverianiſchen Sammlung 
ſtimmt mit obiger Beſchreibung überein. Aber unter den Zeichnungen der Lady Impey 
finde ich einen ihm ſehr aͤhnlichen Vogel, wenn es nicht der naͤmliche iſt. Er iſt faſt ſo groß als 
eine Dohle. Der ganze Vogel iſt ſchwarz, mit blauem Schiller: am vordern Theil des Kopfs 
iſt ein großer Federbuſch, der in die Hoͤhe ſteht und ſich vorwaͤrts beugt; vor demſelben ſtehen 
einige looſe Federn: diejenigen am Hinterkopfe ſind auch lang und looſe. Der Schwanz 
ſtimmt vollkommen mit dem oben beſchriebenen überein. 

Lezterer heißt die Amſel mit dem großen Federbuſche. (great- erefted Blackbird). 
Sein Indianiſcher Name ift Bumrauge. Man findet ihn in verſchiedenen Gegenden In⸗ 
diens, vorzuͤglich auf den Hügeln im Koͤnigreiche Arkau. 


54. Der Boulboul. (Boulboul S.) 


Er hat die Größe des Krametsvogels ). Sein Schnabel iff hellgelb, und an der 
Spitze ein wenig gekruͤmmt: der Kopf, der Hals, der Ruͤcken, die großen Schwungfe⸗ 
dern und der Schwanz find ſchwarz: Bruſt und Bauch ſpielen ins Aſchgraue: die kleinern 
Deckfedern der Fluͤgel ſind dunkelfarbig; die groͤßern und die mittlern braun, mit zween 
weißlichen Queerftreifen durchzogen: die Fuͤße hellgelb. 

Er ift in Indien zu Haufe, und heißt der große Boulboul. 


55. Der orangefarbne Wuͤrger. (Orange S.) 


Dieſer iſt ſteben Zolle lang. Der Schnabel einen Zoll lang und ſchwarz: der Wirbel 
und beede Seiten des Kopfs, parallel mit der untern Kinnlade und dem Nacken, ſind 
ſchwarz: die obern Theile des Halſes und des Koͤrpers hellgelb; die untern eben ſo, aber 
weniger glaͤnzend: Kinn und Bruſt ſpielen ins Braunrothe: die Deckfedern der Fluͤgel ſind 
braun; Schwungfedern und Schwanz eben fo, aber dunkler: die iie Hornfarben. 

Er ift in Cayenne zu Haufe. 


9 3 Fuͤnf⸗ 


*) Fieldfare, Turdus pilaris Linn. Ueberſ. 
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Fuͤnfte Gattung Papagoys.‏ 


er Schnabel bey dieſer Gattung ift (con von der Wurzel an gekruͤmmt: die obere Kinn 
lade beweglich. Die Naſenloͤcher find rund, und ſitzen auf der Wurzel des Schna— 
bels, die bey Einigen mit einer Art Wachshaut verſehen iſt. Die Zunge iſt breit, mit einem 
ſtumpfen Ende. Der Kopf groß, der Wirbel flach. Die Fuͤße kurz; zwo nach vornen, 
und zwo nach hinten ſtehende Zehen. 

Die Papagoys find bey uns fo gut bekannt, daß eine ausfuͤhrlichere allgemeine Bes 
ſchreibung derſelben unnoͤthig iſt. Man findet fie uͤberall innerhalb der Wendezirkel, ment 
ge Beyſpiele ausgenommen. Im Zuftande der Natur leben fie von Fruͤchten und Saamen, 
doch freffen fie auch Fleiſch ſowohl als Fiſche ), wenn fie gezaͤhmt und eingeſperrt find. 
Groͤſtentheils machen ſie kein Neſt, ſondern bruͤten, gleich den Eulen, in hohle Baͤu⸗ 
me *). In gewiſſen Jahrszeiten fliegen fie zu ungeheuren Haufen; demungeachtet hat man 
doch beobachtet, daß ihrer zween und zween beyfammen wohnen. ***) 

Dieſe Gattung beſteht aus unzaͤhlichen Spielarten, die vielleicht, wenn Sonne 
rats T) Bemerkung richtig ift, nicht ganz fo ſehr von der Vermiſchung der Arten untereins 
ander herruͤhren, wie man glauben ſollte; demohngeachtet ſcheint eine Art häufig in die ans 
dere uͤberzugehen, fo, daß man verführt wird manche für verwandt unter fid) zu halten, die 
doch aus verſchiedenen Welttheilen gekommen ſind. Man kann auch dadurch noch betrogen 
werden, daß ſie beſtaͤndig von einem Welttheil in den andern zum Verkauf gebracht werden. 
Dieſe Ungewißheit in Ruͤckſicht des Vaterlandes halt mich ab, dem ſonſt fo ſcharfſinnigen 

Plan 


— À————— — en. | 


*) Dr. Forſter bemerkt, wenn er von der Wirkung eines giftigen Fiſches ſpricht, daß ein kleiner 
Favorit⸗Papagoy, der ein Stuͤck von demſelben gefreſſen hatte, geftorben fey. f. Obferv. p. 209. 
607. und Voy. Vol. 11. p. 238. —— Was das Fleiſch betrifft, fo freſſen es die zahmen gröften: 
theils, wenn fie daran gewohnt worden finds aber Sloane fagt, ein großer Makao ” frißt vor; 
” süglich rohes Fleiſch, aber auch andere Dinge: ” Hift. Iam, Vol. 11. p. 296. 

*) Fermin erzählt, daß einige von den grogern Arten ein Neſt machen, indem fie eine Menge 
Binſen und kleine Zweige zuſammenleſen, die ſie untereinander verflechten, und an die aͤuſſerſten 
Zweige der hoͤchſten Baume befeſtigen. Defer. de Surin, Vol. 11. p. 177. 

*) Eben derſelbe (Fermin) bemerkt, daß er fie in Surinam zur Zeit der Kaffee + Erndte zu 
Tauſenden gefeben hat, von denen über Hundert in Einer Stunde getödet, und ihre Zungen ac 
kocht wurden, die man dorten fuͤr ein ſehr ſchmackhaftes Geruͤcht haͤlt. a. a. O. 

D Er bemerkt, daß, ungeachtet man Papagoys von Einerley Art in großen Entfernungen von ein 
ander auf dem feſten Lande antrifft, nichts deſtoweniger jede der Inſeln eine eigne Art beſizt, 
die nur ihr allein, und keiner andern der naͤmlichen Gruppe zukommt, obſchon die Entfernung der 
einen von der andern nur gering iſt. Sonn. Voy. p. 74. 
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Plan, des Herrn von Buͤffon zu folgen, der fie nach ihren muthmaßlichen Aufenthaltsor⸗ 
ten rangirt hat, und ich will ſie daher, mehr nach Linneiſcher Methode, nur in ſolche mit 
ungleichen, und in ſolche mit gleichen Schwaͤnzen eintheilen, und zugleich von jedem die 
beſtmoͤglichſte Beſchreibung, die ſich mit meiner beabſichteten Kürze verträgt, geben. 


*Mit ungleichen Schwaͤnzen. 
1. Der Aras. Der Indianiſche Rabe. (Red and blue Maccaw.) 


Pfittacus Macao, L. I. 1. p. 312. No. 1. — Scop. ann. 1. p. 26. 
L' Ara du Brefil. Briſſ orn. 1v. p. 184. t. 19. f. I. 

L' Ara rouge. Buff. oif. vi. p. 179. — Pl. enlum. 12. 

Pfittacus maximus alter Aldrov. Ratt Syn. p 29. No, 2, 

Maccaw. Albin. 1. pl. v1. — Will, orn. p. 73. 

Ara premier. Fermin Defcr. de Surin. 11. p. 173. 

Red and blue Maccaw Edw, t, 158. — Bancroft Guian. p. 156. 


Die Laͤnge dieſes Vogels ift zween Fuß, achthalb Selle, und feine Größe die eines 
Kapaunen. Die obere Kinnlade iff weiß; die Spitze, und die Seitentheile der Wurzel des 
Schnabels, ſchwarz; die untere Kinnlade iſt ganz ſchwarz: die Wangen ſind unbefiedert, 
und nur mit einer weißlichen, runzlichen Haut bedeckt: der Augſtern hellgelb: Kopf, Hals, 
Bruſt, Bauch, Schenkel und der obere Theil des Ruͤckens ſchoͤn glaͤnzend roth: ber Buͤr— 
zel hellblau: die Schulterfedern blau und grün melirt: die zwo mittlern Schwanzfedern 
roth, mit hellblauen Spitzen; die naͤchſte auf jeder Seite halb blau, halb roth; die vier 
dufferften oben violetblau, unten mattroth: die Site find von dunkler Farbe: die Klauen 
ſchwarz. Edwards ſagt, dieſer Vogel meſſe, wenn er vollkommen ausgewachſen fen, eine 
volle Elle vom Schnabel zum Schwanze. 

Er ift in Braſilien, Guiana und andern Laͤndern Suͤd-Amerikas zu Haufe. 

Der Schnabel dieſes Vogels iff fo ſtark, daß er mit großer Leichtigkeit einen Pfirſich⸗ 
kern mit demſelben zerbrechen kann.“) 

Ehehin war er febr gemein auf St. Dominik“), aber nach Verhältniß der groͤßern 
Bevoͤlkerung dieſer Inſel, traf man dieſe Voͤgel ſeltner an. Sie halten ſich mehrentheils 
in feuchten Wäldern auf, beſonders in denen, die mit einer gewiſſen Art Palmen ***) bes 
pflanzt ſind, von denen ſie freſſen, und deren es große Waͤlder auf den dortigen feuchten 
und moraſtigen Heiden giebt. Man ſieht fie öfter Paarweiſe als in großer Anzahl T), und 

die 
*) Orn, de Salerne p. 6. % Hift, des Oif. Vol. vr. p. 183. 
3 * *) Palmier latanier (Saher ء‎ Palme) —— vielleicht der ſogenannte Makao⸗ Baum. fiche Hug- 
be’s Hift, Barbad, p. 114. —— Boraffus flabellifer Linn? 
+) Doch zuweilen in großen Flügen, fo wie Anſon in feiner Reiſe, nachdem er die Schönheiten 
eines Waſſerfalls an der Nord⸗oͤſtlichen Spitze der Inſel Quibo beſchrieben hat, fagt: "má: 
rend 
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die Einwohner ſuchen fie zur Speiſe auf; zuweilen aber follen fie eine ſchaͤdliche und giftige 
Eigenfchaft haben, wenn fie, vom Hunger angetrieben, von den Mancinellen⸗Aepfeln “) 
freffen, welche, unter dieſen Umſtaͤnden, dem Vogel ſelbſt nicht im geringſten nachthei⸗ 
lig ſind. 

Sie bauen ihr Neſt auf abgeſtuzte Baͤume, erweitern das Loch mit dem Schnabel, 
wenn es zu ihrem Zweck nicht groß genug ift, und bekleiden es von Innen mit Federn. Das 
Weibchen legt zwey Eyer auf Einmal, von der Groͤße der Taubeneyer, und geffeckt wie jene 
des Rebhuhns. Sie bruͤten zweymal im Jahr, und Maͤnnchen und Weibchen ſitzen wech— 
ſelsweiſe über dem Neſte, fo wie fie auch wechſelsweiſe ihre Junge pflegen und fuͤttern. 
Leztere kann man ſehr leicht zahmen, aber die alten Voͤgel find gänzlich ungelehrig. Man 
ſagt die Makaos lernten uͤberhaupt nicht ſprechen *), und ihre Stimme ſey beſonders rauh 
und unangenehm. Ihr Fleiſch iff hart, ſchwarz und unſchmackhaft, giebt aber gute Sup 
pen, und macht einen großen Theil der Nahrung der Einwohner von Cayenne und andern 
fánbern Suͤd-Amerikas aus. 


Diefe Art ift, nebſt andern Papagoys, Krankheiten ſehr unterworfen, wenn ſſie ges 
zaͤhmt und eingeſperrt iſt; demungeachtet lebt ſie verſchiedene Jahre, obgleich die Ruͤckfaͤlle 
ſehr haufig find; doch bemerkt man daß fie dieſer Beſchwerde leichter unterliegt als irgend 
eine andere. 


In Amerika heißt dieſer Vogel Gonzalo . 


2. Der roth⸗ und gelbe Makao. (Red and yellow M. 5 


Pfittacus Aracanga. L. I. 1. p. 313. No. 52. 

L' Ara de la lamaique.. Briff orn. Iv. p. 188. No. 2. 

Le petit Ara rouge. Buff. oif. vi. p. 180. — Pl. enlum. 641, 
Aracanga Marcgravii. Ratt Syn. p. 29. No 3. 

Maccaw from [amaica, Albin. 111. t. 17. — Brown's Iam. p. 472. 
The Maccaw, called Aracanga. Wil. orn. p. 111. 1 
Red and yellow Maccaw. Bauer, Guian. p. 156. 


Die 


rend wir diefen befaben, kam uns ein ungeheurer Flug Makaos zu Geſichte, die Aber dieſem 
Platze ſchwebten, ſich oft um denſelben herumdrehten, und mit ihren Fluͤgeln ſchlugen; dies 
"gab, wenn die Sonne in ihr buntes Gefieder fpielte, ein praͤchtiges Anſehen; fo daß einige Quz 
ſchauer ſich einer Art Entzuͤckung nicht erwehren koͤnnen, wenn fie die vielfachen Schönheiten 
” erzählen , die ihnen bey dieſem auſſerordentlichen Waſſerfalle vorkamen.“ Anfon’s Voy. p. 218. 

* Hippomane Mancinella Linn, Ueberſ. 

* *) Dieſe Art fell ſehr vernehmlich ſprechen, wenn fle jung gelehrt worden ift, von Natur aber 
febr unangenehm ſchreyen ( (quall, ) 

* * *) Scop. ann. I. p. 27. 
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Die Sarge dieſes Vogels ift zween Fuß, neunthalb Zolle, und der Schwanz GE einen 
Fuß, acht und drey viertels Zolle lang. Der Schnabel iſt wie bey lezterm: der Augſtern 
dunkelgelb: die Naſenloͤcher ſitzen in einer kahlen, weißen Haut, an der Wurzel der obern 
Kinnlade: die Wangen find weiß und kahl: die Hauptfarbe des Gefieders iſt ſcharlachroth: 
der Buͤrzel hellblau: die Schulterfedern find dunkelgelb, und haben grüne Spitzen: die acht— 
zehn erſten Schwungfedern ſind blau, mit einer violetten Schattirung, und am innern Rande 
ſchwaͤrzlich; die uͤbrigen ſind gruͤn, mit Blau und Purpur-Kaſtanienbraun melirt: alle 
Schwungfedern haben ſchwarze Schaͤfte, und ſind von unten mattroth: die zwo mittlern 
Schwanzfedern find von oben hellblau; die naͤchſten halb roth, halb blau; und die duffers 
fien blau, mit einem violetten Anſtrich zunächſt am Schaft: der Schwanz iſt bey dieſem und 
dem vorhergehenden ſehr keilfoͤrmig, und die zwo mittlern Federn ſind um dreyzehn und einen 
halben Zoll länger, als die zwo aͤuſſerſten: der ganze Schwanz ift von unten mattroth; die 
Fuͤße ſind braun, und die Klauen ſchwarz. 

Herr Bancroft fagt, dieſer Vogel fey etwas kleiner als der vorige, und nicht fo ges 
mein auf Guiana, welchem Orte er ausſchlieſſend eigen iſt; noch fet er hinzu, fein 
Schnabel ſey ganz ſchwarz. 

Briſſon behauptet, er ſey auch in Jamaika und Braſilien zu Hauſe, fuͤhrt ihn aber 
als eine eigne Species auf, da hingegen Linne und Buͤffon ihn offenbar fuͤr eine bloße 
Spielart vom vorigen halten. Weil ich nur erſtern geſehn habe, fo führe ich hier die Vers 
ſchiedenheit in den Pl. enlum. an: bey lezterm iff blos das Auge ringsum mit einer irregus 
laren, zugerundeten, kahlen, weißen Haut umgeben; bey erſterm hingegen geht biefe Haut 
nach der untern Kinnlade hin. Wenn beede von einerley Art ſind, ſo iſt lezterer wahrſchein— 
lich ein noch nicht vollkommen befiederter Vogel. In Albin's Figur iſt eine weiße Stelle 
um das Aug herum, ſie ſcheint aber nicht kahl zu ſeyn. 


3. Der militaͤriſche Mafao. (Military M.) 


Pſittacus militaris, L. I. I. p. 313. No. 2. 
Largeft Guiana Parrot Bancr. Guian. p. 158. 
Great green Maccaw. Edw. t. 313. 


Der Schnabel dieſes Vogels iſt ſchwarz: die Stirn roth: der Korper gruͤn: Flügel 
und Buͤrzel blau: die Wangen kahl, und mit ſchmalen Linien bezeichnet, die aus ſchwarzen 
Federn beſtehn. 

Wo er zu Haufe iſt, (t nicht angegeben, auch citirt Linne keinen einzigen Schriftſtel⸗ 
ler; es kann aber zuverlaͤßig kein anderer ſeyn, als Edwards s oben angefuͤhrter Vogel; 
wenn dies der Fall iſt, ſo ſcheint er nach dem Umriß (outline), der nach Lebensgroͤße ange⸗ 
geben ift, nicht viel kleiner als der vorige zu ſeyn. Er ſagt, der Augſtern ſey hellgelb: die 
untern Deckfedern des Schwanzes mit Roth PM bie Schwungfedern, und ein Theil 

der 
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der Reihe von Federn über denſelben, (chon Himmelblau: der mittlere Theil des Ruͤckens, 
der Buͤrzel, und die obern Deckfedern des Schwanzes, blau: die Innenſeite der Fluͤgel 
und die untere des Schwanzes, ſchmutzig orangefarben: die Füße ſchmutzig Fleiſchfarben. 

Herrn Edwards's Beſchreibung iſt von einem lebenden Vogel, im Beſiz des Eſqr. Ph. 
Carteret Webb, genommen. 

Herrn Baneroft's groͤſter Papagoy von Guiana mag vielleicht eben derſelbe mit 
obigem ſeyn. “) Er ſagt, er ſey faſt ſo groß als ein Makao: ſein Schnabel ſey lang, duͤnne, 
und Fleiſchfarben: fein Körper fey mit Federn von ſchoͤner, Erbſengruͤner Farbe bedeckt: dle 
Federn auf dem Wirbel, und der obere Rand der Fluͤgel, roth: der Schwanz lang, und 
aus gruͤnen, rothen und purpurfarbnen Federn beſtehend. Dieſe Voͤgel ſind, wie er ſagt, 
häufig in Demerary, und ſprechen oft ſehr vernehmlich. Vey den Einwohnern heiſſen 
fie Acushe. 

7) Ich faf einen ſolchen Vogel im Hauſe des verſtorbnen Efar. Taylor White, def 
ſen Tochter ihn, nach der von Herrn Edwards, in feiner Hift. of Birds, empfohlnen 
Methode, auf Papier aufbewahrt hatte, und der jezt, nebſt andern, im Leverianiſchen 


Msaſeum zu ſehen iſt. 
4. Der blau: und gelbe Makao. (Blue and yellow M.) 


Pfittacus Ararauna. L. I. I. p. 313. No. 3. m~ Scop, ann. 1. p. 27. No. 22. 

L’ Ara bleu et jaune de Brefil, Brif/ orn. iv, p. 193. t. 20. 

E! Ara bleu, Buff. oif. vi. p. 191, — Pl.enlum, 36. — Defer, Surin. IF. 
P- 174- 

Pfittacus maximus cyanocreceus Aldrov, Rais Syn. p. 28. 1. p. 181.5. 


Aldrov, blue and yellow Maccaw.) |... 
Brafilian Ararauna. j Vill. orn. p. ro. No. 1, p. 11 1,N0.4. t. 15. 


Blue and yellow Maccaw. Edw. t. 139. 
Lev. Mus. 

Dieſer hat ohngefaͤhr die Groͤße von einem der vorigen, und iſt zween Fuß und achte⸗ 
halb Zolle lang. Sein Schnabel iſt ſchwarz: die Stirn bis an den Wirbel hin, und die 
Seiten des Kopfs mattgruͤn: das übrige der obern Theile bis an die Deckfedern des Schwan⸗ 
zes hin, ſchoͤn blau: Wangen und Kehle find mit einer kahlen, weißen Haut bedeckt: jede 
Wange iſt mit ſchwarzen, aus ſehr kurzen Federn beſtehenden, Linien beſezt, die an den Mund⸗ 
winkeln entſtehn, unter die Augen hinunter und nach dem Hinterkopfe hin ſich begeben: der 
Augſtern iſt hellgelb: vom untern Theil des Halſes an bis an den Schwanz hin ift das Ge 
fieder Saffranfarben, und bey einigen iſt auch eine Miſchung von dieſer Farbe an den n 

edern 


*) Buffon behauptet, er ſey eine Spielart von feinem Ara vert. Hift. des Oif, vx. p. 201. 
##) Zuſaz aus dem Supplement p. 58. Ueberſ. 
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federn der Fluͤgel ): der Schwanz iſt von oben blau, und die zwo mittlern Federn ſind 
einfarbig; die uͤbrigen ſpielen am innern Rande ins Violette, und nahe an der Wurzel ſind 
fie ſchwaͤrzlich geránbert: der Schwanz iſt keilfoͤrmiger, als bey den vorerwaͤhnten: Die 
Fuͤße aſchgrau: die Klauen ſchwarz. 

Er ift in Jamaika, Guiana / Braſilien und Surinam zu Haufe 


4. Var. A. Der blaue Makao. (Blue M2 


"Pfttacus ^rarauna, caeruleus. L. J. t. p. 313. No. 3. ß. 

L Ara bleu et jaune de lamaique.. Brij]. orn. Iv. p. 191. No. 3. 

Pfittacus maximus, caeruleus, varius, cauda produ&a, Brown's lam. p. 272. 

Blue Maccaw. Albin. 111. t. 1% 
Albin ſagt, dleſer Vogel habe die Feder⸗Linien an Wangen und Kehle nicht, die 
man bey dem andern ſieht, und ſein Wirbel ſey blau, da er bey dem andern mattgruͤn iſt; 
auſſerdem paſſe Eine Beſchreibung auf beede: er irrt aber / wenn er ihn fir das Weibchen vom 
Aras (No. 1.) haͤlt, denn er kann zuverlaͤßig nichts anders ſeyn, als eine Spielart von 
lezterwaͤhntem (No. 4.). Er hat einerley Vaterland mit jenem, iſt aber bey weitem nicht ſo 
zahlreich; er halt fid) nicht mit jenem zuſammen, auch begegnen ſie einander eben nicht hoͤflich. 
Die Einwohner unterſcheiden beede purch ihr Geſchrey von einander, das fefe verſchieden iff 
und fie ſagen, dieſer ſpreche das Wort ara nicht ſo deutlich aus, als der Aras. 


s. Der Papagoy⸗Makao. (Parrot M.) 
Pfittacus Macawuanna. L. I. 1. p. 314. No. 53. 
La Perruche Ara. Buff. oi. vi. p. 277. 
La Perruche Ara de Cayenne. Pl, enlum, 864. — Barrere Fr. aequin. 
p. 145. 

Herr Barrere iſt der Erſte, der dieſes Vogels erwaͤhnt. Er mißt achtzehn Zelle, 
und fein Schwanz neun Zolle. Von den Mundwinkeln bis jenſeits der Augen iſt der Vogel 
umbefiedert: der Wirbel und die Seiten des Kopfs find grün, mit einer Miſchung von Dun⸗ 
kelblauem, fo daß fie in gewiſſen Stellungen ganz blau zu fenn ſcheinen: die Kehle, der bot» 
dere Theil des Halſes und der obere Theil der Bruft haben einen ſtarken Anſtrich von Braun⸗ 
rothem; das Ulebrige der Bruſt, der Bauch, und die Seiten ſind gruͤn, aber heller als der 
Mücken: der untere Theil des Bauches und der Steiß find roth⸗braun: der untere Theil der 
Fluͤgel und des Schwanzes gelblich gruͤnz lezterer febr keilfoͤrmig; der obere Theil des Koͤr⸗ 
perg, der Fluͤgel und des Schwanzes ſind dunkelgruͤn: die Schwungfedern blau, mit gri» 
nen Einfaßungen, und mit an der Auſſenſeite braunen Spitzen. 

Er iſt in Cayenne und Guiana zu Hauſe. Die Einwohner nennen ihn Makavouan- 
ne. Er ſoll ein Zugvogel ſeyn, die feuchten Heiden beſuchen, gleich andern Makaos, und, 
3 2 wie 


) Dies iff, wie ich ſehe, der Fall bey den Pl. enlum. 
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wle dieſe, von Palmfruͤchten ſich naͤhren. Er ſpricht das Wort ara ſehr deutlich, aber 
ſchaͤrfer, aus. 


6. Der ſchwarze Makao. (Black M.) 


Pſittacus ater. L. I. 1. p. 314. No. 54. 
Ara noir. Buff. oif. vt. p. 202. 
Ararauna ou Machao. de Läet defer. des Ind. or. p. 490. 

Buͤffon beſchreibt dieſen Vogel nach wahrſcheinlichem Hoͤrenſagen, als einen den Eins 
wohnern auf Guiana ſehr wohl bekannten Vogel, und ſagt, ſein Gefieder ſey ſchwarz, aber 
ſo mit Gruͤnem untermiſcht, daß er in der Sonne das praͤchtigſte Anſehen bekommt: Schna⸗ 
bel und Augen roͤthlich: die Fuͤße hellgelb. 

Er geht darinn von den andern Makaos ab, daß er niemals den Wohnorten nahe 
kommt, ſondern ſich auf den Gipfeln duͤrrer, und unfruchtbarer Gebirge und Felſen, und 
im Innern des Landes aufhält. 


7. Der dunkelbraune Papagoy. (Obſeure Parrot.) 
Pfittacus obſcurus. L. I. 1. p. 314. No. 4. — Haffelquiff. it, p, 256. 18. 


Er hat die Größe einer Aelſter. Sein Schnabel ift ſchwarz: die Federn die um die 
Wurzel deſſelben herumſtehen, find auch ſchwarz, rauch und mit Haaren beſezt: die Augen 
kraiße weiß: der Wirbel aus Aſchgrau und Schwarz melirt: die obern Theile des Ruͤckens 
und der Fluͤgel ſchwarz: Bauch und Schenkel aſchgrau, mit Reifgrauen Queerlinien: die 
Knoten (tubereles) an den Fuͤßen ſchwarz; die Klauen eben ſo, gekruͤmmt und ſtumpf: 
der Schwanz iſt uͤber und uͤber aſchgrau und keilfoͤrmig. 

Er iſt in Afrika zu Hauſe. Der Einzige Schriftſteller, der dieſen Vogel beſchreibt, 
it Haſſelquiſt, von dem Linné feine Nachricht hatte. Der Vogel, den Linne aus Brife 
fon hiebey anfüfrt, ift eine gaͤnzlich verſchiedene Art, und er fuͤhrt ſie auch als eine ſolche 
auf in feiner lezten Mantiſſa 1771. p. 324. 


8. Der edle Papagoy. (Noble P.) 
Pfittacus nobilis. L. I. I. p. 314. No. 5. — Mus. Ad. Frid, 2. p. 13 


| Linne ») citirt bey dieſem Vogel verſchiedne andere, die aber alle mit dem Amazonen— 
Papagoy (No. 91.) und ſeinen Spielarten uͤbereinkommen: er kann alſo nicht als einer, 


nach 


) Man erinnere ſich, daß Latham dies ſchon im Jahr 1782. ſchrieb, und alfo hier, wie an mehr 
rern Stellen dieſer Art, die zwölfte Ausgabe des Einneiſchen Syftema Naturae meynt: die 
Neueſte treffen dieſe Vorwuͤrfe nicht mehr. Ueberſ. 
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nach jenem im Mus. Ad. Fr. beſchriebener, angeſehen werden, von welchem folgende Be— 
ſchreibung kopirt iſt: | 
Er hat die Größe einer Turteltaube. Sein Geſicht iſt kahl und weiß: der Körper 


über und über gruͤn: der Flügel» Bug ſcharlachroth: die Schwungfedern grün: der Schwanz 
ebenfalls gruͤn und keilfoͤrmig. 


Er iſt in Surinam, Linné fagt in Aſien, zu Hauſe. 


9. Der Braſilianiſche grime Makao. (Braſilian green M.) *) 


Pfittacus feverus. L. T. 1. p. 315. No 6. — Scop. ann, 1. p. 27. No 23. 
L' Ara verd du Brefil. Brif orn. 1v. p. 198. No. 6, — Pl. enlum. 383. 
L^ Ara verd et rouge du Brefil, ib. p. 202. No. 7. **) 

L' Ara verd. Buff. oi, vi. p. 194. t. 8. 

Maracana from Brafil, Will. orn, p 112. No, 5. 6. 

Brafilian green Maccaw, Edw. t. 229. 


Dieſer Vogel kommt an Größe dem grauen Papagoy (No. 62?) gleich, und it einen 
Fuß, fünf Selle fang. Sein Schnabel ijt ſchwarz: an ben Wangen befindet fid) eine kahle, 
weiße, mit einigen ſchwarzen Linien bezeichnete, Haut, in der die Augen liegen: der Auge 
ſtern iſt Goldgelb: die Hauptfarbe des Gefieders grün: die Stirn tft Purpur⸗Kaſtanienbraun: 
an der untern Kinnlade ift ein Streif von der naͤmlichen Farbe ***): der Wirbel ift blau, 
und dies vermiſcht fich nach hinten ſtufenweiſe mit dem Gruͤnen: an den untern Theilen der 
Schenkel ſind die Federn roth: der Rand der Fluͤgel iſt karmoiſinroth: einige der Deckfedern 
der Fluͤgel und der Schwungfedern ſind blau, und der aͤuſſere Rand der Leztern ſchwarz: der 
Schwanz ift von oben grün: gegen das Ende hin blau; von unten mattrotb: die Fuge 
braun: die Klauen ſchwarz. 


Ich glaube dlefer Vogel ift der nämliche mit dem kleinen Makao des Sloane T), fo 
wie auch die beeden grünen Makaos des Briſſon; der Unterſchied beſteht, nach feiner Be, 
| 3 3 ſchrei⸗ 


X) Von dieſem Vogel kommt noch eine Beſchreibung vor, im Supplement p. 58. 59. die ich gleich 
nach dieſer folgen laſſen will. Ueberſ. ١ 

#*) Latham hat die beeden, aus Briſſon citirten, Voͤgel mit einander vereinigt: im Syſt. nat. 
a. a. D. ift aus lezterm eine Spielart gemacht: Pfitt. fever. 6. Ueberſ. 

###) In den Pl. enlum. iſt dies nicht ausgedruͤckt; auch iſt nichts Rothes am untern Theil der 
Schenkel. 

H Der, wie er ſagt, in den Waͤldern ſehr gemein iſt, und wie Tauben gegeſſen wird; wenn er 
aber noch jung ift, fo zaͤhmt man ihn und ſperrt ihn ein, wie einen Papagoy. Sloane lam. II. 
p. 297. No. 6. 
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ſchreibung blos darinnen, daß er eine braune Stirn hat, daß der Wirbel blaͤulich⸗gruͤn ift 
und die gruͤne Farbe dunkler als bey dem andern. 
Beede ſind gemein auf Jamaika, Guiang und Braſilien. 


* " * 
Seine Laͤnge Tf ſiebenzehn Role. Der Schnabel ſchwarz: die Hauptfarbe des Gefie⸗ 
ders an den obern Theilen gruͤn; der Wirbel ſpielt ins Blaue; der Buͤrzel ins Hellgelbe: 
der vordere Theil des Halſes ift dunkel- aſchfarben: Bruſt und Bauch gelblich⸗gruͤu: zwi⸗ 
{hen den Fuͤſſen ift die Farbe dunkel karmolſin, ans Kaſtanienbraune graͤnzend: die Schwung⸗ 
federn ſind blau, an dem aͤuſſern Rand mit grünem Saum beſezt (fringed): der Schwanz 
iſt ſehr ſtark kegelfoͤrmig; die zwo mittlern Federn find acht Zolle lang; alle Federn ſind gelb⸗ 
lich⸗gruͤn, mit Kaſtanienbraunen Schaͤften: die Fuͤße ſchwarz. 
Ich ſah dieſen Vogel in einer Sammlung, die aus Cayenne kam: vielleicht iſt er das 
Weibchen vom vorigen. 


10. Der Papagoy aus Gingi. (Gingi P.) 


Pſittacus Eupatria. L. I. 1. p. 315. No. 7. 
La Perruche de Gingi. Br.. orn, iv. p. 343. t. 29. f. 1. — Fl. en- 
lum. 239. 


La grande Perruche à ailes rougeatres, Buf. oil. vi. p. 156. 


Dieſer Vogel hat ein und zwanzig Bolle in die Länge. Sein Schnabel ift karmoſſin⸗ 
roth: um die Augen herum hat er eine kahle, roͤthliche Haut: das Gefieder iſt von oben 
dunkel Oliven⸗gruͤn, von unten hellgruͤn, mit einer Miſchung von Hellgelbem: die Kehle 
und der vordere Theil des Halſes fpielen ins Aſchfarbne: die zunaͤchſt am Koͤrper ſtehenden 
Deckfedern der Flügel find mattroth; die andern grin: die Schwungfedern find gruͤn, mit 
ſchwarzen Raͤndern: der Schwanz iſt dreyzehn Zolle lang; die zwo mittlern Federn ſind 
neun und drey viertels Bolle länger als die aͤuſſern; die Farbe des Schwanzes iſt gruͤn, und 
die Schäfte der Federn find braun: die Flügel erreichen, wenn fie geſchloſſen ſind, ein 
Drittheil von der Lange des Schwanzes: die Fuͤße ſind roͤthlich: die Klauen ſchwarz. 

Er iſt im Koͤnigreich Gingi in Oſtindien zu Haufe. 

Ich glaube nicht, daß dieſer Vogel ſehr gemeln iſt, und ich habe nur einen Einzigen 
geſehen, der viele Jahre im Hauſe eines meiner Freunde war, und zulezt ſtarb, da er denn 
in meinen Beſiz kam. 


11. Der Japaniſche Papagoy. (Japoneſe P.) 


Pſittacus japonicus. L. I. I. p. 315. No. 8. 
La Perruche de lapon, Briſſ. orn. 1v. p. 362. 
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La Perruche verte et rouge. Buff. oif, vr. p. 159, 
Pfittacus erythrochlorus macrourus Japan: Aldrov. Kazi Syn. p. 34. No, 3. 
Red and yellow, or pale green Parrot of Aldrov. Wil. orn. p. 116. fect. 2. 


, Su Größe gleicht dieſer Vogel bem gemeinen, genen Parfit (No. 129): fein Schwanz if 
Langer als der ganze Körper, und ſehr keilfoͤrmig. Schnabel und Augſtern find roth: bas Ges 
fieder von oben grün: die Schukterfedern blau: an jeder Seite des Kopfs find zween blaue 
Flecken; einer vor, der andere hinter den Augen: die Kehle iſt roſtigroth; von hier an ſind 
die Federn roth, und ihre Spitzen haben laͤngliche, ſchwarze Linſen: die Deckfedern der Flik 
gel haben weiße Schaͤfte: die zwo erſten der großen Schwungfedern ſind gruͤn; die andern 
dunkelblau, und alle haben weiße Schaͤfte: die zwo mittlern Schwanzfedern ſind gruͤn, und 
haben weiße Schaͤfte; die andern ſind roth, und haben ſchwarze Schaͤfte: Fuͤße und Klauen 
ſind ſchoͤn ſchwarz. 

Er ſoll in Japan zu Hauſe ſeyn. Herr Willugby vermuthet, es ſey ein fingirter 
Vogel, weil Aldrovandus feine Beſchreibung blos von einem, aus Japan geſandten, Ge⸗ 
maͤlde genommen hat. 


12. Der Papagoy aus Amboina. (C Amboina P.) 
Pfittacus amboinenfis L. I. 1. p. 316. No. 9. 
La Perruche rouge d' Amboind, Brif. orn. 1v. p. 378. t. 28. f. 2. — Pl. en- 
lum. 240. 1 
Le Lory Perruche tricolor, Buff. oif. vr. p. 138. 

Etwas groͤßer als eine Turteltaube, und funfzehn, einen halben Zoll lang. Sein 
Schnabel it roth, mit einer ſchwarzen Spitze: der Kopf, die Kehle, der Hals und die uns 
tern Theile find ſchoͤn ſcharlachroth: der Ruͤcken, der Bürzel, der Schwanz von oben, die 
kleinern, untern Deckfedern der Fluͤgel, und der Rand der Fluͤgel ſchoͤn blau: die untern 
Deckfedern des Schwanzes ſind in der Mitte violet, und mit Roth eingefaßt: alle Schwung⸗ 
federn ſind von unten ſchwaͤrzlich, aber die groͤßern ſind von oben, am aͤuſſern Rande und 
an den Spitzen, dunkelgruͤn, und an der Innenſeite ſchwaͤrzlich: die zwo mittlern Schwanz⸗ 
federn ſind zehnthalb Zolle lang, und violet braun; die übrigen find Stufenwelſe kuͤrzer, 
und nur am aͤuſſern Rande von dieſer Farbe, am innern ſchwaͤrzlich; die zwo aͤuſſerſten an 
jeder Seite find auch am innern Rande roth, und dieſe find um vier Zolle kuͤrzer als die mitto 
lern: Fuͤße und Klauen roth. 

Er ift auf Amboina zu Hauſe. 


13. Der blaukoͤpſige Papagoy. (PIue-headed P.) 


Pfittacus cyanocephalus, L. T. 1. p. 316. No, 10. 
La Perruche à tete bleue, Brif. orn, Iv. p. 339. t. 19. f. 2. 


La 
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La Perruche à tete bleue, Buff. oif. vi. p. 145. 
Perruche à tete bleue des Indes orientales. Pl. enlum. 192. 


Er fat die Größe des gemeinen Parkits, und ift zwoͤlftehalb Zolle lang. Die 
obere Kinnlade iſt hellgelb, mit einer hellaſchgrauen Spitze; die untere einfaͤrbig aſchgrau: 
die Augen liegen in einer kahlen, gelblichen Haut: das Gefieder iſt von oben grün; von uns 
ten gelblichgruͤn: die Stirn ſpielt ins Rothe: der Kopf ſelbſt iſt blau: die Kehle violett, ins 
Aſchgraue fpielend: die Seiten des Halſes fi ſind dunkelgelb: der hintere Theil des Halſes, des 
Ruͤckens, und die Schulterfedern, gruͤn: der untere Theil des Ruͤckens, der Buͤrzel, und 
die obern Deckfedern des Schwanzes, ſchillernd gruͤn: der vordere Theil des Halſes gelblich, 
grün, an den Seiten ins Hellgelbe ſchillernd: von der Bruſt bis zum Schwanz ift die Sat 
be gruͤnlich⸗gelb: die Deckfedern der Fluͤgel ſind gruͤn: die catalase oben grün, an 
den innern Fahnen und den Spitzen dunkel- afıhfarben, unten aſchgrau; die Schäfte ſchwarz, 
jenen der erſten Feder ausgenommen, der weißlich iſt: die zwo mittlern Schwanzfedern ſind 
gruͤnlich, und neigen fid) am Ende zum Blauen; die naͤchſten eben fo, aber von innen hells 
gelb; und die vier duffern an jeder Seite find an den aͤuſſern Fahnen grün, an den innern 
dunkelgelb; die Fahnen oben ſchwarz, unten weiß; alle, die zwo mittlern ausgenommen, 
find an den Spitzen hellgelb, und der ganze Schwanz ift von unten gelblich⸗aſchfarben; 
die zwo mittlern Federn find faſt vier Zolle länger, als die aͤuſſern: die Füße find blaͤulich: 
die Klauen grau. 

Er iſt in Oſtindien zu Hauſe. 


14. Der Papagoy mit rother Bruſt. (Red - breafted P.) 


Pfittacus haematotus. L. I. 1. p. 316, No, so. — Mantiff. 1771. p. 524. 
La Perruche varieé d' Amboine. BI. orn. iv. p. 364. No, 72. 

La Perruche à face bleue, Buff. oif, vi. p. 150. 

Perruche d' Amboine, Pl. enlum. 61. 

Red-breafted Parrakeet. Edw. glean. t. 232. 

Dieſer Vogel hat die Groͤße des gemeinen Parkits, und iſt elf Zolle lang. 
Sein Schnabel iſt gelblich weiß: die Wachshaut gelblich: die Federn um den Schnabel 
herum, die zur Haͤlfte von oben den Wirbel, und von unten das Kinn umfaſſen, find duns 
kelblau; der uͤbrige Kopf und Hals ſind gruͤn ); hinter lezterm iſt ein hellgelber Ring: die 
obern Theile des Koͤrpers ſind gruͤn: der vordere Theil des Halſes und die Bruſt ſchoͤn oran— 
ge- roth, mit Dunkelblau geraͤndert: der obere Theil des Bauchs dunkelgruͤn; der untere 
gelblich gruͤn, mit dunklerm Grün bezeichnet: der Rand der Fluͤgel iff, hellgelb: die untern 
Deckfedern der Fluͤgel roth: der Schwanz ift vier und dren viertels Zolle lang; ſehr keilfoͤr— 
mig; oben grün; unten ſchmutzig⸗gruͤn: die Füße ſchwaͤrzlich. 

Er iſt auf Amboina zu Haufe. 
I4. Var. 
*) In den bl. enlum. iſt der Hinterkopf braun. 
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74. Var. A. Der Papagoy mit orangefarbner Bruſt. (Orange -breafted P.) 


Pfittacus haematotus, moluccanus. L. J. 1. p. 316. No. 50. g. 
Perruche des Moluques. Buf. oif. v1. p. 150. — Pl. enlum. 743. 


Dieſer Vogel ift zehn Zolle lang. Sein Schnabel iff roͤthlich-weiß: der ganze Kopf 
blau, und ein blauer Fleck am Bauch: die Bruſt iſt roth, mit Hellgelb melirt, aber nicht 
blau geraͤndert: der Schwanz dieſes und des vorhergehenden Vogels iſt ſo lang als ihr 
Körper. *) 

Herr von Buffon vermutet, beede ſeyen bloße Spielarten, welchen ich noch eine 
andere, gleich zu beſchreibende, beyfuͤgen will. 


14. Var. B. Der Papagoy mit blauem Bauche. (Blue - bellied P.) 


Pfittacus haematotus, novae Hollandiae. L. I. t. p. 316. No. 50. . 
Blue-bellied Parrot. Brown's. Illuſtr. p. 14, t. 7. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Die Lange dieſes prächtigen Papagoh's (ft funfzehn Zolle. Sein Schnabel iſt roͤth⸗ 
lich: die Augenkraiße ſchwarz: Kopf. und Kehle dunkelblau, mit einer Miſchung von lichtern 
blauen Federn: der Hinterkopf ift grins gegen die Kehle hin gelblich » grün: Ruͤcken und Fluͤ⸗ 
gel gruͤn: die großen Schwungfedern von dunkler Farbe, mit hellgelben Streifen: die Bruſt 
roth, mit Hellgelb untermiſcht: der Bauch ſchoͤn blau: die Schenkel gruͤn und hellgelb: der 
Schwanz keilfoͤrmig; die zwo Mittelfedern grins die andern auch fo, aber an den aͤuſſern 
Raͤndern glänzend hellgelb: die Füße von dunkler Farbe. 

Er iſt auf Botany Bay in Meus Holland zu Haufe. ) 


15. Der ſchwarzkoͤpfige Papagoy. (Black- crowned P.) 
Pfittacus atricapillus. L. I. 1. p. 317. No. 55. 
L' Ara varié des Moluques. Bri. orn. Iv. p. 197. No. 5. 
La grande Perruche à bandeau noir. BF. oif. vi. p. 158. 
Pfittacus orientalis exquifitus, Loeri didus, Seba 1. p. 63. f. 4. — 
Pfittacus capite nigro, collari viridi Klein, Av. p. 25. No. r6. 
| Etwas 

*) In den Pl. enlum. find die Federn, die die Auffenfeite der Schenkel bedecken, Kaſtanienbraun, 
mit dunkeln Raͤndern. 

* *) Von dieſer Spielart (wenn ich fo ſagen darf,) findet (id) noch eine, unter eben demſelben Nar 
men (Blue - bellied P.), im Supplement p. so. die folgendermaſſen beſchrieben iſt:“ Dieſe 
Spielart unterſcheidet fid) blos dadurch, daß fie fünf ober ſechs rothe, hellgelb getupfte, Flecken 
„an den Schulterfedern und dem innern Fluͤgelbug hat, und daß das Blaue am Nacken roͤthlich 
» eingefaßt iſt. Ich fab fie unter einigen Zeichnungen des Capitains Davies. Ueberſ. 

#6) Seba's Figur hat dren Zehen nach vornen, und zwo nach hinten, alfo in Allem fuͤnfe; ohne 
Zweifel ein Irrthum des Kupferſtechers. 
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Etwas größer als der Amazonen⸗Papagoy, und vierzehn Zolle lang, wovon der 
Schwanz ſechs und drey viertels Zolle beträgt. Der obere Theil des Kopfs ift ſchwarz: der 
Hals mit einem gruͤn und rothen Halsbande rings umgeben: der Ruͤcken, der Buͤrzel, ble 
Schulterfedern, die Fluͤgel- und Schwanz⸗Deckfedern, dunkelblau: ble Kehle, der vor⸗ 
dere Theil des Halſes und die Bruſt ſchoͤn lichtroth: der Bauch , ble Seiten, die Schenkel 
und die untern Deckfedern des Schwanzes find dunkelgruͤn, mit Roth melirt: die Schwung⸗ 
federn dunkelblau: der Schwanz oben grün, unten roth, mit ſchwarzem Saume, und 
ſehr keilfoͤrmig. 

Er ift auf den Molukken zu Haufe. Buͤffon ») will ihn nicht Makao genannt wiſſen, 
weil er bemerkt, daß dieſe Vögel in dieſem Weltthelle nicht zu Hauſe ſeyen. Seba ſagt, 
ſein Vogel kaͤme aus Papua. 


16. Der Papagoy aus Taboa. (Tabuan P.) ſiehe die neunte Kupfertafel. 


Pfittacus tabuenſis. L. I. 1. p. 317. No, 56. 
Lev. Mus, 


Seine Länge ift neunzehn Zolle. Der Schnabel ſchwarz: die Stirn ſehr dunkel put 
purſchwarz: Kinn und Kehle dunkel purpurfarben: um die Wurzel der untern Kinnlade hers 
um find die Federn, die uͤber dieſelbe hervorſtehn, grün: das uͤbrige des Kopfes, der Hals, 
die Bruſt und der Bauch find ſehr dunkel karmolſinroth: der Ruͤcken, der Bürzel, und die 
Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchoͤn dunkelgruͤn: am untern Theil des Halſes, zwiſchen dieſem 
und ben Süden, ijt ein blauer, halbmondfoͤrmiger Streif: die Nebenfluͤgel und die großen 
Schwungfedern find ſchoͤn dunkelblau; die kuͤrzern Schwungfedern gruͤn, mit blauem Saume: 
der Schwanz keilfoͤrmig; die zwo Mlttelfedern acht Rolle lang, und dunkelblau, mit dumm 
kelgruͤnem Rande, und den Endſpitzen von lezterer Farbe **); alle übrigen find dunkelbau, 
und die Schaͤfte derſelben ſchwarz: die Fuͤße von dunkler Farbe. 

Diefe prachtvolle Art findet fid) auf Tongo Tabboo und den andern freundſchaftli⸗ 
chen Inſeln der Suͤdſee. 


17. Der Lory aus Papua. (Papuan Lory.) 


Pſittacus papuenſis. L. I. 1. p. 317. No. 57. 
Le petit Lory Papou. Sonn. Voy. p. 175. t. III. 
. Dieſer Vogel hat die Größe des Papagoy⸗Lorys (No. 24.) und ift ſechzehn Zolle lang. 
Sein Schnabel ijt gekruͤmmt, ſcharf an der Spitze und von rother Farbe: Kopf, Hals und 
Bruſt 
*) Hift. des Oif. vr. p. 202. 
* "of the laf colour” namlich blau: Gmelin fagt zwar, a. a. O. ”margine et apice viridi" 
aber die Abbildung zeigt, daß Latham Bier die blaue Farbe meynt; denn die Endſpitzen der 
zwo mittlern Schwanzfedern find offenbar blau. Ueberſ. 
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Bruſt glänzend karminroth: am Hinterkopfe (E ein blauer Fleck; unter dieſem find zween 
halbmondfoͤrmige, ſchwarze Flecken: die Flügel find kurz, und grun; die grime Farbe ets 
ſtreckt fid) queer über die Mitte des Ruͤckens, und bildet daſelbſt einen breiten Flecken; das 
Uebrige des Ruͤckens bis zum Schwanze iſt glänzend roth, mit einem blauen Streifen längs 
der Mitte hinab: an jeder Seite der Flügel, gerade an der Wurzel, ift ein laͤnglicher, hells 
gelber Fleck, und gerade über jedem Schenkel ein breiter Fleck von ber namlichen Farbe: der 
Bauch und die untern Deckfedern des Schwanzes find roth: der Schwanz ift keilfoͤrmig, und 
länger als der ganze uͤbrige Vogel; zween Drittheile feiner Laͤnge gruͤn, das Uebrige hell⸗ 
gelb: die Fuͤße ſind glaͤnzend roth. 

Er iſt in Papua zu Hauſe. 


17. Var. A. 
‚Pfittacus papuenſis. L. I. t. p. 317. No. 57. f. 


Der Ritter Joſeph Banks beſizt einen ſolchen Vogel, der mit obiger Beſchreibung 
uͤbereinkommt; ich bemerke aber, daß die Bruſt bey ihm ſehr ans Purpurfarbne graͤnzt; und 
queer uͤber den Bauch geht ein ſchwarzer, oben gruͤn geraͤnderter, Bandſtreif: die mittlern 
Schwanzfedern find elf Zolle lang; bie aͤuſſern hingegen nur drey Zolle. 


17. Var. B. 


Pſittacus papuenſis. L. I. 3. p. 317. No. 57. 5. 


Im Leverianiſchen Muſeum ſind noch zwo andere Spielarten. Die eine iff am Koͤr⸗ 
per eben ſo groß, aber ihr Schwanz iſt kaum halb ſo lang: der hintere Theil des Halſes ift 
blaͤulich⸗ſchwarz, und ſeine Federn etwas laͤnger als die übrigen: ble Hauptfarbe des Ge⸗ 
fieders ift ſcharlachroth: auf der Mitte des Ruͤckens, zwiſchen den Flügeln, befindet ſich ein 
kleiner, hellgelber Fleck: zwiſchen dieſem und den Buͤrzel iſt die Farbe blau, mit einer Miſchung 
von Grünem: die Seiten des Korpers und die Schenkel find hellgelb: die Fluͤgel grün: 
die Schwungfedern von dunkler Farbe. 


17. Var. C. 
Pfittacus papuenſis. L. I. I. p. 317. No. 57. 4. 

Ben der andern fehlt das Blaͤulich ſchwarze am Hinterkopfe: die Mitte des Bauchs tft 
grün, und das Hellgelbe an den Seiten zieht fid) dergeſtalt voswärts nach der Bruſt, daß 
es dorten beynahe einen halben Mond bildet: Fluͤgel und Schwanz ſind wie bey der erſtern. 
Die Farbe des Ruͤckens kann ich nicht beſtimmen, weil der Vogel in einen Glaskaſten ver⸗ 
ſchloſſen war, und die Flügel dieſen Theil gänzlich bedeckten. 


Aa 2 18. Der 
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ig. Der Lory aus Borneo. CLong-tailed ſearlet L.) 


Pfittacus borneus, L. I. 1. p. 318. No, tt. 
La Perruche rouge de and Brif. orn. ıv. p. 373. No. 77. 
Le Lory Perruche rouge No. 1. Buff. oif. vr. P. UN 
Long-tailed fcarlet Lory. Edw. t. TES 2 
Dieſer Vogel ift neuntehalb Zolle lang. Sein Schnabel fft orangefarben: die Augen 
liegen in einer kahlen, dunkelfarbigen Haut: die Farbe ift über und über ſchoͤn ſchar lachroth, 
die Spitze der Flügel ausgenommen, die grün ift: einige Fluͤgelfedern haben blaue, andere 
grüne Spitzen: die Spitzen aller Schwanzfedern find grünlich, und die zwo aͤuſſerſten ganz 
gruͤnlich: der Schwanz ift, feiner ganzen Lange nach, an der Auſſenſeite, keilfoͤrmig; die 
zwo Mittelfedern ſind um anderhalb Zolle laͤnger als die aͤuſſern: die untern Deckfedern des 
Schwanzes find mattroth, mit blauem Saume: am Hals und an der Breuß iſt eine geringe 
Miſchung von Hellgelbem: die Fuͤße ſind von dunkler Farbe. 
Ich finde nicht, daß irgend Jemand vor Edwards dieſen Vogel beschrieben hat; er 
kaufte ihn ausgeſtopft in einem Kinderkram (at a toy-Thop), und erfuhr daß er aus Bor⸗ 
neo in Oſkindien komme. 


19. Der Indianiſche giri (TüdfanL.)- 


Pfittacus indicus. L. T. t. p. 318. No. 58. 

La Perruche rouge des Indes. Briff orn. tv. p. 376. t. 25. f. 2. 
Le Lory Perruche violet et rouge No. 2. Buff. oif, vt. p. 138. 
Perruche des Indes orientales, Pl. enlum. 143. 

Dieſer iſt etwas groͤßer als der vorige, und haͤlt zehn und drey viertels Jolle in die 
Laͤnge, wovon der Schwanz bey einem Drittheil einnimmt. Sein Schnabel iſt roͤthlich; 
die Spitze ſchwarz: die Stirn, der Hinterkopf und die Seiten des Kopfs und der Kehle 
ſind ſcharlachroth: der Wirbel, der hintere Theil des Halſes und die Bruſt neigen ſich zum 
Biolerblauen : an jeder Seite des Kopfs findet fid ein Streif von der naͤmlichen Farbe, der 
vom Augwinkel anfängt, und fid) mit dem Violetten am hintern Theil des Halſes vereinigt : 
der vordere Theil des Halſes ift hellroth, mit Braun und Violet vermiſcht: der Ruͤcken und 

die Schulterfedern ſind braun, mit einer geringen Miſchung von Rothem: der untere Theil 
des Ruͤckens, der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes ſind dunkelroth: der 
Bauch, die Seiten, die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes ſind aus Roth, 
Braun und Vlolettblau melirt: unter den Fluͤgeln iſt die Farbe ſcharlachroth: die großen 
Schwungfedern find hellbraun: dle kuͤrzern haben viofetbranne Spitzen: der Schwanz iſt vier 
und drey viertels Zolle lang; die zwo aͤuſſerſten Federn ſind viel kuͤrzer als die mittlern: Fuͤße 
und Klauen ſind braun. 

Er iſt auf Amboina zu Hauſe. 


20. Der 
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20, Der prächtige Lory. (Beautiful L.) 


Pfittacus elegans, L. 1. 1. p. 318, No. 59. 


Er ift funfzehn Zolle lang. Sein Schnabel iſt gelblich braun: um die Wurzel der 
untern Kinnlade und ums Kinn herum ſchoͤn blau: Kopf, Hals, Buͤrzel, und die untern 
Theile karmoiſinroth; leztere am hellſten: der Ruͤcken braun; jede Feder am Rande matt⸗ 
roth, zwiſchen welchen und dem Braunen an jeder Feder eine gruͤne Linie laͤuft: die Schul⸗ 
tern hellblau, mit etwas Roth untermiſcht: am untern Theil des Ruͤckens ſind die Federn 
von dunklerer Roͤthe an den Raͤndern, und ſo wie ſie ſich dem Buͤrzel naͤhern, wo immer 
eine die andere bedeckt, ſcheinen fie ganz roth zu ſeyn: die Deckfedern der Fluͤgel find einfaͤr— 
big braun; einige der aͤuſſern, und der Fluͤgelbug ſind hellblau; aber an lezterm iſt eine ge— 
ringe Miſchung von Rothem: die großen Schwungfedern find dunkel, mit dunkelblauen Rane 
dern: die kuͤrzern eben ſo, roth geraͤndert, mit einer grünen finie dazwiſchen, wie am Ruͤ⸗ 
cken: der Schwanz ift keilfoͤrmig, und ſieben Zolle lang; feine Hauptfarbe grünlich braun; 
die zwo mittlern Federn ſind gruͤn laͤngs den Schaͤften hinab; alle ſind an den aͤuſſern Fah⸗ 
nen blau geraͤndert, und haben, die mittlern ausgenommen, weißliche Spitzen: die Fuͤße 
ſind von dunkler Farbe. 

Dieſe Beſchreibung verdanke ich dem Ritter Banks, der ein vollkommnes Exemplar 
beſizt: fein Vaterland iff ungewiß. | 


20. Var. A. 
Pſittacus elegans. L. I. 1. p. 318. No. 59. fl. 


Die fánge dieſes Vogels ift zwoͤlf Zolle. Der Schnabel bleyfarben; die Spitze hells 
gelb: Kopf, Hals und Bruſt dunkel matt karmoiſinroth: die obern Theile des Koͤrpers, die 
Fluͤgel und der Schwanz ſind gruͤn: die Schwungfedern von dunkler Farbe, mit blauen 
Kindern: der Schwanz keilfoͤrmig, und vier Zolle lang: die Füße ſchwarz. 

Sein Aufenthalt iſt ungewiß. Er ſcheint mir eine Spielart von Lezterm zu ſeyn; oder 
vielleicht nur von anderm Geſchlecht. 


21. Der Lory aus Gueby. (Gueby L.) 


Pfittacus guebienfis. L. I. 1. p. 318. No. 60. 

Le petit Lory de Gueby. Sonn. Voy. p. 174. t. 109, 
Le Lory rouge et violet. Buff. oif, vi. p. 135. 

Lory de Gueby. Pl. enlum. 684. 


Er (oll halb fo groß ſeyn als der Amazonen « Papagoy. Schnabel und Augſtern Feuer⸗ 
farben: der Kopf, die Kehle, der Rücken, der Bauch und die Deckfedern der Fluͤgel ſo 
Aa 3 glaͤn⸗ 
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glaͤnzend roth wie Karminz die Schwungfedern ſchwarz, mit einem Vandſtreifen queer uber 
ihre ganze Breite: der Schwanz rothbraun. 

Er ift in Gueby zu Haufe. “) 

Herr Sonnerat druͤkt fid) nicht deutlich genug aus in feiner Beſchrelbung; ich bin aber 
überzeugt. daß er den naͤmlichen Vogel meynt, den ich gegenwaͤrtig beſitze, weil er durchaus 
mit ſeiner Beſchreibung uͤbereinkommt. Mein Wogel iſt zehntehalb Zolle lang, und von der 
Größe des Papagoy⸗Lorys. Der Bandſtreif Über die Flügel ijt von eben der Kar minfarbe, 
wle bie übrigen Theile des Körpers, und auſſer dleſem hat er noch einen breiten purpurfarb⸗ 
neu Ring, der am untern Theile des Halſes nach hinten entſteht, und nach der Bruſt hin⸗ 
geht, wo er eine breite Stelle einnimmt: auch hat er ein Bett von ſchwaͤrzlich⸗purpurfarb⸗ 
nen Federn am Bauche: der Schwanz iſt keilfoͤrmig, und die duffeen Federn um einen Zoll 
kuͤrzer als die mittlern: die Fuͤße dunkelfarbig. Ich bemerke dieſes, weil ich vermuthe, 
Herrn Sonnerats Vogel habe fein volles Gefieder noch nicht gehabt, das einige Papagoy's 
nicht vor dem zweeten oder dritten Jahr bekommen. Dieſes praͤchtige Geſchoͤpf wurde mir, 
nach feinem Abſterben, von der dady Mary Scott zum Praͤſent gemacht, die es verſchle⸗ 
dene Jahre lebendig beſeſſen hatte, waͤhrend welcher Zeit es ausuehmend gelehrig war. 


21. Var. A. Der violette Lory. (Violet L.) 


Pfittacus janthinus, L. I. r. p. 3 19. No. 64. 
Perroquet violet. Fermin Deſcr. de Surin. 11. p. 175. 

Der Schnabel dieſes Vogels iſt ſchwarz, und ſehr ſtark: der Augſtern Gold: farben: 
der Kopf und alle obern Theile ſchoͤn karmoiſinroth: Bruſt und Bauch ſchoͤn violett: der 
Kopf ſcheint vom Koͤrper durch eine violette Linie getrennt zu ſeyn, welche ſich an jeder Seite 
mit den Violetten an der Bruſt vereinigt, das ihr das Anfehen des Riemen am Schurzfelle 
eines Schuhmachers **) giebt: die Schulterfedern find ſchoͤn blau: Fluͤgel und Schwanz 
grün und roth; ob Lezterer lang oder kurz iſt, iſt nicht angegeben. 

Er iff im Amazonen⸗Lande zu Haufe. Ich will ihn lieber als eine Spielart vom 
vorigen, denn als eine eigne Species aufſtellen. 


22. Der bunte Lory. (Variegated L.) 


Pfittacus variegatus. L. I. 1. p. 319. No. 62. 
Lev. Mus. 


Er iſt zehn bis elf Zolle lang, und kleiner als der Lory aus Borneo (ſearlet L. No. 
18.) Sein Schnabel ift dunkelfarbig: die Hauptfarbe des Gefieders iſt dunkel ſcharlachroth: 
der 
*) Ich glaube dieſer Ort kommt auf unſern Charten unter dem Namen Gibby vor, eine kleine In⸗ 
fel zwiſchen Gilolo unb Neu⸗Guinea. 
**) Semble former le collier d' un tablier de Cordonnier, Fermin. 
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der untere Theil des Halſes, der Anfang des Ruͤckens, die Stelle rings um die Bruſt her⸗ 
um, der Bauch und der Steiß ſind ſchoͤn purpur-blau, das aber am untern Theile des 
Bauchs ans Gruͤnlich⸗ſchwarze graͤnzt: der obere Theil der Fluͤgel ift ganz roth; die 
Schwungfedern ſind an den Endſpitzen dunkel, an den innern Fahnen aber hellgelb: wenn 
die Fluͤgel aufgehoben ſind, ſo erſcheinen ſie von unten, ein Drittheil ihrer Lange von der 
Schulter an, roth und hellgelb melirt, in der Mitte hellgelb, und am Ende dunkel: der 
Schwanz ift ſehr wenig keilfoͤrmig; feine Federn grün; die Innenſeite gegen die Wurzel 
hin roͤthlich; der duffere Rand gegen die Endſpitzen hin blau. | 

Diefer überaus prächtige Vogel fol aus Oſtindien kommen. 

Diefe drey leztern Bogel ſcheinen große Aehnlichkeit mit brepem, von Pernetty 5 
erwähnten, zu haben; aber feine Beſchrelbung it zu unvollkommen, als daß man ſich auf 
fie verlaſſen koͤnnte. 


23. Der ſchwarze Lory. (Black L.) 


Pfittacus novae Guineae. L. I. 1. p. 319. No, 63. 
Lory noir de la nouvelle Guineé, Sonn. Voy. p. 175. t. TIT. 
— — — — — — = Forreſts Voy. to new Guinea p. 133. 
Er hat die Groͤße des gemeinen Parkits. Sein Schnabel iſt ſchwaͤrzlich: die Augen 
liegen in einer kahlen, braunen Haut: der Augſtern beſteht aus zween Cirkeln, von denen der 
größere blau, und der kleinere rothbraun ift: das Gefieder HE ſchwarz, mit einem blauen 
Anſtriche, und hat bey dem Glanze des Metalls die Weiche des Sammets: der Schwanz iſt 
nicht fonderlich keilfoͤrmig, aber lang; oben ſchwarz, unten mattroth: die Fuͤße ſind 
ſchwaͤrzlich. 
Er it in Neu-Guinea zu Haufe. 


24. Der Papagoy⸗Lory. (Lory Parrakeet.) 


Pſittacus ornatus. L. I. 1. p. 324. No. 19. 

La Perruche variée des Indes. Brif, orn. Iv. p. 366. No. 73. 
La Perruche Lory. Buff. oif vi. p. 145. 

Perruche varièe des Indes orientales. Pl. enlum. 552. 

Lory Parrakeet. Edw, 1v. t. 174. 


Die Lange tiefer prächtigen Art iſt acht Zolle. Der Schnabel hell orangefarben: dle 
Wachshaut braͤunlich: die Augen figen in einer kahlen, aſchfarbnen Haut: der Augſtern iſt 
orangeroth: der obere Theil des Kopfs ſchoͤn ſchwarz- blau: am Hinterkopfe iſt ein karmoiſin⸗ 
rother halber Mond, deſſen Hoͤrner gegen die Augen hingerichtet ſind: an jeder Seite des 
Kopfs, hinter und uber den Augen, ift ein ſchoͤner, ſchwarz- blauer Fleck: hinter dieſem be⸗ 

findet 


) Voy, aux Malouines vol, I, p. 177. 
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findet fid) wieder ein anderer, der hellgelblich iſt, und nach ber Lange ſteht: an den Seiten 
des Kopfs unter den Augen, an der Kehle, dem vordern Theil des Halſes und der Bruſt 
find die Federn ſcharlachroth, mit ſchwaͤrzlich-gruͤnem Rande: der Hinterbals, ber Ricken, 
der Buͤrzel, die Schulterfedern, die obern Deckfedern der Fluͤgel und des Schwanzes, der 
Bauch, die Schenkel und die Seiten ſind gruͤn: an jeder Seite des Halſes iſt ein laͤnglicher, 
hellgelber Streif: die Federn auf der Mitte des Sens und an den Seiten des Bauchs fa» 
ben hellgelbe Spitzen: die Schwungfedern ſind an den aͤuſſern Fahnen gruͤn, an den innern 
dunkelbraun oder ſchwaͤrzlich: der Schwanz iſt viertehalb Zolle lang; die zwo Mittelfedern 
find gruͤn; die übrigen eben fo, haben aber hellgelbliche Cudfpigens unten it er roͤthlich: 
Fuͤße und Klauen ſind aſchgrau. 

Er ift in Oſtindien zu Haufe. Herr Bancroft *) erwaͤhnt des Papagoy⸗Lorys des 
Edwards als eines, in Guiana elnheimiſchen, Vogels, und beſchreibt ihn“ gelblich-gruͤn, 
mit einem langen Schwanze; der Hinterkopf und die Kehle roth, der Wirbel hingegen und 
die Seiten des Kopfs blau. Nach Buͤffon muß dies ein nach Guiana gebrachter Vogel 
ſeyn, weil er keine zween verſchiedne Himmelsſtriche fuͤr Einen Papagoy geſtattet. 

) Ich fab dieſen Vogel unter einigen Chineſiſchen Gemälden, wo er Ve Chek 
uang heißt. | 


25. Der Javaniſche Parfit. (Creſted red P.) 


Pfittacus javanicus. L. I. 1. p. 319. No, 64. 

La Perruche rouge huppée de Iava. Brif. orn. 1v. p. 381. 80. 
La Perruc he huppée. Buff. oif, vi, p. 160. 

Pfittacus parvus Bontii. Ratt Syn. p. 34. No. 5. 

Bontius's fmall Parrakeet, Will, orn. p. 120. No. 7. 


Er hat die Groͤße einer Lerche. Sein Schnabel iſt grau: die Wachshaut weißlich: 
die Augen ſind ſchwarz, und liegen in einer kahlen, Silberweißen Haut: der Kopf iſt mit 
einem Federbuſche geziert: die Hauptfarbe des Gefieders iſt ſcharlachroth; die Kehle grau: 
der vordere Theil des Halſes und der Bruſt Roſenfarben: die Schulterfedern und die Deck— 
federn der Fluͤgel ſind gruͤn und roth melirt: die Schwungfedern eben ſo: der Schwanz ift 
lang, und reicht zehn Zolle uber die geſchloßnen Flügel hinaus; feine zwo mittlern Federn 
find ſcharlachroth; die übrigen Roſenfarben mit blauen Spitzen, und einer Miſchung von 
Gruͤnem. | 
Er ift in Java zu Haufe. Willugby ſagt von dieſem Vogel ”er gebe taufendfachen 
Farbenſchiller, wenn er in der Sonne ſteht, und feine Farbe fonne ſchwerlich in Gemälden 
ausgedrückt werden.” Auch fagt er, dieſe Papagoys ” fanden fid) vorzüglich in den Mittel 
laͤndiſchen Gegenden, und bauten auf die höchften Baͤume: fie flógen in Geſellſchaft, mit 

großem 
*) Hift, of Guiana p. 162. 
*) Sufaj aus dem Supplement p. 59. Ueberſ. 
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großem Geſchrey, wie die Dapagoy Gattung überhaupt zu thun pflegt: auch ſeyen. ſie ſehr 
geſchwaͤtzig, und lernten verſchiedene Worte ausſprechen, wenn fie zahm und einge 
ſperrt ſind. 


26. Der Jandaya. cYellow- headed Parrot.) 


Pfittacus Iandaya. L. I. 1. p. 319. No. 65. 

La petite Perruche jaune du Breſil. Brif. orn. Iv. p. 399, No. 9t. 
Le lendaya. Buff. oif, vi. p. 262. 

Iendaya. Radi Syn. p. 34. No. 5. — Will, orn. p. 116. feet. 4. No. 5. 

Er hat die Größe einer Amſel. Sein Schuabel ift ſchwarz: die Augenkraiße kahl 
und weiß: der Augſtern Goldfarben: die Farbe des Gefieders von oben gruͤn, von unten 
hellgelb: das unterſte Ende (bottom) *) des Bauches grün: Kopf und Hals hellgelb: 
Fuͤße und Klauen ſchwarz. 

Er ift in Braſilien zu Haufe, wo er Tendaya heißt. Herr von Buͤffon hat es ges 
wagt, ihn unter die langgeſchwaͤnzten Arten zu zählen, Herr Briſſon hingegen hat ihn mit 
den kurzgeſchwaͤnzten verbunden: im Grunde weiß es keiner gewiß, weil ſie beede den Marg⸗ 
graf kopirt haben, der die Form des Schwanzes nicht angibt. 


27. Der gelbe Papagoy aus Angola. (Angola yellow P.) 


Pfittacus folftitialis. L. I. 1. p. 320. No. 12. 
La Perruche jaune d' Angele. Brif. orn. 1v. p. 371. No. 76. 
La Perruche jaune. Buff. oif, vi. p. 147. 
Langſchwänziger gelber Papagey. Frifch t. 53. 
Pſittacus aurantius. J. F. Müller pl. 5. 
Parroquet from Angola. Albin. 111. t. 13. 
Br. Mus. 


Seine Lange ift zwoͤlftehalb Jolle, unb feine Größe die einer Turteltaube. Sein 
Schnabel (ft gruͤnlich-aſchfarben: die Augen und die Wurzel des Schnabels find mit einer 
hellaſchfarbnen Haut rings umgeben: der Augſtern iſt matt hellgelb: die Hauptfarbe des Ge⸗ 
fieders orangegelb: der Ruͤcken und dle Deckfedern der Flügel find mit gelblich » , grünen Ste 
cken bezeichnet: der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes find gelblich» grin : die 
Seiten und die Schenkel roth: die zunaͤchſt am Koͤrper ſtehenden Deckfedern der Fluͤgel ſind 
gelblich⸗gruͤn, mit orangegelbem Rande; die vom Körper entfernteſten, blau: dle großen 
Schwungfedern find an der Auffenfeite blau, und nach Innen gelblich— grün; die kuͤrzern 
ſind von lezterer Farbe: die ſechs mittlern Schwanzfedern ſind gelblich grin; die drey dufs 
ſerſten eben fo, aber am aͤuſſern Rande blau: der Schwanz iff keilfoͤrmig: Fuͤße und Klauen 


roͤthlich. 
Er 
4 ” abdominis pars pofterior” ſagt Herr Hofrath Gmelin a. a. O. Ueberſ. 
Bb 
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Er ift in Angola zu Haufe, aber Albin, obſchon er ihn nach blefem Orte benannt, 
ſagt, er kaͤme aus Oſtindien, und ſezt hinzu, er lerne plaudern. 
Bey Friſchen iſt der Schnabel rothbraun, und die Haut um die Augen herum roth. 


28. Der Guarouba. CBraſilian yellow P.) 


Pſittacus Guarouba. L. I. 1. p. 320. No. 66. | 

La Perruche jaune du Brefil. Brz/f. orn, 1v. p. 369. 

Le Guarouba ou Perruche jaune. Buff. oi. VI. p. 272, 

Perruche jaune de Cayenne. — Pl. enlum. 525. 

Quijubatui, Rai? Syn. p. 35. — Will. orn. p. 117. fel. 4. am Ende. 

Dieſer prächtige Vogel ift kleiner als der gemeine Parfit, unb ohngefaͤhr elf Zolle 
fang. Sein Schnabel ift grau: die Augen ſchwarz: der ganze Vogel ſchoͤn hellgelb, die 
großen Schwungfedern ausgenommen, die grün find: der Schwanz iſt hellgelb, keilfoͤrmig 
und ſehr lang. 

Er ift in Braſilien, zuweilen auch im Amazone. Lande, ) zu Haufe, aber nicht 
in Cayenne. Bey den Eingebohrnen heißt er Guiaruba, das einen gelben Vogel bebew 
tet. Er lernt nicht plaudern, lebt einſam und iſt nicht ſchwer zu zaͤhmen. Die Eingebohr⸗ 
nen verkaufen ihn ſehr theuer, wegen feiner Seltenheit; aber der Vogel, von dem Herr 
von Buͤffon ) ſpricht, iff etwas verſchieden von dieſem, denn er ſagt, er habe cine Mis 
ſchung von Gruͤnem an den Deckfedern der Flügel, und auch verſchtedne Farben an den 
Schwanzfedern, deren Spitzen violetblau find: die Mitte des Schwanzes und der Buͤrzel 
find gruͤn, mit hellgelbem Saume: das Uebrige des Körpers Saffran-oder Orangefarben. 

Ich habe in meiner Sammlung einen ſolchen Vogel, wie ihn Willugby beſchreibt; 
und einen andern befizt der Kapitain Davies; auch erinnere ich mich noch einen dritten ges 
ſehen zu haben, der etwas kleiner war, und hier und da eine Miſchung von gruͤnen Federn 
durchs ganze Gefieder hatte; aber ſein Schwanz war ganz hellgelb. Ich zweifle nicht, daß 
dieſes ein junger Vogel war, und Herrn von Buͤffons Vogel entweder auch ein junger, 
oder von verſchiedenem Geſchlechte. 


ag, Var. A. Der Mexikaniſche Guarouba. (Mexican yellow P.) 


Püttacus Guarouba, mexicanus. L. I. 1. p. 320. No. 66. 6, 
La Perruche jaune du Mexique. Briflorn. Iv. p. 370. 
Avis Cocho, Pfittaci mexicani fpecies. Seba 1. t. 64. f. 4. 

An Größe gleicht er dem gemeinen Parfit, und ift cff Zolle lang. Sein Schnabel 
ift roͤthlich: der Kopf hellroth: der Hals orangeroth: der Ruͤcken, der Buͤrzel, die Bruſt, 
der Bauch, die Seiten, die Schenkel, die untern und obern Deckfedern des Schwanzes 

| licht⸗ 


*) Hift, des Oiſ. vr. p. 273. "*) f. Pl. enlum. 525. 
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licht- hellgelb: die obern Deckfedern der Flügel aus Grün, Roth und Orange mefirtz die 
Schwungfedern gruͤn: der Schwanz keilfoͤrmig und hellgelb. 
Er iſt in Meylko zu Haufe. Man vermuthet er fey eine Spielart von lezterm. ) 


29. Der Papagoy aus Carolina. (Caroline P.) 


Pfittacus carolinenſis. L I. 4. p. 320. No. 13. — Scop ann. 1. p. 29. No. 25, 

La Perruche de la Caroline, Br., orn. iv., p. 3 50. — Pl. enlum. 499. 

La Perruche à tete jaune. Buff. oif, vi. p. 274. 

Perroquet No, 7. Fermin Defer. de Surin, 11. p. 176. **)? 

Parrot of Carolina. :Catesby Car. a, t. 11. — Caroline Parrot. Am, 
‚Zool. No, 


Er hat die Groͤße des grünen Parkits und ift dreyzehn Bole lang. Sein Schnabel 
dft gelblich⸗weiß: dieſer und die Augen find mit einer kahlen, hellaſchfarbnen Haut rings 
umgeben: der Augſtern iſt hellgelb: der vordere Theil des Kopfs orangefarben: der hintere 
Theil deſſelben, der Nacken, und die Kehle hellgelb: der untere Theil des Halſes nach hin⸗ 
ten, der Ruͤcken, der Buͤrzel, die Bruſt, der Bauch, die Seiten, die obern und untern 
Deckfedern des Schwanzes find grun: die Schenkel eben fo, aber zunaͤchſt am Gelenke oran⸗ 
gefarben: der Rand der Fluͤgel orangefarben: die Deckfedern der Fluͤgel oben gruͤn; die 
kleinern unten auch gruͤn, die groͤßern braun: die Schwungfedern an der Innenſeite braun, 
an der Auſſenſeite, an der Wurzel hellgelb, von da an gruͤn, mit ans Blaue graͤnzenden 
Spitzen: die kuͤrzern Schwungfedern ſind oben gruͤn: alle Schwungfedern ſind unten braun: 
der Schwanz fefe keilfoͤrmig und grim: Fuße und Klauen Schimmelgrau. 

Dieſer Vogel iſt in Guiana zu Haufe, und zieht im Herbſte nach Karolina und Vir⸗ 
ginien. Katesby bemerkt, er lebe von Koͤrnern und Fruchtkernen, beſonders von jenen 
der Cypreſſen und Aepfel: er komme im Herbſt in großen Fluͤgen nach Karolina, und richte 
großen Schaden in den Baumgarten an, indem er die „Früchte zerfrißt um zu den Kernen 
zu gelangen; der Einzige Theil der ihm anſteht. Man hat zwar bemerkt, daß dieſe Voͤgel 
in Karolina niſten, aber der ‚größere Theil zieht zur Bruͤtezeit nach Süden, und kommt 
wieder, wenn die Fruͤchte reif ſind, die ihn anlocken. 

**) Nicht unwahrſcheinlich ift dieſer und mein vrangekoͤpfiger Papagoy (No. 111.) 
einer und eben derſelbe. Die Vermuthungen eines meiner Freunde hieruͤber, verleiten mich, 
dies zu glauben; aber Herrn du Pratz's unvollkommene Beſchreibung des leztern laͤßt die 


Vermuthung die Stelle der Thatſachen vertreten; auch Herr von Buͤff on war nicht im 
Bb 2 Stans 


*) Hift. des Oif. vt, p. 274. (i.) 

** Wenn dies der namliche Vogel ift, fo fagt er blos von ihm, daß fein Kopf, ſeine Schultern 
und feine Schenkel hellgelb ſeyen; das Uebrige des Koͤrpers ſehr ſchoͤn gruͤn. 

** *) Zuſaz aus dem Supplement p. 59. Ueberſ. 
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Stande diefen Mangel zu erſetzen, weil er den Vogel blos auf das Anſehen des erſten Bo 
ſchreibers aufgenommen hat. 


30. Der Illinoiſiſche Papagoy. (Illinois P.) 


Pfittacus pertinax. L. I. 1. p. 322. No. 15. 

La Perruche Illinoiſe. Brif. orn. w. p. 353. No. 68. — Pl. enlum. 328. 
L' Aputejuba. Buff. oif. vi. p. 269. t. 13. 

Kleiner, langfchwänziger, grüner Papagey. Friſch t. 54. 

Tui Aputejuba. Rati Syn. p. 34. No. 2. 

Tui fpecies fecunda, ib. p. 18 T. No. 6. — Will. orn. p. 116. 

Yellow- faced Parrakeet, Edw. t. $34. 

Illinois Parrot. Am. Zool. No. 


Von der Groͤße des gemeinen Parkits, und zehnthalb Zolle lang. Sein Schnabel iſt 
licht⸗afchfarben: die Augen und die obere Kinnlade liegen in einer kahlen, aſchfarbnen Haut: 
der Augſtern ift dunkel orangefarben: die Hauptfarbe ift von oben grün, von unten gelblich— 
gruͤn: die Stirn, die Wangen und die Kehle ſind ſchoͤn orangefarben: der Wirbel dunkel— 
grün; am hellſten gegen den Hinterkopf hin, wo die Farbe mit Hellgelb untermiſcht ift: der 
vordere Theil des Halſes If aſchfaͤrbig-gruͤn: am Bauche find einige wenige orangefarbne 
Flecken: die Schwungfedern ſind blaͤulich-gruͤn, der innere Rand und die Schaͤfte ſchwaͤrz⸗ 
lich; die fünf zunaͤchſt am Korver ſtehenden grün: der Schwanz iſt keilfoͤrmig; feine zwo 
Mittelfedern ſind um einen und drey viertels Zolle laͤnger als die aͤuſſern; von oben iſt er 
grün; die zwo Mittelfedern find einfaͤrbig; einige der andern haben aſchgraue, einige bells 
gelbe Ränder: die Füße find dunkel- aſchfarben: die Klauen braun. 

Er iſt in Braſilien zu Hauſe, und ſehr gemein ſowol in Guiana als in Cayenne; 
an lezterm Orte heißt er Perruche- poux de bois Y, weil er gewoͤhnlich fein Neſt in die 
Wohnungen dieſer Infekten macht. Er bleibt das ganze Jahr hindurch in Guiana, beſucht 
die Heiden und andere offene Plaͤtze. Er zieht ſehr weit nordwaͤrts und iſt uͤberaus gemein 
bis an das Ufer des Ohio, und die füblicben Geſtade des Erie-Sees; man ſieht ihrer oft 
eine große Anzahl beyſammen, wenigſtens fuͤnf hundert in Einem Flug, und ſie leben, un— 
ter andern, von Kaftanien, Eicheln und wilden Erbſen; fie ſtellen, wie die Kraͤhen, eine 
Schildwache aus, die fie warnt, wenn ſich Feinde naͤhern; und wenn fie aufgeſcheucht wers 

den, 


*) Der Wald Laus: Dapagoy. (Wood - Louse P.) Dieſes Inſekt gehört zur Linneiſchen Gate 
tung Termes a), und heist auf Engliſch in Weſtindien White or Wood Ant; in Afrika Vay Va- 
gue, oder Bugabug: die Verheerung die dieſe Inſekten anrichten, ift da, wo fie zu Haufe find, 
nur allzubekannt. f, Adanſon's Voy. to Senegal p. 153. 179. - Vosmann's Voy. to Guinea p. 
276. 493. — Sloane lam, Vol. II. p. 221. &c. &c. Siehe auch einen artigen und unterhaltenden 
Aufſaz liber tiefen Gegenſtand von Herrn Smeathman, in Phil, Trans. Vol. LXXI. p. 139. 

a) Termes fatalis Linn, die weiße Ameiſe. Ueberf. 


y 
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den, ſo ſchlagen ſie alle zuſammen ein fuͤrchterliches Geſchrey auf. Ihr Fleiſch wird von 
Einigen fuͤr vortrefflich gehalten, und den Franzoſen und den Indianer ſchmeckt es recht gut; 
die Englaͤnder lieben es nicht ſo ſehr; ich habe mir aber verſchiedentlich ſagen laſſen, eine 
Papagoy⸗Suppe, wenn fie gut zugerichtet iff, (ey ein vortreffliches Geruͤcht. 


31. Der Leverianiſche Papagoy. (Crimſon- vented P.) 


Pſittacus Leverianus. L. I. 1. p. 322. No. 67. 
Lev. Mus. 

Ein ziemlich großer Vogel. Sein Schnabel iſt von dunkler Farbe: Kopf und Hals 
hellgelb: das Uebrige des Körpers hellgruͤn: der Schwanz keilfoͤrmig: der Steiß farmoifins 
roth: die Schwungfedern und die Spitzen der Schwanzfedern blau. 

Ein Exemplar iſt im Leverianiſchen Muſeum, es iſt aber unbekannt, woher es kommt: 
ich glaube allerdings aus Oſtindien oder China, weil ich eine, dieſem Vogel ſehr aͤhnliche 
Zeichnung geſehen, wenn es nicht der naͤmliche war, die von einem Originale in jenem Welt⸗ 
theile genommen war. 


32. Der Smaragd⸗Papagoy. (Emerald P.) 


Pſittacus ſmaragdinus. L. I. 1. p. 322. No. 68. 
La Perruche emeraude. Buff. oif, vi. p. 262. 
Perruche des terres Magellaniques. Pl. enlum. 85. 

Seine Lange ift dreyzehn Zolle. Sein Schnabel iff von dunkler Farbe: der ganze 
Vogel iſt ſchoͤn ſchillernd grün, den untern Theil des Bauchs, den Steiß und den Schwanz 
قله‎ Smmen, die roftigroth  Saftantenbraun find: der Schwanz if ziemlich long und hat 
grüne Spitzen: die Füße find dunkel. 

Dieſer Vogel ſoll aus der Magellaniſchen Straſſe kommen, woran aber mit Recht 
gezweifelt wird. Man kennt bisher keinen Vogel dieſer Gattung, der, aus freyem Antriebe 
(naturally), weiter als 43° nordwaͤrts der Linie eindringt, und es iſt kaum zu glauben, 
daß man einen Papagoy auf der Suͤdſeite an einem Orte antreffen ſollte, deſſen Breite mehr 
als 50° ift: ja Forſter ) wundert fid) ſchon darüber, daß er dergleichen in Dusky Bay 
und Neu⸗Seeland antrifft, deren Breite doch nicht mehr als 46 betragt. 

**) Ich kann nicht laͤnger an der wirklichen Exiſtenz tiefes Vogels in der Magellani— 
ſchen Straſſe zweifeln, ſeitdem ich benachrichtiget worden bin daß man unzählige Flüge klei— 
never Arten Papagoy's auf Port Famine, 53 44 Breite, gefehen hat. 


Bb 5 33. Der 


2) Voy. T, Pp. 158. ; 
&*) Zuſaz aus dem Supplement p. 60. Ueberſ. 
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33. Der grüne, langgeſchwaͤnzte Parfit. (Long-tailed green Parrakeet. ) 
Pfittacus rufiroftris, L. I. a. p. 323. No. 18. 
La Perruche. Brif. orn. iv. p. 319. No. 54. — Pl. enlum. 550. 
Le Sincialo. Buff. oif. vi. p. 265. 
Tui No. 1. Raii Syn. p. 34. — Will, orn. p. 116. 
Small green long-tailed Parrakeet. Brown's lam, p. 472. 
Long-tailed green Parrakeet. Edw. av. t, 175. 

Er hat die Größe einer Amſel, und ift zwölf und einen viertels Zoll lang. Die obere 
Kinnlade iſt Blutroth, und an der Spitze ſchwarz; die untere ganz ſchwarz: die Augen liegen 
in einer kahlen Haut, die, nebſt der Wachshaut, Fleiſchfarben iſt: der Augſtern orangefarben: 
die Hauptfarbe des Gefieders iff gelblich «grins der Rand der Fluͤgel hellgelblich: die zwo mitts 
lern Schwanzfedern find um fünf Zolle laͤnger als die aͤuſſern: Fuͤße und Klauen find Fleiſch— 
farben. 

Er ift in verſchiedenen Ländern Amerika's zu Haufe. Bancroft erzaͤthlt uns, er 
fände fic) in Guiana und die Schwanzfedern ſeyen an den Spitzen blau. Auf St. Domi⸗ 
nik heißt er Sincialo. *) Er ſchreyt viel im natuͤrlichen Zuſtande, und lernt leicht plaudern, 
pfeifen und die Stimme der Thiere nachahmen die er hoͤrt. Dieſe Voͤgel fliegen in großen 
Haufen, und wenn ſie ſich auf Baͤumen niederlaſſen, die viel gruͤnes Laub haben, ſo ſind ſie 
ſchwer aufzufinden, obgleich eine große Anzahl auf Einem Baume fit. Sie find fefe lebhaft 
und leicht zu zaͤhmen; wenn fle aber in einen Käfig geſperrt find, fo miſchen fie fib, gleich 
vielen andern dieſer Gattung, immer zu einer Zeit in den Diſkurs, wo man am liebſten ſaͤ— 
he, wenn fie ſchwiegen. Wo fie zu Haufe find, Hale man fie für eine gute Speiſe, weil 
fie zu Zeiten ſehr fett und nicht unſchmackhaft find. 


33. Var. A. Der Guianiſche Parfit. ‘(Guiana green P.) 
Pfittacus rufiroſtris, guianenſis. L. I, 3. p. 323. No. 18. @, 
La Perruche de la Guadaloupe. Briſl. orn. 1v. p. 330. 
Green Parrot of Guiana. Bancr. Guian. p. 161. 

Von der Groͤße einer Droſſel. Sein Schnabel iſt klein und Fleiſchfarben: der Aug⸗ 
ſtern nach auswaͤrts roͤthlich, an der Pupille aber aſchfarben: die Augen ſind mit einer Sis 
nienbreiten, aſchfarbnen Haut rings umgeben: das ganze Gefieder ift. grün, mit verfchiede 
nen Schattirungen: dieſem fügt Briſſon hinzu, der Schwanz fe keilfoͤrmig, die Füße und 
die Klauen weißlich. 

Er ift in Braſilien und Guadaloupe zu Haufe. “Bancroft **) ſagt er fey der zahl, 
reichſte von allen kleinen Papagoy's auf Guiana, und faͤnde ſich auch auf Terra firma und 
den Karibaͤen. 34. Der 

*) Sincialo ift eine von den Provinzen auf St. Dominik, daher .er vielleicht dieſen Namen be— 

kommen. Wil. orn. p. 115 
* *) Er fuͤgt noch hinzu, auf Zuiana fen auch ein Rothkoͤpfiger, der fid) blos dadurch unterſchei⸗ 
det, daß feine Kopffedern karmoiſinrolhe Flecken haben. Hift, of Guiana p. 162. Gruͤne Papa⸗ 
goy's 
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34. Der Pavouane. (bavouane Parrot.) 


Pfittacus guianenſis. L. I. 1. p. 324. No. 70, 
La Perruche de la Guiane. Bri/. orn. Iv. p. 331. No. 59. t. 28. f. 1. 
La Perruche Pavouane. Buff. oif, vi. p. 255. 
Perruche de la Guiané, Pl. enlum. 407. ein junger Vogel. — 167. mit 
vollen. Gefieder. 
Lev. Mus, 


Dieſer Vogel iff einen Fuß lang. Sein Schnabel iſt weißlich, die Spitze aſchgrau: 
die Wachshaut weißlich: die obern Theile dunkelgruͤn; die untern heller: die Wangen roth 
gefleckt: die kleinern, untern Deckfedern der Flügel ſcharlachroth; bie größern (chow hellgelb: 
die Schwungfedern ſind von unten matt hellgelb; an den Raͤndern, unweit der Spitzen, 
ſchwaͤrzlich; von oben aber haben ſie einerley Farbe mit dem Ruͤcken, und ſind nach Innen 
gelblich⸗gruͤn geránbertz die Schaͤfte find alle, die drey zunaͤchſt am Körper ſtehenden aug» 
genommen, ſchwarz: der Schwanz ift ſechs, einen vtertels Zoll lang; feine zwo Mittelfe⸗ 
dern um drey Zolle länger als die aͤuſſern: die Fuße grau: die Klauen ſchwaͤrzlich. 

Er iſt auf Guiana zu Hauſe. 

Buͤffon bemerkt, daß biefe Voͤgel, wenn fie noch jung find, keine rothen Flecken an 
den Seiten des Kopfs und Halſes haben, und ſie auch vor dem zweyten oder dritten Jahr 
nicht bekommen; aber die untern Deckfedern der Flügel find auch bey dem jungen Vogel roth, 
wiewohl von hellerer Farbe. — Dieſer Vogel iſt ſehr gemein in Cayenne, und findet ſich 
auch auf den Karibaͤen. Er lernt unter allen Parkits am deutlichſten ſprechen, und, wenn 
er auch ſchon lange Zeit eingeſperrt geweſen ift, fo zeigt er doch immer noch eine beſondre Wilds 
heit in feiner Natur. Auf Guiana heißt er Pavouane. Dieſe Vögel fliegen in großen 
Haufen, beſuchen die Heiden und Wälder, und lieben ſehr die Fruͤchte des Baums ]’ im- 
mortel . 

Ich glaube des Ritters A. Lever's Exemplar iſt eine geringe Spielart von dieſem. 
Der Kopf dieſes Vogels iſt dunkelblau, bis zur Mitte des Wirbels: die untern Theile des 
Koͤrpers fallen ſehr ins Olivengruͤne: Schnabel und Fuͤße ſind bleyfarben: die untern Deck— 
federn der Fluͤgel find karmoiſinroth, aber nicht hellgelb, wie bey obenerwaͤhntem Vogel. 
Dieſes Exemplar kam aus Cayenne, und iſt volle dreyzehn Zolle lang. 


35. Der Papagoy von der Inſel Litcon. (Varied- winged P.) 


Pfittacus marginatus. L. T. r, p. 324. No. 71. 
La Perruche de I’ isle de Lugon, Sonn. Voy. p. 80. t. 44. 


Er 
goy's mit langen Schwaͤnzen (Pfittacus artieularius ) find fehr haufig auf Suratte. Toreen, 


Voy. Vol. II. p. 200. 
) Erythrina Corallodendron Linn, 
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Er iſt noch Einmal ſo groß als der gemeine Parkit. Um den Schnabel herum ſtehn 
glänzend grüne Federn: der Schnabel ſelbſt ift. ſehr dick und Flaſchfarben: die Augen ſind 
nach Verhaͤltniß ſehr klein: der Augſtern weiß: der Wirbel blau: die obern Theile des Koͤr— 
pers Grasgruͤn; die unters gelblich, grün: der untere Theil des Schwanzes grdulich s grin: 
die kleinern Deckfedern der Flügel ſchwarz, mit gelblich braunem Saume; die groͤßern auch 
ſchwarz, mit blauem Saume, und dieſer iſt wieder gelblich-braun gerändert, fo daß fic alle 
zuſammen einen breiten Flecken an den Flügeln von praͤchtigem Auſehen bilden: die Schwanz 
federn find etwas lang, und der Schwanz ift keilfoͤrmig: die Fuͤße ſchwaͤrzlich. 

Er ift auf der Inſel çort zu Haufe, 


36. Der Papagoy mit dem blauen Halsbande. (Blue. collared P.) 


Pfittacus Sonnerati L. I. 1. p. 334. No. 72. 
La Perruche à Collier de 1’ Isle de Luęon. Sonn, Voy. p. 80. t. 43. 
Dieſer Bat die Größe des gemeinen Parkits. Schnabel und Augſtern find roth: Kopf, 
Hals und Vauch graͤulich-gruͤn: am Halſe befindet fich ein lichter, blauer Bandſtreif, der 
ein Halsband vorſtellt: Fluͤgel und Mücken find Grasgruͤn: am Anfang jedes Flügels ift ein 
breiter, dunkelrother Fleck: der Schwanz iſt keilfoͤrmig; ſeine zwo Mittelfedern ſind viel 
länger als die übrigen, und Grasgruͤn; die andern gräulic) » grün: die Füße (wary 
lich : grau. . 1 
Auch dieſer iſt auf der Inſel Luͤcon zu Haufe. 


37. Alexanders Papagoy. «Alexandrine Parrakeet.) 


Pfittacus Alexandri. L. I. 1. p. 32 1. No. 14. — Scop. ann. 1. p. 29, No, 26. 
La grande Perruche à Collier d'un rouge vif, Buff. oif. vr. p. 141. 
Perruche à Collier des isles Maldives, Pl, enlum. 642. 
Pfittacus torquatus macrourus, Rai; Syn. p. 33. No. 1. 
Ring Parrakeet. Will. orn. p. 115. — Edw. pl. 292. 
Alexandrine Parrakeet. Haſſelguiſt Voy. P. 196. Engl. ed. 
Lev. Mus, 

Dieſer Vogel hat die Groͤße einer Taube. Sein Schnabel iſt roth: die Hauptfarbe 
des Gefieders gruͤn; am hellſten an den untern Theilen: die Kehle iſt ſchwarz, und dieſe 
Farbe zieht fid) hinterwaͤrts, wo fie mit einem rothen, halbmondfoͤrmigen Streif am hin 
tern Theil des Halſes zuſammenſtoͤßt: am Fluͤgelbug iſt ein purpurfarbner Fleck: der 
Schwanz *) ift linger als der Körper, grün, mit blauem Saume, unten hellgelb: die Füße 
ſind dunkelfarbig. 

Diefe 


X) Ich ſehe, daß die Schriftſteller bie Lange des Vogels febr verſchieden angeben: Buͤffon lage 


ihn im Ganzen funfzehn Zolle lang ſeyn: Willugby ſagt, der Schwanz ſey ſechs Zolle lang: 
eto 
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Dieſe Art iſt in dem ſuͤdlichen feſten Lande Aſiens zu Haufe, auch auf den benachbar⸗ 
ten Inſeln, und in Zeylon. Wahrſcheinlich meynt Alexander dieſen Papagon, denn Zey⸗ 
lon iſt die lezte Inſel die ſeine Armee heimſuchte, und von daher mag er ihn wol bekommen 
haben. Den meinigen habe ich aus Oſtindien bekommen.“) Haſſelquiſt erzaͤhlt, die Ae⸗ 
thiopier braͤchten dieſen Vogel nach Kalro zum Verkauf; er habe eine durchdringende, helle 
Stimme, lerne leicht ſprechen, aber nicht deutlich, und naͤhre fid) vorzuͤglich vom Saamen 
des Safflors ). 


37. Var. A. Alexanders Papagoy mit Roſenrothem Halsbande. 
(Roſe- ringed P.) 


Pfittacus Alexandri, L. I. 1. p. 321. No. 14. fl. 

La Perruche à Collier, Bri. orn. Iv. p. 323. No. 55, 

La Perruche à Collier couleur de Rose. Buff. oif, vi, p. 152. — Pl. enlum. 55r. 
Br. Mus, Lev. Mus. 

Er if funfzehn und einen viertels Zoll lang, und hat die Größe einer Amſel. Die 
obere Kinnlade iſt Blutroth, mit einer ſchwarzen Spitze; die untere ſchwarz: der Augſtern 
hellgelb: die Augen ſind mit einer Fleiſchfarbnen Haut rings umgeben: die Hauptfarbe des 
Gefieders iſt hellgruͤn: die Kehle ſchwarz: um den Hals herum geht ein lichter Rofenrother 
Ring: der Hinterkopf faͤllt ins Violette: der Schwanz iff neun Zolle lang, und ſehr Feilförmig ; 
die zwo Mittelfedern find um ſieben Zelle laͤuger, als die andern: die Fuge find aſchfar⸗ 
ben: die Klauen graͤulich-braun. Er bekoͤmmt, fo viel ich geſehen habe, den Ring um 
den Hals wenigſtens nicht gleich im erſten Jahre, denn ich habe verſchiedne geſehen, die ganz 
einfärbig waren, wenn fie zu uns gebracht wurden, und den Ring erſt beym nächften jährs 
lichen Mauſern bekamen. 

Dieſer Vogel iſt in Afrika, und nicht in Amerika zu Hauſe, wie Herr Briſſon 
fagt: man bringt ihn zwar ſehr oft aus verſchiednen Gegenden Amerika's und Weſtindiens, 
er iſt aber allemal erſt von Senegal aus, in Sklaven-Haͤndler Schiffen, dahin gebracht 
worden. Und wenn er vollends, (wie Einige glauben) der Papagoy ift, den Aldrovan⸗ 
dus, als einen, den Roͤmern und Griechen bekannten Vogel, beſchreibt, ſo waͤre dies ja 
ganz unmöglich, wenn er Amerikaniſchen Urſprungs iſt: denn nur ſelten kommen Papagoys 
Aber das Weltmeer; und Amerika war damals auch noch nicht bekannt. 


37. Var. 
Skopoli hingegen beynahe einen Fuß Dies iſt der Fall bey allen langgeſchwaͤnzten Voͤgeln, 
und vielleicht ware es beſſer fie nach ihrer Größe als nach ihrer Lange zu beſtimmen. 


X) Zuſaz aud dem Supplement p. 60. Ueberſ. 
**) Carthainus tinctorius Linn. 


ec 
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37. Var. B. Alexanders Papagoy mit Purpurfarbnem Halsbande. 
(Purple-ringed P.) 


Pfittacus Alexandri, L. I. I. p. 321. No. 14. y. 
La Perruche à Collier des Indes, Buff. oil 1v. p. 326. No. 56, 
Bracelet Parrakeet from the Eaft-Indies, Albin, 11. pl. 18. 


Dieſe Spielart iſt ſiebenzehn Zolle lang. Die obere Kinnlade iſt orangefarben; die 
untere ſchwarz: der Augſtern hellgelb. Sie unterſcheidet ſich dadurch von der leztern, daß 
ſie um die Augen herum eine braune Haut hat; der Wirbel blaͤulich gruͤn; der Ring am 
Hals Purpurfarben; und der vordere Theil des Halſes und der Bruſt hell Roſenroth find. 

Sie iſt in Oſtindien zu Hauſe. 


37. Var. C. Alexanders Papagoy mit doppeltem Hals bande. 
(Double- ringed P.) 


Pfittacus Alexandri, L. I. I. p. 321. No. 14. d. 

La Perruche à Collier de P Isle de Bourbon. Brif. orn. 1v, P. 328. No, 37. 
t. 27. f. I. — Pl. enlum. 315. 

La Perruche à double Collier. Buff. oif, vi. p. 143. 

Die Lange beffelben ift dreyzehn und ein halber Zoll. Der Schnabel iſt faſt gerade ſo 
wie bey den andern: die obern Theile find gruͤn; die untern gelblich o grün: der Ring um 
den Hals herum iſt Roſenfarben, nach vornen am breiteſten; uͤber demſelben hat das Gefies 
der eine Miſchung von Blaͤulich⸗gruͤnen: unter der Kehle entſpringt ein hellgelber Streif, 
der ſich mit dem Roſenfarbnen Ring vereinigt: an den Seiten des Halſes, uͤber dem Ring, 
iſt ein ſchmaler, ſchwarzer Streif, der fic) an jeder Seite bis an die untere Kinnlade hin 
erſtreckt: der Schwanz iſt oben gruͤn, und unten gelblich aſchfarben; feine zwo mittlern 
Federn find faſt um vier Bolle länger als die übrigen. 

Er iff auf der Inſel Bourbon, und an andern Orten der naͤmlichen Breite, ſowol 
in Amerika, als in Indien zu Hauſe. 


37. Var. D. Alexanders Papagoy mit Azurblauem Kopfe. 
( Azure - headed P.) 


Pfitacus Alexandri, L. I. 1. p. 321. No. 14. f. 
La Perruche à tete bleue des Indes. Brif orn, App. p. 129. 
La Perruche à tete d' Azur. Buf. oif. vı, p. 148. 
Blue. headed Parrakeet. Ed, t. 292. 
Von der Groͤße einer Taube. Der Schnabel iſt roth: die Augen liegen in einer faf, 
len, Fleiſchfarbnen Haut: der Augſtern ijt orangefarben: Kopf und Hals ſind ſchoͤn blau: 
das 
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das Uebrige des Gefieders iſt gruͤn; an den untern Theilen am hellſten, die Schwungfedern 
ausgenommen die unten aſchgrau find, und an den Rändern blau; an den obern Deckfedern 
der Fluͤgel ift. ein hellgelber Fleck: der Schwanz ift oben blau; unten matt hellgelb; feine 
zwo Mittelfedern dreyzehn Zolle lang; die andern ſehr kurz: Fuͤße und Klauen aſchfarben. 
Er iſt in Indien zu Hauſe. | 


37. Var. E. Alexanders Papagoy aus Java. (IavanP.) 


Pfittacus Alexandri, L. I. f. p. 321. No. 14. C. 
Plittacus javanicus, Osbeck Voy. Vol. 1. p. 156. 

Kleiner als Lezterer. Die obere Kinnlade iſt hellroth; die untere hellgelb: die Wachs⸗ 
haut ſchwarz: der Kopf uͤber und uͤber mit kurzen, hellblauen und hellgelben Federn bedeckt: 
die Schaͤfte ſchwarz: alle uͤbrigen Theile Grasgruͤn, Kehle und Bruſt ausgenommen, die 
hellroth ſind: die Fluͤgel ſind von unten lichtgrau; aber fuͤnf der Deckfedern derſelben hell⸗ 
gelb: der Schwanz hellgelblich: die Füße gruͤnlich grau. 

Er iſt in Java zu Hauſe, wo er allgemein zum Verkauf ausgeſtellt wird. Herr Os⸗ 
beck vergleicht ihn mit Alexanders-Papagoy, als eine Spielart; und in dieſer Vorausſe⸗ 
tzung habe ich ihm dieſen Plaz angewiefen. 


38. Der Parfit aus Pondiſchery. (Muſtachoe P.) 


Pfittacus pondicerianus. L. I. 1. p. 325. No. 73. 
La Perruche à Mouftaches. Buff. oif, vi. p. 149. 
Perruche de Pondichery. Pl. enlum, 517. 

Lev. Mus. 

Dieſer Vogel iſt ohngefaͤhr elf Zolle lang. Die Stirn, von einem Auge zum an⸗ 
dern, iſt ſchwarz: an der untern Kinnlade entſteht zu beeden Seiten ein ſchwarzer Streif, 
der nach den Seiten der Kehle hingeht, wo er breiter iſt als bey ſeinem Urſprunge, und das 
Anſehen eines Knebelbarts erhaͤlt; das Uebrige des Geſichts ift weiß, und blaͤulich: der Ruͤ— 
cken ift dunkelgruͤn: die Deckfedern der Fluͤgel find hellgelb bezeichnet, und die Schwungfe⸗ 
dern find dunkelgruͤn: die Bruſt iſt Llafarben (lilac): der Schwanz ift ohngefaͤhr halb fo 
lang als der ganze Vogel; oben gruͤn; unten Strohfarben. 

Nach Buͤffons Behauptung, iſt dieſer Vogel vorher noch nicht beſchrieben worden. 


Er iſt in Pondiſchery zu Haufe, 
38. Var. A. Der Bart⸗Parkit. (Bearded P.) 
Pſittacus pondicerianus, barbatus, L. I. 1. p. 325. No. 73. f. 


Seine Länge ift vom Schnabel bis zum Bürzel ſieben Bolle. Sein Schnabel roth; 


die untere Kinnlade am hellſten: der Wirbel gruͤn: die Stelle zwiſchen der Wurzel beg 
Cc 2 Schna⸗ 
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Schnabels und den Augen Kaſtanienbraun: von den Naſenloͤchern nach den Augen hin geht 
ein brauner Streif: unter dem Kinn entſteht ein halb Zoll breiter, ſchwarzer Streif, der 
ſich an jeder Seite etwas hinabwaͤrts zieht, wie ein Bart oder Knebelbart: der Nacken iſt 
roth: die Hanptfarbe der uͤbrigen Theile des Koͤrpers iſt gruͤn, am hellſten an den untern 
Theilen: die Schwungfedern ſind dunkel, mit blauem Rande: die Fuͤße dunkel: der Schwanz 
war unvollkommen. 

Befindet ſich in Dr. Hunters Muſeum, woher er aber kommt iſt nicht bekannt. 


39. Der rothföpfige Parfit aus Gingi. (Bloſſom- headed P.) 


Pfittacus erythrocephalus. L. I. 1. p. 325: No, 74. 
La Perruche à tete rouge de Gingi. Bri/f orn. Iv. p. 346. No. 65. t. 29, 
f. 2. — Pl. enlum. 264. 
La Perruche à tete rouge. Buff. oif, vi. p. 144. 
Lev. Mus. 


Kleiner als ber gemeine Parfit, unb feine ganze Lange elf Zolle. Sein Schnabel ift 
roͤthlich: fein Kopf roth, mit einer Schattirung von Lichtblauem; vorzüglich am Hinter 
kopfe: das Kinn iſt ſchwarz, und dieſe Farbe verengert ſich in eine ſchmale Linle von den 
Mundwinkeln nach dem Hinterkopfe hin; unter dieſer iſt eine andere ſchmale Linie von ſehr 
hellgruͤner Farbe, und beede zuſammen formiren eine Art von Halsband: das Uebrige des 
Gefieders iſt grun; die untern Theile haben einen Anſtrich von Hellgelbem: an den Deckfe— 
dern der Fluͤgel iſt ein mattrother Fleck: der Schwanz iſt ſechs und einen viertels Zoll lang; 
oben gruͤn, mit hellgelbem innerm Rande; die aͤuſſern Federn ſind um vier Zolle kuͤrzer als 
die mittlern: Fuͤße und Klauen grau. 

Er iſt in Gingi in Oſtindien zu Hauſe. 


39. Var. A. Der rothkoͤpfige Parkit aus Bengalen. (Rose - headed ring P.) 


Pfittacus erythrocephalus, bengalenſis. L. I. 1. p. 325. No. 74. 6, 

La Perruche de Bengale. Bri/. orn. Iv. p. 348. No. 66. 

La petite Perruche u tete couleur de rose à longs brins. Buff. oif, vr, p. 154. 
La Perruche à tete rouge de P Isle de Lueon, Sonn, Voy. p. 79. t. 42. 
Perruche de Mahé. Pl enlum. 888. 

Parrakeet from Bengal. Albin. 111. p. 7. t. 14. 

Rose - headed ring Parrakeet, Edw, glean. t. 233. 


Er hat ble Größe des Leztern, und ift zehn ) Zolle lang. Die obere Kinnlade ift hells 
gelb; die untere mattbraun, oder ſchwarz: die Wachshaut braͤunlich: Wirbel und Wangen 
Roſenfarben: der Hinterkopf blau: die Kehle und der Ring um den Hals wie bey Lezterm; 
und fo hat er auch den mattrothen Flecken an den Deckfedern der Fluͤgel; der Schwanz ift 

oben 
) Buffon ſagt, zwölf Zolls. 
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oben blau; unten matt hellgelb: Fuͤße und Klauen aſchfarben: die zwo mittkern Schwanz⸗ 
federn find ſehr lang und blau; die andern (die nur drittehalb Zolle lang find) Olivengruͤn, 
mit blauem Saume, doch ſcheinen in Herrn Edwards Figur die Schwanzfedern nach 
gleichmäßigen Abſtuffungen kuͤrzer zu werden. 

Er iſt in Bengalen zu Haufe. Ich habe beede leztere Voͤgel geſehen und aufs Genauer 
fte unterſucht, und halte fie für Spielarten von einander. Herr Sonnerat ſagt, er fey 
auf der Inſel Luͤeon zu Hauſe; der Fleck an den Flügeln fen lebhaft roth, und der Augſtern 
hellgelb: auſſerdem kann Eine Beſchreibung fuͤr beede paſſen. 


39. Var. B. Der rothkoͤpfige Parkit aus Borneo. (Bornean P.) 


Pfittaeus erythrocephalus, borneus. L. I. 1. p. 325. No. 74. . 
Lev. Mus. 


Seine Länge it vom Schnabel bis zur mittelſten Schwanzfeder, außer Einer, zwölf 
Zolle Die obere Kinnlade des Schnabels iſt roth; die untere ſchwarz: Wachshaut und 
Augenkraiße afchfarben: der ganze Kopf Pfirſich⸗Bluͤthen roth, mit einem Anſtriche von 
Gruͤnem auf der Stirn: von einem Auge zum andern, uͤber die Wachshaut hinuͤber, geht 
ein ſchwarzer Streif: an der untern Kinnlade entſteht ein ſchwarzer Streif, der ſchief nach 
jeder Seite des Halſes hingeht, und hinterwaͤrts breiter wird: vom Hinterkopfe bis zum 
Schwanze iſt das Gefieder lichtgruͤn; an der Mitte der Deckfedern der Fluͤgel aber faͤllt es 
faſt ins Hellgelbe: das Kinn, der vordere Theil des Halſes, die Bruſt bis zur Mitte des 
Bauchs ſind von roͤthlicher Bluͤthenfarbe, mit einem Anſtriche von Kaſtanienbraunem: die 
Federn an den Schenkeln und die Mitte des Bauchs und des Steißes ſind gruͤn: alle 
Schwanzfedern find grün, die zwo mittlern ausgenommen, die fic) ſehr dem Blauen naͤ⸗ 
hern, und ſehr lang ſind; an dem Exemplar, von dem ich dieſe Beſchreibung genommen 
habe, ſind ſie wenigſtens drey Zolle laͤnger als die andern; und wie viel ſie noch laͤnger ge— 
weſen find, kann ich nicht wiſſen, weil ſie an den Enden abgebrochen ſind; alle ihre Schaͤfte 
ſind weiß: die Fuͤße aſchfarben. 

Einer dieſer Vogel ift vortrefflich konſervirt im Leverianiſchen Mufeum, und fol von 
der Inſel Borneo kommen. 


39. Var. C. Der rothkoͤpfige Parfit aus Malakka. (Malacca P.) 


Pfittacus erythrocephalus, malaccenſis. L. I. I. p. 325. No. 74. d, 
La grande Perruche à longs brins. Buff. oif. vi. p. 155, 
Perruche de Malac & longs brins. Pl. enlum. 887. 

Dieſen Vogel, fagt Buffon, koͤnnte man fiir eine Spielart von Vorleztern halten, 
wenn die Groͤße nicht waͤre: denn er iſt viel groͤßer, und haͤlt ſechzehn Zolle in die Laͤnge: 
auſſer dieſem find noch einige wenige Verſchiedenheiten an ihm; fo hat er, ſtatt des Gruͤnen, 

Ce 3 durch⸗ 
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durchaus einen hellgelben Anſtrich: nicht der ganze Kopf iſt Roſenfarben, ſondern nur bie 
Gegend der Augen und der Hinterkopf, und der Wirbel iſt gruͤn: das Uebrige des Koͤrpers 
(t grün, und der Ring um den Hals fehlt gänzlich: der Schwanz hat einerley Farbe mit 
jenem der beeden leztern, iſt aber dunkler, und auf der Mitte der Flügel ſcheint etwas Blaues 
zu feyn. 

Meines Erachtens bleibt kein Zweifel, daß dies auch eine Spielart iſt, denn wir wiſ⸗ 
ſen, daß einige Arten den Ring um den Hals nicht vor ihrem reifen Alter bekommen; und 
wollen wir blos auf die Länge ſehen, ſo haͤtte jener im Leverianiſchen Muſeum wenigſtens 
auch ſechzehn Zolle halten muͤßen, wenn ſeine zwo mittlern Schwanzfedern vollkommen ge⸗ 
weſen waͤren. 

) Bey den Chineſern ſcheint der Name dieſes Vogels Singſie zu ſeyn, denn ſo hieß 
er auf einem Gemaͤlde das mir zu Geſichte gekommen iſt. 


40, Der roth und blaukoͤpfige Parkit. (Red and blue - headed P.) 


Pſittacus canicularis. L. I. 1. p. 323. No. 16. 
La Perruche à front rouge du Breſil. Brif. orn. Iv. p. 339. No. 62, 
La Perruche à front rouge. Buf. oif. vi. p. 268. — Pl. enlum, 767. 

Red and blue- headed Parrakeet. Edw. Iv. pl. 176. 

Er hat die Größe einer Droffel, unb ift zehn Zolle lang. Die obere Kinnlade ift hell 
aſchgrau; die untere mehr dunkel: die Wachshaut hell aſchgrau: die Augen liegen in einer 
kahlen, orangefarbnen *) Haut: der Augſtern iſt orangegelb: die Stirn Scharlachroth: 
der Wirbel ſchoͤn blau, nach hinten am hellſten: die obern Theile des Koͤrpers bunfeforün ; 
die untern heller: die großen Schwungfedern blau an ihrem aͤuſſern Rande: der Schwanz 
oben dunkelgruͤn; unten braͤunlich⸗gruͤn; feine zwo mittlern Federn find über viertehalb Rolle 
länger als die übrigen: Fuße und Klauen weißlich-aſchgrau mit einem Anſtriche von Fleiſch⸗ 
farbnem. 

Linne beſchreibt einen Vogel, deſſen Stirn ins Nothgelbe faͤllt; mit rothgelben 
Schlaͤfen; ſchwarzen Augen; einem ſchwaͤrzlichen Schnabel; blauen, an der Auffenfeite 
grünlichen, Schwungfedern; etwas langem, grünem Schwanze und roͤthlichen Füßen. 
Er vermuthet dies fen das Weibchen **), weil das Blaue am Kopfe fehlt. 

Er ift in den heiſſern Gegenden Amerika's zu Haufe. 


I. 

*) Zuſaz aus dem Supplement. p. 60. Ueberſ. 4 Der 

**) Edwards bemerkt, dies fen nicht allgemein. So viel ich geſehen habe, ift die kahle Haut 
weiß oder dunkelfarbig. 

**) Dies will Buffon nicht zugeben, ſondern er vermuthet vielmehr, es fe der Papagoy mit 
gelbem Geſichte, oder der Illinoiſiſche (No. 30.), von dem eine Figur in den Pl. enlum. No. 838. 
ſteht. In dieſer Figur ift die Stirn rothgelb, und der Wirbel blau: bie Augenkraiße find hells 
gelb; und der Koͤrper ſtimmt ſo ziemlich mit dem andern uͤberein: weßwegen ich lieber dieſen, 
als den von Linné erwähnten, für das Weibchen halten würde, 
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41. Der Parkit mit brauner Kehle. (Brown -throated P.) 


Pſittacus aeruginoſus. L. I. 1. p. 323. No, 17. 

La Perruche de la Martinique. Brif. orn. iv. p. 356. No. 69. 

La Perruche à gorge brune. Buff. oif. vi. p. 257. 

Brown. throated Parrakeet. Bancr. Guian. p. 163. — Edw, Iv. t. 177. 
Lev. Mus, 


Dieſer Vogel ift zehn und einen viertels Zoll lang. Der Schnabel if licht aſchgrau, 
mit einer ſehr dunkeln Spitze: die Wachshaut dunkelaſchgrau: dle Augenkraiße kahl, und 
von hellerer aſchgrauer Farbe: der Augſtern gelblich Haßelnußbraun: das Gefieder an den 
obern Theilen grün; an den untern gelblich: grün: der Wirbel, von einem Auge zum an⸗ 
dern, gruͤnlich⸗blau: die Federn an der Wurzel des Schnabels, die Wangen, die Kehle, 
und der vordere Theil des Halſes graͤulich-braun, mit einem Anſtriche von Hellgelbem: der 
Schwanz grün; kuͤrzer als der Körper, und von unten hellgelblich; die zwo Mittelfedern 
viel laͤnger, als die aͤuſſern: Fuͤße und Klauen aſchfarben. 

So weit Briſſon, der hinzuſezt, er fen auf Martinique und in verfchledenen Geo 
genden Amerikas zu Hauſe. 

Bey dem Vogel, deſſen Bancroft erwähnt, ift der Wirbel und ein Theil der 
Schwungfedern, blau; und er iſt in Guiana zu Hauſe. 

Ich beſitze einen aus Jamaika, deſſen Kopf von der naͤmlichen gruͤnen Farbe mit dem 
übrigen Körper iff: die kuͤrzern, zunaͤchſt am Körper ſtehenden Schwungfedern, blau: und 
die innere Seite der großen Schwungfedern auch blau. 


41. Var. A. Der Parfit mit brauner Stirn. (Brown - fronted p.) 
Pfittacus plumbeus. L. I. 1. p. 326. No. 75. 


Er hat die Größe einer Sangdroſſel, und ift zwoͤlftehalb Zolle lang. Sein dnas 
bel ift Bleyfarben: die Augen liegen in einer Bleyfarbnen Haut: der Augſtern ift Haßelnuß⸗ 
braun: die Stirn braun: der Wirbel blaͤulich. Wangen und Kinn braͤunlich-Buͤffelleder⸗ 
farben: die Kehle neigt ſich mehr zum Braunen: das Uebrige des Koͤrpers iſt gruͤn, am hell— 
ſten an den untern Theilen: der Schwanz hat über die Hälfte der Laͤnge des Vogels; feine 
Seitenfedern find kurz; die Farbe iff die naͤmliche mit der des Körpers, mit blauen Rane 
dern und Spitzen: bie Raͤnder der Schwungfedern find ebenfalls blau: die Füße Bley⸗ 
farben. 

Dieſer Vogel iſt noch am Leben und im Beſiz eines jungen Frauenzimmers, das mir 
ſagte, es habe ihn von der Spaniſchen Kuͤſte. 


42. Der 
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42. Der Olivenbraune Parkit. (Lace - winged P.) 


Pfittacus olivaceus, L. I. 1. p. 326. No 76. 
La Perruche aux ailes chamar bes. Buff. oil, vt. p. 131. 
Perroquet de I’ Isle de Lueon. Pl. enlum. 287. 


Dieſer Vogel iſt uͤber elf Zolle lang. Sein Schnabel iſt roth: die Hauptfarbe des 
Geſieders Olivenbraun: am Hinterkopf (ft ein blaͤulicher Fleck: die Fluͤgel find blau, grün 
und orange gefaͤrbt; das Blaue nimmt die Mitte ein, und die beeden andern Farben die 
Ränder: die Schwungfedern find Olivenbraun: der Schwanz nimmt ein Drittheil von der 
ange des ganzen Vogels ein; und die Flügel reichen, wenn fie geſchloſſen find, bis zur 
Mitte deſſelben; welches ſonſt nicht allgemein ijt, da fie gewöhnlich ſehr kurz (inb: die Fuge 
ſind dunkelfarbig. 

Er iſt auf der Inſel Lugon zu Hauſe. 


43. Der Parfit mit gelben Fluͤgeln. (Yellow - winged P.) 


Pfittacus vireſcens. L. I. t. p. 336. No. 77. 
La Perruche de Cayenne, Brif. orn. iv. p. 334. No. 60, t. 27. f. 2, 
La Perruche aux ailes variées. Buff. oif. vi. p. 259. 
Petite Perruche verte de Cayenne. Pl, enlum. 359, 
Lev. Mus, . 


Acht und einen viertels Zoll lang, und nicht ganz fo groß wie eine Amſel: Schnabel 
und Wachshaut ſind weißlich: die obern Theile des Koͤrpers grünlich; die untern eben ſo, 
aber heller: die groͤßern, zunaͤchſt am Koͤrper ſtehenden, Deckfedern der Fluͤgel, ſind an 
der Wurzel und an den innern Fahnen weiß; an den aͤuſſern aher, und an den Spitzen, hells 
gelb; die vom Körper entfernteſten find gruͤnlich blau; unten find die zunaͤchſt am Koͤrper 
ſtehenden hell Schwefelgelb, und die aͤuſſern blaͤulich grin : die fünf erſten großen Schwung⸗ 
federn find an den aͤuſſern Raͤndern und an den Spitzen grün, mit Blau ſchattirt, an der 
Innenſeite aber ſchwarz, mit weißem Rande; die ſieben naͤchſten ſind weiß, mit hellgelben 
aͤuſſern Fahnen und Spitzen; dle mehrſten der andern, find an den duffern Fahnen und an 
den Spitzen hellgelb, und an den innern gelblich: weis die vier naͤchſten am Körper find 
gruͤn: der Schwanz iſt viertehalb Zolle lang, keilfoͤrmig, von oben gruͤn, mit gelblichem 
innerm Rande: Füße und Klauen find gruͤn. 

Das Weibchen unterſcheidet fid) blos durch fein weniger lebhaftes Kolorit. Diefe 
Vogel find febr häufig in Cayenne, wo fie der gemeine Parfit” heiſſen. Sie 
fliegen in großen Haufen zuſammen, und ſind nicht ſehr ſcheu, denn ſie ſitzen oft mitten auf 
bewohnten Plaͤtzen. Sie lieben (efr die Knoſpen des immortal tree *), und ſitzen in großer 
Anzahl auf demſelben, wenn er in der Bluͤthe iſt; und weil dieſe Baume nahe an die Wohn: 

orte 


) Erythrina Coralledendron Linn, Ueberſ. 
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orte gepflanzt find, fo haben die Einwohner Gelegenheit, fie Tehr leicht zu ſchieſſen, wodurch 
die uͤbrig gebliebnen nur ſo lauge vertrieben werden, um nach einer kleinen Weile wieder zu 
kommen. Sie lernen leicht ſprechen. 


44. Der vielfarbige Parfit. (Waved - breafted P.) 


Pſittacus verkcolor. L. I. 1. p. 327. No. 78. 

La Perruche à gorge variée, Buff. oif, vr. p. 239. 

Perruche à gorge tachetée de Cayenne, Pl. enlum, 144. — Orn. de 5216: 
ne p. 72. t. 8. f. 2. 

Perruche No. 2. Fermin Surin. Vol, 11. p. 177. 


Dies ift, nach Buͤffons und Salerne's Verſicherung, ein fefe ſeltner und prachtts 
ger Vogel: an Größe gleicht er Lezterm. Sein Gefieder ift groͤſtentheils ſehr ſchoͤn ſchillernd 
grün: der Schnabel ſchwarz: der Augſtern Aurora» gelb: die Federn über dem Schnabel 
find Schiefer » blau; jene unter demſelben Himmelblau: das Uebrige des Kopfes ift braun: 
der untere Theil des Halſes Schleferblau die Kehle iſt braun, mit einem Auroragelben 
Rande an jeder Feder, das ihr das Anſehen giebt, als ware fie wellenfoͤrmig: die Falte der 
Fluͤgel iſt Feuerfarben, das Uebrige blau: die Mitte des Bauchs iſt Lilafarben, mit brau⸗ 
nem Geaͤder; und an der Mitte des Schwanzes ift ein laͤnglicher, Alafarbner Streif: der 
Schwanz iſt kuͤrzer als bey andern Parkits, und an der Untenſeite rothbraun: Fuͤße und 
Klauen ſchwarz. 

Er iſt in Cayenne, und, nach Fermin, auch in Surinam zu Hauſe. 


45. Der Parkit mit ſchuppichter Bruſt. (Scaly-breafted P. 9) 


Er hat die Größe des gemeinen Parkits, und ift neuntehalb Zolle lang. Seln Schna⸗ 
bel iſt dunkelfarbig: rings um die Augen herum befindet ſich eine helle, kahle Haut: Kopf, 
Hals und Bruſt ſind matt orangefarben; jede Feder in der Mitte ſchwarz, das dieſen 
Theilen das Anſehen giebt, als waren fie mit Schuppen bedeckt: der untere Theil des Sti» 
Lens und des Buͤrzels, und die Mitte des Bauchs, find Blutroth: die Schultern fats 
moiſinroth: die Stirn, der Bauch, die Schenkel und alle noch übrigen Theile, dunkel⸗ 
grün: Fuͤße und Klauen bunfelfárbig. 

Dieſer Vogel kam aus Cayenne, und ift in der Sammlung des Kapitains Davies. 


46. Der 


) Dieſer fehlt im Syſt. Nat. Ueberſ. 
D 
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46. Der Parfit mit rothen Fluͤgeln. (Little red-winged p.) 


Pfittacus. incarnatus, L. I. 1. p. 327. No 79. 

La Perruche des Indes. Brif.. orn. 1v. p. 341. No. 63. 
La Perruche à gorge rouge. Buff, oiſ. vi. p. 157. 
Little red - winged Parrakeet. Edw, glean, pl. 236. 


Dieſer hat die Größe einer Heidelerche ), und iſt neuntehalb Zolle lang. Sein 
Schnabel (E Fleiſchfarben: die Wachshaut und die Augenkraiße weißlich: der Augſtern dun, 
kel Haßelnußbraun: die Hauptfarbe gruͤn, an den untern Theilen am hellſten: das Kinn 
ſchoͤn ſcharlachroth: alle Deckfedern der Fluͤgel ſchoͤn roͤthlich: der Schwanz fuͤnftehalb Zofe: 
lang und ſehr keilfoͤrmig: Füße und Klauen hell Fleiſchfarben. 

Er ift in Oſtindien zu Hauſe. 


47. Der Parfit mit grauer Bruſt. CGrey-breafted P.), 


Pſittacus murinus. L. I. 1. p. 327. No. 89. 

La Perruche fouris.. Buff. oil, vi. p. 148. 

Perruche à poitrine griſe. Pl. enlum. 768. 

Perru.he.. Pernetty Voy. aux. Malowines;. Vol. T. p. 3 12. 


Seine Lange iff zehn Zolle. Sein Schnabel lichtgrau: das Geſicht, dle Kehle und 
die Bruſt Maußfarben C of arat grey): das Uebrige des Körpers olivengruͤn, die Schwung⸗ 
federn ausgenommen, die dunkelgruͤn ſind: der Schwanz fuͤnf Zolle lang: die Fuͤße grau. 

Buͤffon bemerkt, die tode. und matte Farbe des Gefieders gebe dem Vogel ein melans. 
choliſches Anſehen; denn ſie iſt weniger lebhaft, als bey irgend einer andern Art. 

Pernetty ſagt, dieſer Vogel habe die Groͤße einer Droſſel: ſein Schnabel ſey kurz, 
ſehr gekruͤmmt und Fleiſchfarben: das Gefieder ganz grün, Hals, Bruſt und einen kleinen 
Theil des Bauchs ausgenommen, die Silbergrau waͤren: der Schwanz ſehr lang. 

Man fand dieſe Voͤgel, wie er ſagt, auf Montevideo, wo fie von den: Schiffern 
Stuck für Stuͤck für zween Piaſter gekauft wurden. Sie waren zahm und gutartig 
(gentle), lernten leicht ſprechen und Töne artikuliren, waren ſehr wohl zufrieden mit der 
Geſellſchaft, und lieſſen fid) nur zu oft in Unterhaltung mit ihr ein. Man glaubt allge— 
mein, daß ſie nur ein Jahr lang leben, wenn fie in einen Käfig geſperrt werden. — Dieſe 
Art ift. nicht ſehr verſchieden von der andern, wenn fie nicht die naͤmliche ift. 


48. Der gehoͤrnte Papagoy. (Horned Parrot.) ſiehe die zehnte Kupfertafel. 
Pfittacus cornutus. L. I. 1. p. 327. No. 81. 
Dieſer Vogel tft elf Zolle lang,, und hat die Groͤße einer kleinen Taube. Der Schna⸗ 
Kel ift an der Wurzel blaͤulich, und an der Spitze ſchwarz: der Augſtern goldgelb: die Stirn, 


der. 
*» Crefted Lark, Alauda criſtata Linn. Ueberſ⸗ 


5: http://rcin.org.pl 


http://rcin.org.pl 


J بذ‎ rt vai 


¢ 1 


í 4 m 
T M 17 VIR LIES Wee 11 


A4": 


m 94 


— 4 — ' — 9 „ e. 


Ne pn 


1 


Fuͤnfte Gattung. Papagohs. 211 


der Wirbel, der Nacken und die Gegend der Ohren dunkel ſcharlachroth, mit Schwarz un⸗ 
termiſcht: ble Seiten des Kopfs gelblich orangefarben: die untere Kinnlade iff mit dunkel 
ſchillernd ſchwarzen, vorwärts ſtehenden, Federn beſezt: am Wirbel entſtehen zwo zarte, 
ohngefähr anderhalb Zoll lange, dunkelfarbige Federn, mit farmoifinrothen Spitzen: der 
hintere Theil des Halſes und der Buͤrzel find hellgelbich: das Uebrige des Körpers ift gruͤn: 
die Deckfedern der Flügel find auswärts grün, an den innern Fahnen aber und an den Spi⸗ 
tzen dunkel: die Schwungfedern ſind ſchwarz, am aͤnſſern Rande blau: der Schwanz iſt 
keilfoͤrmig, ſechs Zolle lung, und von der naͤmlichen blauen Farbe wie die Schwungfedern; 
am aͤuſſern Rande der Federn aber grün; gegen das Ende hin, und an den Spitzen faſt 
weiß; der untere Theil des Schwanzes und der Schwungfedern ift Rußſchwarz. 

Dieſe Art iſt in Neu⸗Kaledonien *) zu Haufe, und heißt bey den Einwohnern 
Keré oder Keghé. Ich fand dieſen Vogel in der Sammlung des Ritters Banks, wo 
ſich ein vollkommnes und ſchoͤnes Exemplar befindet; ich glaube das Einzige das nach Eng⸗ 
land gekommen iſt. 


49. Der Neu⸗Kaledoniſche Papagoy. Caledonian P.) 


Pfittacus caledonicus. L. J. 1. p. 328. No. 82. 


Zwoͤlf Selle lang. Sein Schnabel ift blaͤulich, mit einer blaſſen Spitze: die rings 
um die obere Kinnlade herumſtehenden Federn ſind karmoiſinroth; jene um die untere und 
ums Kinn blau: der Wirbel ift gruͤnlich⸗gelb: das Gefieder an den obern Theilen des Koͤr— 
pers iſt Olivengruͤn; an den untern Olivengelb: der duffere Rand des Schwanzes Hift. Bell 
blau: der Schwanz ſelbſt kellfoͤrmig; feine zwo Mittelfedern find ſechs Zolle lang, die aͤuſ⸗ 
fern nur dren, und Olivengruͤn von Farbe; der áuffere Rand der vier aͤuſſerſten if hells 
blau; die Endſpitzen an allen weißlich: die Fuͤße dunkelblau. 

Er ift in Neu-Kaledonien zu Haufe. Ein Exemplar davon iff wieder in des Nits 
ters Banks Sammlung. Ich habe einige Vermuthung, daß dieſer das Weibchen von 
lezterwahntem iſt: der Schnabel, die Fuͤße, die Fluͤgel und der Schwanz ſtimmen ſehr 
uͤberein. 


50. Der Neu-Seelaͤndiſche Papagoy. (Red- rumped P.) 
Pfittacus novae - Seelandiae. L. I. t. p. 328. No. 83. 


Die Lange dieſes Vogels ift funfzehn Zolle. Sein Schnabel ſtark, maͤßig gekruͤmmt; 

die untere Kinnlade nicht eckigt; beede an der Wurzel dunkelblau; die Spitze der obern 

Dd 2 ſchwarz: 

* In Cook's Reife (Vol. 1r. p. 110.) ift ein Vogel abgebildet, den ich für dieſen halte; es 

ſcheint mir aber mehr auf die Verzierung der Platte, als auf die genaue Darſtellung des Vogels 
Ruͤckſicht genommen zu ſeyn. 
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ſchwarz: die Stirn ſehr dunkel Purpurfarben: der Wirbel gruͤnlich Kaſtanienbraun: bie 
Seiten des Kopfs hellgruͤn: von der Wurzel des Schnabels entſteht ein karmoiſinrother 
Streif, der zwiſchen den Augen hindurch, und etwas hinter dieſelben hingeht: der Hinter— 
kopf, der Hals, die obern Theile des Körpers und bie, Deckfedern der Flügel find dun— 
kelgruͤn: am hintern Theil des Halſes ſtehn einige wenige hellgelbe Federn; und an der Mitte 
des Ruͤckens ift. eine Miſchung von hell Roſtigroth-braunem: der Buͤrzel ift karmoiſinroth, 
mit einem Anſtrich von Kaſtauienbraunem: die untern Theile des Körpers find aſchgraͤulich— 
gruͤn: die groͤßern Schwungfedern find braun, mit blaͤulichen Raͤndern: die kuͤrzern und die 
Afterfluͤgel dunkel, mit grünen Wandern und hell Roſtbraunen Spitzen: der Schwanz iſt 
keilfoͤrmig; die zwo mittlern Federn find ſieben Zolle lang, die äuffern nur drey und einen 
viertels Zoll; ihre Farbe ift blaͤulich, aber die zwo mittlern haben grüne Raͤnder; alle ihre 
Schaͤfte ſind dunkel Kaſtanlenbraun: die Fuͤße ſchwarz. 

Er ift in Neu⸗Seeland zu Haufe. Ein ſchoͤnes Exemplar beſizt der Ritter Banks, 
wovon dieſe Beſchreibung genommen ift. 5 


si Der Neu⸗Hollaͤndiſche Parfit. (Creſted Parrakeet.) 
Pfittacus novae. Hollandiae, L. I. 1. p. 328. No. 84. 


Er ift.swolf Zolle lang. Gein Schnabel ift blaß: der Wirbel, die Seiten des fopfe 
und die Keble find hellgelb: hinter dem Auge, gerade im Hellgelben, ift ein karmolſinrother 
Fleck; und hinter dieſem ift das Gelbe heller als an den andern Theilen: am Wirbel entſte— 
hen ſechs ſchmale Federn, die einen Federbuſch bilden; zwo derſelben ſind faſt drey Zolle lang, 
die vier andern kuͤrzer: die obern Theile des Koͤrpers ſind olivenbraun; die untern eben ſo, 
aber heller: an den Fluͤgeln befindet ſich ein ſchiefſtehender, weißer Streif, den die Spitzen 
der kuͤrzern Schwungfedern machen, die dieſe Farbe haben: der Schwanz iſt eben ſo, ſehr 
lang, und keilfoͤrmig: die Fuͤße dunkel. 

Das Weibchen hat die naͤmliche Größe. Der Kopf iF von einerley Farbe mit dem 
Koͤrper, aber etwas heller an den Seiten, mit einem Federbuſche verſehen, wie beym Maͤnn— 
chen: hinter dem Auge ift der naͤmliche karmoiſinrothe Fleck, wie bey dieſem: der Kopf 
und der Körper fallen ins Kaſtanienbraune: am Buͤrzel befinden fib. zarte, queerſtehende, 
graue Streifen: der Schwanz ift mit vielen Streifen von der naͤmlichen Farbe durchzogen, 
und ſeine aͤuſſerſte Feder iſt an der aͤuſſern Fahne ihrer ganzen Länge nach weiß: an der Mitte 
der Fluͤgel it ein ſchiefſtehender weißer Streif, wie bey jenem. — Ich traf dieſe Voͤgel 
beym. Mitter Banks an, der ſie aus Neu-Holland mitbrachte. 


52. Der Papagoy aus Ulieteg. (Society Parrot.) 


Pfttacus ulietanus. L. I. 1. p. 328. No. 85. 
Br. Mus. 
Er 
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Er iſt eiftehalb Zolle lang. Sein Schnabel if dunkelblau; an der Endſpitze ſchwarz: 
der ganze Kopf ſchwarzbraun: das Gefieder an den obern Theilen des Körpers ift dunkel D 
vengruͤn; jede Feder hat einen dunkeln Rand, der ihr ein wellenfoͤrmiges Anſehen giebt: 
der Buͤrzel ift dunkel matt karmoiſinroth, und auch jede Feder mit eem dunkeln, wellenfoͤr— 
migen Rand eingefaßt: die obern Deckfedern des Schwanzes ſind von der nämlichen Farbe, 
wie der Ruͤcken: das Kinn iſt dunkelfaͤrbig, die uͤbrigen untern Theile des Koͤrpers Oliven— 
gelb, jede Feder mit einem dunkeln Rand eingefaßt, wie an den obern, aber blaͤßer: die 
Schwungfedern und der Schwanz. find dunkel; lezter keilfoͤrmig, und fallt ins Aſchbraune: 
feine zwo mittlern Federn find fünf Zolle lang; die aͤuſſern nur viertehalb Zolle: die Fuͤße 
ſind ſchwarz. 

Er ift auf Ulietea, einer der Soeietaͤts⸗Inſeln in der Suͤdſee, zu Haufe. 


53. Der Papagoh mit weißem Halsbande. (White - collared P.), 


Pſittacus multicolor. L. I. 1. p. 328, No. 8 6. 
White - collared Parrot, Gen. of Birds. p. 59. pl. 2. 


Seine Größe ift nicht angegeben. Sein Schnabel if roth: Kopf, Wangen und 
Kinn blau: Hals, Ruͤcken und Flügel grün: der Hals iff zur Hälfte mit einem weißen 
Ha. sbande umgeben, das uͤber den obern Theil deſſelben, nach der Kehle hingeht: der obere 
Theil der Bruſt iſt (chon roth; der untere hellgelb: der Bauch blau: die Schenkel hellgelb 
und blau: der Schwanz keilfoͤrmig; unten hellgelb. 

Er ift auf den Inſeln Oſtindieus zu Hauſe. 


c4. Der Gold-Parkit. (Golden - crowned Parrakeet:) 


Pfittacus aureus. L. I. I. p. 329. No. 87. 

La Perruche du Brefil. Brif. orn. tv. p. 337. No. 61. 
Ea Perruche couronnée d'or. Buff. oif. vr. p. 271. 
Golden-crowned Parrakeet, Edw. glean. t. 235. 

Er hat die Größe des Ringel-Parkits. Sein Schnabel ift ſchwarz: die Augen ums 
gibt eine bläulich ⸗fleiſchfarbne Haut die Wachshaut iff von der naͤmlichen Farbe: der 
Augſtern lebhaft orangefarben: die Hauptfarbe des Gefieders ijt grün; an den untern Theis 
len am hellſten und ins Hellgelbe fallend: der Wirbel iſt orangefarben: die Kehle gelblich— 
grün, mit einer Mikchung von Mattrothem; einige ber Schwungfedern haben blaue Raͤn— 
der; und ſo findet ſich auch ein blauer Streif an den Deckfedern der Fluͤgel: der Schwanz 
ift keilfoͤrmig; die Mittelfedern ziemlich lang, und die duffern ſehr kurz: die Fuße roͤthlich: 
bie Klauen ſchwaͤrzlich. 


Did 2 ` € 
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Er ift in Braſilien zu Haufe. Edwards ſagt, fein Vogel war weiblichen Geſchlechts 
und legte fünf oder ſechs Eyer, fo lange er in England lebte, und das war ein Zeitraum 
von vierzehn Jahren. 


55. Der geſtreifte Papagoy. (Lineated Parrot.) 
Pſittacus lineatus. L. I. 1. p. 329. No. 48. 


Er hat die Größe einer Taube. Seine Hauptfarbe iſt grün, am hellſten an den un⸗ 
tern Theilen: die Schwungfedern ſind von unten braun, mit ſehr hellem innerm Rande; und 
dies giebt dem Vogel das Anſehen, als waͤre er nach der Laͤnge mit zarten Anien geſtreift: 
der Schwanz ift keilfoͤrmig, etwas linger als der Körper. 

Linné giebt keine weitere Nachricht von dieſem Vogel, noch erwaͤhnt er ſeines 
Vaterlandes. 


56. Der Parkit vom ſtillen Ocean. (Pacific Parrakeet.) 


Pfittacus pacificus. L. I. 1. p. 329. No. 88. 
Lev. Mus. 


Dieſer Vogel iſt zwoͤlf Zolle lang. Sein Schnabel ift Silberblau, die Endſpitze 
ſchwarz: bey einigen ift die Stirn und der Wirbel zur Haͤlfte, bey andern nur die Stirn 
dunkel karmoiſinroth: hinter jedem Auge, und zu jeder Seite des Steiß, Ift ein Fleck von der 
naͤmlichen Farbe: das Gefieder uͤberhaupt iſt dunkelgruͤn, am hellſten an den untern Theilen: 
der Schwanz ift keilfoͤrmig; feine zwo Mittelfedern find ſechſtehalb Zolle lang; die aͤuſſern 
drittehalb Zolle; von oben iſt er gruͤn wie der Körper; von unten Aſchfarben: der aͤuſſere 
Rand der Fluͤgel, bis an die Mitte der Schwungfedern, iſt dunkelblau; die Endſpitzen der 
Schwungfedern dunkel: die Fuͤße braun: die Klauen ſchwarz. 

Man fand dieſen Vogel auf Otaheite, ») er iſt aber dieſer Inſel nicht beſonders 
eigen; man findet ihn auch in andern Gegenden, und nach Maaßgabe derſelben variirt er. 


56. Var. A. 
Pfittacus pacificus. L. I. 1. p. 329. No. 88. B. 


Man findet diefe Spielart auf Dusky Bay in Neu Seeland: ‘fie hat nichts Rothes 
am Buͤrzel, und ihr Schwanz ift nach Verhaͤltniß nicht fo lang. Sie heißt dorten Kugha- 
arecku. 

56. Var. 

*) Herr Bougainville erwaͤhnt “einer ſehr kleinen Art Parkit, bie fid durch die verſchiedene Mi— 

ſchung von Blauen und Rothem in ihrem Gefieder auszeichnet“; vielleicht ift dies der naͤmliche 
Vogel. Doug. Voy. p. 247. Engl, ed. 
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56. Var. B. 
Pſittacus pacificus. L. I. 1. p. 329. No. 88. y. 


Eine andere Spielart, die darinn von der vorigen abgeht, daß ihr Buͤrzel roth ie: 
auſſerdem iſt fie gezeichnet wie die zuerſt erwaͤhnte. 


56. Var. C. 
Pfittacus pacificus; L. I. I. p. 329. No. 88. d. 


Noch eine, die ich in des Ritters Banks Sammlung ſah, hatte blos eine tothe: 
Stirn, und ihr ganzer Wirbel war hellgelb: aufferdem: war ſie nicht verſchieden von 
den andern. 

Diefe iſt in Neu-Kaledonien zu Haufe. 

Man ſchaͤzt dieſe Vögel wegen der wenigen rothen Federn *) die fie haben: daher der 
Vorrath von rothen Federn bey den Einwohnern, die fie aus andern Inſeln herbringen, wie: 
verſchiedene Reiſende nach der Suͤd⸗See erwaͤhnen. 


57. Der Palm⸗Papagoy. (Palm Parrot.) 
Pfittacus: palmarum, L. I. s. p. 329. No, 89. 


Er hat die Größe der leztern Art, und iſt acht Zolle lang. Sein Schnabel iff roth: 
die Hauptfarbe gruͤn, aber heller, und ſehr ins Hellgelbe fallend am Bauche und am Ende des 
Schwanzes, welcher leztere keilfoͤrmig iſt: die Schwungfedern haben dunkel ſchwarze Raͤn⸗ 
der und Spitzen: die Füße find roth. 

Er ift auf der Inſel Tanna in der Suͤdſee zu Hauſe, wo er die Palmbaͤume beſucht, 


sg. Der Parfit mit blauem Federbuſche. (Blue ereſted Parrakeet, ) 


Pſittacus auſtralis. L. I. I. p. 329. No. 90;- 
Lev Mus. 


Diefer Vogel hat die Größe des Gulneiſchen Parkits **), und tft ſiebenthalb Zolle lang. 
Sein Schnabel iſt orangefarben: dle Stirn hellgruͤn: der Wirbel hell, aber lebhaft und 
glaͤnzend blau; die Federn auf demſelben ſind ſchmal, zugeſpizt, und lang genug um einen 

(s 
Feder⸗ 


x) Eine Art Parkit von gruͤnlicher Farbe, mit einigen wenigen rothen Flecken, ift febr gemein beg 
den Piſang⸗Baͤumen (bananas a), und man ſieht fie haufig zahm in den Haufern der Einwohner, 
bie fie ihrer rothen Federn wegen zu ſchaͤtzen ſcheinen. For/f.. Voy, 1. p. 272. 

a) Musa paradifiaca Linn. Ueberſ. 

Guinea Sparrow (No. 117.). P. pullarius Linn. Weber‏ :يدأ 
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Federbuſch zu bilden, wenn ſie aufgerichtet ſind: die Seiten des Kopfs uͤber dem Auge ſind 
grün; unter dem Auge, am Kinn und an der Kehle, ijt die Farbe karmoiſinroth: die obern 
Theile des Koͤrpers, die Fluͤgel und der Schwanz ſind lebhaft gruͤn: die Schwungfedern 
dunkel, mit grünen Raͤndern: die Mitte des Bauchs karmoiſinroth: die Seiten deſſelben 
und die Schenkel dunkel Purpurfarben: der Schwanz iſt keilfoͤrmig und drittehalb Zolle lang; 
die aͤuſſern Federn ſind um drey viertels Zolle kuͤrzer; die zwo mittlern ſind gruͤn, mit hell— 
gelben Endſpitzen, die andern hellgelblich, mit grünen Nandern und Endſpitzen, und ſehr 
ſtark zugeſpizt: die Fuͤße dunkel: die Klauen ſchwarz. 

In einigen Exemplaren verengert ſich das Rothe an der Kehle nach unten in einen 
Streif an der ruft, die bey dieſen Vögeln braun iff. — vielleicht ein Unterſchied in Ruͤck⸗ 
ſicht des Geſchlechts; und die Schenkel ſind bey einigen wenigen gruͤn, ſtatt Purpurfarben, 
doch iſt dies nicht beſtaͤndig. 

Er ift auf den Sandwich-Inſeln in der Suͤdſee zu Haufe, und ein uͤberaus praͤchti⸗ 
ger Vogel. 


59. Der blaue Otaheitſche Parkit. (Otaheitan blue P.) 


Pfittacus taitianus. L. I. 1. p. 329. No. 91. 

L' Arimanon. Buff. oif, vi. p. 175. 

Petite Perruche del Isle de Taiti. Pl.enlum. 455. f. 2. 
Lev, Mus. 


Dies ift eine kleine Art, die nur fünf und einen viertels Zoll in die Laͤnge halt. Ihr 
Schnabel iſt roth: die Federn am Kopfe etwas lang, und bilden einen kleinen Federbuſch; 
das ganze Gefieder ſchoͤn blau, die Kehle und den vordern Theil des Halſes ausgenommen, 
die weiß find: der Schwanz iſt keilfoͤrmig: dle Sue roth. 

Einige dieſer Vögel find an der Kehle und am vordern Theil des Halſes dunkel weiß; 
vielleicht ſind ſie dem Geſchlecht nach verſchieden. 

Eine beſonders charakteriſtiſches Kennzeichen dieſes Vogels iff die Zunge, die nicht 
ſtumpf und kurz ift, wie bey andern Papagoys, ſondern lang und am Ende in einen Pinſel 
von kurzen, weißen Borſten auslaufend. 

Er ift febr gemein auf Otaheite in der Suͤdſee, wo er beſtaͤndig herumflattert unb - 
ein jaͤmmerliches Geſchrey macht, indem ihrer oft eine große Anzahl zuſammenfliegt; ſie 
leben von den Früchten des Piſangs. Man kann ſie nicht in Kafige ſperren, weil man fie 
nicht dazu bringen kann etwas anders als Fruͤchte zu freſſen, und weil ſie feſtes Futter aller 
Art ausſchlagen. Dieſe Art heißt Arimanon, welches Cocos Vogel (Cocoa- bird) 
bedeutet, weil fie dieſe Baume oft beſucht. ) 


Ich 


) Forſt. Voy. 1. p. 272. 
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Ich glaube dies ift der naͤmliche Vogel ben Parkinſon *) Vence nennt, wie er bey 
den Eingebohrnen heißt. Er ſagt, er lebe von den Bluͤthen der Errata oder Epooratta, 
und fange ſich oft in dem klebrigen Safte der aus den Spitzen der Stengel ausſchwizt, wenn 
er fie während dem Freſſen abbricht, und der fo zäh iſt wie Vogelleim. 


60. Der Zwerg⸗Parkit. (Pygmy P.) 


Pfittacus pygmaeus. L. I. t. p. 330. No. 92. 
Lev. Mus. 


Er iſt ſechs Zolle lang: ſein Koͤrper iſt klein: ſein Schnabel weißlich: die Wachshaut 
dunkel: das ganze Gefieder lebhaft gruͤn: die innere Seite der Schwungfedern dunkel: der 
Schwanz keilfoͤrmig; die Spitzen aller ſeiner Federn gruͤnlich gelb: die Fuͤße Bleyfarben. 

Er iſt auf verſchiedenen Inſeln der Suͤdſee zu Hauſe. Oben beſchriebenes Exemplar 
fell von Otaheite kommen. Er ſcheiut der kleinſte feiner Gattung zu ſeyn. 


134. Der Pennantſche Papagoy. CPennantian Parrot.“ 


Dieſer iſt funfzehn Zolle lang. Der Kopf, der untere Theil des Ruͤckens und alle 
untern Theile des Körpers find ſcharlachroth: das finn ift febr (chon blau (of a rich blue): 
der obere Theil des Ruͤckens und die Schulterfedern find dunkelbraun, oder ſchwarz, mit 
ſcharlachrothem Rande. Die kleinern Deckfedern find hellblaͤulich grin: die Endfpigen und 
die innere Seite der Schwungfedern dunkel, an den innern Fahnen mit einem einzelnen weißen 
Flecken bezeichnet: die Seiten dunkelblau: der Schwanz ſehr lang; ſeine mittlern Federn 
dunkel; der äuffere und obere Theil der Innenfeite blau; die andern Theile ſchoͤn gruͤn; die 
Spltzen der aͤuſſern Federn weiß. 

Dieſer iff in Neu Olid: Bales zu Haufe, und mir durch Herrn Pennant mitge- 
theilt worden. Er variirt darinn, daß er einen Blutrothen Wirbel; gruͤnen Ruͤcken und 


Bauch; und rothe Schenkel und Steiß hat. 


135 Der Parfit mit roͤthlicher Stirn. (Buff-fronted Parrakeet.) 
Er iſt zehn Zolle lang, und am Koͤrper von der Groͤße einer Lerche. Sein Schnabel 
iſt dunkel: die Stirn Buͤffellederfarben: der Wirbel blau, das ſich mit dem Gruͤnen am 
Hinterkopfe vermiſcht: auſſerdem iſt der ganze Vogel an den obern Theilen des Koͤrpers gruͤn, 
an 
*) Journal. App. p. 119. 
$*) Ich will hier die fünf, im Supplement p. 61-63. hinzugekommenen Arten einſchalten, weil 
fie noch zu dieſer Abtheilung, mit ungleichen Schwaͤnzen, gehören: die Nummern wollte ich lies 
ber ſo laſſen, wie ich ſie fand, als durch Abaͤnderung derſelben, die fortlaufende Zahl im Origi⸗ 
nal verwirren. Ueberſ. 
Ee 
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an den untern hellgelblich-gruͤn: die Schwungfedern find blau, mit gruͤnlichen Raͤndern: 
der Schwanz keilfoͤrmig, und von der naͤmlichen gruͤnen Farbe wie die obern Theile: die 
Fuͤße dunkelroth. 

Djeſer Vogel lebte vor einiger Zeit noch, und war im Beſiz der Lady Read: jetzt iſt 
er gut konſervirt im Leverianiſchen Muſeum. Sein Vaterland it ungewiß. 


136. Der unbeſtimmte? Parfit, (Dubious P.) 
Br. Mus. 


Seine Länge iſt neun Zolle. Schnabel und Fuͤße blaß Hornfarben; von der Wurzel 
des Schnabels nach den Augen hin, und um dieſe herum, iſt er kahl und von der naͤmlichen 
Farbe: Kopf und Kinn gruͤn: der ganze Hals hell braunroth: die obern Theile des Koͤrpers 
und die Fluͤgel grün; die untern eben fo, aber heller: der äuffere Rand der Afterfluͤgel und 
der Schwungfedern ift blau: der Schwanz ift keilfoͤrmig, aber kurz, und gelblich gruͤn von 
Farbe; ſeine vier mittlern Federn ſind an den Enden, wo ſie ſpitzig zulaufen, blau; die vier 
aͤuſſern an jeder Seite haben braune Spitzen. 

Sein Vaterland iſt ungewiß. 


137. Der Parfit mit orangefarbnem Bauche. (Orange - bellied P.) 


Seine Lange ift achtehalb, feine Breite zwölf Zolle. Sein Schnabel iff gelblich⸗ 
gruͤn: der Kopf, die Bruſt, die obern Theile des Koͤrpers, und die kleinern Deckfedern der 
Fluͤgel, find mattgruͤn; die groͤſſern Deckfedern an der Auſſenſeite fehr ſchoͤn blau; an der 
Innenſeite dunkel und mit einem weißen Flecken bezeichnet: der untere Theil des Bauchs iſt 
orangefarben: der Schwanz gruͤn; die Endſpitzen der vier aͤuſſerſten Federn ſchoͤn hellgelb: 
die Füße gruͤnlich. 

Sein Vaterland iſt ungewiß. Er iſt mir von Herrn Pennant mitgetheilt worden. 


138. Der auslaͤndiſche Parfit. (PeregrineP.) 


Etwas größer als der gulneeiſche Parfit, und acht Selle lang. Sein Schnabel iff 
roth: die Hauptfarbe des Gefieders grün, unten ins Hellgelbliche fallend: die Mitte der 
Deck federn der Flügel ift hellbraun, fo daß es ſcheint, als gienge ein breites Band unter 
den Flügeln weg: der Schwanz ift kurz und feilfórmig: die Fuͤße hellroth. 


Ich traf dieſen Vogel bey dem verſtorbnen Herrn Boddam an, und er ſoll aus der 
Suͤdſee gekommen ſeyn. 


*Mit 
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** Mit gleichen Schwaͤnzen. 


61. Der große, weiße Kakatoo. Der gemeine Kafatos, 
(Great white Cockatoo.) 


Pfittacus eriſtatus. L. I. I. p. 331. No. 22. 

Le Kakatods. Brif. orn. Iv. p. 204. No. 8. t. 2r. 

Le Kakatoéës à huppe blanche. Buff. oif, vi. p. 92. 

Kakatoés des Moluques. Pl. enlum. 263. 

Pfittacus albus eriſtatus Aldrov. Rati Syn. p. 30. No. 1. 

White - creſted Parrot of Aldrov, Will, orn. p. 112. t. 15. 
Lev. Mus. 


Er hat die Größe einer ordinaͤren Henne (Fowl) und ift achtzehn Zolle lang. Sein 
Schnabel ift ſchwaͤrzlich: die Wachshaut ſchwarz: der Augſtern fefe dunkel oder ſchwarz Y: 
die Augenkraiße kahl und weiß: die Farbe des Vogels iſt ganz weiß, die großen Schwungfe— 
dern und die Seiten-Schwanzfedern ausgenommen, die an ihrer innern Seite, zunaͤchſt 
an der Wurzel, zur Haͤlfte Schwefelgelb ſind. Auf dem Kopfe hat er einen großen, gefal— 
teten“), fünf Zolle langen Federbuſch; der Wirbel ſelbſt aber ift ganz kahl. Die Federn 
am Halſe ſind ganz loſe und fliegend, ſo daß, wenn der Vogel ſeinen Federbuſch aufrichtet, 
der Kopf ſehr groß zu ſeyn ſcheint. Fuͤße und Klauen ſind ſchwarz. 

Er iff auf den Molukken zu Hauſe *. 


62, Der Kakatoo mit rothem Federbuſche. (Great red-ereſted C.) 


Pfittacus moluccenfis. L. I. 1. p. 331. No, 96. 

Le Kakatoés à huppe rouge. Briff orn. ıv.. p. 209. No. 10, — Buff. oif. 
Vi. p. 95. — Pl. enlum, 498, 

Greater Cockatoo. Edw, Iv. t. 160. 

Dieſer Vogel iſt ſiebenzehn und einen viertels Zoll lang, und größer als Lezterer, denn 
er kommt an Größe dem Aras gleich. Sein Schnabel iſt blaͤulich-ſchwarz: die Wachshaut 
ſchwarz: die kahle Haut rings um die Augen herum, graͤulich: der Augſtern mattroth: die 
Hauptfarbe weiß, mit einem lichten, Roſenfarbnen Anſtrich. Er hat einen ſehr großen 
Federbuſch auf dem Kopfe, deſſen Federn zum Theil ſiebenthalb Zolle lang ſind; der Sing 

Ee 2 heil 


*) Willugby ſagt hellgelb; aber dieſe Farbe hat er bey dem Exemplar, das ich beſitze, nicht, 
noch auch bey jenem, das Briſſon zu Paris lebendig ſah, oder dieſer genaue Beſchreiber wuͤrde es 
angemerkt haben. WH) Hellgelben. Ueberſ. 

KE) Im Supplement p. 63. ſteht der Zuſaz: "bie große Spielart vom Kakatoo mit hellgelbem 
»Federbuſche, hat man in großen Flügen auf Yee: Sid. Wales gefeben, und fie machten ein 
* fuͤrchterliches Geſchrey. Man findet den Kakatoo auch auf Sumatra, wo er Kay kay bet." 
Es ift nicht genau angegeben zu welcher Species dieſer Zuſaz gehört. Ueberſ. 
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Theil deſſelben iſt roth: die Seiten⸗Schwanzfedern find, von ihrer Wurzel an bis zur Mie 
te, an den innern Fahnen Schwefelgelb: die Füße find Bleyfarben: die Klauen ſchwarz. 
Er iſt auch auf den Molukken zu Hauſe. 


63. Der Kakatoo mit rothem Steiß. (Red - vented C.) 


Pfittacus philippinarum. L. I. I. p. 331. No. 95. 

Le petit Cakatoés, Briff. orn. IV. P. 2 INO, 11 23, Mr. 

— — — — à bec couleur de Chair, Buf. oif, vr. p. 96. 
— — — des Philippines. Pl. enlum. 191. 

Red- vented Cockatoo, Broin’s. IIluſtr. p. 10, t. 5. 


Pie Lange dieſes Vogels ift dreyzehn und ein halber Zoll; feine Groͤße die des grauen 
Papagoys. Sein Schnabel iſt weiß; an der Wurzel aſchgrau: die Augenkraiße gelblich, 
roth: die Hauptfarbe ift weiß: fein Kopf ift mit einem Federbuſche geziert, deſſen Iängfte Fee 
dern anderhalb Zolle lange ſind; ſie ſind an der Wurzel Schwefelgelb, und an der Spitze 
weiß; einige der untern find hellroth, fle find aber nicht ſichtbar, auſſer wenn der Feder⸗ 
buſch aufgerichtet iſt: die zwo mittlern Schwanzfedern ſind weiß; die Seitenfedern eben ſo, 
an ihren innern Fahnen aber, von der Wurzel bis zur Mitte, Schwefelgelb: die untern 
Deckfedern des Schwanzes ſind roth, mit weißen Spitzen: Fuͤße und Klauen ſind ſchimm⸗ 
lich⸗Bleyfarben. 

Er iſt auf den Philippinen zu Hauſe. 

Herr Brown nahm ſeine Beſchreibung von einem lebenden Vogel, den die Lady Read 
beſizt. Buffon bemerkt, fein Schnabel fey roͤthlich-braun; er ſey kleiner als der graue 
Papagoy, und der kleinſte feiner Gattung (race. 


64. Der kleine, weiße Kakatoo. (Leſſer white C.) 


Pſittacus ſulphureus. L. I. 1. p. 330. No. 94. 

Le Kakatoés à huppe jaune. Briff orn. Iv. p. 206. No. 9. — Buff oif, vr. 
P. 93. — Pl. enlum. 14. 

Groſſer, weiffer Papagey, oder Cacadou. Frifch, tz 30, 

Crefted Parrot or Cockatoo. Albin, 111. t. 12, 

Leſſer white Cockatoo, Edw. glean. t. 317. 


Er iſt vierzehn und einen halben Zall lang. Schnabel und Wachshaut ſind ſe waͤrz⸗ 
lich: die Augen liegen in einer kahlen weißen Haut: der Augſtern iſt roͤthlich: die Haupt— 
farbe weiß, mit einem Unjtriche (eaſt) von Schwefelgelbem an den untern Theilen: auf 
dem Kopfe hat er einen Schwefelgelben, zugeſpizten Federbuſch: unter jedem Auge iſt ein 
Schwefelgelber Fleck; und die untere Hälfte der Seiten: Schwanzfedern fft an der innern 
Seite von der naͤmlichen Farbe: auch die Schwungfedern find zween Drittheile ihrer E 
von ber Wurzel an von diefer Farbe: die Fuͤße ſchwarz. 

Er auf den Moluffen zu Haufe. Buͤf⸗ 
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Buͤffon bemerkt, es gäbe swo-Gorten von dieſem Vogel, deren Eine viel größer 
fen, als die andere; er ſpricht auch viel von der Gelehrigkeit deſſelben, was jeder weiß, der 
einen ſolchen Vogel lebendig beſeſſen hat ). 


65. Der Kronen ⸗Kakatoo. (Crowned C.) 


Pfittacus coronatus, L. I. 1. p. 330. No. or. 
Cockatoo of Guiana, Bancr. Guian, p. 160. 

Dieſer hat die Größe der naͤchſtfolgenden Art. Seine Stirn ift hellgelb: am Wirbel 
entſteht ein Federbufch, wie bey andern Kakatoo's, von ſcharlachrother Farbe, mit licht, 
blauen Spitzen, der nach Willkuͤhr aufgerichtet und niedergelaſſen werden kann: die Farbe 
des Körpers und Schwanzes ift grün: die aͤuſſern Federn des Leztern find an der Auſſenſeite 
blau: die Steißfedern ſind roth, mit blauen Spitzen. 


Dies ift Linne's Beſchreibung, der ſagt, er fey in Surinam zu Haufe, 


Nach Bancroft iſt er kleiner als ein gemeiner Papagoy. Sein Schnabel kurz und 
Kaſtanienbraun: Kopf, Wangen und Hals mit langen, loſen, mattrothen, mit weißlichen 
Streifen durchzogenen, Federn bedeckt: die Wirbelfedern anderhalb Zolle lang, und fons 
"nen, fo wie jene an den Wangen und am Hals, nach Willkuͤhr aufgerichtet werden: Koͤr— 
per und Flügel find grün, und die Schwanzfedern kurz, einige derſelben grün, andere 
"mattrotf. " Ohne Zweifel find dies einerley Vogel, obſchon die Beſchreibung etwas vers 
ſchieden iſt. 


66 Der ſchwarze Kakatoo. (Black C.) 


Pſittacus aterrimus. L. I. 1. p. 330. No. 93. 
Le Kakotoés noir, Buff. oil. vi. p. 97. 
Great black Cockatoo, Edw. glean. pl, 316. 

Nach der Größe des Kopfs, der fid) bey der Abbildung dieſes Vogels in Edwards 
findet, muß er wenigſtens fo groß feyn, als der Aras, wo nicht größer. Seine Haupt— 
farbe iſt ſchwarz: er hat einen großen Federbuſch auf dem Kopfe, der von einerley Farbe 
mit dem übrigen Gefieder iſt, aber heller: Sein Schnabel iff dunkelbraun: die Augen duns 
kel: die Seiten des Kopfs, von den Augen bis zur untern Kinnlade, kahl, runzlich und 
von rother Farbe: die Fuße braͤunlich-ſchwarz. 


Dieſe Beſchreibung iſt von einer Abbildung genommen, die auf Veranſtaltung pee 
Gouverneurs Loten auf Zeylon verfertigt wurde. 


Ee 3 In 


39 Im Supplement p. 63. ſteht der kleine Zuſag: In China heißt er Ying- Mew.“ Ueberſ. 
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In Parkinſons * Recife werden febr. große, ſchwarze Kakatoo's erwahnt, die weiße 
Flecken zwiſchen dem Schnabel und den Düren, und auch an jedem Flügel haben, und (chars 
lachrothe und orangefarbne Federn an den Schwaͤnzen. 

Dieſe Voͤgel fand man an der Kuͤſte auf Neu Holland in der Suͤdſee. 


139. Des Ritters Banks Kakatoo. (Bankian C.) ſiehe die elfte Kupfertafel. **) 


Er hat die Groͤße des Aras, und iſt zwey und zwanzig Zolle lang. Sein Schna⸗ 
bel ift ſehr dick, Hornfarben, mit einer ſchwarzen Spitze: die Hauptfarbe des Gefieders iſt 
ſchwarz: die Federn am Kopfe ſind ziemlich lang, liegen aber im ruhigen Zuſtande flach am 
Kopſe an; an jeder, gerade an der Spitze, it ein hell Vuͤffellederfarbner Fleck: die Decks 
federn der Fluͤgel ſind an ihren Spitzen eben ſo bezeichnet: die Federn am obern Theil der 
Bruſt und des Steiß haben Buͤffellederfarbne Randers der untere Theil der Bruſt und der 
Bauch ſind mit dunklern und lichtern Buͤffellederfarbnen Streifen durchzogen: der Schwanz 
iſt ziemlich lang, und am Ende etwas zugerundet: feine zwo mittlern Federn find ſchwarz; 
die andern an der Wurzel und an den Endſpitzen eben ſo; die Mitte derſelben, ohngefaͤhr ein 
Drittheil, ſchoͤn dunkel karmoiſinroth, ins Orangefarbne fallend, mit fuͤnf oder ſechs fchwar⸗ 
zen Streifen durchzogen, die ohngefaͤhr einen drittels Zoll breit, und etwas unregelmaͤßig 
ſind, beſonders an den aͤuſſern Federn, wo ſie abgebrochen und verzogen? (mottled) ſind: 
die Fuͤße ſind ſchwarz. 

Er iſt in Neu⸗Holland zu Hauſe, und befindet ſich in der Sammlung des Ritters 
Joſeph Banks, der ihn von ſeiner lezten Reiſe um die Welt mit nach England brachte. 
Er ift ganz gewiß vom ſchwarzen Kafatoo aus Zeylon verſchieden, aber wahrſcheinlich der 
naͤmliche mit dem, von Parkinſon in feiner Reiſe erwähnten. 


67. Der roth und weiße Papagoy. (Red and white Parrot.) 


Pfittacus erythzgleucus, L. I. 1. p. 332. No. 23. 

Le Kakatoés aii, ailes et queve rouge. Bri/. orn. iv. p. 214. No, 19, — Buff. 
af Tn oif, v1. p. 96, 

Pfittacus erythroleucos Aldrov. Rai? Syn. p. 31. No. 8. 

Red and white Parrot of Aldrov, Will. orn, p. 114. No. 8. 


Er hat die Größe einer großen Henne, und iſt ſiebenzehn Zolle lang. Sein Schna— 
bel iſt ſchwarz: der Kopf, die Kehle, der Hals, der Rücken, die Seiten, die Schenkel, 
die Schulterfedern, die obern und untern Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchmutzig weiß, oder 
hell aſchfarben: der untere Theil des Rückens, der Buͤrzel, die obern und untern Deckfe— 

١ dern 


) p. 44. f. auch Hawkerw. Voy. vol. 11. p. 18. 
**) Um ihn nicht allzuweit von den andern zu entfernen, will ich gleich hier den neuen Kakatoo, aus 
dem Supplement p. 63. einſchalten. Ueberſ. 


http://rcin.org.pl 


FE Ritters Banks 7 akatoo. 


«uh hn iMd mo 0 '» 
| un 1 


Ln 


Ne ١ ts LU 7 
"vay a s ji 


Günfte Gattung. Papagoys. 223 


dern des Schwanzes, die Schwungfedern und der Schwanz, Mennigroth (vermilion): 
die Fuͤße ſchwaͤrzlich: die Klauen ſchwarz. 
Wo er zu Hauſe iſt, it nicht bekannt. 


68. Der gemeine aſchgraue Papagoy. (Ach coloured P.) 


Pfittacus erithacus. L. I. 1. p. 332. No. 24. 

Le Perroquet cendrè de Guineé. Bi. orn. 1v. p, 310. No. 49. 

— — — — du le laco. Buff. oif. vi. p. 100. — Pl. enlum, 317. 

Der graue Papagey oder Rothfchwanz. Friſch t. 51. 

Pfittacus cinereus, feu fubcaeruleus Aldrov, Rai? Syn. p. 31. No. 7, 

Afh-coloured Parrot. Will, orn. p. 114. No, 7. — Albin, 1, pl. 12. 
Br. Mus. Lev. Mus. 

Dies iſt ein wohl bekannter Papagoy, von der Größe einer kleinen Taube, und zwan⸗ 
zig Zolle lang. Sein Schnabel iſt ſchwarz: die Wachshaut und die Augenkraiße mehlicht 
(meally) und weiß: der Augſtern gelblich-weiß: die Hauptfarbe aſchgrau: die Federn am 
Kopfe, am Halſe und an den untern Theilen haben ſchimmelgraue Ränder: der Buͤrzel und 
der untere Theil des Bauchs find ſchimmelgrau, mit aſchgrauen Rändern: der Schwanz 
iſt lebhaft roth; die Schaͤfte der Federn ſchwaͤrzlich: die Fuge aſchfarben: die Klauen 
ſchwaͤrzlich. 

Dieſer Vogel plaudert gut, wenigſtens eben ſo gut als der gruͤne Papagoy; macht 
aber auſſer der Zeit weit weniger arm als dieſer. Bey einigen heißt er laco, weil er dies 
Wort ſehr deutlich wiederholt. 

Man hohlt ihn gewöhnlich aus Guinea, wohin er erſt aus dem Innern von Afrika 
gebracht worden; man findet ihn auch auf Congo, und an der Kifte von Angola. Was 
die gewöhnliche Lebensart dleſes Vogel betrifft, fo ift dieſe ſowohl in England als auch ane 
derwaͤrts bekannt genug. 


68. Var. A. Der aſchgraue Papa zoy mit rothen Fluͤgeln. (Red- winged A. P.) 


Pfittacus erithacus, L. I. 1. p. 332. No 24. f. 
Le Perroquet de Guinée aux ailes rouges, Br. orn. Iv. p. 313. A. 


Dieſer geht blos dariun vou dem andern ab, daß er roth gezeichnete Fluͤgel hat. 


68. Var. B. Der roth - und aſchgraue Papagoy. (Red and A. P.) 


Pfittacus erithacus L. T, 1. p. 332 No. 24. y. 
Le Perroquet e Guinée varié de rouge, Briff orn. Iv, p. 313, B. 
Aſch- coloured and red Parrot, Edw. iv. t. 163. 
Wieder eine Spielart, die einige rothe, mit den grauen vermiſchte, Federn hai: 
68. Var, 
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69. Var. C. 


Pſittacus erithacus, L. I. f. p. 332. d, 
Pfittacus ruber. Scop. ann. 1. p. 32. No. 5t. 


Skopoli erwähnt nod) einer Spielart. Dieſe hat einen aſchgrauen Kopf; ganz kahle 
Wangen; an der Bruſt zwo braune Federn; aſchbraune große Schwungfedern, das Uebrige 
des Körpers ift nicht angegeben *), nur daß der Schwanz roth ift. 

Einer meiner Freunde beſizt einen von der zuerſt beſchriebenen Art, der zwo karmoiſin— 
rothe Federn an der Mitte der Bruſt hat, und dies ijt feit vielen Jahren unabaͤnderlich ges 
weſen. Es iſt nicht ungewöhnlich daß weibliche Papagoy's bey uns Eyer legen, weil fie 
aber von keinem Hahn getreten worden find, fo giebt man nicht auf fie Achtung. Ein ge 
wiſſer Herr *) zu Marmande in Frankreich hatte ein Maͤnnchen und ein Weibchen, die 
vor fuͤnf oder ſechs Jahren Junge heckten. Sie machten ihr Neſt im Fruͤhling, und das 
Weibchen legte vier Eyer, von denen aber nur drey etwas taugten. Das Neſt war in einem 
Faß angebracht, deſſen Eines Ende ausgeſchlagen und mit Saͤgeſpaͤnen ausgefuͤllt war: Es 
waren eigne Vorrichtungen zum Ein- und Ausgange angebracht, fo daß das Maͤnnchen bey 
feiner Gattin ſitzen konnte. Wenn ſich jemand in die Kammer zu gehen wagte, in der fie 
waren, ohne Stiefeln anzuhaben, ſo durfte er ſicher ſeyn, daß ihm ſeine Fuͤße von dem 
Männchen ſchrecklich zerbiſſen wuͤrden; denn dies war auſſerordentlich eiferſuͤchtig, beſon— 
ders wenn ſich jemand dem Weibchen naͤherte. — Dies iſt nicht die erſte Nachricht dieſer 
Art, die wir haben; denn Pater Labat * erzaͤhlt uns auch von einem Paar, das zu Pas 
ris Junge ausheckte. 


69. Der Braſilianiſche aſchgraue Papagoy. (Cinereous P.) 


Pſittacus cinereus. L. I. 1. p. 333. No. 97. 

Le Perroquet cendré du Brefil. Briſſ orn. Iv. p. 313. No. 5o. 
Maracana Brafilienfibus, prima Maregravii. Ratt Syn. p. 29. No, 4. 
Maracana. Will, orn. p. 112. Ne. 5. 


Dieſer Vogel ſoll, nach Willugby, größer ſeyn als der Lezte, und fein ganzes Ge 
fieder blaulich aſchfarben. 

Man ſagt er fey in Braſilien zu Haufe, er muß aber urfprünglich von Guinea fonts 
men T5, weil fic) in Amerika keiner von dieſer Farbe findet 1755 hingegen find fie ſehr go 
mein in Afrika, und werden mit den Negerſklaven nach Amerika uͤbergebracht. 

70. Der 
*) Sehr wahrſcheinlich ift es roth, weil er ihn den rothen Dapagoy nennt. 
**) M, le Pigeoniere. — Hift. des Oif, vi. p. 115. 
**) Nouv. Voy. aux Isles de l' Amerique, 11. p. 160. T1) Hift. des Oif. vr. p. 249, 
) So genannte Papagoys giebt e8 febr viele und verſchiedene auf Guiana, aber keinen ohne 
grüne Federn; wie der aſchfarbne Guineeiſche Papagoy, die Papagoy's mit weißen Se 
derbuͤſchen, und verſchiedene andere. Bancr. Hift, of Guiana, 
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70. Der mittaͤgliche Papagoy. (Southern brown P.) 


Pfittacus meridionalis, L. I. I. p. 333. No, 98. 
Lev. Mus, 

Er iſt nicht viel kleiner als eine Kraͤhe, und ſechzehn Zolle lang. Sein Schnabel iſt 
ſehr dick, gekruͤmmt, und blaͤulich ſchwarz: eine runde, kahle, aſchfarbne Haut umgibt 
die Augen: der ganze Wirbel iſt hell aſchfarben: rings um die untere Kinnlade herum, an 
der Kehle, und am vordern Theile und den Seiten des Halſes iſt die Farbe roͤthlich-Kaſta— 
nienbraun; die Mitte der Federn am hellſten: der Hinterkopf und der Hinterhals find dunkel 
aſchfarben und hell melirt: der Ruͤcken, die Flügel und der Schwanz gruͤnlich⸗aſchfarben, 
mit einigem Kupferglanze: die Mander der Federn find am dunkelſten: von der Bruſt bis 
zum Steiß ift er roͤthlich Kaſtanienbraun; die Mander am dunkelſten: der Schwanz iſt uns 
ten von der naͤmlichen Farbe, ziemlich gleich am Ende, und an der Spitze jeder Feder laͤuft 
der Schaft in eine Spitze aus: die Spitzen aller Federn find braun: die Fuge ſchwarz— 

Er iſt in Neu⸗Seeland zu Hauſe. 


71. Der ſchwarze Papagoy. (Black P.) 


Pſittacus niger. L. I. 1. p. 336. No. 29. 

La Perruche noir de Madagaſcar. Brif. orn. Iv. p. — No. 53. 
Le Vafa, eu Perroquet noir. Buff. oif. vi. p. 119. t. 4. 

Le Perroquet noire de Madagafcar. Pl. enlum, 500. 

Black Parrot of Madagafcar. Edw, I. t. 5. 


Dieſer ift dreyzehn und einen halben Zoll lang. Schnabel und Wachshaut find licht 
Fleiſchfarben: die Augen liegen in einer kahlen, weißen Haut: der Augſtern ift dunkelbraun: 
der ganze Kopf und Körper dunkel blaͤulieh ſchwarz, den obern Theil der Flügel ausgenom⸗ 
men, der dunkel- aſchfarben ift: der Schwanz iff ſechſtehalb Zolle lang: die Füße matt 
Fleiſchfarben: die Klauen ſchwarz. Der Schnabel iſt viel ſchmaler und der Schwanz lane 
ger, als es bey dieſer Gattung gewoͤhnlich iſt. 

Er ift in Madagaſkar zu Haufe. 

Jener von Edwards beſchriebene hat drey oder vier weiße Federn an jedem Flügel, 


72. Der Maſkarin. (Maſcarine P.) 


Pfittacus mafcarinus. L. I. 1. p. 333. No. 49. 
Le Perroquet Mafcarin. Brif. orn. iv. p. 315. No. 52. 
Le Maſcarin Buf. oif. vr. p. 120. t. 5. — Pl. enlum, 35. 
Lev. Mus, (eine Spielart.) 
Dieſe Art iſt größer als der cf graue Papagoy: ihre Lange ift dreyzehn und eln halber 
Zoll. Schnabel und Wachshaut find ros 99 2 Wurzel des Schnabels iſt ringsum, einen 
halben 
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halben Zoll breit, ſchwarz eingefaßt: die Augenkraiße find kahl und lichtroth: ber Augſtern 
roth: der Wirbel und der Hinterhals hell aſchgrau: der Ruͤcken, der Buͤrzel, der vordere 
Theil des Halſes, die Bruſt, der Bauch, die Seiten, die Schulterfedern, die obern und 
untern Schwanz ⸗ und Fluͤgel⸗Deckfedern, unb die großen Schwungfedern find dunkel aſch⸗ 
grau: der Schwanz ift eben fo, aber feine Seitenfedern find an ihrer Wurzel weißlich: die 
Fuße hell Fleiſchfarben: die Klauen grau“). 

Linne ſagt er fen in Mafkarin zu Haufe, aber Buͤffön leitet feinen Namen von der 
Art von Maſke *) her, die er um den Schnabel herum hat. 


73. Der braune Papagoy. (Brown P.) 


Pfittacus füfcus; L. I. x. p. 333. No. 99 
Le Perroquet brun, Briſ orn. Iv. p. 314. No. 5r. 

Dieſer ganze Vogel it einfaͤrbig braͤunlich aſchfarben; etwas kleiner als der aſchgraue 
Papagoy, und dreyzehn und einen halben Zoll lang. Buͤffon *) erwaͤhnt eines Vogels 
im königlichen Cabinet, der einerley Größe mit lezterm, aber weder die ſchwarze Maſke, 
noch das Weiße an der Wurzel des Schwanzes hat; vielleicht iſt dies Briſſon's Vogel; 
oder, weil er einen, nach Verhaͤltniß kleinen, Schnabel hat, iſt er vielleicht eine Zwiſchen⸗ 
ſpecies, zwiſchen den zween leztern, die viel von beeden hat. 


74. Der Papagoy mit dem Habichtkopfe. (Hawk -headed P.) 


Pſittacus aceipitrinus. L. I. Y. p. 345. No. 38. 

La Perruche varice des Indes. Brif. orn. Iv. p. 300. No, 43. 
Le Perroquet varié, Buff. oif vt. p. 117 

Pſittacus elegans Cluſii. Rai; Syn. p. 32. No. 11. 

Hawk .- headed. Parrot. Edw. Iv. t, 165. 


Er hat die Größe einer kleinen Taube, und iſt zwölf und einen halben Zoll lang. 
Schnabel und Wachshaut ſind ſchwaͤrzlich: um die Augen herum iſt eine kahle Haut von der 
naͤmlichen Farbe: der Augſtern iſt dunkelgelb oder Haßelnußbraun: Kopf, Wangen und 
Kehle find braun; an jeder Feder iſt ein hellerer Streif laͤnas der Mitte hinab: Hals, Bruſt 
und Bauch find Purpurfarben; die Federn haben blaue Randers der iden, der Buͤrzel, 

die 


9). Im Leverianiſchen Muſeum ift ein ſolcher Vogel, der die Maſke auf der Stirn hat. Die Grund— 
farbe des Gefieders ijt die naͤmliche mit der eben beſchriebenen, aber durchaus mit weißen Federn 
unregelmaͤßig geſprenkelt; der Schwanz iſt theils weiß, theils braun, aber nicht regelmaͤßig; 
einige der Schwung und Schwanzfedern find ganz weit, indeß die entgegengeſezten, die mit die- 
fen uͤbereinſtimmen ſollten, weiß und braun find: ein ſonderbarer und ſchoͤner lufüs naturae,. 

, °’ Parcequé il a autour du bec une forte de mafque noire, "^ 

, Hift. des Oiſ. vi. p. 12 1. 
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# 
die Schulterfedern, die obern Fluͤgel- und Schwanz-Deckfedern find ſchoͤn gruͤn: die Get 
ten und die untern kleinern Deckfedern der Fluͤgel hellgruͤn; die gröffern blaͤulich ſchwarz: 
die groſſen Schwungfedern oben fchwarz, die aͤuſſern Raͤndern und die Spitzen blau; die 
kuͤrzern grün: der Schwanz etwas zugerundet, fünf und einen viertels Zoll lang; oben 
gruͤn; alle Federn, die zwo mittlern ausgenommen, haben blaue Spitzen; unten blaͤulich⸗ 
ſchwarz: Füße und Klauen dunkel Bleyfarben. Wenn diefer Vogel gereizt wird, fo richtet 
er feine Federn um den Hals herum auf, in Form eines Wulſts *). 
Er iſt in Oſtindien zu Hauſe. 


74. Var. A. Der geſprenkelte Papagoy. (Mailed P.) 


Pfittacus aceipitrinus. L. T. 1. p. 343. No. 58. 8, 
Le Papagai maillé. Buff. oif, vi. p. 239. t. 12. 
Le Perroquet maillé. Pl. enlum, 5 26. 

Dieſer Vogel iſt am Wirbel und rings ums Geſicht herum, mit ſchmalen, langen, 
weißen, ſchwaͤrzlich geſtreiften Federn bedeckt: der Hinterkopf und die Seiten des Halfes 
find ſchoͤn rothbraun, mit Blau geraͤndert: Bruſt und Bauch (ſtomach) find eben fo (chats 
tirt, mit gruͤnem Schiller: die obern Theile des Körpers und Schwanzes ſind ſchillernd 
gruͤn: die Schwungfedern und die untere Bedeckung des Schwanzes ſind braun; dle Raͤn⸗ 
der der Schwanzfedern violettblau. Wenn dieſer Vogel gereizt wird, fo richtet er feine Fee 
dern um den Kopf herum auf, nach Art eines Wulſtes. 

Er iſt, wie Buͤffon ſagt, eine bloße Spielart von Lezterm, die urſpruͤnglich aus Oſtin⸗ 
dien kam, und jezt in Guiana einheimiſch iſt, wo man fie vorfindet. Man bemerkt an 
ihr einen hellen und durchdringenden Schrey, von jenem aller andern Papagoys des feſten 
Landes von Amerika verſchieden. 

Ich habe einige Vermuthung, daß dies der Vogel iſt, deſſen Fermin, unter den 
Namen Perroquet varié *) erwähnt. Er ſagt die Federn an feinem Halle ſeyen bunt, 
von dunkel roͤthlicher Farbe, mit ſchoͤnen blauen Spitzen: der Bauch eben fo, aber braun 
gefprenfelt: der Ruͤcken grün: die Schwungfedern blaͤulich: der Schwanz ganz griin. 

Dieſe Beſchreibung iſt zwar etwas verſchieden; was mich aber in meiner Meynung 
beſtaͤrkt, iſt der Umſtand, daß dieſer Vogel ſeine Kopffedern ſo aufrichtet, daß ſie einem 
ſehr artigen Federbuſche gleichen; und dies thut er, wie Fermin ſagt, wenn er zornig iſt: 
da dies nun bey keinem andern Papagoy bemerkt wird, fo möchte es vieleicht dieſer nams 
liche ſeyn. 


Ff 2 75. Der 
*) Dieſe Bemerkung machte fon Cluſius, in feiner Abhandlung über die Papagoy's. Vill. orn. 


p 119 · 
**) Defer. de Surin, II. p. 176. 
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75. Der violette Papagoy. (Ruff necked P.) 


Pſittacus violaceus. L. I 1. p. 337. No. 106. 

Le Perroquet de la Guadeloupe. Brif, orn iv. p. 302. No. 44. 

Le Crik à tete violette. Buff. oiſ. vi. p. 233. 

Perroquet de la Guadeloupe. du Tertre Hift. des Antill. 11. p. 250, 
fig. p. 246. (die Figur iſt ſchlecht.) 

Dies ift, wie du Tertre ſagt, ein fo praͤchtiger und ſonderbarer Vogel, in Ruͤckſicht 
feines Gefieders, daß er beſchrieben zu werden verdient. Er hat faſt die Größe einer Hens 
ne. Sein Schnabel und ſeine Augen ſind Fleiſchfarben eingefaßt: Kopf, Hals und Bauch 
ſind violett, mit einer geringen Miſchung von Gruͤnem und Schwarzem, und ſchillernd 
(changeable), wie die Bruſt einer Taube: der Ruͤcken ift braͤunlichgruͤn: die großen 
Schwungfedern find ſchwarz; die andern hellgelb, grün und roth: an den Deckfedern der 
Fluͤgel finden ſich zween Flecken, an Geſtalt und Farbe wie Roſen. Wenn der Vogel ſeine 
Halsfedern aufrichtet, fo gleichen fte einem Wulſte rings um den Kopf herum, indem er fid) 
ſelbſt zu bewundern ſcheint, wie der Pfau in ſeinem ausgebreiteten Schwanze. 

Ich finde nicht daß irgend jemand, auſſer dieſem Schriftſteller, dieſen Vogel geſehen 
hat. Man kennt ihn jezt nicht mehr auf Guadeloupe wo du Tertre ihn gefunden zu has 
ben verſichert *); vielleicht iſt dieſe Art faſt ganz vertilgt worden, da Papagoys aller Art 
den Einwohnern ſo vieler Orte zur Speiſe dienen, und alſo dergleichen Voͤgel, im Verhaͤlt⸗ 
niße mit der Vermehrung der Einwohner, weniger zahlreich werden muͤſſen. 

Dieſer Vogel ſcheint mit den zween vorigen verwandt zu ſeyn. 


76. Der Lory von Ceram. (Ceram Lory.) 


Pfittacus garrulus. L. T. 1 p. 333. No. 25. 
Le Lory de Ceram, Brig. orn. iv, p. 215. No. 13. — Buff. oif, vr, 
p. 129. var. 2. 

Lory. Ratti Syn. p. 15 1. No. 9, 

Der ganz rothe Papagey etc. Frifch t. 45. 

Scarlet Parrakeet with green and black wings. Mill, orn. p. 117. 

Purple Parrot, Cbarlet, exerc. p. 75. No, 16. — Onom. p. 67. No. 16, 
Lev. Mus. 


Er faf die Größe einer Taube, und iff zehn und einen viertels Zoll lang. Sein 


Schnabel ift orangeroth: die Wachshaut und die kahlen Augenkraiße aſchfarben: der Hugs 
ſtern 


*) Er muß ehehin in Menge daſelbſt geweſen ſeyn, denn dieſer Schriftſteller ſagt, er werde zu ger 
wiſſen Jahrszeiten febr fett, und haufig gegeſſen. Er ift auch febr zahm, wie er ſagt, und zwar 
fo ſehr, daß ein Paar derfelben ein Neſt auf einen groſſen Baum, nicht weit von feiner Woh⸗ 
nung, bauten, Maͤnnchen und Weibchen wechſelsweiße kamen, um ihre Junge zu aͤzen, und fie 
nachher feibit brachten, fo bald fie flick waren. Hift. des Antill, 11. p. 251. 


http://rcin.org.pl 


Günfte Gattung. Papagoys. 229 


ſtern dunkelgelb: die Hauptfarbe ſcharlachroth, die kleinern und untern Deckfedern der luis 
gel ausgenommen, die gruͤn und hellgelb gemiſcht ſind: die Fluͤgel ſind anfangs hellgelb, 
hierauf gruͤn; die Afterfluͤgel violett: die großen Schwungfedern dunkelgruͤn, unten ſchim— 
melgrau; an der innern Seite ſcharlachroth und an den Spitzen aſchgrau: die zwo mittlern 
Schwanzfedern find anfangs grün, dann mattroth, und an den Spitzen grins dle nächfte 
zu jeder Seite ift zween Drittheile ihrer Lange roth, hernach grün; und die vier aͤuſſerſten 
find anfangs ſcharlachroth, alsdann violett, und an den Spitzen dunkelgruͤn: der untere 
Theil der Schenkelfedern, oder das Knieband ( garter), grün: die Fuͤße braun; die 
Klauen ſchwarz. 
Er iſt auf der Inſel Ceram und den uͤbrigen Molukkiſchen Inſeln zu Hauſe. 


76. Var. A. Der Moira Lory. (Noira L.) 


Pfittacus garrulus, aurorae. L. I. t. p. 333. No. 25. f. 
Pfittacus coceineus orientalis, olis ex viridi et nigro variis, Ra; Syn, p. 
31. No, 9. 


Varieté du Noira, Buff oif. vi. p. 129. No. 1. 

Von der Größe einer Amſel. Schnabel und Augſtern find hellgelb: der Körper ſchar⸗ 
lachroth: der Rand der Fluͤgel hellgelb: die Deckfedern der Flügel grin: die Schwungfe⸗ 
dern ſchwarz; an den aͤuſſern Fahnen gruͤn; unten dunkel: die untere? Haͤlfte des Schwanzes 
ift hellgelb; die Endhaͤlfte gelblich grün: um die Kulee hat er ein gruͤnes Knieeband: die 
Fuͤße ſind ſehr kurz und ſchwarz. 

Ray ſagt, er habe dieſen Vogel in London geſehen, und er ſey aus Oſtindien ges 
kommen. 


76. Var. B. Der ſcharlachrothe Lory. (Scarlet L.) 


Pfittaeus garrulus, moluccenfis, L. I. I. p. 333. No. 25. 9. 
Le Lory des Moluques. Brif, orn. 1v. p. 219. No, 14. t. 23. f. 1. — P1, 
enlum. 216. 
Lory Noira. Buff. oif. vi. p. 127. 
Scarlet Lory, Edy. iv. t. 172. 
Lev. Mus. 

Er hat die Groͤße der andern. Seln Schnabel fft orangefarben: die Wachs haut und 
die Augenkraiße aſchfarben: der Körper ſchoͤn ſcharlachroth, einige wenige heügelbe Flecken 
am Rücken, zwiſchen den Flaͤgeln, ausgenommen; die Schultern find hellgelb, dann gruͤn, 
hernach wieder gruͤn mit hellgelben Spitzen: die großen Schwungkedern dunkelgruͤn, ins 
Blaue fallend: die zwo mittlern Schwanzfedern dunkelgruͤn, aber zunachſt an den Schaͤften 
haben fie einen Auſtrich von Mattrothem zur 57 hinabwaͤrts; die Seitenfedern find halb 

3 roth, 
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roth, halb grins und die zwo dufferften haben einen violetten Anſtrich am Auffern Rande; 
unten find alle Schwanzfedern roͤthlich gelb: um die uice hat er ein blaues Knieeband: die 
Supe find braun: die Klauen ſchwarz. 

In Dr. Hunters Sammlung habe ich noch elne Spielart geſehen ), bey der viele 
von den Deckfedern der Fluͤgel blaue Spitzen *) hatten, und die keln Knieeband um den Grund 
des Kniees herum hatte: auſſerdem war ſie den andern gleich. 

Diefer Vogel iſt auf den Molukken zu Hauſe *), 


77. Der Lory mit Purpurfarbner Muͤtze. (Purple - capped P.) 


Pfittacus domicella. L. I. 1. p. 334. No. 26. 
Le Lory des Indes orientales, Brig. orn. 1v. p. 222. No. ts. t. 24. 
f, 1 — Pl. enlum. 84. Das Weibchen. 
Le Lory à collier, Buf, oif. vi. p. 130. Das Weibchen. 
Second blaek- cap Lory. Edw. Iv. t. 171. 
Lev. Mus. 


Er hat dle Groͤße der andern, und iſt beynahe elf Zolle lang. Sein Schnabel iſt 
roth: die Wachshaut und bie Augenfraiße aſchfarben: der Augſtern orangefarben: der Wire 
bel Purpurſchwarz: der Hals, der Körper und der Schwanz ſcharlachroth; lezterer hat 
grüne Spitzen: an der Bruſt ift ein unſcheinlicher v, hellgelber, halber Mond: dle un⸗ 
tern Schenkelfedern find blau: die obern Deckfedern der Fluͤgel grun; die untern blau: der 
Rand der Flügel ift aus Blau und Grün gemiſcht: die Füße find ſchwaͤrzlich. 

Er iſt in Oſtindien zu Hauſe. 


77. Var. A. Der Lory mit blauer Muͤtze. (Blue - capped L.) 


Pſittacus domicella. L. I. x. p. 334. No. 26. 8. 
Le Lory à collier des Indes, Bri/. orn, 1v. p. 230, No. 18. 
Le Lory à collier. Buff. oil, vi. p. 131. 
4 Le 


) Pfittacus garrulus. L. I. 1. p. 333. No. 25. 4. Ueberſ. 

* Ky tipped with blue. Hier, und an mebrern Stellen bemerke ich, daß tipped with white, blue 
&c. im Syít, nat. immer durch: albo, caeruleo &c, pundatis gegeben iſt. Ich bin veſt über: 
zeugt, daß Latham dies nicht ſagen wollte, ſondern daß er vielmehr unter tipped oder auch 
tipt immer nur die Spitzen der Fluͤgel verſtehe, fo wie er auch ſagt edged, marginated, not- 
ched u. f. w. Auch hatte ich es immer durch: geſpizt uͤberſezt, wenn es nicht dem Sprachgebrauche 
zuwider mare. Ueberſ. 

436 Im Supplement p 6o. ſtehn noch die Worte: In China kennt man ihn unter dem Namen: 
”Ty-pawn.” Ueberſ. 

HEE) Nach Briſſons Bemerkung ift das Hellgelbe nur dann ſichtbar, wenn die Federn ruͤckwaͤrts 
geblafen werden, aber nicht wenn fie über einander her liegen. 
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Le Lory male des Indes orientales, Pl. enlumi 1 1 94. 
Laurey from: the Brafils.. Albin. 1. t. 13. 


Sein Schnabel iſt hellgelblich: die Augenkraiße ſchwarz: der Augſtern hellgelb: der 
obere Theil des Kopfs ſchillernd blau: der Hals, die Kehle, der Ruͤcken, die Schulterfe⸗ 
dern, die Bruſt und der obere Theil des Bauchs ſind ſcharlachroth: der Hals iſt mit einem 
hellgelben Ringe umgeben: der untere Theil des Ruͤckens, der Buͤrzel, der untere Theil des 
Bauchs und die Schenkel, find weiß und 9tefenfarben: die obern und untern Deckfedern des 
Schwanzes roth und weiß: die Deckfedern der Fluͤgel gruͤn, mit Hellgelb untermiſcht: die 
großen Schwungfedern ſind ſchoͤn blau: die kleinern gelblich grins der Schwanz Purpur⸗ 
farben, mit einem Anſtriche von Rothbraunem: die Fuße aſchgrau: die Klauen ſchwarz. 

Albin laßt ihn aus Braſilien kommen, Buͤffon hingegen aus Oſtindien. Buͤffon 
iſt der Meynung, dieſe beeden ſeyen nur Männchen: und Weibchen, und lezterer das 
Maͤnnchen. Er bemerkt, daß dem Weibchen der Ring um den Hals fehlt, daß das Blaue 
am Kopfe weniger Raum einnimmt, und daß es kleiner iſt: die Hauptverſchiedenheit beſteht 
im Mangel oder im Daſeyn des Rings um den Hals: aber dann muͤßte Albins Vogel we⸗ 
nigſtens eine betrachtliche Spielart ſeyn, wegen der Verſchiedenheit der Farbe am untern 
Theile des Ruͤckens u. f. w. Herr von Buͤffon bemerkt noch uͤberdies, alle Sorn’s kaͤmen 
von den Molukken oder aus Neu⸗Guinea, worinn er mit Herrn Sonnerat 9 Cinerley 
Meynungift.. 

Dieſe Vogel find merkwuͤrdig, weil fie ſehr deutlich ſprechen, und weil ſie alles, was 
man ſie lehrt, ſehr hurtig lernen. Sie find im Ganzen ſehr felten, und werden theuer ver⸗ 
verkauft, wegen der Schwuͤrigkeit fie zu tranſportirem und hernach zu erhalten. 


78. Der Lory mit ſchwarzer Muͤtze. (Black- capped L. y 


Pfittacus Lory. L. I. 1. p. 33 5. No; 32 
Le Lory des Philippines; Bri/, orn. Iv. p-225..N0, 16. t. 23. f. 2.— PL 


. M enlum.. 168.. 
Le Lory tricolor; Buff. oif. vi. p. 132. 
Firſt black-cap Lory. Fdw. 1v t. 170, 
Lev Mus. 


Dieſer Vogel iff zehn und drey viertels Zolle lang. Sein Schnabel iff orangefarben » 
die Wachshaut und die Augenkraiße aſchfarben: der Augſtern ſchoͤn orangefarben: der ganze 
Wirbel ſchwarz, mit einem blauen Anſtriche: der Hals und der Koͤrper ſcharlachroth „aus- 
genommen einen blauen Fleck zwiſchen dem Halſe und bem: Rücken,, und einen andern am un⸗ 

- tern 
*) "C'eft improprement que les ornithologiſts ont defigné les Loris par Te Noms: de Lori 

? des Philippines, des Indes orientales, de la Chine & e. Les oifeaux de cette efpece: 

” ne fe trouvent qu' aux Moluques & e. a la Nouvelle Guinde > ceux qu’ on voit ail: 

"leurs, en ont tous eté transportes," Sonn. Voy. a la Nouvelle: Guinée p 173. 
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tern Theile der Bruſt, ber fid) mit den rothen Federn vermiſcht: die Deckfedern der Flügel 
find oben grün: die Schwungfedern groͤſtentheils grün, einige derſelben aber hellgelb geraͤn— 
dert: der untere Theil der Schenkel, der Steiß und die untern Deckfedern des Schwanzes 
blau: die zwo mittlern Schwanzfedern halb roth, halb gruͤn; die Seitenfedern zur Haͤlfte 
roth, dann grün, mit violettem aͤuſſerm Rande: die Füße ſchwaͤrzlich. | 

Er foll von den Philippinen kommen. Herr Sonnerat fand ihn auf der Inſel Yo⸗ 
lo ), welches fefe wahrſcheinlich fein urſpruͤnglicher Wohnort iſt. Dieſe Art iſt auſſeror⸗ 
dentlich zahm, ſpielt mit ihren Waͤrtern und laͤuft ihnen nach. Es iſt ſehr zu bedauern, daß 
ihre Lebensdauer in unſern kaͤltern Gegenden ſo kurz iſt. 


79. Der karmoiſinrothe Lory. (Crimſon L.) 


Pfittacus puniceus, L. I. 1. p. 335. No. 100. 

Le Lory d' Amboine. Bri/. orn. Iv. p. 231, — Pl. enlum. 318. 
Le Lory Crameifi. Buff. oif. vi. p. 133. 

Blue - breafted Parrot. Brown’s Illuſtr. t. 6. 

Dieſer ift zwoͤlftehalb Zolle lang, und etwas größer als die uͤbrigen Lory's. Sein 
Schnabel iſt mattroth: die Wachshaut und die Augenkraiße ſchwaͤrzlich: der Augſtern oran⸗ 
gefarben: die Hauptfarbe dunkel karmolſinroth: die Bruſt, der Bauch, die Seiten, die 
Schenkel, die untern Schwanz und die kleinern untern Fluͤgel⸗Deckfedern dunkel violet: 
die groͤßern untern Fluͤgel⸗Deckfedern ſchwaͤrzlich- braun: die großen Schwungfedern matt 
roth, an der Innenſeite aber und unten ſchwaͤrzlich-braun: die Schwanzfedern *) dunkel 
ſcharlachroth, mit hell ſchmutzigrothen Spitzen: die Fuͤße braun: die Klauen ſchwarz. 

In den Pl. enlum. und in Brown's Figur iſt der Schnabel ſchwarz. In lezterer 
find die großen Schwungfedern und einige der kuͤrzern blau; dies iff aber in der Beſchrei⸗ 
bung nicht angemerkt: die Endſpitzen der Schwanzfedern ſind orangegelb: die Fuͤße dunkel: 
die Klauen ſchwarz. 


go. Der rothe Lory. (Molucca L.) 


Pfittacus ruber. L. I. 1. p. 335. No. 101. 
Lory de Gilolo. Sonn, Voy. p. 177. t. 112. 
Le Lory rouge. Buff. oif. vi. p. 134. 
Lory de la Chine. Pl. enlum. 5 19. 
Dieſer iſt zehn Zolle lang, und ſein Gefieder faſt uber und über roth. Schnabel und 
Augſtern find Opermentfarben, und die Augen liegen in einem ſchwarzen Ovale, das nach 
vornen 
*) Die Spanier rechnen dieſe Inſel zu den Philippinen, die Holländer hingegen zu den Mo⸗ 


lukken. 
**) Die zwo mittlern Schwanzfedern find etwas laͤnger, als die andern, aber doch kaum fo lang 


um ihn zu jenen mit zugeſpizten Schwaͤnzen zu bringen. 
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vornen und nach hinten in eine Spitze auslaͤuft: an der Mitte der Fluͤgel iſt ein Ultramarin⸗ 
blauer *) Fleck, und die untern Deckfedern des Schwanzes find von der naͤmlichen Farbe; 
die Schwungfedern ſchwarz: und das Ende des Schwanzes Kaſtanienbraun, 

Er iff auf den Molukken und in Neu⸗Guinea zu Haufe. 


80. Var. A. 


Pfittacus ruber. L. I. 1. p. 335. No. tor. f. 
Lev. Mus. 

Dieſe Spielart ift neun Zolle lang. Ihr Schnabel ift roth: Wachshaut und Augen; 
kraiße blaͤulich: die Hauptfarbe des Gefieders dunkelroth: die Schulterfedern ſchillernd licht 
blau: der untere Theil des Bauchs und der Steiß eben ſo: zween oder drey Schenkelfedern 
auch hellblau: die groͤßern Deckfedern der Fluͤgel haben blaue Spitzen; die Schwungfedern 
ſind roth; aber die kuͤrzern haben dunkelblaue Spitzen, und die großen gruͤnlich ſchwarze. 
Die Afterfluͤgel ſind dunkelſchwarz; der Schwanz mattroth, mit dunkeln Raͤndern. 

Sie fol aus Oſtindien kommen. 


81. Der große Lory. (Grand L.) 


Pfittacus grandis T. I. . p. 335. No, I02, 

Le stand Lory. Buff. oif. vi. p. 135. 

Lory de la Nouvelle - Guinée, Pl. enlum, 683. 

Purper -roode Loeri. Vosmaer Monogr. 1769. p. Io. t. 7. 

Dies iff der Groͤſte aller Lory's, und dreyzehn Zolle lang. Sein Schnabel iſt 
ſchwarz: Kopf und Hals ſchoͤn roth: der untere Theil des Halſes, zunaͤchſt am Ruͤcken, 
violetblau: die Bruſt ſehr ſchoͤn roth, blau, violet und gruͤn gewoͤlkt; die Miſchung vom 
Gruͤnen und Rothen erſtreckt ſich bis an den Bauch: die Schwungfedern, und der Rand 
der Fluͤgel von der Schulter an, find Himmelblau: das übrige Gefieder ift dunkelroth: die 
Hälfte des Schwanzes iff roth, und das Ende hellgelb: die Fuͤſſe find aſchfarben: 

Herr Vosmaer Y (pride von ihm, als wenn er aus Zeylon fame, Buͤffon aber 
vermuthet, er ſey erſt anderswo her dahin gebracht worden. Die drey zulezt erwaͤhnten 
Voͤgel, ſcheinen in Ruͤckſicht ihres Gefieders ſehr in einander uͤberzugehen; weil ich aber 
oben angegebene Autoritaͤten, ſie als eigne Species aufzuſtellen, vor mir habe, ſo will ich 
es denn auch thun, bis eine beſſere Bekanntſchaft mit ihnen den Zweifel aufklaͤren wird. 


18. Var, 


* Nach Buͤffon, zween an der Mitte des Ruͤckens. 
xx) Er ſagt, er fey groͤſſer als der Erithacus (N. 68.) und kleiner als der aeftivus (N. 91.) 


Sg 
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81. Var. A. 


Pfittacus grandis, L, I. 1. p. 335. No, 102. 2 


Ju Dr. Hunters Sammlung iſt ein Papagony, der mit oblger Beſchreibung bers 
nahe uͤbereinzukommen ſcheint. Seine Länge iſt die naͤmliche: der Schnabel ſchwarz: die 
Wachshaut dunkelfarbig: Kopf, Hals und Bruft ſchoͤn roth: die obern Theile des Koͤrpers 
braun und grün, mit etwas wenigem blauem Gewoͤlke an verſchiedenen Theilen: zwiſchen 
den Fluͤgeln blau und gruͤn gemiſcht: der untere Theil der Bruſt und der Bauch blau: 
der Steiß eben ſo, mit einer Miſchung von Gruͤnlichem: die Schenkel dunkel Kaſtanien⸗ 
braun, und die Federn gruͤn geraͤndert: der Rand der Fluͤgel und die untern Fluͤgel⸗Deck⸗ 
federn blau: die Schwungfedern dunkelfarbig, mit dunkelblauen Raͤndern: der Schwanz 
Kaftanienbraun, mit hellen Spitzen: die Füße dunfelfarbig. 


82. Der Lory mit gelber Bruſt.  CYellow- breafted L.) 


Pfittacus guineenſis. L. I. 1. p. 336. No. 10g. 
r Ls ie ae 


Seine Länge ift neun Bolle: fein Schnabel ſchwarz: die Wachshaut weiß: die Kehle 
unb die Augenkreiße eben fo: über den Augen iſt ein hellgelber Fleck: das Uebrige des 
Kopfs und Halſes iff karmoiſinroty: die zorum beuge. die Deckfedern der Flügel gruͤn: 
die Schwungfedern blau mit hellgelbem Rande: unter den Fluͤgeln, om Saude, an M 
Schenkeln, am Steiße und am untern Theile des Schwanzes iſt er weiß: die Spitzen au 
Lezterm ſind roth: die Fuͤße ſind dunkelfarbig: die Klauen ſchwarz. Die Farbe des Ru 
ckens und des obern Theils des Schwanzes konnte man nicht erkennen weil die Stellung 
des Vogels auf der Platte es nicht zuließ. 

Er iſt in Guinea zu Haufe. 


83. Der Lory von Paraguay, (Paraguan L. j 


Pfittacus paraguanus. L. I, f. P. 336, No, 104. 

Le Lory du Brefil, Briff orn. 1v. p. 229. No, 17. 

Le Paragaa. Buf. oif, vi, p. 348, 

Paragua. Raii Sym. p. oy. ora) os Will, orn. p. 115, ch, 9, 


Er hat die Größe des Amazonen⸗ Papagoy's. Sein Schnabel if aſchgrau: der 
Augſtern roth: der Kopf, der Hinterhals, der unterſte Theil des Bauches, die Schen— 
kel und die untern Schwanz-Deckfedern find ſchwarz: der Ruͤcken, der Buͤrzel 7 die obern 
Schwanz⸗Deckfedern, die Kehle, der Vorderhals, die Bruſt, der obere Theil des Bauches 
und die Seiten ſcharlachroth: die Schulterfedern, die obern und untern Fhigels Dectfec 
dern, die Schwungfedern und der Schwanz ſchwarz. 


Er 
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Er ift in Braſilien zu Haufe. Buffon halt es für ſehr wahrſcheinlich, daß er 
Afrikaniſchen Urſprungs iſt, aus Gruͤnden, die ich beym aſchgrauen Papagoy angegeben 
habe. 


84. Der roth und blaue Papagoy. (Red and blue Parrot.) 


Pfittacus caeruleocephalus, L. J. 1. p. 336. No 28. 

Le Perroquet bleu de la Guiane. Brif, orn. rv. p. 304. No. 46. 

Le Crik rouge et bleu, Buf. oif. vi, p. 226. 

Plittacus verlicolor feu erythrocyanus Aldrov, Ratt Syn. p. 31. No. 6, 
Red and blue Parrot of Aldrov, Will, orn, p. 114. No. 6. 


Von der Größe bes dunkelfarbigen Papagoy's (No. rro.), und neun Zolle fang. 
Sein Schnabel iſt ſchwaͤrzlich: die Augenkraiße kahl und weißlich: der Augſtern hellgelb: 
Kopf, Kehle, Hals und Bruſt blau: auf dem Wirbel iſt ein hellgelber Fleck: der obere 
Theil des Ruͤckens ift hellblau: der untere, die Seiten und der Bürzel hellgelb: der Bauch 
grün: die Flügel» und Schwanzfedern Roſenfarben; die Deckfedern der Flügel find gruͤn, 
hellgelb und Roſenfarben melirt: jene des Schwanzes grün: die Füße roͤthlich-grau. 

Dies ijt Aldrovaud's Beſchreibung, der uns nicht ſagt, woher er komme; aber 
Buͤffon, der ihn faͤlſchlich für den Perroquet violet bes Barrere halt, der aus Quia: 
na kommt, (ejt ibn unter die gewöhnlichen einheimiſchen Vögel diefee Ort. 


85. Der Chineſiſche Papagoy. (Green and red chinefe P.) 


Pfittacus finenſis. L. I. I. p. 337. No. 109. 

Le Perroquet de la Chine. Brill. orn. iv. p. 291. No. 39. 

Le Perroquet vert. Buff. oil. vi. p. 116. 

Le grand Perroquet verd de la Nouvelle - Guinée. Sonn. Voy. p. 174.t. 108, 
Green and red Parret from China, Fdw, glean, t, 231. 


Dieſer hat die Größe einer mittelmäßigen Henne. Die obere Kinnlade fft an ihrer 
Wurzel roth, mit hellgelblicher Spitze; die untere ſchwarz: er hat weder Wachshaut noch 
eine kahle Haut um die Augen: der Augſtern iſt orangefarben: der ganze Vogel iſt gruͤn, 
die Seiten und die untern Fluͤgel-Deckfedern ausgenommen, die roth ſind: der Rand der 
Fluͤgel und einige der größern Deckfedern find blau: der untere Theil des Schwanzes iff 
braun: Füße und Klauen ſchwarz. | | 


Er ift. in China und Amboina zu Haufe, in erſterm aber nur in den ſuͤdlichen Pros 
vinzen: er ift nicht fefe gemein. Buͤffon fagt, er habe ihn von ben Molukken und Neu⸗ 
Guinea erhalten, und Sonnerat beſchreibt ihn ebenfalls als einen, an lezterm Orte einheis 
miſchen, Vogel. 
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86. Der Großſchnaͤbler⸗-Papagoy. CGreat- billed P.) 


Pſittacus macrorhynchos. L. I. 1. p. 338. No. 110. 
Le Perroquet à bec couleur de fang. Buff. oif, vi. p. 122. 
Perroquet de la Nouvelle - Guinée, Pl, enlum. 713. 


Dieſer iſt vierzehn Zolle fang unb ein großer Papagoy. Sein Schnabel iſt Blut⸗ 
roth, febr dick und breit, mehr als bey andern Papagoy's oder aud) Makao's: Kopf und Hals 
ſind ſchoͤn gruͤn, mit einem Goldglanze: der vordere Theil des Koͤrpers hellgelb, mit Gruͤn 
ſchattirt: der Schwanz oben gruͤn, unten hellgelb: der Ruͤcken blaͤulichgruͤn: die Fluͤgel 
ſcheinen mit einer Miſchung von Himmelblauem und Gruͤnem tingirt zu ſeyn, nach verſchie— 
Denem Einfallen der Lichtſtrahlen Cafpects): die Deckfedern find ſchwarz, und mit goldgels 
ben Flecken geraͤndert und geſprengt. 

Er iſt in Neu⸗Guinea zu Hauſe. 


87. Der Grasgruͤne Papagoy aus Amboina. (Amboina P.) 


Pfittacus gramineus. L. I. x. p. 338. No. irr. 
Le grand Perroquet vert à tete bleue, Buf oif, vi. p. 122. 
Perroquet d' Amboine, Pl. enlum. 862. 

Dies iſt ebenfalls ein ſehr großer Vogel, und fechzehn Rolle lang. Stirn unb Wir, 
bel find blau: das Uebrige des Gefieders Gras grün, mit einer ſtarken Miſchung von 
Blauem an den Schwungfedern: die untern Theile des Koͤrpers find Oliven-gruͤn: der 
Schwanz iſt kurz, oben grün, unten matt hellgelb: die Fuͤße Bleyfarben. 

Er iſt in Amboina zu Hauſe. 


98. Der Papagoy mit weißer Stirn. (White = fronted P.) 


Pfittacus leucocephalus. L. I. r. p. 338. No. 30, 
Le Perroquet de la Martinique. Brif, orn. iv. p. 242. No. 26. 
L' Amazone à tete blanche. Buff. oif, vi. p. 212. t. 9. 
Perroquet à front blanc du Senegal. Pl, enlum, 335. 
White-headed Parrot. Edw. 1v. t. 166. 

Br. Mus, 


Er hat die Größe einer kleinen Taube. Sein Schnabel ift Fleiſchfarben: Wachs, 
haut und Augenkraiße weiß: der Augſtern dunkel Haßelnußbraun: die Hauptfarbe des Gee 
fieders gruͤn; die Federn braun geraͤndert, was beſonders an den vordern Theilen ſichtbar 
iſt: die Stirn iſt weiß: der Wirbel blau, mit einigen wenigen rothen Flecken: die Wan⸗ 
gen, die Kehle und der vordere Theil des Halſes (chon fcharlachroth: der Bauch grin, 
mit einer Miſchung von Rothem, bey einigen Roſtigrothem: die großen Schwungfedern 


find blau, unten ſchwaͤrzlich: die zwo mittlern Schwanzfedern gruͤn; die drey naͤchſten an 
jeder 
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jeder Seite ein Drittheil ihrer Lange von der Wurzel an roth; die Endfpigen grin; die aͤuſ— 
ſern eben ſo, aber an der Auſſenſeite blaͤulich: Fuͤße und Klauen dunkelbraun. Edwards 
ſagt, bey einigen ſey der Rand der Fluͤgel roth, bey andern nicht. 

Er iſt auf Martinik und anderwaͤrts zu Hauſe. 


88. Var. A. Der weißkoͤpfige Papagoy. (White - headed P.) 


Pfittacus leucocephalus. L. I. 1. p. 338. No. 30. 6, 
Le Perroquet à gorge rouge de Martinique, Brif. orn. Iv. p. 241. No. 27. 
L' Amazone à tete blanche. Buff. oif, vi, p. 212. var, 
Perroquet de la Martinique. Pl. enlum. 549. 
Pfittacus leucocephalus Aldrov. Raii. Syn. p. 31. No. 5. p. 181. No, 7. 
White- headed Parrot of Aldrov. Will, orn. p. 113, No. 5. 

Lev. Mus. 


Seine £ánge ift zwölf und ein halber Zoll. Schnabel und Wachshaut find Fleiſchfar— 
ben: die Augenkraiße weiß: der Augſtern Haßelnußbraun: die Stirn, bis zur Mitte des 
Wirbels, weiß: die Kehle und der vordere Theil des Halfes hellroth; die Federn weiß ges 
raͤndert: der Hinterkopf, die obern Theile des Koͤrpers, die Bruſt und die Seiten ſind 
gruͤn, jede Feder ſchwarzbraun oder ſchwarz geraͤndert: der Bauch matt Purpurfarben: die 
Schenkel an der Innenſeite eben fo, an der Auſſenſeite aber gruͤn: die groͤßern, vom Kore 
per am weiteſten entfernten, Fluͤgel⸗Deckfedern blau, an den innern Fahnen an der Wurzel, 
ſchwarz: die großen Schwungfedern blau, an den innern Fahnen ſchwarz, die kuͤzern 
gruͤn: die zwo mittlern Schwanzfedern gruͤn; die naͤchſte zu jeder Seite von auſſen gruͤn, 
von innen hellgelb; die vier aͤuſſern an der Innenſeite, zur Haͤlfte von der Wurzel an, roth, 
dann hellgelb, mit einer grünfich- gelben Spitze; an der Auffenfeite grün, mit zu beyden 
Seiten blauen Spitzen: die Fuͤße Fleiſchfarben: die Klauen grau. 

Er iſt auf Martinik, in Jamaika und Mexiko zu Hauſe. 

Durch die Vermiſchung feiner Citationen, will Linné die zween Leztern als Einen Bos 
gel mit einander verbinden. Sie ſind ganz gewiß wenigſtens Spielarten von einander, und 
als ſolche habe ich ſie aufgeſtellt. Lezterer fehlt das Blaue am Wirbel: der yid iſt dunk⸗ 
ler: und der Schwanz iſt in der Farbe verſchieden. 


88. Var. B. Der Papagoy mit weißem Wirbel. C White - crowned P.) 


Pfittacus leucocephalus. L. I. 1. p. 338. No. 30, y 
Lev. Mus. 


Elftehalb Zolle lang. Der Schnabel ift hellgelb: Wachshaut und Augenkralße aſch⸗ 
grau: die Stirn bis zur Mitte des Wirbels weiß; das Uebrige des Kopfs oben hellblau; 


an jeder Seite deſſelben, zwiſchen den Augen und dem Schnabel, iſt ein rother Fleck: das 
Gg 3 Gefie⸗ 
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Gefieder überhaupt ift vollkommen grin; die Mander der Federn braͤunſich-ſchwarz ; an 
Kehle und Bauch aber ſind ſie nicht geraͤndert und lichter gruͤn: die Afterfluͤgel und die 
Mitte einer oder mehrerer der kuͤrzern Schwungkedern find roth; die großen Schwungfe⸗ 
dern blau; einige der aͤuſſern am aͤuſſern Rande grün, die Endſpitzen ſchwarz: der 
Schwanz {fF zugerundet; feine zwo Mittelfedern fiib dunkel gruͤn; die Wurzel des 
Schwanzes karmoiſinroth; das Uebrige gruͤn; am dunkelſten an den Raͤndern; die Schaͤfte 
Kaſtanienbraun. 


88. Var, C. Der Papagoy mit aſchgrauem Wirbel. CAfh-erowned P.) 
Pfittacus leucocephalus, L. I. I. p. 338. No. 30. 4, | 


b3 


Le Perroquet à tete bleue de la Martinique. Brif. orn. 1v, p. 25 t. No, 29, 
Le Papagai à ventre purpre. Buff. oif. vi. p. 242. 
— — — — — — de la Martinique. Pl. enlum. 548. 

Von der Größe einer Taube, und zwoͤlftehalb Zolle lang. Schnabel, Wachshaut 
und Augenkraiße find weiß: die Hauptfarbe gran: die mehrſten Federn ſcl warz geraͤndert: 
die Stirn weiß: der Wirbel blaͤulich-aſchgrau: der Bauch roth und grün: die Schenkel 
blaͤulich-gruͤn: der Fluͤgelbug weiß: bie Afterfluͤgel und die anliegenden Federn blau: die 
Schwungfedern ſchwarz, einige blau, andere gruͤn geraͤndert: die zwo mittlern Schwanzfedern 
ſind gruͤn, die naͤchſte an der Innenſelte, zur Haͤlfe von der Wurzel an, hellgelb, neben 
dem Schafte roͤthlich, die Spitze grins die naͤchſten drey an jeder Seite find roth gleich 
der lezten, aber zu beeden Seiten; dle aͤuſſerſte roth, mit gelblich gruͤner Spitze und blauem 
aͤuſſern Rande: die Fuße grau: die Klauen braun. 

Er iſt auf Martinik zu Haufe, 


89. Der gelbkoͤpfige Amazonen⸗Papagoy. — ( Yellow- headed Amazons P.) 
Pfittacus ochrocephalus, L. I. 1. p. 339. No. 112. 
set" eM noblhs ). Sit. DATA RU, Pa. . No. s, 
Le Perroquet Amazone du Brefil. Brijl. orn. Iv. p. 272. No. 35. t. 26. f. 1. 
L Amazone à tete jaune. Buff. oif. vi, p. 208. 

Buͤffon ſtellt dieſen Vogel an die Spitze ſeiner Amazonen⸗ Papagoy's, und bes 
ſchreibt ihn folgendermaſſen: Sein Schnabel iſt an der Wurzel roth, übrigens aſchfar⸗ 
ben: der Augſtern hellgelb: der Wirbel ſehr lebhaft hellgelb: die Kehle, der Hals, der 
Rücken, und die obern Fluͤgel⸗Deckfedern grün: Bruſt und Bauch gelblichgruͤn: die Spitze 
der Fluͤgel lebhaft roth: die Schwungfedern gruͤn, ſchwarz, violetblau und roth: die zwo 

aͤuſſern 


*) Dies bezieht fid) blos auf bie Synonymie die unter dem mobilis ſteht; denn Linne meynt 


gewiß einen verſchiedenen Vogel, mit kahlen Wangen, wie er im Mus. Adolph, Frid. II. p. 15, 
beſchreiben, und von mir oben p. 180. No. g. angemerkt worden iſt. 
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aͤuſſern Schwanzfedern ſind an den innern Fahnen, an ihrer Wurzel, roth: jenſelts Ders 
ſelben dunkelgruͤn bis an die Spitze, welche gelblichgruͤn ift; die Füße grau: die Klauen 
ſchwarz. 


89. Var. A. Der Papagoy mit hellgelbem Wirbel. (Yellow -erowned P.) 


Pfittacus ochrocephalus, L. I. I. p. 339. No. 112. fl. 
L’ Amazone à tete jaune, var. 1. Buff. oif, vi. p. 209. 
Perroquet vert et rouge de Cayenne, Pl, enlum. 312. 


Dieſer Vogel geht darin von dem vorigen ab, daß er nur ein wenig Hellgelbes an der 
Stirn, ſtatt auf dem ganzen Wirbel hat: fo ift auch feine grüne Farbe weniger lebhaft, 
oder eine Art von Gelblich-gruͤnem: an den Flügeln if ein wenig Rothes wie bey jenem; 
und unter dem Schwanze eine Schattirung von Hellgelbem: der Schnabel iſt roͤthlich und 
bie Füße grau: feine Größe ift die naͤmliche, wodurch es auſſer Zweifel geſezt wird, daß 
er eine Spielart vom vorigen ſey: ſeine Laͤnge neun Zolle. 

Er iſt, wie Buͤffon ſagt, zuvor noch von keinem Naturforſcher erwaͤhnt worden, 
obſchon er in Guiana unter dem Namen: baftard Amazon, oder half Amazon bekannt 
iff; und man ſagt, er entſtehe aus einer Baſtard⸗Brut (eroſs- breed) mit einen andern 
Papagoy. 

Einer im Leverianſſchen Muſeum hat die Stirn und die Seiten des Kopfs, bis an 
die Ohren, hellgelb: das uͤbrige des Kopfs und der Koͤrper ſind gruͤn: der Rand der Fluͤ⸗ 
gef ift roth, und ein Fleck von der naͤmlichen Farbe befindet fid) an der Mitte der Fluͤgel 
u. f. w. wie bey den andern. 

Ebendaſelbſt findet ſich noch ein anderer, vermuthlich jüngerer, bey dem das Hellgelbe 
nicht diſtinkt, ſondern mit Gruͤnem vermiſcht iſt: ſo iſt auch der Rand der Fluͤgel von gemiſch⸗ 
ter rother Farbe, und das Ende der Schwanzwurzel nicht fo dunkel: er hat einen ſchwar⸗ 
zen Streif gerade um den Schnabel herum, und iſt nicht ſo groß. 


89. Var. B. Der buntſchnaͤblichte Papagoy. (Party - billed p.) 
Pfittacus ochrocephalus, L. I. 1. p. 339. No. 112. y. 
Le Perroquet Amazone à bec varié, Brif. orn. iv, p. 270, 
L. Amazone à tere jaune, var. 2. Buff. oif. vi. p 210. 
Pfittacus poikilorhynchos Aldrov, Raii Syn. p. 30. No. 3. 
Aldrovandus his Parrot with a parti coloured bill. 177, orn. D. 113. 


Dieſer iſt ſo groß wie eine Henne, und achtzehn Zolle lang. Er unterſcheidet ſich 
hauptſaͤchlich durch den Schnabel, den Willugby folgendermaſſen beſchreibt: »die obere 
Kinnlade iff oben blaͤulich-gruͤn; an den Seiten gelblich Ocherfarben; die Spitze mit einem 
weißen Fleck bezeichnet; die untere Kinnlade rings herum Bleyfarben und hellgelb in der 
Mitte.“ 1 


gc. 
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go. Der Papagoy aus Barbados. (Ach fronted P.) 


Pſittacus barbadenſis. L. I. 1. p. 339. No. 113. 
Le Perroquet des Barbades. Briff orn. iv. p. 236. No. 22. 
Green and yellow Parrot from Barbadoes. Albin, t. rt. 


Er hat die Groͤße einer großen Taube. Sein Schnabel iſt Hornfarben: Wachshaut 
und Augenkraiße aſchgrau: die Stirn hell aſchfarben: der Wirbel, die Wangen, die Kehle 
der vordere Theil des Halſes, die kleinern Deckfedern der Fluͤgel und die Schenkel hellgelb: 
die groͤßern, am weitſten vom Körper entfernten, Deckfedern der Fluͤgel, ſchoͤn blau: der 
aͤuſſere Rand der erſten großen Schwungfedern violet; bey einigen andern, von der Wurzel 
bis zur Mitte, roth, das Uebrige ihrer Laͤnge blau: die kuͤrzern Schwungfedern ſind gruͤn: 
der Schwanz ift gruͤn; feine zwo Mittelſedern find etwas länger als die andern Ca triffle 
the longeft): die Füße aſchgrau: die Klauen ſchwarz. 

Er iff auf Barbados zu Haufe. 


91. Der gemeine Amazonen-Papagoy. (Common Amazons P.) 


Pfittacus aeftivus. L. I. I. p. 340. No. 32. 

Le Perroquet Amazone. Bri. orn. 1v.. p. 256, No. 31, — Pl. enlum. 547, 
L' Aourou-couraou. Buff. oif, vi. p. 215. 

Ajuru- curau, Raii Syn. p. 32. No. 1. 

Marcgravius’s middle - fized Parrot, firft fpecies, Will, orn, p. 115. 

Sein Schnabel ift ſchwaͤrzlich: ber Augſtern goldfarben: die Stirn und ber Raum 
zwiſchen den Augen blaͤulich; das Uebrige des Kopfs und die Kehle, hellgelb: die Federn ſind 
blaͤulich⸗gruͤn geraͤndert: das Uebrige des Körpers lichtgruͤn, am Ruͤcken und am Bauche ins 
Hellgelbe ſpielend: der Rand der Fluͤgel roth: die obern Deckfedern der Fluͤgel gruͤn: die 
Schwungfedern gruͤn, ſchwarz, hellgelb, violetblau und roth: der Schwanz gruͤn, wenn 
aber feine Federn ausgebreitet find, fo ſcheinen fie mit ſchwarzem, rothem und blauem 
Saume eingefaßt zu ſeyn: die Fuͤße aſchfarben. 

Er iſt in Guiana und Braſilien zu Haufe, 


91. Var. A. Der Papagoy aus Jamaika. (Tamaica P.) 


Pfittacus aeſtivus. L. I. 1. p. 340. No 32. f. 

Le Perroquet à tete jaune de la lamaique. Bri, orn. Iv. p. 233. No. 20. 
L' Aourou-couraou, var. 1. Buff. oif. vi. p. 216. 

Pſittacus viridis melanorhynchos Aldrov. Raii Syn. p. 30. No. 4. 
Black - billed green Parrot of Aldrov. Will, orn, p. 113. No. 4. 

Jamaica Parrot, Brown's lam. p. 473. 


EE 
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Dieſer ift dreyzehn Role lang, und hat die Größe des aſchfarben Papagoy s. Sein 
Schnabel iff ſchwarz: der Augſtern dunkel Saffranfarben: Stirn und Kehle Bláufid)« grins 
bas Uebrige des Kopfs und der Bruſt hellgelb: der Körper von oben grün, von unten 
gelblich ; grin: der Rand der Fluͤgel, und untern Schwanz-Deckfedern roth: die großen 
Schwungfedern von oben an der Auffenfeite grün, an der Innenſeite ſchwarz: von unten, 
nahe am Ende, roth: der Schwanz gelblich» grün, 

Er ift in Jamaika zu Haufe, 


91. Var. B. Der See? Papagoy (Main p.) 


Pfittacus aeftivus, L. I. 1, p. 340. No. 32. y 

Le Perroquet Amazone de la lamaique. Brif/ orn, iv. p. 276. No, 36. 

L' Aourou - couraou. var. 2. Buff. oif, vi. p 217. 

Pfittacus viridis, alarum cofta fuperne rubente Aldrov. Rati Syn. p. 30. No. 2. 
p. 181. No. 6. 

Common green Parrot with the ridge of the wing red. Vil, orn. p. 113. No. 2. 

Main Parrot. Brown's, Iam. 472. 

Seine Lange iff swolf und ein halber Zoll. Die obere Kinnlade iff roth; an der 
Wurzel blaͤulich; in der Mitte und an der Spitze ſchwarz; die untere iff weiß: die Wachs⸗ 
haut aſchfarben: die Augen liegen in einer kahlen, weißen Haut: der Augſtern iſt roͤthlich: 
die Federn an den obern Theilen des Koͤrpers ſind gruͤn, mit ſchwarzen Spitzen; an den 
untern auch gruͤn, aber ins Hellgelbe fallend: die Stirn iſt Himmelblau: der Wirbel hells 
gelb: Wangen und Kehle eben fo, aber dunkler: der Rand der Flügel ift aus Hellgelb und 
Roth gemiſcht: die kleinern Deckfedern der Flügel find (chon roth: die andern alle grün: 
die großen Schwungfedern ſind ſchwarz, mit gruͤnem Rande; der untere Theil von fuͤnfen 
der mittlern, iff roth: das Uebrige grün, mit gelbem Rande: der Schwanz (ft gruͤn; nahe 
an der Spitze hellgelblich; die innere Wurzel der vier aͤuſſern Federn roth; die Schaͤfte 
alle ſchwarz; die zwo mittlern Federn etwas länger als die andern: die Füße Schimmel⸗ 
grau: die Klauen ſchwaͤrzlich. 

Man findet dieſen Vogel in Guiana, bem Amazonen Lande, Braſilien und 
Mexiko, wo ihn die Spanier Catharina nennen. Brown erzählt uns, er ſey auch in 
Jamaika zu Hauſe; Buͤffon aber vermuthet, er moͤchte wohl erſt dahin gebracht worden 
ſeyn, beſonders da er Nachricht erhalten, daß die Papagoy's keine weiten Fluͤge unterneh⸗ 
men, wo das Land mit Waſſer durchſchnitten iſt. 


Mor. Var. C. Der Papagoy mit blauem Wirbel. (Blue topped p.) 


Pfittacus aeſtivus. L. I. t. p. 340. No. 32. f. 
Le Perroquet à tete bleue du Brefil, Bri/, orn, Iv. p, 234. No, 21, 


Hh | L 
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L' Aourou - 20113011. var. 3. Duff. oif, vi. p. 219. 
Ajuru- curuca, Rai? Syn. p. 33. No. ,و‎ — Will. orn. p. 115. fed. 9. 
Lev. Mus. 

Von der Groͤſſe des aſchfarben Papagoys. Sein Schnabel ift aſchgrau, mit einer 
ſchwarzen Spitze: die Hauptfarbe des Gefieders iſt gruͤn: der obere Theil des Kopfs blau, 
mit Schwarz untermiſcht, in deſſen Mitte ein hellgelber Fleck ſizt: unter jedem Auge fin⸗ 
det ſich eben ein ſolcher Fleck: die Kehle iſt blau: die großen Schwungſedern ſind an ihrem 
Ende mit Roth, Hellgelb und Violet bezeichnet: die Füße blaͤulich-aſchfarben : Die Klauen 
ſchwarz. 

Er iſt in Braſilien zu Hauſe. 


91. Var. D. Der grime Weſt⸗Indianiſche Papagoy. CWeft. Indian green P.) 


Pſittacus aeſtivus. L. I. 1. p. 340. No. 32. 6. 

Le Perroquet Amazone varié, Brif. orn. 1v. p. 28 1. No. 37. t. 26, f. 2. 

L' Aourou-couarou, var. 4. Buff. oif. vi, p. 219. 

Pſittacus major feu mediae magnitudinis Maregr. Raft Syn. p. 33. No. 2. 
Second fpecies of Marcgrave, Wil. orn, p. 115. fel. 9. 

Great green Parrot from the Weft - Indies, Edw, 1v. t. 162. 

Dieſer iſt zwoͤlf und drey viertels Zolle lang. Schnabel unb Wachshaut ſind aſch⸗ 
farben: die Augenkraiße Fleiſchfarben: der Augftern orangefarben: die Stirn Berillblau: 
der Wirbel hellgelb, mit etwas Blauem untermiſcht: Wangen und Kehle hellgelb: die Haupt⸗ 
farbe des Geſieders grün: hinten am Halſe iſt hier und da eine geringe Miſchung von 
Hellgelbem, bis an den Ruͤcken, nebſt einer eben ſo geringen Miſchung von Ro⸗ 
them: die Schultern ſind roth, mit einer geringen Miſchung von Hellgelbem: die acht 
erften Schwungfedern find ſchwarz, mit halb grünem, halb blauem aͤuſſern Rande: bie zwo 
mittlern Schwanzfedern ſind gruͤn, an den Spitzen hellgelblich; die naͤchſte zu jeder Seite 
eben ſo, hat aber weniger Gruͤnes; die drey naͤchſten nach dieſer zu jeder Seite ſind von in— 
nen an der Wurzel roth, hellgelb geraͤndert, und jede hat einen dunkelgruͤnen Flecken; die 
aͤuſſerſte Feder ift wieder fo, am aͤuſſern Rande aber blau; die Schaͤfte find alle ſchwarz; 
die zwo Mittelfedern ſind etwas länger als die andern: die Füße grau: die Klauen ſchwarz. 

Er iſt im Amazonen⸗Lande und Braſilien zu Hauſe. 


91. Var. E. Der Braſilianiſche Papagoy mit hellgelber Stirn. 
(Braſilian yellow - fronted P.) 
Pfittacus amazonius, L. I. 1. p. 341. No, 33. E 
Le Perroquet Amazone à front jaune Briff. orn. Iv. p. 261. No. 32. 
L' Aourou- couraou, var 5. Buff. oif vr. p. 221. 


Einen Fuß lang. Sein Schnabel iſt hellgelblich; die Spitze aſchgrau: die Wachs⸗ 
haut gelblich « weiß: die Augenkraiße weißlich: der Augſtern hellgelb: die Hauptfarbe des Ges 
fieders 
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fieders grin: die Stirn hellgelb: Wirbel und Wangen dunkelgelb: von der Schnabel 
wurzel an, bis uͤber die Augen zu beyden Seiten, geht ein blauer Streif: die Federn an 
der Kehle ſind hellgelb, mit hellblauen Spitzen: der Hinterkopf und Hinterhals gruͤn, mit 
ſchwarzem Rande, und einer Miſchung von Blauem; der Rand der Flügel ift orangefars 
ben: die Schwungfedern und der Schwanz ſind jenen an der vorletzten Spielart nicht ſehr 
unaͤhnlich, wenigſtens iſt der Unterſchied nicht bemerkenswerth; die Federn haben ebenfalls 
ſchwarze Schaͤfte: die untern Deckfedern des Schwanzes find hellgelblich: die Fuͤße Schim⸗ 
melgrau: die Klauen ſchwarz. 

Er iſt im Amazonen⸗Lande und Braſilien zu Haufe, 

Ein Vogel in des Ritters A. Lever Muſeum ſtimmt mit dieſer Beſchreibung über 
ein: Seine zwo mittlern Schwanzfedern ſind gruͤn, und werden gegen die Spitzen hin 
heller, welche faſt hellgelb ſind: die andern ſind an der Wurzel roth, dann gruͤn, und fallen 
an den Spitzen ins Hellgelbe; alle, die zwo aͤuſſern ausgenommen, haben einen rothen Fle— 
cken zwiſchen dem Gruͤnen und dem Hellgelben, ohngefaͤhr in der Mitte jeder Feder: die 
aͤuſſerſte iſt am aͤuſſern Rande ihrer ganzen Laͤnge nach orangefarben. 


92. Der Papagoy mit hellgelben Schultern. (Vellow-Thouldered P.) 


Pfittacus luteus, L. I. 1, p. 341. No. 114. 
Lev. Mus. 

Dieſer Vogel ift elf Zolle lang. Sein Schnabel iff dunkelfarbig; die Spike ſchwarz: 
der Wirbel, wo er die Augen zu beeden Seiten einſchließt, iſt lichtblau: vom Schnabel bis 
zu den Augen, an jeder Seite, und am Kinn ift die Farbe hellgelb: der Körper uͤber haupt 
und die Fluͤgel find grün: die Federn an den obern Theilen haben braune Ränder: die 
Schultern ſind hellgelb tingirt: an deu groͤßern Deckfedern iſt ein orangefarbner Fleck: dle 
großen Schwungfedern ſind dunkelfarbig: Bauch und Steiß fehr hellgruͤn: der Schwanz 
grün; einige feiner Federn aber find von Innen, an der Wurzel, roth: die Fuße dunkel⸗ 

arbig. 
Er ſoll aus Suͤd⸗Amerika kommen, 


93. Der Papagoy mit hellgelben Fluͤgeln. (Yellow - winged P.) 


Pſittacus ochropterus. L. I. 1. p. 341. No, 115. 
Le Perroquet Amazone à gorge jaune. Brij/. orn. 1v. p. 287. No, 38, 
Le Crik à tete et à gorge jaune. Buff. oif. vi. p. 222. 
Yellow - headed Creature ). Bancr. Guian, p. 159, 
! Hh 2 Seine 
# Man möchte (id) wundern, warum der Name Creature einem Papagoy beygelegt wird, aber 
Herr Bancroft erklaͤrt es wie folget: bie Papagoy's, ſagt er, werden durch zween Namen un 
terſchieden, naͤmlich eigentlich ſogenannte Papagoy's, und dann jene die man Creatures nennt: 
erſtere 
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Seine Laͤnge iſt dreyzehn Zolle: der Schnabel ift weißlich: die Wachshaut Schimmel⸗ 
grau: die Augenkraiße kahl und weißlich: der Augſtern hellgelb: die Hauptfarbe grün: die 
Federn am Hinterhalſe und Dicken haben ſchwarze Mander: die Stirn ift weißlich aſchfar— 
ben: der Wirbel, die Wangen, die Kehle und der Vorderhals hellgelb: der Hinterkopf 
gelbgruͤn: die Schenkel und der Rand der Fluͤgel hellgelb: die kleinern, zunächft am Sot» 
per ſtehenden, Fluͤgel-Deckfedern find roth, mit hellgelben Rändern; die, vom Körper 
am weitſten entfernten, find ganz hellgelb; die übrigen Deckfedern grün: bie großen 
Schwungfedern ſind ſchwarz; einige haben blaue und gruͤne Raͤnder; vier der mittlern 
find an der Wurzel der innern Seite, drey Viertheile ihrer Lange, roth: die vier mittlern 
Schwanzfedern find grün, am Ende hellgelblich; die drey naͤchſten zur Haͤlfte von der 
Wurzel an roth, uͤbrigens gelbgruͤn, mit einem dunkelgruͤnen Flecken zwiſchen den zwo 
Farben; alle find auswaͤrts gelbgruͤn geraͤndert; die zwo duffern find eben fo, haben aber 
blaue, aͤuſſere Ränder: die Fuße find Schimmelgrau: die Klauen aſchgrau. 

Man findet ihn bey lezterm; nach Bancroft auch in Guiana. Buͤffon ſpricht viel 
von dem Verſtande (fenfibility ) dieſes Vogels, von dem er eine umſtaͤndliche Erzählung 
eines feiner Freunde mittheilt, der einen lebendig beſaß; diefer war feinem Herrn aͤuſſerſt 
zugethan; aber auch ſehr Fapriciöfen Naturels, denn er erwartete für jede Galanterie ( eivi- 
lity ) die er jenem machte, eine Wiedervergeltung. Oft bif er in feinem Muthwillen etwas 
zu ſtark, und lachte dann recht herzlich darüber, gleich als bezeigte er fich ſelbſt Beyfall uͤber 
feine That; und wenn er über fein Vergehen geſtraft wurde, fo machte ihn dies nur noch 
unbaͤndiger, und er konnte nur durch die ſanfteſte Behandlung wieder befanftiget werden. 
Er fatte großes Vergnügen daran, alles in Stücken zu zerren und zerreißen; liebte hinges 
gen das Einſperren in einen Küfig gar nicht, und war in dieſer Lage ſtill und niedergeſchlagen; 
wenn er aber frey auf ſeiner Stange ſaß, dann ging das Plaudern in Einem fort, und er 
wußte recht viel zu erzaͤhlen, indem er ſich faſt alles deſſen wieder erinnerte, was ihm vorge⸗ 
ſagt worden war. Er war auch, gegen die Art der mehrſten Papagoy's, ein großer 
Kinderfreund. Zur Mauſerzeit ſchien er mißmuthig und unluſtig, und dies faſt drey Mo⸗ 
nate nach einander“). Er fraß mehrentheils Hanfſaamen, Nüffe, Fruͤchte aller Art und 
Brod, das in Wein eingeweicht war; doch zog er Fleiſch (meat) vor, wenn er es bekom— 
men konnte. Man hat aber die Bemerkung gemacht, daß er nach dem Genuſſe deſſelben 

traurig 


erſtere ſind die gelehrigen, die ſprechen lernen; die andern gleichen ihnen in allen Stuͤcken, ſind 
aber weniger gelebrig, und haben eine Fertigkeit im Kopfnicken (nodding), wenn man einen 
Verſuch macht, ſie zu greifen: eine Gewohnheit von der ſie nicht abgebracht werden koͤnnen; 
doch lernen fie oft febr deutlich ſprechen. a) 

a) Ich kann nicht ſagen, daß dieſe Erklärung die Sache deutlicher macht. Ueberſ. 

*) Dieſen Umſtand habe ich ſchon eher bemerkt. Die Fogel in heiſſen Klimaten mauſern nicht mit 
Einemmale, wie jene der Falten Gegenden, ſondern ihre Federn fallen nach und nach aus, wie 
das Laub der immer grünen Baume, 
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traurig unb niedergeſchlagen wurde, und ihn in Kurzem die Federn ausfielen. Auch hat 
man geſehen, daß er ſein Futter einige Zeit lang in ſeine Taſchen oder Backen ſteckte, aus 
denen er es nach und nach durch eine Art des Wiederkauens wieder hervor ſtieß *). 

Im Muſeum zu Leiceſterhaus ift ein Vogel, den ich für einen jungen halte, ob er 
gleich ziemlich groß ift; er koͤmmt mit obiger Beſchreibung überein; aber auſſer dem er» 
waͤhnten Hellgelben hat er noch eine unordentliche (promifeuous) Miſchung von Hellgel— 
bem zwiſchen dem Gruͤnen an den Fluͤgel⸗Deckfedern, der Bruſt und dem Bauche: auch 
hat er an dem Rande der Fluͤgel nichts Hellgelbes, und ſeine, zunaͤchſt am Koͤrper ſtehen⸗ 
den, kleinern Fluͤgel⸗Deckfedern ſind nicht roth. 


94. Der beſtaͤubte, gruͤne Papagoy. (Meally green P.) 


Pfittacus pulverulentus. L. I. 1. p. 341. No. 116. 

Le Meunier, ou le Crik poudré, Buff. oif, vi. p. 225, 

Meunier de Cayenne, Pl. enlum. 86r. 

Pfittacus major albicans, capite luteo. Barrere Franc, aequin. p. 144? 


Dies ift der groͤſte Papagoy der neuen Welt, die Familie (tribe) der Makao's aus 
genommen. Sein Schnabel ift weißlich-hornfarben: fein Gefieder grün, ſcheint aber uͤber 
und uͤber mit Mehl beſtaͤubt zu ſeyn: am Kopfe iſt ein hellgelber Fleck: die Federn im 
Geſicht über dem Halſe (above the neck) find ganz wenig braun gerändert: die untern 
Theile des Körpers find heller als die obern, und haben nicht das beſtaͤubte Anfehen: dle 
Schwungfedern ſind auswaͤrts ſchwarz, einen Theil derſelben ausgenommen, der blau ift: 
an ben Fluͤgeln iſt ein breiter, rother Fleck: die Schwanzfedern find drey Drittheile ihrer 
Lange eben fo, wie die untern Theile des Körpers, und das Uebrige gelblich : grün. 

Er ifi in Cayenne zu Haufe, wo er fowol wegen feiner Größe und fonderbaren 
Kolorits, als auch feiner Geſchicklichkeit im Sprechen, und feines ſanften Naturels (gente 
leneß of difpofition wegen, febr hoch geſchaͤzt wird. Wenn er nicht Barrere's, oben 
angefuͤhrter, Vogel iſt, ſo hat ihn vor Buͤffon noch Niemand beſchrieben. 


95. Der Papagoy aus Havanna. (Blue- fronted P.) 
Pfittacus havanenſis. L. I. 1. p. 342. No. 117. . 
Le Perroquet Amazone à gorge bleue. Brif, orn, Iv. p. 266. No. 33.'t, os. F. x, 
Le Crik à face bleue, Buf, oif, vi, p. 227. 
Perroquet de la Havane. Pl, enlum. 360. 


Er it etwas Meiner als der Leztere, und zwoͤlf Rolle lang. Gein Schnabel iff weiß 

lich, mit einer ſchwarzen Spitze: Wachshaut und Augenkraiße aſchfarben: die Hauptfarbe 

Dh 3 grün; 

*) Obige Femerfungen verdanken wir dem X. P. Bougot, Kapuziner Guardian zu Semur, 

der ſeit langer Zeit die Erziehung der Papagoy's ſtudirt. Hift, des oil. 71, p. 223. — Die Das 
pagoy's ſollen auch wiederkauen. f, Pifields Memoirs p. 201, 
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gruͤn; die Federn an den obern Theilen haben ſchwarze, jene an den untern blaͤullche 
Spitzen: der vordere Theil des Kopfs, die Kehle und der Hals find aſchgraͤulich- blau, ins 
Violette ſpielend, mit ſchillergruͤnem Rande: das Uebrige des Kopfs, der hintere Theil des 
Halſes, der Ruͤcken und ber Buͤrzel find grim, und die Federn haben ſchwarze Spitzen: 
an der Bruſt iſt ein breiter, rother Fleck: die untern Deckfedern des Schwanzes fi ind gelb» 
lid): grün: die großen Schwungfedern ſchwarz, die aͤuſſern Raͤnder bey einigen grün, bey 
andern blau; einige der mittlern Schwungfedern ſind am innern Rande, zunaͤchſt an ihrer 
Wurzel, roth, das einen rothen Flecken an den Schwungfedern formirt: die zwo mittlern 
Schwanzfedern find grün, mit gelblich-gruͤnen Endſpitzen; ble zwo naͤchſten an jeder Seite 
eben ſo, aber an der Innenſeite, an ihrer Wurzel, ſchwaͤrzlich; die vierte und fuͤnfte eben 
ſo, aber von innen, an der Wurzel, roth; und die zwo aͤuſſerſten eben ſo, haben aber eine 
Miſchung von Blauem: die Fuͤße find grau. 

Zwiſchen dieſem Vogel, und jenem in den Pl, enlum, abgebildeten, herrſcht einiger 
Unterſchied; bey lezterm ift die ganze Bruſt und Bauch mattroth, oder Llafarben, mit gris 
nen Wellen; da hingegen der Vogel, den Herr Briſſon beſchreibt, nur einen rothen les 
cken an der Bruſt hat; doch zweifelt er faſt nicht, daß ſie von Einerley Art, und nur dem 
Alter oder Geſchlechte nach verſchieden feyen. 

Er iſt in Havanna zu ‚Kaufe, und fefe wahrfcheinlich auch in Mexiko; aber nicht in 
Guiana, wie Herr von Buͤffon fagt. Eben derſelbe fest noch hinzu, das Rothe am Bau⸗ 
che ſey licht, und mehr Lilafarben, mit gruͤnen Wellen; auch hat er einen hellgelben Flecken 
am untern Theile des Bauchs, 

Herr Briſſon fagt, ſein Vogel fey ſo groß wie eine Kraͤhe, funfzehn Zolle lang, und 
in Mexiko und Braſilien zu Hauſe; da hingegen Buͤffon's Vogel nur zwölf ole mißt. 


96. Der Papagoy mit blauem Geſichte. (Blue - faced P.) 


Pfittacus autumnalis. L. I. 1, p. 345. No. 37. fl. 
Le Crik à tete bleue. Buff. oif vi. p 230. 
Blue-faced green Parrot, Edw. gl:an, t 230, 
Blue-headed Creature. Bancr. ouian, p. 158? 


Er hat bie Größe einer kleinen Henne oder Huͤhnchens. Sein Schnabel iſt Hornfar⸗ 
ben, mit einem orangefarbnen Flecken an jeder Seite der obern Kinlade: der Augſtern iſt 
orangefarben: der vordere Theil des Kopfs bis ganz hinter die Augen, und die Kehle ſind 
blau: unterhalb der Kehle bis nach der Bruſt hin ift die Farbe roth: das Uebrige des Kors 
pers iſt gruͤn, die großen Schwungfedern ausgenommen, die blau, und einige derſelben 
roth ſind, mit blauen Spitzen: die kuͤrzern Schwungfedern ſind gruͤn: die Schwanzfedern 
zur Haͤlfte gruͤn, unten gelbgruͤn: die Seitenfedern ſind auswaͤrts roth: die Fuͤße Fleiſch⸗ 
farben: die Klauen ſchwarz, 


Buͤffon ſagt, man finde ihn, nebſt den andern, auf Guiana. 
96. Var. 
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96, Var. A. Der Papagoy mit roth» und weißem Geſichte. 
(Red and white = faced P.) 
Pfittacus autumnalis. L. I. 1. p. 345. No. 37. 9. 
Le Crik à tete bleue. Buff. oif. vi, p. 231, var. 1. 
Cocho. Fernand. Hilt, nov, Hifp. p. 38. 

Dieſer unter ſcheidet fid) von dem vorigen blos dadurch, daß ſein Kopf ſtatt roth und 
blau, roth und weißlich iſt; auſſerdem iſt er vollkommen eben ſo, und von der naͤmlichen 
Groͤße. Die Spanier nennen ihn Catharina, welchen Namen ſie auch oben (No. 91. Var. 
B.) angefuͤhrtem Vogel geben. 


96. Var. B. Der Herbſt⸗Papagoy. (Autumnal P.) 
Pfittacus autumnalis. L. I. 1. p. 345. No. 37. 
Le Perroquet d' Amerique, Brif. orn. Iv. p. 293. No. 40. 
Le Crik à tete bleue. Buff. oif. vr, p. 232. var. 2. 
Leffer green Parrot. Edw. Iv. t. 164. — Bancr, Guian. p. 160. 


Dieſer hat die Größe einer mittelmaͤßigen Taube. Sein Schnabel iſt weißlich, mit 
dunklen Rändern: die kahlen Augenkraiße weiß: der Augſtern Goldfarben: die Stirn (chars 
lachroth: der Wirbel blau: an jeder Wange, unter dem Auge, iſt ein orangefarbner Fleck: 
das übrige Gefieder iff grün, am hellſten an den untern Theilen: der obere Rand der Flügel 
hellgelb; auſſerdem iſt er wie der Vorlezte. 

Bancroft verſichert uns er ſey in Guiana zu Hauſe. 


96, Var. C. Der Braſtlianiſche, gruͤne Papagoy. — (Brafilian green P.) 


Pſittacus braſilienſis. L. I. 1. p. 344. No. 36. 

Le Perroquet à front rouge du Breſil. 872/6 orn. Iv. p. 254. No. 30. 
Le Crik à tete bleue, Buff. oif, vi. p. 232. var. 3. 

Brafilian green Parrot. Edw. iv. t. 161. — Bancr. Guian, p. 160. 


Er hat die Größe der gemeinen, zahmen Taube. Sein Schnabel ift Fleſchfarben: 
Stirn und Kehle roth: hinter und unter jedem Auge iſt die Farbe blau: der Wirbel gelb— 
fid): grin: das Mehrſte des Körpers grüne der untere Rand der Fluͤgel roth: ein Theil 
der Schwungfedern blau: die mittlern Schwanzfedern gruͤn; die aͤuſſerſte an Einer roth; 
die aller aͤuſſerſte blau; der ganze Schwanz hat ſchoͤne, hellgelbe Spitzen: die Fuͤße ſind 
braͤunlich-aſchfarben. So weit Edwards, dem geſagt wurde er fame aus Braſilien; 
und nach Bankroft koͤmmt er aus Guiana. 

Buͤffon vermuthet er fen blos eine Spielart von den andern *), 

Dle 

X) Herr Skopoli gedenkt eines Papagoys, den er fuͤr eine Spielart haͤlt, und folgendermaſſen be⸗ 
ſchreibt. Er bat die Größe eines Miſtlers a); Stirn und Wirbel find roth; der Schnabel Horne 
a) Turdus vifeivorus Linn. Ueberſ. farben, 
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Die Schriftſteller fprechen von einem Papagoy, der ein buntes, verſchieden⸗ſarbiges, 
und zwar durch Kunſt fo gemachtes Gefieder habe ). Herr Pernetty erzählt *), man 
traͤfe auf St. Katharinen⸗Inſel, und den Kuͤſten von Braſilien haͤuflg ſolche Vogel 
an. Das ganze Gefieder, ſagt er, beſonders am Kopfe, Halſe, Ruͤcken und Bauche fen 
dick mit Federn beſezt, einige Jonquillefarben, andere citronengelb, karminfarben, karmoi— 
ſinroth, und alle mit dunklerm oder hellerm Gruͤnen, und lebhaftem Blauen untermiſcht, beſon⸗ 
ders um die Ohren herum. Die Einwohner, erzaͤhlte man ihm, pfluͤcken die Federn den 
noch jungen Voͤgeln aus, und bringen etwas Giftartiges an die Stelle derſelben, wodurch 
fie eine verſchiedene Farbe bekommen; und ſelten verlieren fie durch dieſes Manoͤvre mehr als 
fuͤnf oder ſechs vom Hundert. ). 


97. Der Taraba. (Red - headed Amazons P.) 


Pſittacus Taraba. L. I. 1. p. 344. No. 123. 
Le Perroquet à tete rouge du Brefil. Brif. orn. tv. p. 240. No. 24. 
Le Tarabé, ou Amazone à tete rouge. Buff, oif. vi. p. 211. 
Tarabe, Rati Syn. p. 33. No. 5. — Will, orn. p. 114. Ne. 9. 
Dieſer iff größer als der Lory von Ceram. Sein Schnabel iſt aſchgrau: die Haupt 
farbe gruͤn: der Kopf, die Kehle, der vordere Theil des Halſes und die Bruſt roth: die 
kleinern Deckfedern der Flügel eben fo? die Fuͤße aſchgrau: die Klauen ſchwarz. 
Er ift in Braſilien, aber nicht in Guiana zu Haufe. 


98. Der gruͤne Papagoy von der Inſel Luͤgon. (Manilla green P.) 


Pfittacus Iucionenſis. L. I. I. p. 339. No. 31. 
Le Perroquet de I Isle de Lucon. Briff. orn. 1v, p. 295. t. 22. f. 2. 


Dieſer Papagoy hat bie Größe einer gemeinen Taube, unb feine Lange ift zwoͤlf, ein 
halber Zoll: der Schnabel ift ſcharlachroth, mit einer weißen Spitze: die Wachshaut roͤth—⸗ 
lich: die Hauptfarbe gruͤn, mit einem Anſtriche von Hellgelbem: der Hinterkopf, der untere 
Theil des Ruͤckens und der Buͤrzel find bläulich- grün: an den Schulterfedern iff. eine ges 
ringe Miſchung von Blauem und Braunrothem: die großen Schwungfedern find am innern 

Rande 


farben, an der Wurzel braun; die Wangen kahl; die Hauptfarbe grin; Schwungfedern und 
Schwanz von auſſen blau; der Buͤrzel gelbgruͤn. f. Plittacus pileatus. Scop. Ann. I. p. 22. No, 32. 

*) f. Friſeh t. 49. — Pl. enlum. 120, — Hift, des oif. v1, pl. 11. 

**) Voy. aux Malouines. I. p. 177. 

3c Buͤffon fagt, im Gegentheil es ſey eine gefaͤhrliche Operation, bey der eine große Menge 
Voͤgel drauf gingen, und deßwegen wuͤrden ſie immer ſo theuer verkauft. Auch ſezt er hinzu, 
die Eingebohrnen bedienten fld) des Bluts eines prächtigen blau- und goldfarbnen Froſches bey 
dieſer Gelegenheit. Hift. des oif, vr. p. 233. f. auch Will. orn. p. 110. 
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Rande braun, und an aͤuſſern hellgelb: die dritte und vierte Schwungfeder find die laͤng⸗ 
ſten: der Schwanz iſt vier und drey viertels Zolle lang; von oben gruͤn, von unten hell 
gelblich; ſeine zwo Mittelfedern ſind um einen Zoll laͤnger als die andern: die Fuͤße ſind 
aſchgrau: die Klauen ſchwaͤrzlich. 

Er ift auf der Infel Lugon zu Haufe. 


99. Der grüne Papagoy von Neu- Guinea. (New - Guinea -green P.) 


Pfittacus magnus. L. I. I. p. 344. No. 122. 
Grand Perroquet verd de la Nouvelle - Guinée Sonn, Voy. p. 74. t. 108, 
Er hat die Groͤße des gemeinen Amazonen⸗Papagoys. Die obere Kinnlade des Schna⸗ 
bels ift Opermentfarben; die untere ſchwarz: der Augſtern Feuerfarben: das Gefieder im 
Ganzen licht Gras⸗gruͤn: die großen Schwungfedern Indich-blau; die kuͤrzern von unten 
karmoiſinroth. 
Er ift in Neu-Guinea zu Haufe. 


100. Der robufte Papagoy. CRobutt P.) 
Pfittacus robuſtus, L. I. 1. p. 344. No. 121. 


Dieſer Vogel iſt von ſtarkem, robuſten Bau, und ſo groß als eine mittelmaͤßige 
Taube. Seine Lange ift zwölf Rolle. Sein Schnabel dick, ſtark und weiß von Farbe; 
die Federn um die obere Kinnlade herum ſind ſchwaͤrzlich: der ganze Kopf ift gruͤnlich⸗grau; 
der Wirbel hat dunkle Streifen laͤngs der Mitte jeder Feder hinad: Hals und Koͤrper ſind 
gruͤn, am hellſten an den untern Theilen: ſo find auch der Buͤrzel und die obern Deckfedern 
des Schwanzes ſehr hellgruͤn: die Deckfedern der Fluͤgel ſind dunkelſchwarz, jede Feder am 
Rande grün eingefaßt: die Schwungfedern braun: am Fluͤgelbug ift ein karmoiſinrother 
Fleck; und am aͤuſſern Rande, ohngefaͤhr in der Mitte, iſt er auch karmoiſinroth: der 
Schwanz iſt gleich am Ende, und braun wie die Schwungfedern: die Supe find dunkelfarbig. 

Diefer Vogel befindet fic) in des Ritters Banks Sammlung: woher er komme iſt 


unbekannt. 


101. Der gruͤne Papagoy von Cayenne. (Agile P.) 
Pfittacus agilis; L. I. I. p. 330 No. 20. 
Le Perroquet de Cayenne Brif, orn, Iv. p. 237. No. 23. 
Le Criq. Buff. oif, vi. p. 228. 
Criq de Cayenne. Pl enlum. 859, 
Little green Parrot. Edw. iv. t. 168. 


Von der Größe einer kleinen Taube, und elftehalb Rolle lang. Sein Schnabel iff 


aſchfarben: der Augſtern dunkel Haßelnußbraun: die Augenkraiße kahl und aſchfarben: das 
Ji Gefieder 


8 
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Gefieder im Ganzen dunkelgruͤn, am lichteſten an den untern Theilen: die Schwungfedern 
blau, an den innern Fahnen und an den Spitzen ſchwarz: eine der groͤßern Deckfedern ift 
roth, und faͤllt uͤber die Schwungfedern heruͤber: die zwo mittlern Schwanzfedern ſind gruͤn, 
und etwas laͤnger als die andern; die drey naͤchſten an jeder Seite ſind, drey Drittheile ihrer 
Laͤnge, an den innern Fahnen roth, uͤbrigens gruͤn: dle Fuͤße aſchfarben. 

Er iſt in Cayenne und andern Laͤndern Amerikas zu Hauſe. 


102. Der Tavoua. (Feſtive P.) 


Pfittacus feftivus. L. I. 1. p. 344. No. 35. 
Perroquet tahué de Cayenne. Pl. enlum. 840. 
Le Tavoua. Buf. oif, vi. p. 240. 

Lev Mus. 


Dieſer hat dle Groͤße einer Taube, und iſt elf Zolle lang. Sein Schnabel iſt Bley⸗ 
farben, mit einer ſchwarzen Spitze: die Wachshaut graͤulich-ſchwarz, und von hier an bis 
zu den Augen iſt er kahl und von der naͤmlichen Farbe: der Augſtern ift Saffranfarben: 
von einem Auge zum andern, gerade uber die Stirn, find die Federn Purpur-Kaſtanien— 
braun: an der Wurzel der obern Kinnlade entſteht ein hellblauer Streif, der zwiſchen den 
beeden Augen hindurch, nach dem Hinterkopfe hin geht, ſich aber verliert, ehe er noch nach 
hinten hinkommt: der Wirbel ift grün mit einer ganz geringen Miſchung von Blauem: 
an der Kehle iſt ein blauer Fleck: das Uebrige des Koͤrpers iſt einfaͤrbig gruͤn, am hellſten 
aber an den untern Theilen; die Stelle von der Mitte des Ruͤckens bis zum Buͤrzel aug 
genommen, die ſehr ſchoͤn lebhaft, obgleich dunkel, farmoifinroth iſt: die Deckfedern des 
Schwanzes und der Schwanz ſelbſt find grin; der aͤuſſere Rand der aͤuſſern Schwanzfe— 
dern blau: die Afterfluͤgel ſind dunkelblau: die großen Schwungfedern faſt ſchwarz, und 
am aͤuſſern Rande blau eingefaßt; das Uebrige der Fluͤgel iſt gruͤn: die Fuͤße ſind 
licht⸗aſchgrau: die Klauen ſchwarz. 

Obige Beſchreibung iff von einem lebenden Vogel, den noch jezt einer meiner Freuns 
de beſizt. Im ruhigen Zuſtande iff das Karmoifinrothe am Rücken nicht ſichtbar. Er iſt 
febr zahm, plaudert aber nur wenig, und hat, obſchon er verſchiedene Jahre in England, 
unter einer zahlreichen Familie, zugebracht hat, doch nur ſehr wenige Worte ſprechen gelernt. 

Buͤffon bemerkt, daß er in Guiana zu Haufe fey, aber ſelten; doch kommt er zus 
weilen zu den bewohnten Plätzen. Die Eingebohrnen nennen ihn Tavoua, unb unter dies 
fem Namen iff er auch den Vöͤgelhaͤndlern bekannt. Man ſchaͤzt ihn ſehr, weil er faſt 
noch beſſer plaudert als der Guineeiſche oder aſchfarbne Papagoy, und daher ift es fonders 
bar, wie Buffon bemerkt, daß man ihn erſt feit fo kurzer Zeit kennt ). 


Dieſer 


*) Er hat ganz gewiß die kurze Beſchreibung uͤberſehen, die Linné von ihm gibt; denn ein 
verſchiedner Vogel kann es nicht ſeyn. 
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Dieſer Vogel iſt beſonders undankbar und boshaft; denn ſtatt die Aufmerkſamkeit 
(notice) zu erwiedern, die man ihm ſchenkt, beißt er, und das in vollem Ernſte, in dem 
nämlichen Augenblick da man ihm kareſſiren will. Seine Blicke find lebhaft, aber ver: 
ſchmizt, und er iff munterer (more agile) und kurzweiliger als irgend ein anderer Pas 
pagoy. 

Obiger ſcheint in der Lebensart von dem verſchieden zu ſeyn, den ich beſchrieben habe; 
da aber Buffon von der Lebensart dieſer Species im Allgemeinen ſpricht, ſo kaun ihm jene 
eines einzelnen Individuums nicht zum Widerſpruche angeführt werden, 


103. Der Papagoy mit karmoiſinrothen Fluͤgeln. (Crimſon-winged P.) 


Pſittacus erytbropterus. L. I. 1. p. 343. No. 120. 
Lev, Mus, 

Zehn Zolle lang. Sein Schnabel iſt roth; an der Spitze blaß: die Wachshaut dun— 
felfardig: die Augenkraiße ſchwaͤrzlich: Kopf, Hals, Bruſt und die untern Theile des 
Körpers grün: der Buͤrzel eben fo, aber heller: die Mitte des Ruͤckens, zwiſchen den Fluͤ— 
geln, ſchwarz; der untere Theil deſſelben blau: alle Deckfedern der Fluͤgel ſtark karmoiſinroth; 
die Afterfluͤgel und die kuͤrzern Schwungfedern dunkelgruͤn; eben fo der Rand der Fluͤgel 
ringsherum bis an die erſte Junktur, wo er ins Schwarze fállt; der Schwanz iſt etwas 
lang, feine Federn am Ende gleich, und dunfelgrun; die Süße dunkelfarbig. 

Sein Vaterland iſt unbekannt. 

E Einige Exemplare dieſer Art meffen dreyzehn Bolle in bie länge 

Das Weibchen geht darinn vom Männchen ab, daß es einen gruͤnen Ruͤcken und 
gruͤne Fluͤgel⸗ Deckfedern hat, die groͤßern ausgenommen, die ſcharlachroth ſind. 

Er ift in Neus Sid» Wales zu Haufe. — Herr Pennant. 


104. Der Papagoy von St. Dominik. (Red - banded P. ) 


Pfittacus dominicenfis. L. I. 1. p. 343. No 119. 
Le Papegai à bandeau rouge, Buff. oif. vi. p. 241, 
Perroquet de St, Domingue, Pl. enlum, 792. 


Dieſer Vogel iſt zehntehalb Zolle lang. Sein Schnabel iſt hell Fleiſchfarben: an 
der Stirn, von einem Auge zum andern, iſt ein rothes Band: das Gefieder im Ganzen 
ift fer dunkel grim, und am Halſe und Stüden gleichſam wie mit Schuppen bedeckt: der 
Baud) it roͤthlich: die Schwungfedern blau: die Fuͤße aſchfarben. 

Er ift auf St. Dominik zu Kaufe. 


£x 


E tor 105. 


X) Zufag aus dem Supplement p. 62. 61. Ueberſ. 
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105. Der Paradies Papagoy.  (Paradife P.) 


Pfittacus paradiſi. L. I. 1. p. 342. No. 34. 

Le Perroquet jaune de Cuba. Bri. orn. iv. p. 308, No. 48, 
Le Papegai de Paradis. Buff. oif. vi. p. 237. 

Perroquet de Cuba. Pl, enlum. 336. 

Cuba Parrot. Brown’s lam. p 473. 

Parrot of Paradife of Cuba, Catesby. Carol, 1. t, 10. 


Kleiner als der gemeine, graue Papagoy, und ohngefaͤhr zwölf, einen halben Zoll 
lang. Sein Schnabel ijt weiß: der Augſtern roth: die Augenkraiße kahl und weiß: die 
Hauptfarbe hellgelb, und die Federn orangeroth geraͤndert: die Kehle, der vordere Theil 
des Halſes, und der Bauch find lebhaft roth: die großen Schwungfedern weiß: die zwo 
mittlern Schwanzfedern hellgelb; die andern zween Drittheile ihrer Lange roth, das Uebris 
ge auch hellgelb: die Fuͤße weiß. 

Er iſt in Kuba zu Haufe. 


106. Der Aurora-Papagoy. (Aurora P.) 


Pfittacus Aurora. L. I. I. p 342. No. go, 

Le Perroquet jaune. Brif. orn. Iv. p. 306. No. 97. — Pl. enluw. 
13. — Orn. de Salerne p. 69. No. 9. t. 7. f. 2. 

L' Amazone jaune. Buff. oif. vi. p. 214. t. 10. 

Er hat die Größe bes Amazonen-Papagoy's, und iff zwölf Zolle lang. Schnabel 
und Wachshaut find weiß: Augenlieder und Augſtern roth: das ganze Gefieder (chon hells 
gelb, den Rand der Fluͤgel ausgenommen, der ſchoͤn roth iſt: unter den Fluͤgeln iſt das 
Gelbe ſehr blaß: alle großen Schwungfedern, die zwo oder bren erſten ausgenommen, ſind 
am äuffern Rande, in der Mitte, roth: der Schwanz if zugerundet; feine zwo aͤuſſern Fes 
dern find von der Wurzel bis zur Mitte roth, aber nur an den innern Fahnen: Füße und 
Klauen ſind weiß. 

Er iſt in Mexiko oder Braſilien zu Hauſe, ſehr wahrſcheinlich aber an lezterm Orte, 
denn Herr Salerne bemerkt, daß der, den er geſehen hat, die Portugieſiſche Sprache ſehr 
deutlich geſprochen habe, und ſehr zahm geweſen ſey. 


107. Der Blauhals. (Blue - headed P.) 


Pfittacus menſtruus. L. I. t. p. 345. No. 39. سب‎ Scop. ann. 1. p. 33. 
Le Perroquet à tete bleue de la Guiane. 81/7, orn. Iv. p. 247. No, 28. 
Le Papegai à tete et gorge bleue. Buff. oif. vi, p. 243. 
Perroquet à tete bleue de Cayenne. Pl. enlum, 384. 
Blue- headed Parrot, EZ. glean. pl. 314. 

Lev, Mus, 


Don 
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Von der Groͤße des aſchfarbnen Papagoy's. Sein Schnabel iſt dunkelfarbig, und 
hat an jeder Seite der obern Kinnlade einen rothen Flecken: die Augen liegen in einer dun— 
kel Fleiſchfarbnen Haut: der Kopf, der Hals und ein Theil der Bruſt find Ultramarin-blau, 
mit einer geringen Purpurfarbnen Miſchung an der Bruſt: an jeder Seite des Kopfs ſteht 
ein ſchwarzer oder dunkelfarbiger Fleck: der Ruͤcken, der Bauch, die Schenkel und die 
Fluͤgel find ſchoͤn grün: die Deckfedern der Flügel gelblich gruͤn, ins Goldfarbne fallend: 
die innern Deckfedern grün: die untern Deckfedern des Schwanzes ſchoͤn ſcharlachroth: 
die zwo mittlern Schwanzfedern gruͤn; die Seitenfedern eben ſo, werden aber ſtuffen⸗ 
weiſe immer mehr blau, ſo wle ſie weiter auswaͤrts ſtehen: dle Fuͤße ſind grau. 

Man findet dieſen Vogel auf Guiana, wo er aber nicht haufig iſt, oder doch nur 
wenig aufgeſucht wird, weil er nicht ſprechen lerut. — Buͤffon konfondirt ihn in ſeiner 
Synonymie mit ben grünen Parfit mit blauem Geſichte (No. 96.), obſchon er dieſen Vor 
gel beſchreibt. 

108. Der Purpurfarbne Papagoy. (Little duſky P.) 


Pfittacus purpureus, L. I. 1. p. 346. No. 124, 
Le Papegai violet. Buff. oif, vi. p. 244. 
Perroquet varié de Cayenne. Pl. enlum, 408. 
Perroquet violet. Barrere Franc. aequin, p. 144. 
Little dufky Parrot, EZ». glean. pl. 315. 

Lev. Mus, 1 

An Größe ſteht er einer Haus-Taube nach. Sein Schnabel ift dunkelfarbig, mit 
einem orangefarbnen Flecken an den Seiten: der Wirbel und die Seiten des Kopfs unter 
den Augen ſind ſchwarz, mit blauem Schiller am Wirbel: die Augen ſind dunkel, und lie— 
gen in einer lichtblauen Haut: unter dieſer, rund um die Kehle und den Hinterkopf herum, 
ift ein Ring, der mit dunkeln Flecken auf verblichenem (fillemot) Grunde bezeichnet iſt: 
der Hinterhals, der Ruͤcken, der Buͤrzel und die Deckfedern der Flügel find dunkel braͤun— 
lich⸗ſchwarz: die Schwungfedern ſchoͤn blau: der Schwanz, wenn er geſchloſſen ift, if 
oben dunkelblau, aber die innern Fahnen der Seitenfedern ſind roͤthlich, die Spitzen aus— 
genommen, die blau ſind: Bruſt, Bauch und Schenkel ſind Purpurfarben: die Fuͤße 
dunkelfarbig. 

Im Leiceſterhaus Muſeum iſt ein ſolcher Vogel, oder wenigſtens eine geringfügige 
Spielart von ihm. Die Farbe des Gefieders iſt eine irregulaͤre Miſchung von Schwarzem, 
Braunem und Blauem: um den Kopf herum ſticht der violette Anſtrich vor, und an der Bruſt 
und den untern Theilen der braune oder vielmehr Kaſtanienbraune. Man ſieht nicht die 
geringſte Spur von einem dunkeln oder verblichenen Ring, wie Herr Edwards erinnert ); 
übrigens aber ſtimmt er mit dieſer Beſchreibung überein. Wahrſcheinlich iſt es ein noch 
nicht vollkommen befiederter Vogel, oder, ed wahrſcheinlicher, das We bchen. 

13 Er 
1) Auch nichts Rothes an der Stirn, wie in den Pl, enlum, und Buͤffons Beſchreibung dieſes Vogels. 
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Er iſt in Surinam zu Haufe, und man kennt ihn in Amerika ſowohl als in Frank 
reich unter dem Namen Perroquet violet. Er iſt auch ſehr gemein auf Guiana, hat 
aber gleiches Schickſal mit dem vorigen, weil er nicht ſprechen kann. 


109. Der Papagoy mit rother Kehle. (Red - throated P.) 


Pfittacus collarius. L. I. 1 p. 347. No. 42. 

Le Perroquet à gorge rouge de la lamaique. 874/6 orn. iv, p 241, No. 25, 
Le Saffebe. Buff. oif. vi. p. 245. 

Xaxabes. Oviedo lib 1v. ch. 4. 

Pfittacus minor, collo miniaceo. Raii Syn. p. 181. No. 8. 

Common Parrot of Jamaica. Sloane lam. p. 297. No. 9. 

Er hat die Groͤße einer Taube. Der Kopf, der Hinterhals, der Ruͤcken, der Buͤr— 
zel, die Schulterfedern, die obern und untern Fluͤgel-Deckfedern, die Bruſt, der Bauch, 
die Seiten, und die obern und untern Schwanz-Deckfedern ſind gruͤn: die Kehle und der 
Vorderhals ſchoͤn roth: die Schwungfedern ſchwarz, mit gruͤnen Raͤndern: der Schwanz 
gruͤn. 

Er iſt in Jamaika zu Haufe, 


110. Der ſchmutzige? Papagoy. CDufky P.) 


Pſittacus fordidus, L. I. 1. p. 343. No, 40. 

Le Perroquet de la Nouvelle - Efpagne. Briſſ.. orn, Iv. p. 303. No. 45, 
Le Papegai brun. Buff. oif, vi. p. 246. 

Dufky Parrot, Edw, iv. t. 167. 

Von der Größe des leztern. Sein Schnabel iſt an der Wurzel hellgelb; bie Mitte 
der obern Kinnlade ſchwarz, das Uebrige derſelben roth: die Wachshaut iſt ſchwaͤrzlich: 
die Augenkralße find kahl und hell aſchfarben: der Augſtern dunkel Haßelnußbraun: der 
Wirbel dunkelfarbig; die Seiten und der hintere Theil des Kopfs gruͤnlich: die Kehle blau: 
der Ruͤcken dunkelfarbig: Buͤrzel und Schwanz von oben gruͤnlich: die untern Schwanz, 
Deckfedern fchon roth: von der Kehle bis zum Steiß ift der Vogel aſchgraͤulich-braun: 
die Fluͤgel⸗Deckfedern find gruͤn; eben fo die kuͤrzern Schwungfedern, einige der ſelben aber 
hellgelblich geraͤndert; die großen Schwungfedern gruͤn: der Schwanz etwas zugerundet; 
am duffern Rande blau: die Fluͤße Bleyfarben: die Klauen ſchwarz. | 

Er wurde aus Neu: Spanien gebracht, unb iff kein gemeiner Vogel. 


111. Der orangefovfige Papagoy. (Orange-headed P.) 
Pfittacus ludovicianus. L. I. t. p. 347. No. 126. 
Le Papegai à tete aurore. BAH, oif, vi. p. 247. — du Prata Voy. à la Louis, 
11. 128. 


Herr 
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Herr Page du Pratz iſt der Einzige der dieſen Vogel beſchrieben hat, und nach feis 
ner Ausſage hat er ohngefaͤhr die Groͤße der Papagoy's, die man gewoͤhnlich nach Frank— 
reich bringt. Sein Gefieder ift im Ganzen ſchoͤn Meer grin, der Kopf aber ift mit fell 
gelben Federn bedeckt, die gegen den Schnabel hin roth werden, und die naͤmliche hellgelbe 
Farbe vermiſcht ſich auch ſtuffenweiſe mit dem Gruͤnen an den Seiten des Koͤrpers. Dies 
iſt die ganze Beſchreibung. Er ſezt noch hinzu, daß er nicht gut ſpricht, und deswegen 
felten im Käfig gehalten wird. Im zahmen Zuſtande macht er nicht viel Laͤrm, aber in 
der Wildniß erfuͤllt er die Luft mit ſeinen durchdringenden Geſchrey, und große Zuͤge dieſer 
Voͤgel halten fid) zuſammen. Er lebt von Ananas (pacanes), Zirbelnußkernen, den Saamen 
des Tulpenbaums, und andern kleinen Früchten *). 


112. Der Papagohy mit weißer Bruſt. (White - breafted P.) 


Pfittacus melanocephalus. L. I. 1. p. 346. No. 4t. 
Le Perroquet à poitrine blanche du Mexique, Briſſ. orn. 1v. p. 297. No. 42. 
Le Maipouri, Buff. oif. vi. p. 250. 
Petite Perruche Maipouri de Cayenne, Pl.enlum, 527. 
Pfittacus atricapillus. L Fr. Muller pl. 4. A. 
White-breafted Parrot. Edw. iv t. 169. 
Br. Mus. Lev. Mus, 

Dieſer Vogel hat die Größe einer Turteltaube, und ift zehntehalb Zolle lang. Schna— 
bel, Wachshaut und Augenkraiße ſind dunkel Fleiſchfarben: der Augſtern dunkel Haßelnuß⸗ 
braun: der obere Theil des Kopfs ſchwarz; von den Mundwinkeln zu beeden Seiten, unter 
die Augen hin, geht ein gruͤnes Merkzeichen: die Wangen, die Kehle und der vordere Theil 
des Halſes find hellgelb; der hintere Theil des Halſes orangefarben: der Ruͤcken, die Schuls 
terfedern, der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes ſind gruͤn: die Bruſt * 
und der obere Theil des Bauches weiß; der untere Theil des Bauches, die Seiten, die 
Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes orangefarben: die großen Schwungfe⸗ 
dern find am aͤuſſern Rande blau; von innen und unten ſchwarz; die erſte der kuͤrzern 
Schwungfedern ift gri, und hellgelb geraͤndert; die andern find ganz grin: der Schwanz 
iſt zugerundet, und gruͤn: die Fuͤße aſchgraͤulich braun: die Klauen ſchwaͤrzlich. 

Im Leverlaniſchen Muſeum befindet fid) ein Vogel, der etwas von obiger Beſchrel— 
bung abgeht: Seln Schnabel iſt ſchwaͤrzlich; der Wirbel ſchwarz, und ein gruͤnes Merk— 
zeichen zwiſchen den Augen und dem Schnabel: die Seiten des Kopfs und die Kehle ſind 
Olivengelb: die Stelle um die Ohren herum ift dunkelfarbig: der hintere Theil des Halles 
Roſenfarben, ins Braune ſpielend: Bruſt und Bauch nicht weiß, ſondern hell aſchfarven: 
die Seiten des Koͤrpers, die Schenkel und der Steiß gelblich orangebraun: die Schwung— 
federn blau; die Raͤnder gruͤn. | 

Er 


*) Er ift in Louifiana zu Haufe. Ueberſ. * *) Dieſer Theil ift bey alten Voͤgeln hellgelblich. 
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Er ift in Mexiko, Guiana und den Caraccas in Sid: Amerika zu Haufe. Man 
findet ihn gewoͤhnlich in Waͤldern, unb er nähert fid) nicht oft den bewohnten Plaͤtzen: fein 
Geſchrey beſteht in einem durchdringenden Pfiff, den er im Fluge oft wiederholt: er lernt 
nicht fprechen. 

Dieſe Voͤgel halten ſich nur in geringer Zahl zuſammen, zanken aber beſtaͤndig mit 
einander: wenn man einen von ihnen faͤngt, ſo verſchmaͤht er alles Futter, bis er ſich zulezt 
zu Tode hungert. Die hartnaͤckigſten Papagoy's hat man oft durch den Tabakrauch be 
zwungen, aber dieſer wird durch einen ſolchen Verſuch nur in üble Laune verſezt. Wer daz 
her einen Papagoy dieſer Art halten will, der muß ihn jung aufziehen, und das lohnt kaum 
der Muͤhe, wenn es nicht blos der Abwechslung wegen geſchieht. 

Buffon bemerkt, dieſer und der gleich folgende ſeyen ſehr von andern Papagoy's 
verſchieden, indem fie traurig und niedergeſchlagen wären; auch hätten fie einen kuͤrzern 
Hals und dickern Körper als andere ihres gleichen, und ihre Federn lägen dichter am Koͤr— 
per an, und ſchienen, mit einem Worte, kuͤnſtlich befeſtigt zu ſeyn, beſonders an der Bruſt 
und den untern Theilen, 


113. Der Caica. (Hooded P.) 


Pfittacus pileatus. L. I. 1. p. 347. No. 125. 
Le Caica, Buff. oif, vi. p. 253. 
Perruche à tete noire de Cayenne. Pl. enlum. 744. 

Die Lange dieſes Vogels ift neuntehalb Zolle. Sein Schnabel iff roth: der Kopf 
iſt mit einer ſchwarzen Kappe bedeckt, auſſerhalb welcher die Augen erſcheinen, die mit einer 
weißen, vornen und hinten eckigten, Haut rings umgeben find: das Schwarze zieht fid) zu 
beeden Seiten bis an die untere Kinnlade hin, erreicht aber das Kinn nicht: um den hin⸗ 
tern Theil des Halſes herum iſt der Vogel rothgelb; das Kinn und der vordere Theil des 
Halſes find hellgelblich: das Uebrige des Korpers iſt groͤſtentheils gruͤn; ſchelnt aber, wenn 
die Fluͤgel gefchloffen find, nach der Lange durch ein Himmelblaues Merkzeichen getheilt zu 
ſeyn, das der Rand der Flügel an den Schultern ift, der mit den Rändern der großen 
Schwungfedern fortlauft, die von Innen von dunklerer Farbe ſind: die zwo mittlern 
Schwanzfedern ſind etwas kuͤrzer als die andern; ſie ſind alle gruͤn, und haben blaue Spi⸗ 
gen, die zwo mittlern ausgenommen, die einfärbig find: die Fuße find roth, 

Dieſer Vogel kam aus Cayenne, wo man ihn im Jahr 1773. zum Erſtenmale be⸗ 
merkte; feit dieſer Zeit aber kommt er alle Jahre im September und Oktober in kleinen Fis 
gen, hale fic aber nur kurze Zeit da auf, daher er ein Zugvogel zu ſeyn ſcheint. An Goo 
ſtalt und Körperbau gleicht er dem deztern. In der Landesſprache heißt er Caica. 


114. 
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114. Der Senegalſche Papagoy. (Senegal P.) 


Plittacus ſenegalus. L. I. t. p. 347. No. 43. 

Le petite Perruche de Senegal. Brif. orn. 1v. p. 400. No. 92. t. 24. f. 9, 

Lc Perroquet à tete grife. Buff. oif, vr. p. 123. — Pl. enlum. 288. 
Lev. Mus. 


Er hat die Größe einer Amſel, und iff acht, und einen viertels Zoll lang. Sein 
Schnabel ift aſchfarben: Wachshaut und Augenkraiße ſchwaͤrzlich: der Augſtern ſchoͤn hell 
gelb: die Hauptfarbe an den obern Theilen grim, und dies zieht fid) zu beeden Seiten vor» 
warts nach der Bruſt hin: der Kopf iſt fer. (chon aſchfarben: die Schwungfedern und die 
Afterfluͤgel find eben fo, von auſſen aber gruͤn geraͤndert: die untern Theile find orangefars 
ben, am dunkelſten an den Seiten: der Schwanz ift dunkel aſchfarben, mit gruͤnlichen Ran 
dern: die Fuße find roͤthlich⸗aſchfarben. 

Im Leverianiſchen Mufeum ift ein ſolcher Vogel, der darinn verſchieden Ift, daß er 
hier und da eine hellgelbe Feder am Rüden, und einen aſchgraͤulich⸗braunen Kopf hat. 

Dieſe Vögel find febr häufig in Senegal, wo fie in Geſellſchaft von fünfen oder fech⸗ 
fen mit einander fliegen; fie figen auf den Gipfeln der Baume, die hier und da in den brem 
nenden Sandwuͤſten zerſtreue ſtehen: ihr Geſchrey iff. durchdringend und unangenehm: es 
figen immer zween und zween fo dichte beyſammen, daß man oft zween auf Einmal, und 
zuweilen die ganze Zahl mit einander ſchieſſen kann. Le Maire *) ſagt, es gäbe noch 
eine groͤßere Art mit hellgelbem Ruͤcken, die nicht plaudert; die kleinere aber plaudere recht 
huͤbſch. 

115. Der Tuipara. (Red - fronted P.) 
Pfittaeus Tuipara. L. I. t. p. 348. No. 127. 
Le petite Perruche à tete rouge du Breſil. Brit. orn, Iv. p. 383. No. 8a. 
Tuipara Tupinambis, Ras; Syn. p. 35. No. 7, 
Tuipara, fo called by the Tupinambi. Will, orn. p. 117. 

Er hat bie Größe einer Lerche. Sein Schnabel ift Fleiſchfarben: die Farbe bes Gio, 
fieders hellgruͤn: an der Stirn ift ein vorher, halbmondfoͤrmiger Fleck: in der Mitte jedes 
Flügels ift ein hellgelber Fleck: der Schwanz ift febr kurz: Füße und Klauen grau. 

Er ift in Brafilien zu Hauſe, und ſoll in die, von den Ameiſen, die man auf den 
Baͤumen findet, verlaſſenen Neſter bauen ). 


116. Der Parfit mit goldnen Fluͤgeln. (Golden - winged Parrakeet.) 


Pfittacus chryſopterus. L. I. 1. p. 348. No. 44. 
La petite Perruche aux ailes d'or. Brif. App. 130. No, 97. 
La 
*) Voy. de Je Maire. 1695. p. 107. = pu orn, p. 117. 
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La Perruche aux ailes d'or, Buff. olf. vr. p. 170. 
Golden - winged Parrakeet, Edw. gleam t. 293. f. 2. 
Lev. Mus. 


Nicht viel größer als eine Lerche. Schnabel *) und Augenkraiße find welßlich: das 
Gefieder im Ganzen gruͤn, am lichteſten an den untern Theilen: die vier erſten Schwung⸗ 
federn ſind am aͤuſſern Rande blau, am innern braun;, dier naͤchſten von oben orangefarben, 
von unten dunkelgelb; eben fo find die größern Deckfedern, die gerade uͤber denſelben liegen, 
und alle zuſammen formiren fie einen breiten, orangefarbnen Flecken: die Fuͤße find hell. 


Fleiſchfarben. 
Er iſt, nach Herrn Edwards, in Oſtindien zu Hauſe. 


117. Der rotffópfige Guineeiſche Parkit. (Red - headed Guinea P.) 


Pfittacus pullarius. L. I. 1. p. 348. No. 45. —. Scop, ann. t. p. 33. No, 34. 

La petite Perruche de Guinée. Bi. orn. ıv. p. 387. No. 85. 

La Perruche à tete rouge, ou le moineau de Guinée. Buff. oif. vi. p. 
163. t. ¥. 

Petite Perruche male de Guinée. Pl, enlum: 60. 

Pfittaeus pufillus viridis Aethiopicus Clufii,. Raii Syn. p. 31. No. 16. 

Kleinfter grüner Papagey mit rother Stirn und Kehle. Frifch t. 54. 

Little red - headed Parrakeet, or Guinea Sparrow. Edw, glean, t. 237. — Albin. 

111. t. 115. 


Br. Mus, Lev. Mus. 


Er hat die Größe einer Lerche, und iff. ſechſtehalb Zolle lang. Sein Schnabel iſt 
roth, mit einer blaßen Spitze: die Wachshaut und die kahlen Augenkraiße aſchfarben: 
der Augſtern blaͤulich: die Hauptfarbe gruͤn, am hellſten an den untern Theilen: der vore 
dere Theil des Kopfs und die Kehle ſind roth: der Rand der Fluͤgel und der Buͤrzel blau, 
die obern Deckfedern des Schwanzes aber gruͤn: der obere Theil der Schwanzfedern iſt 
roth; unter dieſem iff ein ſchmaler, ſchwarzer Streif, und die Spitzen, ſind gruͤn; die zwa 
mittlern Federn find ganz gruͤn: Füße und Klauen grau. 

Das Weibchen iſt faſt eben ſo gezeichnet, aber feine Farben find nicht fo ſtark auf 
getragen; das Rothe im Geſichte iſt viel heller; und der Rand der Fluͤgel hellgelb. 

Dieſe Vögel find in Guinea zu Haufe, wo ſie ſehr gemein ſind. Man findet ſie 
auch in Ethiopien, Oſtindien und der Inſel Java“). Sie find merkwuͤrdig, wegen 

der 


*) Im Leverianiſchen Muſeum iſt ein folder Vogel, deſſen Schnabel betraͤchtlich lang und ge⸗ 
krümmt iff... Da ich kein anders Exemplar gefehen habe, fo kann ich nicht ſagen, ob ihm dies eis 


genthuͤmlich ift oder nicht. 
**) Wie ich höre auch in Surinam, too (fe aber nicht einheimiſch finds denn Fermin ſpricht von 


ihnen unten dem Namen: Perruche de Guinée, Defer, de Surin, II. p. 178. 
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der Lebe (affection), die fie zu einander hegen“), und weil man dies weiß, fo halt man 
fie immer Paarweiſe in Kaͤfigen. Das Männchen iſt ſtets dienſtfertig und liebreich gegen 
ſeine Gattin, holt ihr die Saamen im Schnabel und reicht ſie ihr dar, und ſcheint bey einer 
Minutenlangen Trennung traurig zu ſeyn, welches auch der Fall bey jener iſt: ein Zuſtand, 
der ihnen die Gefangenſchaft noch ſo ziemlich ertraͤglich macht. Wenn das Eine kraͤnkelt, 
fo iſt das andere melancholiſch; und wenn Eines ſtirbt, ſo uͤberlebt es das bekuͤmmerte Zu— 
ruͤckgebliebene nur ſelten lange. Man bringt ſie haͤufig aus Afrika, aber nur Einer von 
zehnen uͤberlebt die Reiſe nach Europa, ob ſie gleich oft noch viele Jahre nach ihrer Ankunft 
leben. Man hält fie hauptſaͤchlich ihrer aͤuſſerlichen Schönheit und ihrer Gelehrigkeit (do- 
cility of manners) wegen, ſonſt wohl aus keiner andern Abſicht; deim fie lernen nicht 
plaudern, und das Geſchrey das ſie machen, iſt nichts weniger als angenehm. 


118. Der roth und gruͤne Indianiſche Papagoy. 
(Red and green indian Parrot.) 

Pſittacus indicus, L. I. r. p. 349. No. 128. 

Le petite Perruche des Indes. Brif, orn. iv. p. 390. No. $6. 

Smalleft red and green indian Parrot Edw, 1. t. 6. 


Er hat die Groͤße des leztern. Sein Schnabel iſt lebhaft orangefarben: die Augen⸗ 
kraiße ſind hell Fleiſchfarben: der Wirbel roth, oder dunkel orangefarben: das Uebrige 
des Koͤrpers gruͤn, am hellſten an den untern Theilen: die untere Haͤlfte des Buͤrzels und 
die obern Deckfedern des Schwanzes ſind roth, wie der Kopf: die Innenſeite der Schwung; 
feder und die untere Bedeckung des Schwanzes blaͤulich⸗gruͤn: Füße und Klauen Fleiſch⸗ 
farben. 

Er kommt aus Oſtindien. Buͤffon ſcheint ihn fuͤr eine Spielart von Lezterm zu 
halten; aber das Rothe am Kopfe iſt nicht an der naͤmlichen Stelle, und die große Vers 
ſchiedenheit in der Farbe des Buͤrzels beſtimmt mich anderer Meynung zu ſeyn; wenigſtens 
habe ich es gewagt, ihn, bis auf fernere Beobachtungen, hier als eine eigne Art aufzuſtellen. 


119. Der Philippinen Parkit. (Philippine Parrakeet.) 


Pfittacus galgulus. L. I. 1. p. 349. No. 46. 6, 

La petite Perruche des Philippines. Bri/, orn, 1v. p. 392. No. 87. t. 30. f. 1. 
Le Coulaciſſi. Buff, oif, vi. p. 169. 

Perruches des Philippines. Pl. enlum. 520. f. 1. 2. M. u. W. 

Dieſer Vogel hat die Groͤße eines Hausſperlings, und iſt fuͤnf Zolle lang. Sein 
Schnabel iſt roth: die Hauptfarbe des Geſieders grün, am lebhafteſten an den untern Thei⸗ 
len: die Stirn, die Kehle und der Vorderhals ſind roth: der Kopf gelbgruͤn: unter dem 
Hinterkopfe iſt ein orangefarbnes Queerband: der Buͤrzel und die Schwanz⸗Deckfedern ſind 

Kk 2 roth: 


4 Daher heißt dieſer Vogel bey den Franzoſen: 2 inſeparable. Ueberſ. 
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roth: die großen Schwungfedern find ſchwaͤrzlich, mit dunkelgruͤnen Rändern: der Schwanz; 
(ft zugerundet, und faſt gaͤnzlich von den rothen, obern Deckfedern deſſelben bedeckt: Fuge 
und Klauen ſind grau. 

Das Weibchen geht darinn vom Maͤnnchen ab, daß es weder das Rothe an der Kehle 
und dem Vorderhalſe, noch das orangefarbne Merkzeichen unter dem Hinterkopfe, ſondern, 
ſtatt deſſen, einen blaugruͤnen Flecken zu beeden Seiten zwiſchen den Augen und dem dae 
bel hat. 

Sie find auf den Philippinen, beſonders auf Lugon, in der Nachbarſchaft von Mas 
stilla zu Haufe, wo fie Coulaeiffi heiſſen. 


119. Var. A. Der Parfit mit Sapphir⸗ blauem Wirbel. 
CSapphir- crowned P.) 


Pfittacus galgulus. L. I. I. p. 349. No. 45, 
La petite Perruche de Malacca. Brif, orn. Iv. p. 586. No. 84? 
Petite Perruche de P Isle de Lucon. Sonn. Voy. p. 76.t. 33. die unterſte Figur. 
La Perruche. à tete bleue. Buff. oif. vi. p. 163. 
Petite Perruche de Perou, Pl. enlum. 190. f. 2. 
Sapphir-crowned Parrakeet, Edw. glean. t. 293. f. 2. 
Br. Mus, Lev. Mus, 


Dieſer iſt um ein Drittheil kleiner als der rothkoͤpfige, Guinceiſche Parfit. Sein 
Schnabel iff grau: dle Hauptfarbe des Gefieders grün; an den untern Theilen heller; der 
Süden, die Fluͤgel und der Schwanz am dunfelften: der Wirbel iſt blau: am untern Theile 
des Halſes, oder vielmehr an der Bruſt, iſt ein rother, eyrunder Fleck: am Hinterhalſe, 
nahe am Rücken, it ein hellgelber Qneerſtreif: die obern Deckfedern des Schwanzes ſind 
roth: bie Füße grau: 

Edwards ) ſagt, dieſer Vogel Fame aus Sumatra, und, nad) Sonnerat, findet 
er fid) auch auf Lugon. Daß er auch in Peru einheimiſch ſeyn ſoll, wie in den PI. enlum. 
behauptet wird, will Buͤffon nicht glauben, weil er nicht annimmt, daß er ſich in Amerika 
vorfindet. Briſſon's Vogel ift ganz grün, den Wirbel ausgenommen, der blau ift, und 
die Deckfedern des Schwanzes, die roth ſind: Schnabel und Fuͤße ſind weißlich. 

Dieſer Vogel hängt fid), wenn er ſchlaͤft, an einen Fuß auf, wie der vorige, und, 
gleich dieſem, liebt er ſehr den friſchen Saft des Kokos Baums, der Callou genannt wird Sn 

n' 


* In Edwards Beſchreibung wird eines hellgelben Flecken in der Mitte des Nickens, unter 
dem Gruͤnen, gedacht, den ich bey keinem andern Schriftſteller erwaͤhnt finde. 

Dies ift ein weißlicher Saft, der aus den Spitzen der Zweige fließt, wenn die Frucht friſch‏ دع 
abgeſchnitten iſt. Die Indianer befeſtigen ein ausgehoͤltes Rohr an dieſen Theil der Zweige, um‏ 
den Saft zu ſammeln, der ſehr angenehm iſt ehe er in Gaͤhrung geraͤth, und faſt wie junger Cy⸗‏ 
der ſchmeckt. Hift. des oif, v1, p. 164;‏ 
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In des Ritters A. Lever's Sammlung ſind zween Voͤgel, die ich fuͤr Maͤnnchen 
und Weibchen von dieſer Art halte: der Eine ſtimmt mit obiger Beſchrelbung uͤberein, aber 
das Hellgelbe am Hinterhalſe iſt kaum ſichtbar: der Schwanz iſt gruͤn, aber ſeine obern 
Deckfedern farmoifinroth, und fo lang als der Schwanz ſelbſt, oder wenigſtens faſt fo 
lang, ſo daß, bey einiger Entfernung, der ganze Schwanz dieſe Farbe zu haben ſcheint: 
die Farbe zwiſchen den Beinen bis zum Steiß iſt ſehr licht gruͤn: die Schwungfedern ſind 
dunkelfarbig, mit grünem, aͤuſſern Rande. 

Der andere Vogel iſt groͤſtentheils gruͤn: an der Kehle iſt ein hellgelber Fleck: der 
Schwanz und feine Deckfedern find vollkommen wie bey erſterm: Schnabel und Füße blaß. 

Osbeck *) traf dieſen Vogel auf Jaba an, wo ihn die Einwohner Parckicki nennen. 
Wenn er in einen Käfig geſperrt ift, fo pfeift er nur ſehr ſelten, und ift gewöhnlich ganz 
»muͤrriſch: er haͤngt fid) mit feinen Fuͤßen fo auf, daß der Rücken gegen den Boden gekehrt 
"ift, und dieſe Lage verändert er ſelten: man fuͤttert ihn mit gekochtem Reiß, und auf 
? biefe Art hat man im Jahr 1752. einen nach Gothenburg gebracht.“ 

Toreen bemerkt, daß einige dieſer Vogel ) einen blauen Flecken auf dem Kopfe ha⸗ 
ben; die Hauptfarbe aber am Ruͤcken dunkelgruͤn, und unter dem Bauche licht grin fen: die 
obere Seite des Schwanzes und die Kehle roth: der Schnabel ſchwarz. Wir fanden ihre 
Neſter wegen ihres auſſerordentlich ſchoͤnen Baues merkwuͤrdig, bekamen aber die Bogel 
nicht zu ſehen. Wenn fie einen andern Bau haͤtten, fo wurden ihnen die Affen ſehr nach» 
”theilig ſeyn; aber fo bricht der unterſte, als der weichſte Theil, in Stuͤcken, noch ehe ſie 
„zur Oeffnung gelangen koͤnnen, und der ungebetene Gaſt fälle auf den Boden, ohne den 
? jungen Voͤgeln den geringſten Schaden zufügen zu konnen.“ 

Ohne den geringſten Anſtand ſtelle ich dieſe beeden leztern Vögel als Spielarten auf, 
weil ſie offenbar ſich ineinander verlieren, nach Angabe des Alters, des Geſchlechts, oder 
aus andern Gruͤnden. Um fid) hievon zu uͤberzeugen, vergleiche man die Pl, enlum. 190. 
f. 2. und 570. f. 1. 2. auch Edwards pl. 293. f. 1. 


120. Der Anaka. (Cheſtnut- erowned P.) 


Pfittacus Anaca. L. I. 1. p. 349. No. 129. 
La petite Perruche brune du Brefil. Brif. orn. 1v. p. 403. 
L' Anaca. Buff. oif, vi. p. 260. 
Anaca Brafilienfibus. Rai; Syn. p. 35. No. 8, — Will, orn. p. 117. 
ch, 4.. No. 8, 
Br. Mus, 


Er hat die Größe einer Lerche. Schnabel und Augenfraiße find braun: der Wirbel 
Kaſtanienbraun: die Kehle aſchgrau: der Hinterhals, der Ruͤcken, dle Seiten, der Bürzel, 
KE 3 | die: 


*) Osbeck Voy. vol. 1. p. 155. 
v) Zu Queda in ben Meerengen von Malakka. f. Osbeck Voy, vol, II. p. 219, 
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die Schenkel, dle Schulterſedern und die obern Flügel» und Schwanz⸗Deckfedern find 
gruͤn: am Ruͤcken iſt ein hellbrauner Fleck: der Vorderhals, die Bruſt, der Bauch und die 
untern Schwanz⸗Deckfedern ſind rothbraun: der Rand der Fluͤgel iſt roth: die großen 
Schwungfedern find grün, mit Meer⸗gruͤnen Endſpitzen: die kuͤrzern ganz grün: der 
Schwanz licht braun: Fuͤße und Klauen ſchwaͤrzlich. 

Er if in Braſilien und Guiana zu Hauſe, und an lezterm Orte heißt er der ges 
meine Papagoy. Im Brittiſchen Muſeum befindet ſich ein Exemplar, das ſich dadurch 
unterſcheidet, daß der Fleck am Ruͤcken dunkel Kaſtanienbraun iſt; daß es nichts Rothes 
am Rande der Fluͤgel hat; der Schwanz grün ift, und nur feine obern Deckfedern braun, 
die untern hellbraun find. 


121. Der Parkit mit Purpurfarbnem Schwanze. (Purple ‘tailed P.) 


Pſittacus purpuratus. L. I. 1. p. 350. No. 130. 
Br. Mus. Lev. Mus. 

r ift von der Größe des Guinecifchen Parkits, oder auch ein bischen größer, und acht 
Rolle lang. Sein Schnabel iſt hellgelb: der Wirbel aſchfarben: der hintere Theil bes 
Halſes eben ſo, aber ſehr blaß: die Mitte des Ruͤckens und der Fluͤgel iſt gruͤn: die un⸗ 
tern Theile des Koͤrpers eben fo, aber heller: der untere Theil des Ruͤckens und der Buͤrzel 
dunkelblau: der Rand der Flügel, und die Spitze der Afterflügel blau: die Schulterfedern 
braun: die Seiten uͤber den Schenkeln helllgelblich: der Schwanz iſt ganz wenig zugerun⸗ 
det; feine zwo Mittelfedern find grün, und haben ſchwarze Spitzen; alle andern find duns 
kel Purpur ⸗karmoiſinroth, und (dwar; eingefaßt; dle Endſpitzen aller Schwanzfedern ſind 
beynahe vierecfigt: die Schwanz⸗Deckfedern find ſehr lang, ſo daß fie faſt die Purpur⸗ 
farbnen duffern Federn bedecken, wenn fie geſchloſſen find: die Fuͤße ſind aſchfarben: die 
Klauen hellgelblich. 

Ein ganz vollkommenes Exemplar befindet ſich im Leverianiſchen Muſeum, das aus 
Cayenne kam; ein anderes iſt im Brittiſchen, und ich beſitze noch ein Drittes, bey dem 
aber der Schwanz nicht ganz vollkommen iſt. Sonſt habe ich keine geſehen, und ich glau⸗ 
be, dieſe Vögel find nicht allgemein bekannt. 


122. Der grauföpfige Parfit. (Grey - headed P.) 
Pfittacus canus. L. I. 1. p. 350. No. 131. 


La petite Perruche de Madagaſcar. Brif. orn. 1v., p. 394. No. 88. t. 30. 
f. 2. — Pl. enlum. 791. f. 2. 


La Perruche à tete griſe. Buf. oif, vr. p. 171. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Hat 
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Hat die Größe des Hausſperlings, und ift fünf und drey viertels Zolle lang: Sein 
Schnabel iſt grau: die Hauptfarbe von oben gruͤn, von unten gelbgruͤn: der Kopf, die 
Kehle und der Vorderhals ſind grau, ins Gruͤne fallend: der Schwanz iſt zugerundet; 
nahe am Ende deſſelben ift ein breiter , ſchwarzer Streif: Fuͤße und Klauen find’ Schim⸗ 
melgrau: 

Das Weibchen hat einen einfaͤrbigen, grünen Kopf, fonſt iſt es dem Männchen gleich. 

Er ift auf Madagaſkar, und vielleicht auf der Inſel St. Mauritius zu Haufe, 
wenn ich mich nicht in dem Vogel irre, den Herr St. Pierre beſchreibt ). 


123. Der Parkit mit ſchwarzen Fluͤgeln. (Black- winged P.) 
Pſittacus melanopterus, L. I. r. p: 350, No. 132. 
La petite Perruche de I’ Isle de Lugon. Sonn. Voy. p. 78. t. 41. 
La Perruche aux ailes variées. Buff. oif. vi. p. 172. 
Petite Parruche de Batavia. Pl. enlum. 791. f. 1. 


Black- winged Parroquet, Brown's IIluſtr. t. 8. 
Br. Mus. Lev. Mus. 

Dieſer Vogel iſt ſechs Zolle lang. Sein Schnabel If dunkelbraun: die Stirn und 
der Hinterkopf ſind gelblich gruͤn: der Wirbel, die Wangen, die Bruſt, der Bauch und 
die Schenkel hellblaͤulich- grün: der Ruͤcken, die Deckfedern der Flügel und die großen 
Schwungfedern ſchwarz: die kuͤrzern Schwungfedern hellgelb, mit prächtig blauen Spitzen: 
die Deckfedern des Schwanzes dunkelgruͤn; der obere Theil des Schwanzes ſchoͤn Alafar— 
ben; die zwo mittlern Federn einfaͤrbig, alle uͤbrigen mit einem ſchwarzen Streifen nahe am 
Ende bezeichnet; die Ende aller Federn find keilfoͤrmig oder rautenfoͤrmig: die untern Deck⸗ 
federn des Schwanzes ſind ſo lang, als der Schwanz ſelbſt: die Fuͤße dunkelfarbig. 

Dieſe Beſchreibung ift. von dem Exemplar im Brittiſchen Mufeum:. 

Sonnerat fagt, der Augſtern und der Schnabel ſeyen roͤthlich-gelb; und auf der 
Kupferplatte ſind alle Schwanzfedern ſchwarz geſtreift, was weder bey dem Exemplar im: 
Brittiſchen, noch bey jenem im Leverlaniſchen Muſeum ber Fall iff. 

Der Vogel it in Batavia und Lugon zu Haufe:- 


194. Der Kapiſche Parfit? (Blue- winged P.) 
Pſittacus capenſis. L. I. I. p. 350. No 133. 
La Perruche aux ailes bleues, Buff. oif, vi. p 173.1 
Petite Perruche de Cap de bonne efperance, Pl. enlum. 455. f. 1. 


Er iſt fünftehalb Zolle lang. Sein Schnabel iff roͤthlich: das Gefieder uͤber unde 
über gruͤn, einige Fluͤgelfedern ausgenommen, dle blau ſind: die Füße find roͤthlich.. 
Diefer: 


«y Ein gruͤner Parkit”mit grauem Kopfe, fo groß wie ein Sperling, und nicht qu zahmen.“ Voy. 
to Maurit. translated by Pariſh. 1775. 
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Dieſer Vogel wurde Buͤffon vom Vorgebuͤrg der guten Hofnung geſchlckt, aber 
ehne alle Anzeige feines Vaterlandes oder ſeiner Lebensart; doch iſt er überzeugt, daß es 
eine eigne Species iſt. a 

In der Sammlung der Miß Blomeſield bemerke ich einen Vogel, den ich fuͤr den 
naͤmlichen, oder einen nur ſehr wenig von ihm verſchiednen halte. Er kommt an Groͤße mit 
ihm überein, und ift auch vom Kap; doch find alle untern Deckfedern der Flügel (chor 
dunkelblau. Ob dies auch ber Fall bey Buͤffon's Vogel fey, ift nicht angegeben. 


125. Der Parkit mit dem Halsbande. (Collared P.) 


Pſittacus torquatus. L. I. 1. p. 351. No. 134. 
Petite Perruche à collier de I’ Isle de Lucon, Sonn. Voy. p. 77. t. 39. 
La Perruche à eollier. Buff. oif. vr. p. 173. 

Er hat die Größe des Guineeiſchen Parkits. Schnabel und Augſtern find fchwaͤrzlich⸗ 
grau: die Hauptfarbe des Gefieders ift grün, am hellſten an den untern Theilen, mit eis 
nem Anftriche von Hellgelbem: am Hinterkopfe iff ein breites, licht hellgelbes, nach der 
Queere ſchwarz geſtreiftes Band: der Schwanz iff kurz, und endigt ſich in eine Spitze: 
er hat mit den Flügeln gleiche Lange: die Fuͤße find dunkelgrau. 

Das Weibchen iſt blos darinn verſchieden, daß ſein Hinterkopf, ſtatt hellgelb, Him⸗ 
melblau iſt, aber auch nach der Queere ſchwarz geſtreift, wie beym Maͤnnchen. 

Er ift auf den Philippinen, befonders auf Lucon zu Hauſe. Sonnerat bemerkt, 
man halte ihn bloß wegen ſeines Gefieders, denn er lernt nicht ſprechen. 


126. Der Parfit von der Inſel Zuson. — CLuzonian P.) 


Pſittacus miner. L. I. I. p. 351. No. 133. 
Petites Perruches de I’ Isle de Lucon. Sonn. Voy. p. 77. t. 4. 
La Perruche aux ailes noires, Buff. oif. vi. p. 174. 


Kleiner als der Vorige. Schnabel und Augftern find hellgelb: der Hinterhals, der 
Rücken, die Deckfedern der Flügel und der Schwanz dunkelgruͤn: der Bauch licht gruͤn 
und hellgelblich: der Wirbel lebhaft roth: die großen Schwungfedern ſind ſchwarz: die obern 
Deeckfedern des Schwanzes roth: die Fluͤgel hellgelb. 

Das Weibchen geht darinn vom Männchen ab, daß bey ihm nur die Federn die um 
den obern Thell des Schnabels herumſtehen, roth ſind; daß es einen hellgelben Flecken am 
obern Theil des Halſes; und eine rothe Bruſt hat: übrigens ift es dem Maͤnnchen gleich. 

Sie find auf der Inſel Lucon zu Haufe, und Herr Sonnerat ſagt, er habe Gruͤnde 
fie fiir Männchen und Weibchen zu halten, weil ihre Lebensart uͤbereinſtimmt und fie einer⸗ 
ley Plaz beſuchen. Sie lieben ganz beſonders den Saft, der aus den friſch abgeſchnittenen 
Zweigen des Kokos⸗Baums fließt, und ſchlafen beede mit Einem Fuße an die Vogelſtange 
aufgehaͤngt, und den Kopf herabwaͤrts geſenkt. 127. 
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127. Der blau und gruͤne Parkit. (Little blue and green P.) 


Pſittacus paſſerinus. L. I. I. p. 342. No. 47. 

La petite Perruche à cul bleu de Breſil. Bri/f. orn. iv, p. 384. No. 83. 
L' Eté ou Tui- été. Buff. oif. vi. p. 283. 

Tuiete, Raii Syn. p. 34. No. 6, — Will, orn, p. 116. ch, 4. No. 6. 
Leaft green and blue Parrakeet, Edw. glean. t 235. 

Short-tailed yellowifh green Parroquet. Bancr. Guian, p. 162. 

Dieſer Vogel hat die Groͤße des Hausſperlings, und iſt vier Zolle lang. Schnabel, 
Wachshaut und Augenkraiße ſind orangefarben: die Hauptfarbe gruͤn: der Buͤrzel und die 
obern Schwanz » Deeffedern find blau: die kleinern Fluͤgel-Deckfedern grün, wie das Uebri— 
ge des Koͤrpers; die groͤßern blau: die großen Schwungfedern gruͤn: unter den Fluͤgeln iſt 
die Farbe groͤſtentheils gruͤnlich⸗aſchfarben: Fuße und Klauen find orangefarben. 

Er iſt in Braſilien und Guiana zu Hauſe. 

Bey Buͤffons Vogel ſind die Schwungfedern ſtatt gruͤn, blau geraͤndert; der Schna⸗ 
bel ift Flelſchfarben, und die Füße aſchgrau; aber fehr wahrſcheinlich ift es der naͤmliche 
Vogel, vielleicht nur andern Geſchlechts. 

Linne ſagt, die Schwungfedern ſeyen von unten blau. 


128. Der Tovi. (Yellow- throated P.) 


Pſittacus Tovi. L. T. 1. p. 351. No. 136. 

La petite Perruche a gorge jaune Brill. orn. tv. p. 396. No. 89. t. 30. f. 3. 
Le Tovi à gorge jaune. Buff. oif. vi. p. 280. 

Petie Perruche à gorge jaune d' Amerique. Pl, enlum, 190. f, ı. 

Er hat die Groͤße der Haubenlerche, und iſt ſechs und drey viertels Zolle lang. Sein 
Schnabel iſt licht grau: die Hauptfarbe des Gefieders gruͤn, am lichteſten von unten: der 
Hinterhals und die untern Theile des Körpers fallen ins Hellgelbe: unter der Kehle fat ein 
kleiner, runder, hell orangefarbner Fleck: an der Mitte der Fluͤgel-Deckfedern iſt ein Ka⸗ 
ſtanienbrauner Fleck, mit goldnem und und gruͤnem Glanze, und formirt ein breites Band 
an den Fluͤgeln: die groͤßern Deckfedern und Schwungfedern ſind grasgruͤn: die kleinern 
Deckfedern und die kuͤrzern Schwungfedern gelbgruͤn: alle Schwungfedern haben ſchwarze 
Schaͤfte: die innern Raͤnder der Schwanzfedern ſind gelbgruͤn: die Fuͤße grau. 

Sein Wohnort iſt unbekannt. 


129. Der Tirica. (Green P.) 


Pfittacus Tirica. L. I. 1. p. 351. No, 137. 
La petite Perruche du Breſil. Brif. orn. Iv. p. 382. No. 8 1. 
Le Tirica, Buff. oif, vi. p. 281. 


$t Pe- 


http://rcin.org.pl 


266 Zwote Ordnung. Specht - Artige. 


Petite Tafeufe. Pl, enlum, 837. 

Tui- Tirica. Radi Syn. p. 34. No. 3. — Will. orn, p. 116, ch. 4. fed. 4. 
INO, 3. 

Green Parrakeet, Brown’s, Jam. p. 473. 


Dieſer Vogel iſt groͤßer als der Guineeiſche Parkit. Sein Schnabel iſt Fleiſchfarben: 
die Augen ſchwarz: die Hauptfarbe gruͤn, von unten am hellſten: Fuͤße und Klauen 
blaͤulich ). 

Herr Sonnerat gedenkt eines Vogels den er auf den Philippinen vorfand, und mit 
dem Tui- Tirica des Markgrafs vergleicht. Schnabel und Füße find grau: der Aug⸗ 
ſtern hellgelb: vielleicht iſt es ein, aus Amerika transportirter, Vogel. 


130. Der Soſove. (Cayenne P.) 


Pſittacus Soſove. L. I. 1. p. 352. No. 138. 
Le 501076. Buff. oM. vi. p. 280. 
Petite Perruche de Cayenne. Pl. enlum. 456. f. =. 


Der Schnabel dieſes Vogels iff grau: das Gefieder über und über gruͤn, einen licht 
gelben Flecken an den Fluͤgeln, und einen andern an den Schwanz-Deckfedern ausgenom⸗ 
men: die Fuͤße ſind grau. 

Dies ift ein gemeiner Vogel auf Guiana, beſonders gegen Oyapoc und den Amar 
zonen⸗Fluß hin. Er iſt ſehr leicht zu zaͤhmen und plaudert recht artig. Seine natuͤrliche 
Stimme gleicht dem Schreyen des Poliſchinells (Punch) im Marionettenſpiel; wenn er 
aber Tone artikuliren gelehrt worden ift, fo plaudert er beſtaͤndig. Sein Name in der 
Landesſprache iſt Sofove. 


131. Der Sui. (Gold -headed P.) 


Pfittacus Tui. L. I.I. 8. 352 No. I139. 

La petite Perruche à tete jaune du Breſil. Bri/. orn. Iv. p. 398. No. 90, 
Le Toui à tete d'or, Buff. oif. vi, p. 284. 

Petite Perruche de } Isle de St. Thomas. Pl. enlum. 456. 1. 

Tui fpecies quarta, Rati Syn. p. 34. 

Tui of the Brafilians fourth fpecies, Will. orn. p. 116. fell. 4. 


Von 


*) Dieſe zween leztern feinen in den Pl. enlum. nicht fo febr verſchieden zu ſeyn, als nach Buͤf⸗ 
fons Beſchreibung; beede haben einen hellrothen Schnabel, und einen rothen Flecken am Kinn, 
der aber im No. 837. am hellſten iſt. Dieſer leztere hat noch uͤber dies einen aſchgrauen Flecken 
an dem obern Rande der Fluͤgel; aber bey keinem von Beeden findet ſich das breite, Kaſtanien⸗ 
braune Band an den Fluͤgeln, wie bey erſterm erwaͤhnt iſt. Auf der Figur No. 190. ſind die 
Schwanzfedern gleich, auf No. 837- aber ſcheinen fie an den Enden zugeſpizt zu ſeyn. 
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Jon der Größe eines Staars. Sein Schnabel ift ſchwarz: die Augen groß und 
ſchwaͤrzlich: die Augenkraiße hellgelb: die Stirn orangefarben: der uͤbrige Vogel gruͤn, 
unten am hellſten. 

Er iſt in Braſilien zu Hauſe. Der in den Pl. enlum, abgebildete kam von der 
St. Thomas Inſel, und Buffon bemerkt, daß das Gelbe am Kopfe heller fey: auſſer— 
dem iſt er vollkommen ſo. 


132. Der roth⸗ und grüne Parfit mit dem Federbuſche. 
(Creſted red and green P.) 


Pſittacus erythrochlorus. L. I. 1. p. 352. No. 140. 

— — — — — criftarus Aldrov. Raii Syn. p. 34. 4. 
La petite Perruche huppeé. Briſſ. orn. Iv. p. 404. No. 94. 
Creſted red and green Parrot of Aldrov. Will, orn. p. 116. s. 


Dieſer hat die Groͤße einer Amſel. Sein Augſtern iſt roth: auf dem Wirbel ſteht 
ein Federbuſch, der aus ſechs Federn beſteht, von denen drey groͤßer und drey kleiner ſind: 
der Koͤrper iſt gruͤn: Fluͤgel und Schwanz roth; lezterer etwas kurz: ſeinen Federbuſch 
kann er nach Willkuͤhr aufrichten und ſinken laſſen. 

Sein Vaterland iſt ungewiß. 


133. Der Mexikaniſche Parfit mit dem Federbuſche. (Creſted mexican P.) 


Pſittacus mexicanus. L. I. 1. p. 352. No. 141. 
La petite Perruche huppeè du Mexique. 81/7. orn. iv. p. 405. No. 95. 
Avis de Corho, Pfittaci fpecies mexicana, vario colore, Seba t. p. 94. t. 59. 
f. 2. (eine ſchlechte Figur.) 
Hat die Groͤße des leztern und iſt ſieben Zolle lang. Sein Schnabel iſt hellgelb: die 
Stirn Purpurfarben und mit einem Federbuſche geziert: die Augenkraiße ſind blau: die Kehle 
hellgelb: der Hals roth: der Hinterkopf, der Ruͤcken, der Buͤrzel, die Schulterfedern, die 
Bruſt, der Bauch, die Seiten, die obern und untern Schwanz -Deckfedern prächtig licht 
Purpurfarben: die Schwungfedern grün, mit weißen Raͤndern: der Schwanz fdjón duns 
kel roth: Fuͤße und Klauen aſchgraͤulich. 
Er iſt in Mexiko zu Hauſe. 


140. Der Oeſtliche Papagoy. (Eaſtern Parrot. *) 


Dieſer Vogel hat die Größe des Amazonen⸗Papagoy's. Sein Schnabel iff roth, 
die Spitze hellgelb: die Hauptfarbe des Gefieders gruͤn: der Rand der Fluͤgel und der 
$ 2 großen 

*) Alle folgende find wieder aus dem Supplement p. 64 — 66. Ueberſ. 
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großen Schwungfedern hellblau: der Schwanz iſt gegen das Ende hin ſchwarz und blau; 
die Spitze hellgelb: die Fuͤße eben ſo. 
Er iſt in Indien zu Hauſe. — Lady Impey. 


141. Der ſprenglichte? Chineſiſche Papagoy. (Grisled P.) 
La grande Perruche de la Chine, Sonn. Voy, Ind. vol. 11. p. are. 


Dieſer iſt etwas kleiner als der Amazonen⸗Papagoy. Sein Schnabel iſt ſo groß 
als fein Kopf, und roth von Farbe: der Augſtern blaͤulich: Kopf und Brnſt hellgruͤnlich⸗ 
grau: der Hinterhals, der Ruͤcken, die Fluͤgel und der Schwanz Grasgruͤn: die kleinern 
Fluͤgel⸗Deckfedern hellgelb: die Fuͤße grau. 

Er iſt in China zu Hauſe. 


142. Der Pavagoy mit blauen Wangen. CBhue - cheeked P.) 

Dieſer Vogel iſt zwoͤlftehalb Zolle lang. Schnabel und Wirbel ſind Strohgelb: die 
Wangen ſchoͤn licht blau: der obere Theil des Ruͤckens ſchwarz, und hellgelb geſtreift; der 
untere hellgelb: die Schulterfedern ſind ſchwarz: die Deckfedern der Fluͤgel und die Schwung⸗ 
federn ſehr ſchoͤn dunkelblau mit Gruͤn tingirt: Bruſt und Bauch gruͤn: der Steiß roth: 
die duffern Schwanzfedern blau, — ) und neben den Schaͤften mit Reihen von kleinen, 
dunkeln Flecken bezeichnet; die mittlern Federn find von etwas matter grüner Farbe: die 
Fuͤße dunkelfarbig. 

Er wurde mir durch Herrn Pennant mitgetheilt. Sein Vaterland iſt ungewiß. 


143. Der Papagoy aus Cochin⸗ china. (Cochin - china P.) 


Sein Schnabel iſt hellgelb: der Wirbel, ein Theil des Halſes, der Bruſt, des 
Rückens, der Schenkel und des Steißes iſt ſchoͤn dunkelblau (mazarine blue): der Nacken 
ſcharlachroth, von unten blau umgraͤnzt: die Stirn, das Kinn, die Bruſt, die Mitte des 
Bauchs und die Fluͤgel⸗Deckfedern find ſcharlachroth; über die Deckfedern geht ein ſchwar⸗— 
zer Streif hinuͤber; das Uebrige der Fluͤgel und der Schwanz iſt ſchwarz; lezterer am 
Ende gleich: die Fuͤße ſind auch ſchwarz. 

Er ift in Cochin» china zu Haufe. — Lady Impey. 


144. Der Papagoy von Batavia. (Amber P.) 


Der Schnabel dieſes Vogels iſt dunkelfarbig: der vordere Theil des Kopfs faro 

finroth; der hintere Theil deſſelben und der Nacken dunkelfarbig; das Uebrige des Halſes 

gruͤn, 

3) Hier zwiſchen inne ſteht: tinged with, die Farbe aber ift ausgelaſſen: ich bin nicht im 
Stande fie zu ſuppliren. Ueberſ⸗ 
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gruͤn, mit hellgelben Streifen bezeichnet: der Bauch eben ſo, aber heller: Fluͤgel und 
Schwanz gruͤn: die Schenkel roth: die Fuͤße aſchfarben. 
Er iſt in Batavia zu Hauſe. — Lady Impey. 


145. Der Einſiedler⸗Papagoy. (Solitary P.) 


Er hat die Größe des Staars. Schnabel und Füße find hellgelblich; dle Spitze des 
erſtern roͤthlich: der Augſtern rothgelb: der Hinterhals, der Sen, die Fluͤgel und der 
Schwanz äufferft praͤchtig gruͤn: der Wirbel, ein heil des Bauchs und der Seiten, nebſt 
den Schenkeln ift Purpur⸗ blau: das Uebrige des Kopfs und der Vorderhals find karmoiſin— 
roth: die Bruſt und der obere Theil des Bauchs roth und rothgelb melirt: der Schwanz 
iſt kurz, am Ende nur ſehr wenig zugerundet. 


Dieſer Vogel iſt auf der Inſel Feejee im ſtillen Oeean zu Hauſe, von wo aus er, 
wegen feiner rothen und gelben Federn, nach Songo-taboo und Otaheite gebracht wor; 
den iff. Man ſieht ihn auch hier und da lebendig und zahm auf Tongo⸗taboo D. Seine 
Lebensart ift einſam (folitary ) *). Er ſcheint, der Beſchreibung nach, dem Papagoy 
mit blauem Federbuſche (No. 58.) nicht unaͤhnlich zu ſeyn; da aber obiger um vieles größer 
iſt, und einen gleichen Schwanz hat, ſo halte ich ihn eher fuͤr eine eigne Art. 


146. Der Parfit mit blauem Steiß. (Blue- rumped Parrakeet.) 
Le petit Perroquet de Malacca. Sonn. Voy. Ind. 11 p. 212, 


Er hat bie Größe des gemeinen Parfits. Sein Schnabel ift. violetgran: der Aug⸗ 
ſtern roth: die Stirn blau: der Kopf, der Hals und der obere Theil der Bruſt Grass 
grün: der untere Theil derſelben und der Bauch hellgelblid)« grim: der Buͤrzel blau: die 
Deckfedern der Flügel find hellgruͤn; die kuͤrzern Schwungfedern dunkelgruͤn; die großen 
Schwungfedern, von auſſen, bis zur Mitte hin, blau; das Uebrige dunkelgrün: die um» 
tern Deckfedern der Flügel karmoiſinroth: der Schwanz dunkelgruͤn, von unten hellgelblich: 
die Fuͤße braun. 

Er iſt in Malakka zu Hauſe. 


147. Der Parfit mit rothem Nacken. (Red - naped P.) 


Er iſt gar nicht groß. Die Hauptfarbe des Gefieders ift grün: an der Stirn, über 
den Augen, ift die Farbe karmoiſinroth: am Hinterkopfe ift ein halber Mond von der naͤmli⸗ 
gl 


3 chen 


*) Auf Otsheite unb den freundſchaftlichen Inſeln heißen die Papagoys überhaupt Kakaa, 
und die Parkits Hainga. Cook's lezte Reiſe im Anhang. 
*) Herrn Anderſons MS, 
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chen Farbe: fo iſt auch die Bruſt, der Vorderhals und die Kehle karmoiſinroth: der Schwanz 
einfaͤrbig gruͤn. 

Ich beſchrieb dieſen Vogel nach der Abbildung des Kapitain Davies, weiß aber nicht 
woher er kommt. 


n 
— — SE) 
— — 2 — —ñ——. [!˙˙' era" 


Sechſte Gattung. Pfefferfraß. 


Day dleſer Gattung ift der Schnabel unproportionirt groß, konver, auf bem Mücken 
Nachenfoͤrmig (carinated), und am Ende gebogen; hohl, ſehr leicht, und an 
ben Raͤndern ſaͤgenfoͤrmig gezackt “): die Naſenloͤcher find klein, rund und ſtehen dicht am 
Kopfe; bey vielen Arten ſind ſie ganz in Federn verſteckt. 

Die Zunge iſt lang und ſchmal, an den Raͤndern befiedert. 

Zwo Zehen ſtehn nach vornen, und zwo nach hinten. 

Man hat keinen Vogel dieſer Gattung anderswo als in Suͤd⸗ Amerika, und nur in⸗ 
nerhalb der Wendezirkel gefunden, indem ſie die Kaͤlte gar nicht vertragen koͤnnen. Im na⸗ 
tuͤrlichen Zuſtande beſteht ihre Nahrung blos in Fruchteny beſonders lieben fie die Palmen⸗ 
Arten. Man trifft ſie uͤberhaupt in kleinen Fluͤgen, ihrer acht bis zehn an der Zahl, an, 
und fie wandern von einen Platze zum andern ihrer Nahrung nach, ziehen ſuͤdwaͤrts und nord» 
waͤrts, je nachdem die Fruͤchte reifen, ſind aber doch keine eigentlichen Zugvoͤgel. Ihre Ne⸗ 
ſter machen ſie in die Baumhoͤlen, die die Spechte verlaſſen haben, und bauen ſie nicht ſelbſt, 
wie einige dafuͤr halten; denn die Struktur ihres Schnabels, die dem geringſten Druck des 
Fingers nachgibt *), verſtattet ihnen nicht die Kraͤfte, die erforderlich ſind, um ein Loch in 
das weichſte Holz zu machen, oder auch nur zu erweitern. Sie legen zwey Eyer; ob ſie 
aber oͤfter als Einmal im Jahr bruͤten, iſt ungewiß, doch iſt es ſehr wahrſcheinlich, weil 
ſie ſehr zahlreich ſind. Sie ſind ſehr leicht zu zaͤhmen, wenn man ſie jung aufzieht, und in 
dieſem Zuſtande ſehr vertraulich. Die dritte, vierte und fechſte, unten anzufuͤhrende, Ar, 

ten, 


#) Dieſe ſaͤgenfoͤrmigen Einſchnitte korreſpondiren nicht mit einander, weder an den beeden Sinn» 
laden, noch an den entgegengeſezten Seiten Einer derſelben; (ie find uͤberhaupt ungleich und uns 
regelmatzig, den ſonſtigen Unternehmungen der Natur ganz eutgegen; auch iſt der Nutzen dieſer 
ſaͤgenfoͤrmigen Raͤnder nicht klar, weil fie der Abſicht etwas im Schnabel zu halten gänzlich zus 
wider ſind. 

##) Ich zweifle febr daran, ob fie im Stande find, fib ſelbſt vor den Angriffen der Affen zu ſchuͤ— 
tzen, wie Albin erzaͤhlt, " daß fte (id namlich ins Neſt ſetzen, und den Schnabel zum Loch hers 
? ausſtecken, wodurch fie den Affen einen fo unfreundlichen Willkomm geben, daß dieſe augen⸗ 
" blicklich wieder abziehen, und noch froh find, wenn fie auf dieſe Art durchkommen“. Albin. 
vol, II. p. 24. ١ 
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ten, wurden nach England gebracht, und ſchienen blos durch die Vertauſchung des heiſſen 
Himmelsſtrichs mit einen kalten zu leiden, denn das Futter bekam ihnen gut; Fruͤchte aller 
Art, Brod, Fleiſch und Fiſche ohne Unterſchied; man bemerkte aber, daß ſie alles, was 
fie zu fid) nahmen, ganz verſchlangen“); fie nahmen es zuerſt in den Schnabel, warfen es 
in die Höhe, fingen es unmittelbar darauf wieder, und ſchluckten es hinunter, ohne den ges 
ringſten Druck. Ich finde nicht, daß eine dieſer Vogelarten gegeſſen wird, well ihr Fleiſch 
übel ſchmeckend ſeyn fol. Das Wort Toucan entſteht, nad) einigen, von ihrer befiederten 
Zunge, denn Toucan bedeutet in der Braſilianiſchen Sprache eine Feder); andere 
leiten es von dem Geſchrey dieſer Vögel ab, das man mit dem Worte Toucaraca vers 


glich * 
1. Der Toco. (The Toco.) fiche die zwoͤlfte Kupfertafel. 


Ramphaſtos Toco. L. I. 1. p. 356. No. 12. : 
Le Toco, Buff. oif. vit. p. 117. 
Toucan de Cayenne, apellé Toco. Pl, enlum. 82. 


Die Lange dieſes Vogels (ft vom Kopfe bis zum Ende des Schwanzes neun ober zehn 
Zolle. Sein Schnabel iſt achtehalb Zolle lang: die Wurzel beeder Kinnladen iſt ſchwarz: 
das Uebrige der untern iſt bis ans Ende roͤthlich gelb: die obere iſt zween Drittheile ihrer 
$änge roͤthlich⸗gelb, und von da an bis zum Ende ſchwarz: der Kopf, der obere Theil des 
Halſes, der Ricken, der Buͤrzel, die Fluͤgel, der ganze Schwanz, die Bruſt und der 
Bauch ſind dunkel ſchwarz: die obern Deckfedern des Schwanzes weiß, die untern ſchoͤn 
roth: die Kehle und der vordere Theil des Halſes ſind weiß, mit einer geringen Miſchung 
von Hellgelbem: zwiſchen dieſem und dem Schwarzen an der Bruſt iſt ein ſchmaler, rother 
Ring: die Fluͤgel ſind kurz, und erreichen nicht den dritten Theil des Schwanzes: Fuͤße 
und Klauen ſind ſchwarz. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


2. Der Pfefferfraß mit gelber Kehle. CYellow-throated Toucan. ) 


Ramphaſtos dicolorus. L. I. 1. p. 356. No. 7. 
Le Toucan à gorge jaune de Cayenne, Brif, orn. ıv. p. 44. No. 2. pl. 
31, f. 1, — Pl, enlum. 269. 


Le Toucan à gorge jaune. Buf. oif, vir, p. 118. 
Lev. Mus, 


Die fánge dieſes Vogels von ber Schnabelfpige bis zum Ende des Schwanzes iſt 
ſiebenzehn Zolle. Sein Schnabel iſt faſt drey und einen viertels Zoll lang, und an der 
Wur⸗ 


) Hift, des oif, vn p. 111. ) ib. p, 110. ***) Pernetiy Voy. p. 180, 
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Wurzel einen halben Zoll dick; beede Kinnladen find hinabwaͤrts gebogen und an der Mur 
zel ſchwarz, das an der untern Kinnlade am breiteſten iſt; der uͤbrige Schnabel iſt oliven— 
grün, fallt aber nahe am Schwarzen der Wurzel ins Hellgelbe, und eben dies iſt der Fall 
bey der ganzen Laͤnge, in der Mitte und am Ende der obern Kinnlade: die Ränder beeder 
Kinnladen find roth, und ſaͤgenfoͤrmig eingeſchnitten, aber nicht ſehr tief: die Naſenloͤcher 
ſtehen an der Wurzel des Schnabels, in die Federn verſteckt: der obere Theil des Kopfs 
und des Koͤrpers iſt gruͤnlich-ſchwarz: Wangen und Kehle ſind Schwefelgelb eingefaßt: 
die Bruſt, der obere Theil des Bauchs, und die obern und untern Schwanz-Deckfedern 
ſind ſchoͤn roth: die Schenkel gruͤnlich-ſchwarz: der untere Theil des Bauchs und die Sei— 
ten ſchwaͤrzlich: Schwungfedern und Schwanz graͤulich⸗ſchwarz; lezterer am Ende gleich: 
Fuͤße und Klauen ſchwarz. 
3. Der Tucan. (Yellow-breafted T.) 
Ramphaftos Tucanus L. I. I. p. 355. Ne. s. 


Le Toucan à gorge jaune du Breſil. Brif. orn. 1v. p. 419. No. s. pl. 32. 
f. 1. — Pl. enlum. 307. 


Yellow - breafted Toucan. Edw. glean. p. 329. 


Dieſer Vogel iff zween Zolle laͤnger als der vorige, und fein Schnabel einen und eti 
nen viertels Zoll laͤnger. Er geht darinn von ihm ab, daß ſeine Wangen, ſeine Kehle, 
und der vordere Theil ſeines Halſes orangefarben ſind: an der Bruſt iſt ein karmoiſinrothes 
Band: die obern Schwanz-Deckfedern ſind Schwefelgelb, die untern karmoiſinroth. Auch 
iſt er in der Farbe des Schnabels verſchieden, der an der Wurzel grau, und von da an bis 
zum Ende ſchwarz ift: Füße und Klauen find Blenfarben. 

Dieſen Vogel hat Herr Edwards *) nach einem lebenden Exemplar beſchrieben, das 
Lord Spencer beſizt. 


4. Der Braſilianiſche Pfefferfraß. (Braſilian T.) 
Ramphaftos pifcivorus *. L. I. 1. p. 355. No. 4. 
Le Toucan à gorge blanche du Brefil, Brif. orn, 1v. p. 413. No. 3. 
Le 
*) Edwards ſagt bie obere Kinnlade des Schnabels fer grün, mit dren laͤnglich⸗dreyeckigten, 
orangefarbnen Flecken an jeder Seite, und der obere Rand hellgelb; die untere Kinnlade blau, 
in der Mitte gruͤn ſchattirt; die Spitzen von beeden roth: die obern Schwanz-Deckfedern weiß. 
1 * Der Fiſchfreſſende Pfefferfraß. Linné nimmt keinen Anſtand ihm dieſen Namen, auf Au 
torität der alten Schriftſteller, beyzulegen, und mochte (id) ſelbſt dadurch dazu berechtiget glaur 
ben weil er einen Vogel dieſer Art im Kaͤfig Fiſche freſſen fab. Allein das Fiſchſreſſen im Stande 
der Gefangenſchaft beweißt noch nicht, daß dieſer Vogel ſie auch frigt wenn er im Freyen iſt, 
eben ſo wenig als bey den Papagoys, die, wenn ſie zahm und eingeſperrt ſind, ſowol Fleiſch als 
Fiſche freſſen. Was zu der Entſtehung dieſer Vermuthung Anlaß gegeben haben mag, iſt der 
Umſtand, daß man die Pfefferfraße haufig beym Waſſer antrifft; aber die Fruͤchte find es die an 
ſolchen Plaͤtzen wachſen und fie anlocken, nicht die Sifde. 
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le Toucan à gorge blanche de Cayenne, appellé Tecan, Pl. enlum. 262. 
Xochitenacatl tertia, Rati Syn, p. 178. No. 6. 
Toucan, or Brafitian Pie. Edw. pl. 64. — Bancr. Guian. p. 163. 


Dieſer iſt ein und zwanzig Zolle lang, wovon der Schnabel ſechs Zolle mißt, und 
an der Wurzel drey Zolle dick iſt. Seine obere Kinnlade iſt hellgelblich-gruͤn, mit oran— 
gefarbnen, fagewformigen Raͤndern; die untere ifl ſchoͤn blau; die Spitzen beeder ſind 
ſcharlachroth: der Augſtern ift Haßelnußbraan und mit einer kahlen, gruͤnlich- gelben Haut 
rings umgeben; der obere Theil des Kopfs, der Hals, der Ruͤcken, der Bauch, die Shu 
gel und der Schwanz find ſchwarz: die Sten bes Kopfs, die Kehle und die Bruſt Milch: 
rahmfarben; zwiſchen diefeft und dem Schwarzen am Bauche iſt ein (chon rother Halbmond: 
die obern Schwanz-Deckfedern find weiß, die untern hellroth: die Fuge licht blau. 

Dies iſt Edwards's Beſchreibung, der den Vogel bey Herrn Concannon leben— 
dig ſah, und bemerkt, daß nach dem Tode der Schnabel ſehr zuſammenſchmilzt (faded), 
und die Augenkraiße ſchwarz werden. Man vermuthet er komme von der Spaniſchen 
Kuͤſte. 

Bancroft ſagt, die Wurzel der obern Kinnlade ſey hellgelb, die untere Purpurfar⸗ 
ben, und die Seiten von beeden ſcharlachroth: der Kopf ſchwarz, zween weiße Flecken, 
nahe an der obern Kinnlade, ausgenommen; das ganze Gefieder ſchwarz, die Bruſt aue» 
genommen, die weiß iſt, und einen rothen halben Mond hat. Ich bin geneigt dieſe Be— 
ſchreibung des Schnabels für richtig zu halten, da Bancroft wahrſcheinlich den Vo— 
gel geſehen hat. 


5. Der roth⸗ſchnaͤblichte Pfefferfraß. (Red - beaked T, ) 


Ramphaſtos erythrorhynchos. L. I. 1. p. 355. No. t t. 
Le Toucan à gerge blanche de Cayenne, Brif. ora. iv. p. 416. No. 4. 
1. T, "T, 27 
Red-beaked Toucan. Edw, glean. pl.238. * . 
Dieſer hat die Größe des vorigen, fein Schnabel ift aber etwas kuͤrzer: die Wurzel 
beeder Kinnladen, und der Ruͤcken der obern, iſt hellgelb; die ganze untere, und der un— 
tere Theil der obern, roth; in einer kleinen Entfernung von der Wurzel iſt ein, uͤber Queer 
ſtehendes, ſchwarzes Zeichen, das das Rothe und das Hellgelbe am Schnabel von einan— 
der trennt; und um die Wurzel des Schnabels herum geht ein ſchwarzer Saum (liſt), 
in dem die Naſenloͤcher liegen: die Augenkraiße ſind blaͤulich, und zwiſchen dem Schnabel 
und den Augen iſt ein weißer Fleck: die Wangen, die Kehle, und der vordere Theil des 
Halles find weiß: an der Bruſt befindet fich ein karmoiſinrother halber Mond: die obern 
Deckfedern des Schwanzes ſind Schwefelgelb, die untern karmoiſinroth: die Fuͤße Bley⸗ 
farben: die Klauen ſchwarz. 


Mm Die 
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Die vier leztern Arten find in Cayenne, Gutana oder Braſilien zu Haufe, und 
wer immer Buͤffons Meynung lieſt, der wird ihm darinn beyſtimmen, daß fie febr wahr 
ſcheinlich ſaͤmtlich von Einer und ebenderſelben Art, und allem Vermuthen nach die zween 
mit hellgelber Bruſt die Maͤnnchen, jene hingegen mit weißer die Weibchen find: der Uns 
terſchied in der Groͤße, und die unbedeutende Verſchiedenheit im Kolorit, ſind ſehr wahr— 
ſcheinlich dem Alter, oder andern Umſtaͤnden zuzuſchreiben, die an der betraͤchtlichen Ver— 
ſchiedenheit nicht nur dieſer, ſondern auch vieler andern Voͤgel Schuld ſind; und ganz ge— 
wf übertrifft bey den meiſten das Männchen das Weibchen an Pracht des Kolorite. 


1 { 
6. Der Prediger. (Preacher T.) | 


ا 


Ramphaftos picatus. L. I. 1. p. 356. No, 6. 

Le Toucan, Brif. orn. 1v. p. 408, No.1. 

— — — a ventre rouge. Buff. oif, vi. p. 122. 

Pica brafilica, Ratî Syn. p. 44. No, 1. 

Brafilian Pye, Albin. 11. pl. 25 ). 

— — — or Toucan, Will om. 128. pl. 20. 
Lev. Mus, 


Dieſer Vogel iſt einen Fuß und neuntehalb Zolle lang. Sein Schnabel iſt ſechs 
Zolle lang, und an der Wurzel faſt zween Zolle dick; er iff groͤſtentheils hellgelblich-gruͤn, 
und an der Spitze roͤthlich: die Naſenloͤcher ſtehen an der Wurzel des Schnabels, find aber 
nicht mit Federn bedeckt: der Kopf, die Kehle, der Hals, der obere Theil des Ruͤckens, 
und die Schulterfedern ſind glaͤnzend ſchwarz, mit einem gruͤnen Anſtriche: der untere Theil 
des Ruͤckens, der Buͤrzel und die obern und untern Deckfedern der Fluͤgel eben ſo, mit 
einem aſchfarbnen Anſtriche: die Bruſt iff ſchoͤn orangefarben *): der Bauch, die Seiten, 
die Schenkel, und die untern Deckfedern des Schwanzes lebhaft roth: unter den Fluͤgeln 
fff der Vogel ſchwarz: die Schwungfedern haben einerley Farbe mit dem Ricken, aber 
matter: der Schwanz iſt am Ende gleich, von grunlich-ſchwarzer Farbe, mit rothen 
Spitzen; von unten ſchwarz: Füße und Klauen auch ſchwarz. 

Er 

*) Auf dieſer Platte ſtehn zwo Zehen nach vornen, und zwo nach hinten: ohne Zweifel ein 
Irrthum. 

*) Die Eingebohrnen Cin Guiana und Braſilien Ueberſ.) ziehen die Haute blefer Vögel, 
naͤmlich den gelben Theil, von der Kehle bis zu den Schenkeln, ab, und verkaufen ſie entwe— 
der, oder verſchenken fle als Raritäten. Pernetty gedenkt funfzehn ſolcher Haͤute, die einem 
Schiffskapitain zum Praͤſent gemacht wurden. Es gibt verſchiedene Arten dieſer Vögel auf 
der St. Kathrinen Inſel und an der Kuͤſte von Braſilien, deren einige licht blaue, mit 
einem weißen Ringe eingefaßte, andere ſchwarze Augſterne haben. Der Schnabel iſt bey einiz 
gen gruͤn, mit einem ſchwarzen Ringe, und zween weißen Flecken an der Wurzel: bey an— 
dern ſchwarz, von Innen aber roth, mit einem gelbgruͤnen Ringe nahe am Kopfe. Ihr Schrey 
ift Toucaraca, daher ihr Name. Pernetty Voy. p. 180. 
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Er ift in Guiana und Braſilien zu Haufe. Den Namen: Prediger *) hat er von 
dem Geſchrey das er macht. Er naͤhrt ſich hauptſaͤchlich von Fruͤchten, iſt aber leicht zu 
zaͤhmen, und frißt dann alles, was man ihm darreicht *). Einer, den Albin in England 
gefeben hat, ſchien die Weintrauben vor andern Früchten zu lieben; denn wenn man ders 
gleichen vom Stiel abklaubte und ihm vorwarf, fo fing er fie mit großer Geſchicklichkelt 
in der Luft, ehe ſie noch auf den Boden fielen. Der naͤmliche Schriftſteller bemerkt auch, 
daß das Fleiſch vom ganzen Körper dunkel violet fey ***). 


7. Der Pfefferfraß mit dem Halsbande. (Collared T.) 


Ramphaftos torquatus L. I. I. p. 354. No. 10. 

Le Toucan à collier du Mexique. Brif. orn. 1v. p. 421. No, 6. 
Le Cochical, Buff. oif. vi. p. 124. 

Cochitenacatl, Fernand, Hitt. N. Hifp. p.46. ch. 1. 60. 


Seine Laͤnge iſt achtzehn Zolle. Der Schnabel iſt ſieben Zolle lang: ſeine obere 
Kinnlade iſt weißlich; die untere ſchwarz: der Augſtern roͤthlich-gelb: der Kopf und der 
Hals hinter demſelben iſt ſchwarz; am Hintertheile des Halſes iſt ein rothes Halsband; 
jenſeits deſſelben iſt der Hals auch ſchwarz; der vordere Theil deſſelben iſt weißlich, mit 
einigen rothen Flecken, und einigen ſchmalen, ſchwarzen Linien bezeichnet: Ruͤcken, Fluͤgel 
und Schwanz ſind ſchwarz: der Bauch gruͤn: der untere Theil deſſelben und die untern 
Deckfedern des Schwanzes roth: die Schenkel Purpurfarben: die Füße graͤulich⸗aſchfar⸗ 
ben: die Klauen ſchwarz. 

Er ift in Mexiko, nahe an der Seekuͤſte, zu Haufe, wo er von Fiſchen leben fol. 


8. Der Pfauen ⸗Pfefferfraß. (Pavonine T.) 


Ramphaftos pavoninus. L. I. 1. p. 353. No, 9. 
Le Toucan verd du Mexique. Briſſ. orn, Iv. p. 423. No. 7. 
Mm 2 Le 

*) Den Namen: Prediger (preacher) hat man dieſem Vogel gegeben, weil er ſich uͤber ſeine 
Geſellſchafter, wenn dieſe ſchlafen, auf den Gipfel der Baͤume zu ſezen pflegt, und ein Ge— 
ſchrey macht, das ſchlechtartikulirten Toͤnen gleicht, wobey er ſeinen Kopf rechts und links 
dreht, um die Raubvoͤgel zu beobachten, damit fie die andern nicht rauben. Ulloa’s Voy. 
Engl. ed. 8. vol. 1. p. 56. 

*) Thevet, der dieſes Vogels zuerſt erwahnt hat, ſagt, er freffe Pfeffer, wovon er oft ſo 
viel verſchlingt, daß er einen Theil wieder von ſich geben muß; aber zum Ungluͤck iſt allzu 
gut bekannt, daß in Suͤd⸗Amerika kein Pfeffer waͤchſt, daher kann es kein andrer ſeyn, als 
der ſogenannte lange Pfeffer a). Hift des Oif, — Die Arten des Capficum b) werden in 
Sid: Amerika und Weſt-Indien Pfeffer genannt. Iſt es nicht vielleicht dieſe Art Pfeffer 
geweſen? 

a) Piper longum Linn? Ueberſ. — b) Der ſogenannte Spaniſche Pfeffer. Ueberſ. 

HEF) Dies hat man bey den meiſten dieſer Arten bemerkt. Hift, des Oif, 
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Le Hochicat, Buff. oif, vır. p. 125. 
Xochitenacatl, Fernand, Hift. N. Hifp. p. sr, ch. 187. 
Er hat die Größe des Pfefferfraß mit gelber Kehle (No. 2.). Sein Schnabel iff 
faſt vier Zolle lang: feine Farbe iſt aus Hellgelb und Schwarz gemiſcht: der ganze Vogel 
iſt gruͤn, mit einigen roͤthlichen Federn untermiſcht, und mit andern von der Farbe des 
Pfaues, bie hier und da unter die übrigen eingeſtreut find: Füße und Klauen find ſchwarz— 
Er bewohnt die heißern Gegenden von Mexiko, an der See, wo er ſich von Fiſchen 
nares fof. 


9. Der gruͤne Pfefferfraß. (Green T.) 


Ramphaftos viridis. L. I. 1. p. 353. No. 1. 
Le Toucan verd de Cayenne. Bri/. orn. iv. p. 423. No. 8. t. 35. f. 9, — 
Pl. enlum. 727. das Maͤnnchen. 728. das Weibchen. 
Br. Mus. Lev. Mus. 

Dieſer Vogel iſt nicht viel groͤßer als eine Amſel, und vierzehn Zolle lang. Die 
Hauptfarbe iſt oben matt gruͤn, unten Schwefelgelb: der Schnabel iſt an feiner Wurzel 
einen und einen viertels Zoll dick, und drey und einen drittels Zoll lang (jener des Weib— 
chens nur zween und drey viertels Zolle): die Raͤnder der Kinnladen ſind ſaͤgenfoͤrmig ein 
geſchnitten und an dieſen Stellen weiß; die obere Kinnlade iſt auf dem Ruͤcken hellgelb, und 
an den Seiten roth: zwiſchen dieſen zwo Farben iſt eine ſchwarze Linie: die untere Kinn— 
lade iſt ſchwarz, die Wurzel derſelben roth, mit einen rothen Anſtriche um die Naſenloͤcher 
herum: die Augenkraiße find kahl und hellgelb: der Augſtern hellgelb: der Kopf, die Kehle 
und der Vorderhals ſchoͤn ſchwarz: der Hinterhals, der Ruͤcken, die Schulterfedern, die 
obern und untern Schwanz⸗Deckfedern, und die Schenkel find matt grün: der Buͤrzel, 
lebhaft roth: der untere Theil des Halſes nach vornen, und die uͤbrigen untern Theile ſind 
hellgelb: die Schwungfedern fchwaͤrzlich, mit matt» grünen aͤuſſern Rändern: der Schwanz 
von oben eben fo, von unten gruͤnlich-aſchfarben, und keilfoͤrmig; feine zwo Mittelfedern. 
find um zween und einen viertels Zoll anger als die auſſen ſtehenden: die Füße Bleyfar— 
ben: die Klauen ſchwarz. 

Das Weibchen geht darinn vom Maͤnnchen ab, daß fein Kopf, Kehle, unb Bors 
derhals ſchoͤn Kaſtanienbraun find, da fie bey dieſem ſchwarz waren: dieſe Farbe ift von 
der Schwefelgelben durch einen ſchmalen, ſchwarzen Queerbandſtreifen getrennt: auſſerdem 
iſt es dem Maͤnnchen gleich. 

Sie ſind in Cayenne zu Hauſe. 


Io. Der Arakari. (Aracari T.) 
Ramphaſtos Aracari, L. I. 1. p. 354. No. 3. 
Le Toucan verd du Brefil, Bri, orn. Iv. p. 426. No. 9. t. 33. f. 2. — 
Pl. enlum. 166. 
Le 


http. /roin. org. pl 


Sechſte Gattung. Pfefferfraß. 277 


Le Grigri. Buff. oiſ. vir. p. 126. 
Aracari. Rai? Syn. p. 44. No 2. — Will, orn. p. 140. t. 22. 
Lev. Mus. 

Die Länge dieſer Art iſt fechzehn Zolle, acht Knien. Der Schnabel iſt beynahe 
vier und einen viertels Zoll lang, und an der Wurzel ſechzehn Linien dick; an der Spitze 
gekruͤmmt; die obere Kinnlade weiß, und von oben mit einem ſchwarzen Streifen ihrer gan⸗ 
zen Laͤnge nach bezeichnet; die untere iſt ganz ſchwarz, und hat tief eingeſchnittene Ränder: 
der Augſtern iff. hellgelb: die Augenkraiße kahl und hellgelblich: Kopf, Kehle und Hals 
ſchwarz: an jeder Seite des Kopfs, gerade uber den Ohren, befindet fid) ein kleiner, Kaftas 
nienbrauner Fleck: der obere Theil des Ruͤckens, der Buͤrzel und die obern Deckfedern des 
Schwanzes ſind lebhaft roth: die Bruſt, der Bauch und die Seiten Schwefelgelb, mit einer 
Miſchung von Rothem an dem obern Theile der Bruſt: am Bauche iſt ein lebhaft rothes, 
acht Linien breites, Vand: die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes ſind 
olivengruͤn, unordentlich mit Roth und Dunkelgelb vermifcht: die Schwungfedern find 
ſchwaͤrzlich, mit matt grünen Rändern: der Schwanz ift keilfoͤrmig; feine Mittelfedern 
ſind uͤber viertehalb Zolle laͤnger als die aͤuſſern; ſeine Farbe iſt von oben matt gruͤn, von 
unten heller: die Füße find ſchwaͤrzlich⸗gruͤn: die Klauen ſchwarz, 

Er ift in Braſilien, Surinam und Cayenne zu Haufe. Linns beſchreibt ihn, als 
waͤre der obere Theil und die Spitze der obern Kinnlade ſchwarz, an den Seiten weißlich, 
mit einer weißen Woͤlbung (arch) an der Wurzel; und die untere Kinnlade ganz ſchwarz: 
Kopf, Fluͤgel und Schwanz ſchwarz: Bruſt und Bauch hellgelb und karmoiſinroth, mit 
einem ſchwarzen, halbrunden Zeichen an der Mitte der Bruſt, und einem andern ähnlichen, 
queerſtehenden am Anfange des Bauchs: der Buͤrzel karmoiſinroth: die Schenkel braunroth. 

Ich bin überzeugt, daß dieſe Abweichungen vorkommen, weil ich einige Vögel ohne 
das rothe Band an der Bruſt, und wieder andere mit einfaͤrbigem, dunkelm Schna⸗ 
bel, geſeßen habe. Bey zween ſolcher Vogel, die mir als verſchiedenen Geſchlechts ges 
ſchickt worden, beſtund der Unterſchied blos darinnen, daß der eine da braun war, wo der 
andere ſchwarz war, das Gelbe an verſchiedenen Theilen von dunklerer Farbe, und die Fe⸗ 
dern an dem dicken Theile der Schenkel roͤthlich geraͤndert waren. Welcher von beeden 
das Maͤnnchen war, war nicht angegeben, und ich kann es daher auch nicht beſtimmen. 


11. Der Koulik. CPiperine T.) 


Ramphaftos piperivorus. L. I. 1. p. 353. No. 2 
Le Toucan à collier de Cayenne, Brif orn. 1v. p. 429. No. ro, t. 32. f. 2. 
Pl. enlum. 577. das Männchen, 
— — — 4 ventre gris de Cayenne, ib. 729, das Weibchen. 
Le Koulik, Buff. oif, vi. p. 128. 
Green Toucan, Edw, t. 330. das Männchen, 
Lev, Mus. 


Mm 2 Disfe 
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Dieſe Art iſt etwas groͤßer als die vorige, und halt dreyzehn Zelle in die Länge. 
Der Schnabel iff uber zween und dren viertels Zolle lang, und an der Wurzel faſt einen 
Zoll dick; die Raͤnder ſind ſtark eingeſchnitten; an der Wurzel iſt er roth, uͤbrigens bis ans 
Ende ſchwarz; das Rothe an der untern Kinnlade reicht bis zur Haͤlfte derſelben: die Au— 
genkraiße find Fleifchfarben, oder braͤunlich: Kopf, Hals, Bruſt und die Mitte des 
Bauchs ſind ſchwarz, mit Stahlglanze: an jeder Seite des Kopfs, neben dem Ohr, iſt 
ein goldgelber Fleck: am untern Theile des Halſes nach hinten iſt ein orangefarbner halber 
Mond: der Ruͤcken, der Buͤrzel, die obern Deckfedern des Schwanzes und der untere 
Theil des Bauchs find Olivengruͤn: die Schenkel eben fo, aber mit Kaſtanienbraunem unters 
mifit; die untern Deckfedern des Schwanzes karmoiſinroth: die Schwungfedern braun, 
mit grünlichen Raͤndern: der Schwanz keilfoͤrmig, oben grün, unten braun; die Spitze 
jeder Feder Kaſtanienbraun: die Fuͤße Bleyfarben: die Klauen ſchwarz. 

Das Weibchen unterſcheidet ſich vom Maͤnnchen dadurch, daß ſein Hinterhals braun 
iſt, beym Maͤnnchen hingegen ſchwarz: die untern Theile, vom Kinn bis zum Steiß, 
durchaus grau: das Halsband am hintern Theil des Halſes iſt ſehr blaß: uͤbrigens gleicht 
es dem Maͤnnchen. 

Sie find in Cayenne zu Haufe. Den Namen Koulik haben fie von ihrem Ge 
ſchrey, in dem fie dieſes Wort febr deutlich und oft wiederholen. Vermuthlich beſteht ihre 
Nahrung in Pfeffer, weil fie Linne Pfefferfreßer (piperivorus) nennt. 

*) Vor Kurzem kam mir eine Spielart vom Weibchen dieſer Species zu Geſichte. 
Ihr Schnabel iſt Hornfarben, mit einem ſchwarzen Streifen, nahe am Ende, und zween 
andern nahe am Rande: der Rand iſt auch ſchwarz: der Kopf, der Hals, und die untern 
Theile des Koͤrpers ſind ſchoͤn dunkel Zimmtfarben: an den Ohren iſt ein hellgelbelber Fleck, 
und zwiſchen den Beinen eben ein ſolcher: der Ruͤcken, die Fluͤgel und der Schwanz ſind 
gruͤn; lezterer iſt zugerundet und hat braune Spitzen: der Steiß iſt karmoiſinroth: der hell— 
gelbe halbe Mond am Hinterhalſe fehlt gaͤnzlich. 

Ich fand dieſen Vogel in der Sammlung des Ritters Joſeph Banks, der mir 
ſagte, er kaͤme von Rio laneiro. 


12. Der ſchwarz⸗ ſchnaͤbligte Pfefferfraß. (Black- billed T.) 
Ramphaftos luteus. L. I. 1. p. 356. No. 13. 
Le Toucan jaune. Brif orn iv. p.432. No. 11. 
L' Aracari à bec noir. Buff. oif. 711. p. 130. 
Alia Xochitenacatl. Nieremberg. Hift. nat. p. 207. — Johnſton av. p. 119. 
Another fort of Xochitenacatl, Toucan, or Brafilian Pie. Will. orn. p. 386. 


N icfe Art (ft von der Große einer Taube. Ihr Schnabel ift ſchwarz, dick und gebos 
gen: der Augſtern hellgelb: die Hauptfarbe des Koͤrpers gelblich-weiß: zu beeden Seiten 
des Halſes, vom Schnabel bis nach der Bruſt hin, iſt ein laͤnglicher ſchwarzer Streif: die 


kleinern 
*) Juſatz aus dem Supplement p.67. Ueberſ. 
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kleinern Deckfedern der Fluͤgel find hellgelb: die mittlern und die groͤßern, die Schulter— 
und Schwungfedern, und der Schwanz weiß und ſchwarz melirt: die Fuͤße braun: die 
Klauen hellgelblich. 

Sie iſt in Mexiko zu Hauſe. 


13. Der blaue Pfefferfraß. (Blue T.) 
Ramphaſtos caeruleus. L. I. I. p. 357. No. 14. 
Le Toucan bleu, Brif. oif. ıv. p. 433. No. 12. 
L' Aracari bleu. Buff. oif. vii. p. 131. 
Xechitenacatl. Fernand. Hift. N. Hiſp. p. 47. ch 146. lobuflon av. 
p.126. 157. t. 56. — Nieremberg. Hift. nat. p. 209. 
Aris was wir von dieſem Vogel wiſſen, iſt aus Fernandez, der bemerkt, er habe 
ohngefaͤhr die Größe einer Taube; feine Farbe fey blau, mit Aſchgrauem untermiſcht; der 
Schnabel febr groß, und länger als der Körper ſelbſt“); die Augen ſchwarz; der Augſtern 
roͤthlich⸗ gelb. 
Er haͤlt ſich an den Seekuͤſten von Mexiko auf, und ſoll von Fiſchen leben. 


14. Der Pfefferfraß mit blauer Kehle. CBlue-throated T.) 
Ramphaſtos dubius, L. I. I. p. 357. No. 15. 

In dem Verzeichniße der im Muſeum des Barons Faugeres zu Montpellier befind— 
lichen Voͤgel, finde ich einen unter dem Namen: Toucan à gorge bleue, mit bem Zuſaze: 
”Ce Touean n’eft deerit par aucun auteur.“ Ich finde bey keinem einzigen Schrift⸗ 
ſteller eines Pfefferfraß mit blauer Kehle gedacht, und ſchlieſſe daher, mit Herrn Faugeres, 
daß es eine neue Art ſey. Da ich erſt ganz kuͤrzlich dieſen Umſtand erſahren habe, ſo bin 
ich nicht im Stande mehr hieruͤber zu ſagen, indem das Ganze fuͤr jezt lediglich auf dem 
Dafuͤrhalten dieſes Mannes beruht. 


15. Der weiße Pfefferfraß. (White T.) 
Ramphaftos albus. L. I. I. p. 357. No. 16. 
Alles was wir von dieſem Vogel wiſſen, iſt, daß er uͤber und uͤber Schneeweiß **) 
iſt, und ſich noch in der Menagerie des Koͤnigs von Neapel am Leben befindet, oder doch 


noch ganz kuͤrzlich befand. 
16. 


*) Fernandez bemerkt, es kaͤmen in gewiſſen Jahrszeiten große Züge Rigel, deren Schnabel 
groͤßer ſeyen als ihr Koͤrper, und ihr Gefieder aus hellgelb, roth, weiß und blau gemiſcht, in 
die Provinz der Honduras; daher es wahrſcheinlich wird, daß wenigſtens einige dieſer Arten 
Zugvoͤgel (inb; denn einen oder den andern aus dieſe! Gattung mußte er doch wohl meynen. 
Fernand. Hiſt. N. Hifp. p 17. ch. xv. 

* %) Ein weißer Pfefferfraß wird bey Sawkeſworth, in der Beſchreibung der Reiſen um die 
Welt, vol. 1. p. 123 erwähnt. Dies war ſehr wahrſcheinlich ein Sornvogel und kein Dfefz 
ferfraß: den Grund dieſer Vermuthung will ich an ſeinem Orte anfuͤhren. 
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Der glattſchnaͤblichte Pfefferfraß. (Smooth - billed T.)‏ .16 د 
a Lev. Mus.‏ 


Er hat die Größe des grünen Pfefferfraß, unb ift zwölf Zolle lang. Sein C dne 
bel ift einen und drey viertels Zolle lang, und an der Wurzel einen Zoll dick; die obere 
Kinnlade iff gelblich braun, die untere ſchwarz; dle Ränder find nicht fágenfórmig einges 
ſchnitten, ſondern vollkommen glatt; die Naſenloͤcher nicht mit Federn bedeckt: die Augen 
liegen in einer kahlen Haut: Kopf und Hals find Kaſtanienbraun, der Wirbel am dunfels 
fen: die obern Theile des Körpers dunkelgruͤn: der Buͤrzel karmoiſinroth: der untere Theil 
des Halſes, die Bruſt und der Bauch hellgruͤnlich-gelb: die Schenkel grün; die innere 
Seite derſelben dunkelfarbig: die Fuͤße braun. 

Zween dieſer Vögel wurden aus Cayenne gebracht, wovon der eine jezt im Leverlani— 
ſchen Muſeum iff. Er hat ſehr viele Aehnlichkeit mit dem Weibchen vom grünen Pfeffer⸗ 
fraß (No. 9.), unb fónnte fuͤglich als eine Spielart von dieſem Vogel aufgeſtellt werden, 
wenn nicht der gaͤnzliche Mangel der ſaͤgenfoͤrmigen Einſchnitte, und die Groͤße des Vogels 
diefe Vermuthung widerlegten, 


Siebente Gattung. Großkopf. ) 


Der Schnabel £ft bey dieſer Gattung ſehr ſtark, nur wenig gekruͤmmt, und an den Rane 
dern gezaͤhnelt *). Die Naſenloͤcher find mit Federn bedeckt. Die Zunge ift lang, 
ſchmal, und an den Rändern befiedert. Der Schwanz keilfoͤrmig. Drey Zehen ſtehen 
nach vornen, und eine nach hinten; die vordern ſind ſtark unter einander vereinigt. 

Wenn es nicht die Genauigkeit, die man immer bey Beſtimmung der Gattungen 
beobachten ſollte, verboͤte, ſo koͤnnte man dieſe wohl mit der Gattung Pfefferfraß verbin⸗ 
den, weil fie, bey einer flüchtigen Anſicht, vieles mit ihr gemein zu haben ſcheint, beforts 
ders die Raͤnder des Schnabels und die befiederte Zunge; aber die Stellung der Zehen, 
die von jener, bey obiger Gattung, verſchieden iſt, macht es nothwendig, ſie von einander 
zu trennen, wie, auſſer Linne, alle Schriftſteller gethan haben. Ich glaube, es iſt bis, 
her wirklich nicht mehr als Eine Art bekannt. 


SS 


1. Der 


*) Aus dem Supplement p. 67. 88. Ueberſ. 

3%) Ich entlehne dieſen Namen aus Muͤllers Ueberſ. d. N. S. weil ich keinen andern, ſchick— 
lichern finde. Ueberſ. 

K*) Ich nenne dies gezaͤhnelt (indented), weil es von dem, was man an der Pfefferfraß— 
gattung findet, verſchieden iſt, deren Schnabelraͤnder vollkommen der Schneide einer Saͤge 
gleichen. 
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t. Der Braſilianiſche Großkopf. (Braſilian Motmot.) 
ſiehe die dreyzehnte Kupfertafel. 


Ramphaftos Memota, L. T. 1. p. 357. No. 8. 
Le Momot, Brif. orn. iv., p. 465. t. 35. f. 3. 
— — — du Brefil. Pl enlum. 370. 
Le Houtou ou Momot, Buff. oif, vi. p. 430. t. 20. 
Ifpidae feu Meropi afünis — Gvıra GVAINVMBI, Rati Syn. p. 49. No. 4. 
Momot, ib. p. 164. — Hill, orn. p.386. t. 24. 
Brafilian faw - billed Roller. Edw. t. 328. 
Br. Mus, Lev. Mus, 

Dieſer Vogel gleicht an Groͤße faſt der Aelſter, und iſt anderhalb Fuß lang. Sein 
Schnabel iſt einen und drey viertels Zolle lang, und an den Raͤndern gezaͤhnelt; der ge— 
zaͤhnelten Einſchnitte find elf bis dreyzehn; er ift oben dunkelfarbig, und an der Wurzel 
Fleiſchfarben, wo er mit einigen wenigen Borſten verſehen iſt: der Augſtern iſt hellgelb: 
die Zunge befiedert, wie beym Pfefferfraß: der obere Theil des Schnabels und die Seiten 
deſſelben find ſchwarz eingefaßt, das zwiſchen den Augen durchlaͤuft, und fid) unter denſel⸗ 
ben in eine Spitze endigt: die Mitte des Wirbels ift ſchwarz: zwiſchen dleſem und dem 
Schnabel iſt die Farbe blau; der Hinterkopf auch blau, ſo daß der Wirbel blau eingefaßt 
ſcheint; unter dieſem iſt die Farbe Kaſtanienbraun: der Hinterhals, der Ruͤcken, die 
Schulterfedern und der Buͤrzel ſind gruͤn: die Schwungfedern blaͤulich, mit dunkelfarbigen 
Spitzen: die untern Theile des Körpers gruͤnlich Buͤffellederfarben: an der Bruft ſtehen 
drey oder vier ſchmale, ſchwarze Federn, die einen Flecken von dieſer Farbe formiren: der 
Schwanz iſt elftehalb Zolle lang, beſteht aus zwoͤlf Federn und iſt ſehr keilfoͤrmig; ſeine 
zwo Mittelfedern ſind mehr als viertehalb Zolle laͤnger als die naͤchſten, und die auſſen 
ſtehenden alle fee kurz; die ſechs mittlern find grün, mit blauen Enden, und vier derſel— 
ben mit ſchwarzen Spitzen; die andern ſind ganz gruͤn, mit dunkelſarbigen Spltzen: die 
Fuͤße braun: drey Zehen ſtehen vorwaͤrts, und eine ruͤckwaͤrts: die Klauen ſind gekruͤmmt 
und ſchwarz. 

Man findet dieſen Vogel in Braſilien, Cayenne, Mexiko und andern Orten 
Suͤd⸗ Amerikas, wo er von Inſekten leben ſoll. Er iſt ein einſam lebender Vogel, der die 
dickſten Waͤlder beſucht; man ſieht ihn groͤſtentheils einzeln, mehrentheils auf dem Boden, 
oder auf den untern Aeſten eines Baums; er fliegt nur auf eine kleine Entfernung weg, 
wenn er aufgeſtoͤrt wird, und ſchreyt das Wort Houtou. Sein Neſt macht er auf den 
Boden, gewöhnlich in die Locher, die ein Armadill“) oder anders vierfuͤßiges Thier vers 
laſſen hat: es beſteht aus trocknem Gras und Halmen, worein er gewoͤhnlich zwey Eyer 
legt. Sein Fleiſch wird nicht gut zu eſſen gefunden. 

Ich 


*) Dafypus Linn. Ueberſ. 5 
n 
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Ich kann hier eine Bemerkung nicht übergehen, die die zwo mittlern Schwanzfedern 
dieſes Vogels betrifft, denen, nach Edwards Figur und der Beſchreibung der Schrifcſtel 
ler, anderhalb Zolle breit, oder daruͤber, an den Enden die Fahnen fehlen ſollen. Ich habe 
dergleichen Voͤgel geſehen, und glaube, daß es ſehr oft der Fall ſeyn mag, halte es aber 
keineswegs weder fuͤr allgemein noch fuͤr natuͤrlich. Buͤffon und Briſſon beſchreiben 
und zeichnen ihre Vögel nicht fo, und ich kann den Sefer verſichern, daß ich Voͤgel mit 
zwo ganz vollkommenen mittlern Schwanzfedern geſehen habe. Im Leverianiſchen Mu— 
ſeum befinden ſich zween, bey denen beederſeits die Federn an der einen Seite nur erſt an— 
fangen an dem gewöhnlichen Theil fahnenlos zu ſeyn; was aber merkwuͤrdig ift, bey jeder 
derſelben an der entgegengeſezten Seite: alles dies zuſammen genommen, zweifle ich nicht, 
daß dies blos etwas Zufaͤlliges ift, wovon wir bisher die Veranlaſſung noch nicht in Cr» 
fahrung gebracht haben. 


I. Var. A. Der bunte Großkopf. (Variegated M.) 


Ramphaftos Momota. L. I. 1. p. 357. No. 8. f. 

Le Momot varié. Brij, orn. IV. p. 469. No. 2. 
Yayauhguitotl, Rai? Syn. p. 167, No. 19. 

— — — or long-tailed Bird, Will. orn. p.386. 

Dies ſcheint eine bloße Spielart vom vorigen, oder ein junger Vogel zu ſeyn. Man 
weiß weiter nichts von ihm, als daß er gruͤn, rothgelb, blau und aſchfarben melirt iſt: 
ſeine Schwanzfedern ſind eben ſo wie beym vorigen. 

Man findet ihn in Mexiko. 


Achte Gattung. Hornvogel. 


ANS Gattung hat einen großen, gebogenen Schnabel, der gewoͤhnlich mit einem ſtarken 
Auswuchs an der obern Kinnlade verſehen iſt, welcher einem zweyten Schnabel gleicht. 
Die Raͤnder find gekerbt (jagged). Die Naſenloͤcher find klein, rund, und ſtehen hinter 
der Schnabelwurzel. Die Zunge iff ſchmal und kurz). Die Fuse mit Schuppen beſezt: 
drey Zehen vorwaͤrts und eine ruͤckwaͤrts; die mittlere iſt mit der aͤuſſerſten bis aus dritte 
und mit der innern bis ans erſte Gelenk verbunden. 

Die Vogel dieſer Gattung ſcheinen die naͤmlichen Orte in der alten Welt zu bewohnen, 
die bie Pfefferfraße in ber neuen einnehmen, und die man nur in Amerika vorfindet. Dick 
leicht haben fie auch einerley Futter mit einander gemein; wenn dies der Fall iſt, fo 

muͤßten 


*) Bey Einer Art kaum einen Zoll lang. Phil. Transact, vol. xxIII. p. 1394, 
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müßten Fruͤchte den größten Theil ihrer Nahrung ausmachen. Daß fie auch Fiſche *) 
freſſen, ſcheint noch nicht hinlaͤnglich erwieſen, obſchon viele Schriftſteller es behaupten: 
es muß dies erſt durch fernere Beobachtungen beſtimmt werden. Denn wir muͤſſen nicht 
den verderbten Geſchmack, den man oft an eingeſperrten Voͤgeln bemerkt, hieher rechnen, 
zu dem ſie ſich vielleicht mehr aus Noth als aus freyer Wahl verſtehen, weil wir nicht 
im Stande ſind, ihnen etwas zu geben, das ihrem Gaumen angemeßner iſt. 


I. Der Nashornvogel. (Rhinoceros Hornbill.) 


Buceros Rhinoceros. L. I. t. p. 350. No. 3. 
Le Calao des Indes. Brif. orn. wv. p. 571. No. 4. 
— — Rhinoceros, Buf. cif vr. p. 161. 
Bec de ! Oifeau Rhinoceros. Pl. enlum. 934. 
Corvus indicus cornutus, feu Rhinoceros avis Bontii etc, Rail Syn. p. 40. N 8. 
Horned Indian Raven, or Rhinoceros- bird. IA. orn. p. 127. t. 17. der Kopf. 
— — — —  Edw. glean. t. 2$1. f. B. der Kopf. 
Lev. Mus 
Ich finde nicht daß irgend ein Schriftftefler dieſen Vogel beſchrieben hätte, auſſer 
Briſſon “), der von ihm ſagt, er fey drey Fuß lang, faſt zween und bren viertels Fuß 
breit, und beynahe ſo groß wie ein Truthahn. Sein Schnabel iſt zehn Zolle lang, und 
an der Wurzel drittehalb Zolle dick; die obere Kinnlade iſt an der Wurzel roth, und gezen 
die Spitze hin weißlich-gelb; die untere iff ganz von lezterer Farbe, ausgenommen an der 
Wurzel, wo ſie ſchwarz iſt: auf dem Ruͤcken der obern Kinnlade iſt ein Anſaz, ſo groß 
als der Schnabel ſelbſt, und aufwaͤrts gekruͤmmt, der Richtung des Schnabels gerade 
entgegen, deſſen beede Kinnladen hinabwaͤrts gebogen ſind; dieſes krumme Horn mißt acht 
Zolle in die Laͤnge, vier in die Breite, iſt von Farbe ſchwarz und weiß melirt, und ſcheint 
gleichſam zu beeden Seiten durch eine ſchwarze Linie getheilt zu ſeyn: die Naſenloͤcher ſind 
an der Schnabelwurzel angebracht: der Kopf, der Hals, die Bruſt und der obere Theil 
des Bauchs ſind ſchwarz: der untere Theil des leztern und der Buͤrzel weiß: die untern 
Deckfedern des Schwanzes find halb ſchwarz, halb weiß: der Schwanz ſelbſt zwölf ole 
lang; ſeine Federn ſind an ihrer Wurzel und Spitze weiß, in der Mitte aber ſchwarz: Fuͤße 
und Klauen find matt grau. Er varlirt darinn, daß ihm die ſchwarze Linie zu beeden 
Seiten des Schnabels fehlt. 
Das Exemplar, das fid) im Leverianiſchen Muſeum befindet, ſtimmt mit dieſer Brifs 
ſonſchen Beſchreibung überein, und hat keine ſchwarze Linie am Schnabel. 
Dieſer Vogel iff volle vier Fuß lang, und fo groß als ein mittelmaͤßiger Truthahn: 
die Steiß⸗Federn ſind weißlich: der Schwanz weiß, einen drey Zolle breiten, und ohnge— 
Nu 2 aͤhr 
*) Daß fie aus eignem Antriebe Fleiſch freſſen, ſcheint aus verſchiedenen, unten dre 
Beobachtungen klar zu ſeyn. 
#*) Orn. in 8 vo. Lugd. Batav, 1763. vol. II. p. 206. 
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faͤhr eben ſo weit vom Ende entfernten, Streif ausgenommen: uͤbrigens iſt er dem Briſſon⸗ 
ſchen gleich, der ſehr wahrſcheinlich ein junger Vogel war. 

Dieſes Exemplar ſoll aus Java gekommen ſeyn; man findet es aber auch in Suma⸗ 
tra, auf den Philippinen und in andern Laͤndern Oſtindiens. Man ſagt dieſe Vogel leb— 
ten von Fleiſch und Aas“), und in dieſer Abſicht verfolgten fie die Sager, um die Einges 
weide der wilden Thiere aufzufreſſen, die dieſe erlegen; ſie ſollen auch Ratten und Maͤuſe 
jagen, die ſie erſt mit dem Schnabel auf eine beſondere Art platt druͤcken, dann in die Luft 
ſchmeißen und unmittelbar waͤhrend des Herunterfallens ganz verſchlingen: und es verdient 
angemerkt zu werden, daß ihnen hiebey ihre Zunge, die doch nicht über einen Zoll lang iſt ), 
kein Hinderniß macht. 

1) Dieſe Art iſt nicht ſelten auf Sumatra, wo ein vollkommen ausgewachſener Vogel 
von der Schnabelſpitze bis zur Schwanzſpitze volle vier Fuß in die Laͤnge haͤlt: die Breite 
der Flügel ift vier Fuß, ſechs Zolle: der Schnabel ift. elftehalb Zolle lang, und, mit Ein— 
ſchluß des Horns, ſiebentehalb Zolle dick: die Laͤnge des Halſes iſt ein Fuß: der Schnabel 
iſt weißlich: das Horn hellgelb und roth: der Augſtern roth: der Koͤrper ſchwarz: der 
Schwanz weiß, mit ſchwarzen Ringen: der Buͤrzel und die Schenkelfedern, bis hinunter 
auf die Ferſen, (heels) weiß. — Herr Marsden bemerkt auch, daß bey einem jungen 
Weibchen (Hen - chick) ber Augſtern weißlich, und gar nichts von einem Horn auf der 
obern Kinnlade des Schnabels zu fehen war. Die Nahrung dieſes Vogels iſt nicht bes 
merkt, aber ſein Fleiſch ſoll unter gekochtem Reiß gegeſſen, und fuͤr zart und ſchmackhaft 
gehalten werden. Die Eingebehrnen nennen ihn Engang TT). 


2. Der gehelmte Hornvogel. (Helmet H.) 


Buceros galeatus. L. I. 1. p. 360. No. 8. 

Le Calao à cafque ronde. Buff. oif, vix. p. 159. 

Tete de Calae à cafque ronde. Pl. enlum. 933. 

f. auch eine Figur vom naͤmlichen in Edw. t. 281. f. C. 
Lev. Mus. 

Ich finde bey keinem Schriftſteller eine Beſchreibung des Koͤrpers dieſes Vogels, 
aber fein Schnabel ift ſehr gemein in den mehrſten Sammlungen. Bey einem Exemplar, 
das ich noch beſitze, ift die Lange deſſelben, von dem aͤuſſerſten Hocker am Hintertheile an 
bis zur Spitze acht Zolle. Er iſt faſt gerade, und, ſo weit die eigentlichen Kinnladen rei— 
chen, von koniſcher Figur; der Ruͤcken der obern Kinnlade laͤuft in einen Hicker aufwärts, 
der beynahe viereckigt iſt und den Schnabel an dieſem Theil fuͤnftehalb Zolle dick macht; 
hinten iſt er zugerundet und vornen (in front) platt gedruͤckt; das Vordertheil iſt ein 
wahrer Knochen, einen Zoll dick; die Seiten ſehr duͤnn und durchſichtig, ſo daß man 

: leicht, 
*) Bontius Nat. Hift. vol. v. ch. 11. **) Phil. Trans. N.285. 
+) Zuſaz aus dem Supplement p. 69. Ueberſ. tt) Hift. Sumatr. p. 99. 
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leichtlich durch fie durchſehen kann, von Farbe, nebſt der Halfte des Schnabels zunaͤchſt 
an der Wurzel, dunkelroth; das knoͤcherne Vordertheil aber, und die Endhaͤlfte des Schna— 
bels gelblich weiß: die Naſenloͤcher, oder was ich wenigſtens dafuͤr halte, ſtehen gerade 
über den Augen, in der Höhle; und von dieſen entſpringt ein runzlichter Rand, der ganz 
uͤber den Hoͤcker, nach dem Vordertheile deſſelben hinlaͤuft: die Hauptfarbe dieſes Vogels 
wuͤrde ich für ſchwarz halten, weil die wenigen Federn, die an dem Hintertheile des Kopfs 
angewachſen find, ſowol bey meinem, als auch bey dem, in den Pl. enlum. abgebildeten, 
Exemplar dieſe Farbe haben. 

Wenn meine Vermuthung richtig iff, fo hat dieſer Vogel vielleicht mächtige Feinde, 
denen er zu Zeiten dieſes dicke, Fnöcherne Vordertheil zur Selbſtvertheldigung entgegen 
ſezt, denn es vertraͤgt gewiß einen großen Widerſtand. Ich werde dadurch verleitet, dies 
zu glauben, weil der Schnabel den ich beſitze auf dieſe Art gelitten zu haben ſcheint; denn 
der hornartige Theil deſſelben ift an verſchiedenen Stellen abgeſtoßen. 

Ich habe das knoͤcherne Vordertheil dieſes Schnabels in eine Tabatiere gefaßt geſehen, 
von der es den Deckel ausmachte. 


3. Der Philippinen Hornvogel. (Philippine H.) 


Buceros bicornis, L. I. I. p. 358. No. 1. 
Le Calao des Philippines. Bri/f orn. 1v. p. 568. No. 2. — Buff. oif. vii. 
» 157: 
Rhinoceros avis prima varietas, Will, orn. t. 17. 1, NR 
Br. Mus, Lev, Mus. der Schnabel. 

Sein Koͤrper hat die Groͤße einer großen Henne, und iſt von Farbe oben ſchwarz, 
unten weiß. Sein Schnabel iſt ſehr groß, an der Wurzel zween und drey viertels Zolle 
dick, und neun Zolle lang; von Farbe iſt er roͤthlich, die Wurzel der untern Kinnlade aber 
ſchwarz: auf dem Ruͤcken des Schnabels iſt eine hornartige Subſtanz als Zugabe befindlich, 
feds Rolle lang und dreye breit; fie erſtreckt fid) hinterwaͤrts über die Augen hinaus, ift 
am Ruͤcken etwas konkav und vorwaͤrts aufgeworfen, als wenn ſie zwiſchen zween Win⸗ 
keln ſtuͤnde; der hintere Theil derſelben iſt zugerundet und reicht bis an den Hinterkopf; 
fie iſt von einerley Farbe mit dem Schnabel: die Naſenloͤcher ſitzen an der Schnabelwurzel, 
unter lezterwaͤhnter hornartiger Subſtanz: an den Schwungfedern befindet ſich ein weißer 
Fleck: die zehn mittlern Schwanzfedern ſind ſchwarz, die aͤuſſern weiß: die Fuͤße graͤulich. 

Er iſt auf den Philippinen zu Hauſe; Linne ſagt in China, Stratſund, und ſezt 
noch hinzu, ſein Schwanz ſey ziemlich lang. 


3. Var. A. 
Buceros binornis. L. I. 1. p. 358. B. 
Calao, vel Cayao. Phil, Trans. vol, xxi. p. 1394.) 
Nu 3 Dieſe 
م‎ Hier beſchrieben von J. G. Camel, Reſidenten auf den Philippinen. 
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Dieſe Spielart hat ohngefaͤhr die Größe einer Henne. Ihr Schnabel iſt etwas ges 
bogen, ſaͤgenfoͤrmig eingeſchnitten, durchſichtig, von Zinnoberrother Farbe, und faſt ſieben 
Zolle lang; die Kinnladen ſind gleich, in der Mitte anderhalb Zolle breit; die obere iſt 
drey Zolle dick, und mit elnem Helme auf ihrem Ruͤcken verſehen, der eine Spanne lang, 
drey Zolle breit und auf dem Ruͤcken platt gedruͤckt iſt: die Zunge ift, für einen fo großen 
Schnabel, klein: der Kopf ſelbſt iſt klein und bis an die Augen ſchwarz: die Pupille blau; 
der Augſtern weiß; jedes Auglied iſt mit ſchwarzen Borſten beſezt, deren Laͤnge ohngefaͤhr 
die Breite des kleinen Fingers betraͤgt: Kopf und Hals ſind braunroth: der Bauch ſchwarz: 
Ruͤcken und Vuͤrzel braͤunlich-aſchgrau: die Schenkel und die dünnen Beine zuſammen find 
neun Zolle lang und hellgelblich von Farbe: der Schwanzfedern find nur achte *) an der 
Zahl, eine Elle (cubic) lang und weiß: der großen Schwungfedern find funfzehn oder 
ſiebenzehn an der Zahl, faſt anderhalb Fuß lang und rothgelb von Farbe: die Zehen ſind 
ſchuppicht und roͤthlich von Farbe: die Klauen ſchwarz. 

Dieſer Vogel iſt auf den Philippinen zu Hauſe. Sein Geſchrey gleicht mehr dem 
Schreyen eines Schweins oder Kalbs, als eines Vogels. Die Gentoos rechnen ihn unter 
ihre Götter und beten ihn an. Er hält fid) blos in Wäldern auf, und lebt von Fruͤchten, als 
Judianiſchen Feigen, Piſtazien u. f. w. die er ganz verſchlingt; und wenn er die aͤuſſern Theile 
derſelben verdaut hat, fo wuͤrgt er die Nüffe ganz wieder herauf, ohne daß der Kern auf 
irgend eine Art beſchaͤdigt, oder zum Keimen untüchtig geworden ware. 

Aus Furcht die Arten zu vermehren, wage ich es, dieſe beeden blos als Spielarten, 
oder wenigſtens als Geſchlechtsverſchiedenheiten aufzuſtellen, bis eine genauere Bekannt⸗ 
ſchaft mit ihnen den Zweifel gehoben haben wird. Buͤffon bale fie blos für Spielarten, 
und dies iſt auch in der That ſehr wahrſcheinlich, da ein und ebenderfelbe Strich Landes 
beede hervorbringt. 


4. Der Abyſſiniſche Hornvogel. CAbyffinian H.) 


Buceros abyſſinicus L. I. f. p. 358. No. 5. 
Le Calao d' Abyffinie. Buff. oif, VI. p. 155. 
Grand Calao d' Abyffinie, Pl enlum. 779. j 
Einer der gröften dieſer Gattung. An Körperbau gleicht er ſehr dem Raben, iſt aber 
groͤßer und dicker: feine Länge betraͤgt drey Fuß, zween Zolle. Der Schnabel iff neun Zolle 
lang, mur wenig feiner ganzen Lange nach gebogen, und an den Seiten zuſammengedruͤckt; 
beede Kinnladen ſind an ihrer innern Seite ausgehoͤhlt (channelled), und an den Spitzen 
ſtumpf; auf dem Ruͤcken der obern, an ihrer Wurzel, befindet ſich eine halbzirkelfoͤrmige 
Hervorragung, drittehalb Zolle im Durchmeſſer, und an der Wurzel, die uͤber den Augen 
ſteht, funfzehn Linien breit: dieſer Auswuchs iſt von einerley Subſtanz mit dem Schnabel, 
aber fo duͤnne, daß er dem Drucke des Fingers gar leicht nachgibt: die Hohe des 6 
bels 
*) Ohne Zweifel hat er zwo verlobren, weil kein Vogel weniger als zehn beſizgt. 
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bels, mit Einſchluß der Hornartigen Zugabe, mißt ſcheitelrecht faſt drey und drey viertels 
Zolle: an jeder Seite der obern Kinnlade, neben der Wurzel, iſt eine roͤthliche Stelle, und 
eine kahle, violetbraune Haut umgibt die Augen, und bedeckt die Kehle, nebſt einem Theile 
des Vorderhalſes. 

Die Farbe des Gefieders (f£ durchaus ſchwarz, die großen Schwungſedern ausgenoms 
men, die weiß find: die kuͤrzern und ein Theil ber Flügel Deckfedern find dunkel lohgelb— 
lich braun: die Füße find ſechſtehalb Zolle lang: die mittlere Zehe ift, mit Einſchluß der 
Klaue, acht und zwanzig Linien lang; die drey vorwaͤrts ſtehenden ſind faſt von gleicher Laͤn— 
ge? die hintere iſt auch ziemlich lang, naͤmlich zween Zolle: ſie ſind alle dick und ſtark, und, 
wie die Füße , mit ſchwaͤrzlichen Schuppen bedeckt: die Klauen ſind ſtark, aber weder ge— 
bogen, noch ſcharf. 

Dieſer Vogel ift in Ahyſſinien zu Haufe. *) 


s. Der Afrikaniſche Hornvogel. Trompetervogel. (African H.) 


Buceros africanus. L. I. 1. p. 359. No. 6. 

Le Calao d' Afrique. Bri/f. orn. Iv. p. 570. No. 3. 

Le Brac, ou Calao d' Afrique. Buff. oif. vir. p. 154. 

Trompette de Brac, ou l'oifeau trompette. Labat Afr. occid, Iv. p. 160. 
161. eine unvollkommene Figur. 

Rhinoceros avis, fecunda varietas, Will, orn. t. 17. — Mus, Besl. t. 9. No. 7. 


Dieſer Vogel ſoll, nach Labat, die Größe des Truthahns haben, unb die Farbe fei 
nes Gefieders uͤber und uͤber ſchwarz ſeyn. Kopf und Schnabel zuſammen meſſen achtzehn 
Zolle: die Geſtalt des Schnabels iff jener meiner dritten Art (B. bicornis) nicht unaͤhnlich; 
aber der Hornartige Aufſaz auf dem Mücken der obern Kinnlade ift faſt ganz gerade an ſei— 
nem Ende, oder doch nur ſehr wenig aufwaͤrts gekruͤmmt, und endigt ſich beynahe in eine 
Spitze; an Farbe iſt er theils roth, theils hellgelb; die Raͤnder und die Wurzeln beeder 
Kinnladen find ſchwarz. Weder Briſſon noch Buffon fügen diefer Labatſchen Befchreis 
bung etwas bey, weil keiner von ihnen, wie ich vermuthe, den Vogel geſehen hat. 

Ein 


*) Ich habe einige Vermuthung, daß bie ' gewiſſen, ſchwarzen Vogel”, deren Herr Adanſon 
gedenkt, wohl obiger Vogel fenn möchten. Er ſagt "fie sind, ſowol an Größe als am Ge 
fieder, einem Truthahn fo ahnlich, daß man fie febr leicht verkennen könnte. Ich ſchoß zween 
derſelben auf einen Schuß, ein Maͤnnchen, und ein Weibchen. Beede batten eine Art ſchwar— 
zen, ausgehoͤhlten Helm auf dem Kopfe, von der naͤmlichen Groͤße und Geſtalt, wie der des 
Kaſuars: auf dem Halſe hatten fie eine lange Platte (plate), gleich einem febr. glänzenden 
Pergament (vellum), die beym Männchen roth, und beym Weibchen blau war.“ Er ſezt 
noch binzu, die Negern gaͤben ihnen den Namen Guinar, verehrten ſie als ein Marabou, oder 
geheiligtes Thier, und verglichen fie mit dem Gallinazo; dies ift aber der Aasgeyer. fiche 
Adanſon Voy. to Senegal p. 309. Engl. ed. 


http://rcin.org.pl 


288 Zwote Ordnung. Specht: Wrtige. 


Ein Exemplar dieſes Vogels befindet fic) im Leidner Muſeum, wovon der Ritter 
A. Lever einen illuminirten Kupferſtich “) beſizt, aus dem ich erſehe, daß die Hauptfarbe 
ſchwarz ift: am Hinterkopf iſt eine Art von Federbuſch: Bauch und Steiß ſind weiß: der 
Schwanz faſt einen Fuß lang, und ſeine Federn ſchwarz mit weißen Spltzen. 


6. Der Malabariſche Hornvogel. (Pied H.) ſiehe die vierzehate Kupfertafel. 


Buceros malabaricus. L. I. 1. p. 359. No. 7. 

Le Calao de Malabar. Buff. oif vir. p. 149. t. 8. — Pl. enlum. 975? 
Beaks of curious birds, Edw, t. 281. f. D. 

Calao de la Cote de Coromandel, Sonn. Voy. Ind. 11. p. 215. t. 121. 


Die Lange dieſer Art iff zween Fuß, ſechs Zolle: an Größe übertrifft fie eine Kraͤhe 
um etwas weniges. Von den Mundwinkeln bis zur Schnabelſpitze mißt man fuͤnf Zolle: 
beede Kinnladen find, ihrer ganzen Lange nach, hinabwaͤrts gebogen, und am Ende zugeſpizt; 
auf der obern ſizt ein fuͤnftehalb Roe langer Hocker, der auf feinem Ruͤcken zugerundet iſt, 
zween Drittheile der Lange des Schnabels erreicht, und an feinem Vordertheile in einen 
ſcharfen Rand auslauͤft; dieſer Anſaz zieht ſich ruͤckwaͤrts über die Augen hinaus, wo er 
ſtumpf und etwas hervorſtehend iſt; der vordere Theil deſſelben ift ſchwarz, und dieſe Farbe 
lauft ſchief hinabwaͤrts und hinterwaͤrts, bis zu jener Stelle, wo er ſich mit dem wahren 
Schnabel vereinigt, von dem ein kleiner Theil auch ſchwarz iſt; ſo ſind auch Wurzel und 
Ränder beeder Kinnladen ebenfalls ſchwarz; und neben der Wurzel, zwiſchen dem Anfaze 
und dem Schnabel, ſtehn die Naſenloͤcher; die Farbe des mittlern Theils, ſo wie jene des 
Schnabels, ift ſchmuzig gelblich weiß: die Augen find mit einer kahlen, verblichen ſchmu⸗ 
zig gelben Haut rings umgeben: am obern Auglied ſtehn zehn oder mehr ſteife, ſchwarze, 
einen halben Zoll lange, Borſten: die Hauptfarbe des Gefieders iſt ſchwarz, an einigen 
Theilen aber fplefen die Federn an ihren Nandern ins Grüne: der untere Theil der Bruſt, 
der Bauch, der Steiß und die Schenkel ſind weiß: die erſte Schwungfeder iſt ſchwarz, 
zugeſpizt und kuͤrzer als die andern; die uͤbrigen ſind auch ſchwarz, an den Enden aber 
anderhalb Zolle breit, weiß, die drey oder vier zunaͤchſt am Körper ſtehenden ausgenom⸗ 
men, die ganz ſchwarz ſind: der Schwanz beſteht aus zehn Federn; die zwo mittlern ſind 
ſchwarz; die andern eben ſo, an den Enden aber, anderhalb Zolle breit, weiß: dle Fuͤße 
ſind ſehr kurz, und meſſen vom Knie an bis ans Ende der mittlern Klaue nicht viel uͤber 
vier Qolle: die innwendige Zehe iſt die kuͤrzeſte; die zwo aͤuſſerſten ſind mit der mittlern 
bis ans erſte Gelenk verbunden: die Fluͤgel reichen uͤber die Schwanzwurzel hinaus. 

Diefe Beſchreibung ift von einem vollkommnen Exemplar genommen, das eben jezt 
vor mir liegt, das aus Oſtindien kam, und ſich jezt in der Sammlung des Kapitains Da⸗ 
vies befindet. Buͤffon beſchreibt einen ſolchen Vogel, der den Sommer 1777. hindurch 
in Paris lebte, und aus Pondiſchery kam. Er hatte einerley Größe mit dem Meinigen, 

und 
*) Er beißt auf den Kupferſtich Calao des Indes. 
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und wurde auf drey Fuß in die Laͤnge geſchaͤzt: der Hocker des Schnabels aber war anders 
halb Zolle länger, und iff vermuthlich noch um anderhalb Zolle länger geweſen, denn er hatte 
Schaden gelitten: der Schnabel ſelbſt war am Ende ſtumpf, und acht Zolle lang; die Augen 
waren rothbraun, und die Augenkraiße ſchwarz: der Vogel konnte feinen Federbuſch nach Will» 
kuͤhr aufrichten und ſinken laſſen: der Schwanz ijt ſehr verſchieden, denn vier feiner Mittelfe— 
dern find nach ihrer ganzen fánge ſchwarz, die übrigen weiß, die Wurzeln ausgenommen, an 
denen fie auch ſchwarzſind: ble Füße find ſchwarz und ſchuppicht: die Klauen lang und ſtumpf. 
Die Lebensart dieſes Vogels war ſonderbar: er huͤpfte vorwaͤrts und ſeitwaͤrts, mit 
beeden Fuͤßen zugleich, wie eine Aelſter oder ein Nußheher, und ging niemals: im Schlafe 
flete er den Kopf ruͤckwaͤrts zwiſchen die Flügel: fein Ausſehen (air and appearance) 
im Allgemeinen war ziemlich ſtupid und dumm, ob er einen gleich zuweilen mit ſcharfem 
Blick anſah, wenn er gerade uͤber etwas erſtaunte, oder dergleichen: er fraß Sallat, 
nachdem er ihn vorher mit dem Schnabel zerſtoſſen hatte; er verſchlang auch rohes Fleiſch, 
wie auch Ratten, Maͤuſe und kleine Voͤgel, wenn man fie ihm gab: es ſtunden ihm bey vers 
ſchiedenen Anlaͤſſen auch verſchiedene Tone der Stimme zu Gebot; zuweilen gab er einen 
heiſchern Ton von fid), beynahe wie ouck, oück; zur andern Zeit einen ſehr heiſchern 
und weichen, dem Glucken einer Truthenne nicht unaͤhnlich. Er pflegte feine Fluͤgel aug 
zubreiten, und fid) an der waͤrmenden Sonne zu ergoͤzen, zitterte hingegen in der Kaͤlte, und 
bey Herannaͤherung des Winters ſtarb er, weil er das ſtrenge, ſeiner Natur ſo ganz entge⸗ 
gene, Klima nicht vertragen konnte“). 
**) Dieſe Spielart hat einen weißen Schnabel; am obern Theile der obern Kinnlade 
iſt ein Anſaz, der ſich von der Wurzel derſelben bis nach der Mitte hin erſtreckt, an Geſtalt 
enfors 
) In den Pl. enlum. No. 837. ift ein Vogel abgebildet, der nicht febr von dieſem verſchieden, 
wo nicht der naͤmliche iſt. Die Vertheilung der Farben am Schnabel iſt die naͤmliche, an 
demſelben aber ſind drey doppelte, laͤngliche Furchen ausgedruͤckt, die faſt gleich weit von 
einander entfernt, und in Buͤffons Beſchreibung dieſes Vogels nicht angemerkt find: in ei 
ner kleinen Entfernung von der Wurzel der untern Kinnlade ſteht ein weißer Fleck: Bauch, 
Steiß und Schenkel ſind weiß: der uͤbrige Koͤrper ſchwarz: die zwo mittlern Schwanzfedern 
ſchwarz, die andern ganz weiß. 

Ich zweifle nicht, daß alle bisher erwähnte Vogel einer und ebenderſelbe find, und nur 
in Ruͤckſicht des Geſchlechts oder Alters von einander abweichen; auch iſt mir ſehr wahr— 
ſcheinlich, daß der Vogel, den ich nach meinen Exemplar beſchrieben babe, und der einen ſehr 
glatten Schnabel hatte, auch kleiner war, ein junger Vogel geweſen iſt; ſo wie vielleicht die 
Runzeln, die man in den Pl. enlum, und an einem noch im Leverianiſchen Muſeum befludli— 
chen, Schnabel ſieht, Fruͤchte des reifern Alters ſind: dies bezeugen die Hoͤrner der Kuͤhs 
und anderer Thiere. — Buffon bezieht fid) zwar in feinem Verzeichniße (vol. vir. p. 140.) 
auf die Pl. enlum. No. 873. aber nicht in ſeiner Beſchreibung dieſes Vogels. 

* Dieſer Zuſaz aus dem Supplement p. 69. 70. bezieht ſich lediglich auf die oben citirte Son⸗ 
neratſche Figur. Ueberſ. B 
0 
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eyfoͤrmig, ſowol an beyden Enden als an den Seiten zugerundet, an Farbe ſchwarz, mit 
einem weißen Halbmond am hintern Theile: der Augſtern ift rothbraun: zwiſchen ben Aus 
gen iſt eine kahle, weiße Stelle: der Kopf, der Hals und die obern Theile des Koͤrpers ſind 
ſchwarz: an den Deckfedern ſtehen zwo weiße Federn: die kuͤrzern Schwungfedern ſind 
ſchwarz, die Endhaͤlfte der ſelben weiß; die großen ganz ſchwarz: die zwo mittlern Schwanz⸗ 
federn ſind an der Wurzel ſchwarz, ihrer uͤbrigen Laͤnge nach weiß; die andern ganz weiß: 
Bruſt, Bauch, Schenkel und Steiß weiß: die Fuße ſchwarz. 

Dieſer Vogel ſcheint ſowohl von meiner, als der darauf folgenden Buͤffonſchen Bes 
ſchreibung verſchieden zu ſeyn, wie wohl ich ihn fuͤr den naͤmlichen halte: aber die Abaͤnde— 
rung in den Schwanzfedern iſt ſonderbar. Ich habe auch noch eine Spielart bemerkt, im 
Muſeum des verſtorbenen Herrn Boddam's, die zween Fuß, ſechs Zolle lang war, und bey 
der die zwo mittlern Schwanzfedern ſchwarz, die andern alle weiß waren; die Schwung» 
federn aber waren nur an den Spitzen weiß. Herrn Boddam's Vogel kam aus Ben— 
galen, wo er Cherry deanifh, oder der Vogel der Erkenntniß (Bird of Knowledge) 
genannt wird. Vor Kurzem habe ich aud) einen folchen Vogel unter einigen Gemälden 
aus Indien gefehen, bey dem alle Schwanzfedern ſchwarz waren, und weiße Endfpigen 
hatten; auch hatte er zween große weiße Flecken, einen groͤßern und einen kleinern, an der un⸗ 
tern Kinnlade. Dieſer Vogel ſoll von Reiß und Fruͤchten leben, daher er auch Maſter of 
Rice genannt wird. 


7. Der Indianiſche Hornvogel. Waſſer⸗Rabe. (Indian II.) 


Buceros Hydrocorax. L. I. I. p. 359. No. 2. 

Le Calao. Brif. orn. Iv. p. 556. No. 1. t. 45. 

Le Calao des Moluques. B. oil. vir, p. 147. — vol. 111. p. 41.— Pl. 
7 enlum. 283. 

Le Corbeau indien. Orn, de Salerne. p. gt. No. 8. pl. 9. f. 3. 

Corvus indicus. Ratt Syn. p. 40. No. 7. — Will. orn, t. 17. 

Bontius's indian Raven. Wil, orn. p. 126. Ne. 7. 

Dieſer Vogel ift. etwas größer als ein Hahn, und zween Fuß, vier Qolle lang. Sein 
Schnabel ift an der Wurzel drittehalb Zolle dick, fünf Bolle lang, und hinabwaͤrts gebogen; 
beede Kinnladen ſind an den Raͤndern gezaͤhnelt, vorzuͤglich aber die untere; auf dem Ruͤ— 
cken des Schnabels iſt ein Auswuchs als Zugabe, von einerley Stoff (texture) mit dem 
Schnabel; auf dem Ruͤcken iſt er flach, nach hinten zugerundet, und ſteht über den hintern 
Theil des Kopfes hervor; an lezterm Orte ift er weißlich, uͤbrigens aber, nebſt dem Schna⸗ 
bel, aſchfarben: der obere Theil des Kopfs iſt ſchwaͤrzlich: Wangen und Kehle ganz ſchwarz; 
leztere iſt mit einem ſchmutzig⸗grauen Bande eingefaßt, das ohngefaͤhr drey viertels Zolle 
breit iſt, und einen, mit dem konkaven Theile aufwaͤrts gekehrten, Bogen bildet: der Hin— 
terkopf und der Hals ſind hell Kaſtanienbraun: der Ruͤcken, die Schulterfedern, die E. 

edern 
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federn der Flügel und der Bürzel braun: die obern und untern Deckfedern des Schwanzes 
eben ſo, mit einer Miſchung von Rothgelbem: die Bruſt, der obere Theil des Bauchs und 
die Seiten ſind ſchwaͤrzlich, mit einer Miſchung von Grauem: die Schenkel gelblichbraun: 
der untere Theil des Bauchs hellgelb: die Schwungfedern ſchwarz; die aͤuſſern Raͤnder der 
kuͤzern grau: der Schwanz ijt am Ende gleich, acht Role lang, und ſchmutzig aſchgraͤulich⸗ 
weiß von Farbe: die Fuße graͤulich⸗braun: die Klauen ſchwarz. 

Er iſt auf den Molukken zu Hauſe. Willugby bemerkt, er gleiche am Schnabel 
unſerm Raben, ſey aber an den Schlaͤfen roth, wie einige Arten Truthaͤhne, habe weite 
Nafenlöcher und ungeſtaltete (ill- favoured ) Augen, lebe groͤſtentheils von Muffaters 
fe , wovon fein Fleiſch febr delifat wird und einen feinen, aromatifchen Geſchmack bes 
ómmt. 

In feinem Vaterlande wird er Häufig zahm gemacht, und ift fee nuͤzlich, indem er 
die Ratten und Maͤuſe in den Haͤuſern vertilgt , 


8. Der Hornvogel aus Panaya. (Panayan H.) 


Buceros panayenſis. L. I. 1. p. 360. No. 9. 

Le Calao à bec cizelé de I’ Isle de Panay. Sonn, Voy. p. 122. t. 8a, 
Das Männden. t. 83. Das Weibchen. 

Le Calao de l Isle de Panay, Buff. oif. vir. p. 145. — Pl. enlum. 780. 
Das Maͤnnchen. 781. Das Weibchen. 

An Groͤße, ſagt Sonnerat, gleicht er unſerm Raben. Sein Schnabel iſt ſehr 
lang, gewoͤlbt, an den Raͤndern gezaͤhnelt, am Ende zugeſpizt, und an den Seiten zuſam⸗ 
mengedruͤkt; dieſe (ble Seiten) find von der Wurzel an bis zween Drittheile ihrer Lange 
nach der Queere geraͤndert; die Mander find braun, und die ausgeſurchten Stellen Oper 
mentfarben; der uͤbrige Schnabel bis zum Ende iſt glatt und braun von Farbe: auf dem 
Ruͤcken der obern Kinnlade, von der Wurzel bis zur Mitte, ift ein, dem Schnabel aͤhnli— 
cher, Zuſaz, der an den Seiten platt gedruͤckt, auf dem Ruͤcken ſcharf ift, und nach vor; 
nen in einen ſcharfen Winkel auslaͤuft; er ift durchgehends fo breit als derjenige Theil des 
Schnabels, den er bedeckt, und eben ſo hoch als breit: das Auge iſt mit einer kahlen, 
braunen Haut umgeben: die Augenlieder ſind mit einem Kraiß von kurzen, ſteifen Haaren 
oder Borften verſehen, die wirkliche Augenwimpern bilden: der Augſtern ift weißlich: der 
Kopf, der Hals, die Flügel und der Rüden find gruͤnlich-ſchwarz, in verſchiedenen Strah— 
lenbrechungen ins Blaue changirend: der obere Theil der Bruſt licht rothbraun: der Bauch, 
die Schenkel und der Buͤrzel dunkel rothbraun: der Schwanz beſteht aus zehn Federn, die 
zween Drittheile von der Wurzel an braunroͤthlich⸗gelb, und ein Drittheil bis ans Ende 
ſchwarz fird: die Füße find Bleyfarben: dren Zehen ſtehn vorwärts und eine ruͤckwaͤrts; 
die mittlere iſt mit der aͤuſſern bis zum dritten Gelenke verbunden, mit der innern aber nur 
bis zum erſten. 

* Salerne. Do 2 Das 
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Das Weibchen hat einerley Größe mit dem Männchen, geht aber darinn von ihm 
ab, daß fein Kopf und Hals ganz weiß find, einen dreyeckigten, großen, gruͤnlich⸗ſchwar⸗ 
zen Flecken ausgenommen, der unter der Schnabelwurzel anhebt, unter die Augen hin und 
etwas hinterwaͤrts geht, wo er fid) in eine Spitze endigts übrigens kommt es dem Maͤnn⸗ 
chen gleich. 

Dieſer Vogel ift auf der Inſel Panaya zu Haufe. 


9. Der Hornvogel aus Manilla, (Manilla H.2 


Buceros manillenſis. L. I. 1. p. 361. No. ro. 
Le Calao de Manille. Buff, oif, vil. p. 144. — Pl. enlum. 891. 
Dieſe Art ift nur ſehr wenig bekannt. Sie iff ein klein wenig größer, als die fob 
gende, und zwanzig Zolle lang. Der Schnabel iſt drittehalb Zolle lang, weniger ge 
kruͤmmt als bey dieſer, und nicht gezaͤhnelt an den Rändern, aber ſcharf geránbert, und 
zugeſpizter am Ende; die obere Kinnlade IE mit einer einen Erhabenheit verſehen, die 
zwar aufgetrieben ift (wells out), aber nur ganz wenig: Kopf und Hals ſind weiß, mit 
einem hellgelben Anſtriche und braunen Wellen: an jeder Seite des Kopfs, an den Ohren, 
HE ein ſchwarzes Zeichen: die obern Theile des Körpers find ſchwaͤrzlich⸗braun; einige der 
Schwungfedern haben welßliche Ränder: die untern Theile find ſchmutzig weiß“ der 
Schwanz hat einerley Farbe mit den Fluͤgeln, nur mit dem Unterſchiede, daß er ohnge⸗ 
faͤhr in der Mitte mit einem, zween Zolle breiten, braunrothen Vandſtreifen durchzogen iſt. 


Dieſer Vogel ift auf Manilla zu Hauſe; feine Lebensart aber ift nicht bekannt. 
10. Der ſchwarz⸗ſchnaͤblichte Hornvogel. (Black- billed H.) 


Buceros naſutus. L. I. 1. p. 361 No. 4. 
Le Calao à bec noir du Senegal. Brif. orn. ıv. p. 573. No. s. t. 46. 
f. 1. — Fl, enlum. 890. 


Le Tock. Buff. oif. vu. p. IAF. 
Crotophaga. Forsk. Faun, Arab. p. 2. No. 4. 


Dieſer Vogel iſt nicht viel größer als eine Aelſter, und zwanzig, einen halben Zoß 
lang. Der Schnabel iſt an der Wurzel einen Zoll dick, viertehalb Zolle lang, und unters 
warts gebogen: von Farbe iſt er ſchwarz, einen laͤnglichen hellgelben Flecken an jeder Seite 
der obern Kinnlade, gerade unter den Mafenlöchern, ausgenommen; die Raͤnder beeder 
Kinladen find gezaͤhnelt: das Gefieder an den obern Theilen des Körpers ift ſchmutzig-grau, 
und die Raͤnder der Federn weißlich: an jeder Seite des Kopfs ſteht ein ſchmutzigweißer 
Streif, der an den Maſenloͤchern anhebt und uͤber die Augen nach dem Hinterkopfe hingeht: 
die untern Theile des Körpers find ſchmutzig-weiß: die obern Deckfedern der Fluͤgel eben ſo, 
aber ſchwarz gefleckt, weil die Mitte jeder Feder dieſe Farbe hat: die Schwungfedern find 

ſchwaͤrz⸗ 
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ſchwaͤrzlich, mit ſchmutzig⸗ grauen Randern: der Schwanz iſt ſieben und einen viertels Zoll 
lang, und beſteht aus zwoͤlf Federn; die zwo mittlern ſind ſchmutzig-grau; die Seitenfe— 
dern, zur Hälfte von der Wurzel an, weiß; an der Endhaͤlfte ſchwaͤrzlich, mit weißen 
Spitzen: Füße und Klauen find ſchwarz. 


10. Var. A. Der roth ⸗ſchnaͤblichte Hornvogel. (Red- billed H.) 


Buceros naſutus. L. I. 1. p. 361. No. 4. 6 
Le Calao à bec rouge du Senegal. Brif. orn. 1v. p. 575. No. 6, t. 46. 
f, 2. — Pl, enlum. 260, 


Le Tock. Buff. oif. vit. p. 141. 

Von einerley Größe mit dem vorigen, aber einen halben Zoll kürzer. Der Schnabel 
ift zum Theil eben fo, aber roth von Farbe: Kopf und Kehle find ſchmutzig⸗weiß, und bie 
Schaͤfte der Federn ſchwarz: auf dem Wirbel ift ein laͤnglicher, ſchwaͤrzlicher Streif, der 
ſich bis an den Hinterkopf erſtreckt: der Hals, die Bruſt, der Bauch, die Seiten, die 
Schenkel, die Fluͤgel⸗ und Schwanz ⸗Deckfedern find ſchmutzig⸗ weiß: der Hinterhals, zunaͤchſt 
am Rücken, iff an der Mitte jeder Feder hinab, nach der Lange, ſchwaͤrzlich geſtreift: der 
Rücken, der Buͤrzel, die Schulterfedern, und die obern Schwanz⸗Deckfedern find ſchmu— 
tzig⸗grau: die obern Fluͤgel⸗Deckfedern ſchwaͤrzlich, und die Mitte jeder Feder ſchmutzig⸗ 
weiß: die großen Schwungfedern ſind ſchwaͤrzlich; die kuͤrzern grau: der Schwanz 
ift beynahe ſieben Qefle lang; feine zwo mittlern Federn find ſchmutzig⸗grau, die übrigen 
ſchwaͤrzlich, mit weißen Endfpigen: die Füße find roth: die Klauen ſchwarz. 

Linne halt dieſe beeden Vögel fie Männchen und Weibchen; Buffon aber verſichert, 
ſie ſeyen nur im Alter verſchieden, und der zulezt beſchriebene, mit rothem Schnabel und 
Fuͤßen, ſey der ausgewachſene Vogel. 

Sie find beede gemein in Senegal, und andern Landern ber alten Welt, wo fie 
Tock genannt werden. So lang fie noch jung find, find fie ſehr zahme und poßirliche 
Thiere, die ſich ſogar mit der Hand fangen laſſen; wenn ſie ſich aber bey reiferm Alter 
mehrere Erfahrung erworben haben, ſo werden ſie auch ſcheuer. Wenn man ſie jung faͤngt, 
fo werden fie alſobald vertraut, find aber fo ſtupld, daß fie nicht einmal ſelbſt freſſen, wenn 
man ihnen auch Futter darteicht, ſondern man muß es ihnen in den Schnabel ſtecken. 
Im wilden Zuſtande leben ſie von Fruͤchten, wenn ſie aber in Haͤuſern gehalten werden, 
ſo freſſen ſie auch Brod, ja faſt alles was man ihnen gibt. 

Ich zweifle keineswegs, daß dies der Vogel iſt, den Forskahl fuͤr einen Maden⸗ 
freſſer (Ani *) beſchreibt ). Er ſagt, fein Schnabel fey zweymal fo groß, als fein Kopf, 

O o 3 hinab⸗ 

W) Crotophaga Linn. ſiehe unſre zehnte Gattung. Ueberſ. 

) Er gibt ihm den Namen Kaekab und fagt, er lebe von Schlangen und Chameleons. Faun. 
Arab. p. v1. Adanſon erzählt, daß er einen hölzernen Spieß ' mit einem Pfefferfraß, zwey 
Rebhuͤhnern, und zwey Perlhuͤhnern (Guinea Hens b) beſteckt habe.” Voy. to Seneg. p. 144, 
Sein Pfefferfraß war ohne Zweifel dieſer Vogel. b) Numida Meleagris Linn. Ueberſ, 
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hinabwaͤrts gebogen, und habe einen weißen Flecken an der Wurzel der obern Kinnlade; 
und an der untern bren oder vier weißliche, (chief ſtehende, gekruͤmmte Mander: die Zunge 
(efr kurz, Lanzen⸗Pfriemenfoͤrmig (haftato-fübulated) und ungefpalten *): Kopf und 
Hals graͤulichbraun: der Bauch weiß: der uͤbrige Vogel grau, mit weißen Flecken, und 
einem weißen Bande uͤber den Augen: die Schwungfedern haͤtten weiße Spitzen; die großen 
ſeyen aſchgrau, die kuͤrzern ſchwarz: zehn Schwanzfedern, die ſo lang ſeyen als der ganze 
Koͤrper, am Ende gleich, und ſchwarz von Farbe, mit weißen Spitzen, die zwo mittlern 
ausgenommen, die ganz braun ſeyen: die Fuͤße ſchwarzbraun und kuͤrzer als die Schenkel: 
zwey Gelenke der aͤuſſerſten Zehe mit dem erſten Gelenke der mittlern verbunden. Seine 
Groͤße die einer großen Taube, der Schnabel aber ſehr groß in Vergleich mit dem Koͤrper. 

Er ift in Arabien zu Haufe, wo er von Schlangen leben fol. Man kennt ihn um 
ter den Namen Tullaek und Dymludi. Erſterer koͤnnte, durch die bloße Verſchiedenheit 
des Dialekts, leicht mit den Senegalſchen Tock verwechſelt werden. 


II. Der weiße Hornvogel. (White H.) 


Buceros albus. L. I. 1. p. 361. No. 11. 
White Toucan: Hawkfiv. Voy. vol. 1. p. 123. 

Dieſer Vogel ſoll von der Größe einer Gans und über und über Schneeweiß feni, 
Schnabel und Fuͤße ausgenommen, die ſchwarz ſind: der Schnabel iſt gekruͤmmt und von 
fo ungeheurer Lange und Dicke, daß man ſchwer begreift, wie ihn die Mufkeln des Halſes, 
der einen Fuß lang und ſo geſchmeidig wie der des Kranichs iſt, tragen koͤnnen. 

Man fing ihn zwiſchen der Inſel Tinian und Pulotimven. Er wurde vier Monate 
lang am Bord lebendig erhalten und mit Biſquit gefuͤttert, hernach aber ſtarb er. 

Dieſer Vogel ſcheint weit eher ein Hornvogel als ein Pfefferfraß zu ſeyn, weil man 
in dieſer Breite blos Hornvoͤgel angetroffen hat, und im Gegentheil in Suͤd-Amerika, wo 
die Pfefferfraße zu Hauſe ſind, keine Hornvoͤgel gefunden werden: doch kann dies, aus 
Mangel einer vollſtaͤndigern Beſchreibung, nicht beſtimmt werden. 


12. Der Hornvogel mit gewundenem? Schnabel. (Wreathed H.) 


Buceros obſeurus. L. I. I. p. 362. No. 12. 
Bill of an Indian Raven. Will. orn, t, 78. 
Wreathed Hornbill. Damp. Voy. 111. 2. p. 165. t. 3. 

Dek Schnabel iſt an Geſtalt dem von N. 3. (B. bicornis) nicht unaͤhnlich: feine 
Lange beträgt von den Mundwinkeln bis zur Spitze fünf bis ſechs Zolle: auf dem Ruͤcken 
der obern Kinnlade befindet ſich ein Anſaz, der ohngefaͤhr einen Zoll in die Hoͤhe ſteigt; er 
iſt auf dem Ruͤcken zugerundet, und in ſieben oder acht Segmente abgetheilt, weßwegen 

man 


*) Plain. Integra ſagt Sorskahl a. a. O. Ueberſ. 
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man ihn füglich mit der Klapper einer Klapperſchlange vergleichen kann: die Raͤnder der 
Kinnladen find in der Mitte gezaͤhnelt, uud nicht ſaͤgenfoͤrmig eingeſchnitten: die Naſen⸗ 
Locher ſizen an der Wurzel des erſten Segments, und haben das Auſehen rundlicher Hoͤhlen. 
Exemplare dieſes Schnabels kann man im Brittiſchen, Leverianiſchen und andern Mufeis 
fehen. Ich glaube bisher ift blos noch der Schnabel nach England gekommen. 

) Dampier fand dieſen Vogel auf der Inſel Ceram und News Guinea, und bes 
ſchreibt ihn ohngefaͤhr mit folgenden Worten: Ein Compagnion meines Herrn erlegte zween 
Vögel, die fo groß waren als Kraͤhen, und von ſchwarzer Farbe, die Schwänze ausge» 
nommen, die ganz weiß waren: ihre Haͤlſe waren ziemlich lang, bey dem einen Saffran⸗ 
farben, bey dem andern ſchwarz: fie hatten febr groſſe, den Hoͤrnern eines Widders fer 
ähnliche, Schnabel: ihre Füße waren ſtark und kurz, und ihre Klauen jenen der Tauben 
ähnlich: die Fluͤgel hatten eine gewoͤhnliche Laͤnge; doch machen fie einen großen Laͤrm wenn 
fie fliegen, weil ihnen dies etwas ſchwer ankommt. Sie leben von Beeren und ſitzen auf 
den hoͤchſten Vaͤumen. Ihr Fleiſch ift angenehm von Geſchmack (fw eet). 

In einer Beſchreibung des naͤmlichen Vogels, die mir Herr Pennant mittheilte, fin? 
be ich, daß der Schnabel hellgelblich von Farbe iff, und einen ſchwarzen Flecken an der 
Wurzel der untern Kinnlade hat: uͤber den Augen iſt eine kahle, blaͤuliche Haut befindlich: 
der Wirbel iſt ſchwarz: der Kopf, der Hals, der Rücken und die Deckfedern der Fluͤgel 
dunkelgrau, mit ſchwarzem Gewoͤlke: die großen Schwungfedern find ſchwarz, und ihre 
Endſpitzen weiß: der Schwanz ſchwarz, die äufferfie Feder zu beeden Seiten an ihrer obern 
Hälfte weiß: die Füße ſtark, kurz und blaͤulich. 

Dieſer wurde auf der Inſel Zeylon vorgefunden, und ift vermuthlich ein junger 
Vogel. | 

F Ich habe der Segmente am Anfage des Schnabels in verſchiedenen Exemplaren von 
vieren bis ſieben an der Zahl gefunden, und dies koͤnnte einen faſt auf die Vermuthung 
bringen, daß ihre Anzahl mit dem Alter des Vogels zunimmt. Dampier gibt die Anzahl 
der Schnabelſegmente auf ſeiner Figur nicht an, doch, glaube ich, kann man ihrer ſieben 
zahlen, und wenn dies der Fall iff, fo war es vielleicht ein ausgewachſener Vogel; der, 
den Herr Pennant beſchrieb, hatte nur fuͤnfe. 


13. Der Hornvogel aus Gingi. (GingiH. **) 
Calao de Gingi. Sonn. Voy. Ind. 11. p. 214. t. 120. 


Die Lange dicks Vogels iſt fünf Fuß. Sein Schnabel iſt lang und gekruͤmmt; 
auf dem Ruͤcken deſſelben fist, wie es bey dieſer Gattung gewoͤhnlich iſt, ein Anſaz, der 
nach vorwärts hinlaͤuft, und am Ende ſcharf iſt, wodurch er einem kleinern Schnabel, der 

auf 
½ Zuſaz aus dem Supplement p. 70. 71. Ueberſ. 
HH) Dieſe und die drey folgenden Arten find im Supplement, p.71 —73. hinzugekommen. Meberf- 
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anf dem Ricken eines größern angebracht ift, nicht unaͤhnlich wird: die Ränder der Kinn 
laden ſind gekerbt; die Farbe des Schnabels iſt ſchwarz; gegen die Spitze hin weiß: Kopf 
Hals, Ruͤcken und Fluͤgel find ſchmutzig⸗grau: von der hintern Defnuug des Schnabels 
an geht ein breites, ſchwarzes Band unter das Auge hin, und ein wenig uͤber daſſelbe hin⸗ 
aus: Bruſt und Bauch ſind weiß: die Schwungfedern ſchwarz; der Schwanz elf Zolle 
lang und keilfoͤrmig; feine zwo Mittelfedern find ſchmutzig roͤthlich⸗grau, mit einen ſchwar⸗ 
zen Bande am Ende; die andern drey Drittheile ihrer Lange ſchwarz, hierauf braun, und 
laufen in eine weiße Spitze aus: die Füße find ſchwarz: die mittlere Zehe ift mit der auf 
ferften bis zum dritten, und mit der innerften bis zum erſten Gelenke verbunden. 
Er iſt auf der Kuͤſte Koromandel zu Hauſe. 


14. Der Neu-⸗Hollaͤndſche Hornvogel. (New - Holland H.) 


Dieſer iſt kleiner als ein Nußheher. Sein Schnabel iſt konvex, Nachenfoͤrmig, 
ſehr hoͤckericht an der Wurzel, und mit einer kahlen Haut bedeckt: die Naſenloͤcher ſind 
klein, offen, und ſtehn ein Drittheil von der Wurzel ab, die mit verſchiednen kurzen Bors 
ſten umgeben iſt: die Augenfraiße find kahl, runzlicht und aſchgrau: das Gefieder uͤber⸗ 
haupt iſt an den obern Thellen dunkelfarbig: die Schaͤfte der Fluͤgel und des Schwanzes 
ſind oben dunkelfarbig, unten weiß: die Zehen ſind bis an ihren Urſprung getrennt. 

Er iſt in Neu⸗Holland zu Hauſe. Das Ende der Schwungfedern und des Schwan⸗ 
zes war mit einer Scheere abgeſchnitten, daher kann ich nicht gewiß ſagen, ob dieſe Theile 
vom uͤbrigen Gefieder an Farbe verſchieden ſind, oder nicht. — Herr Pennant. 


15. Der graue Hornvogel. (Grey H.) 


Bey dieſer Art iſt der Schnabel hellgelb; an der Wurzel ein ſchwarzer Fleck, um 
welchen herum, und an den Augwinkeln, Haarbuͤſcheln ſtehen: hinter dem Auge ſieht man 
eine kahle, blaue Haut: am obern Theile des Schnabels befindet ſich ein Fortſaz, der am 
Vordertheile gekruͤmmt, und hinten abgebrochen iſt, und nur bis an die Stirn reicht: der 
Wirbel iſt ſchwarz; der uͤbrige Kopf, der Hals, die Bruſt und der Ruͤcken ſind grau: die 
Fluͤgel ſind theils grau, theils ſchwarz; die Endſpitzen der Schwungfedern weiß: der 
Schwanz iſt lang; ſeine Mittelfedern ſind ſchwarz; der untere Theil der Seitenfedern eben 
ſo, das Uebrige ihrer Laͤnge weiß. 


16. Der Hornvogel mit grünen Fluͤgeln. (Green-winged H.) 


Sein Schnabel iff blaßgelb; auf dem Nuͤcken iſt ein Auswuchs, der an beyden Enden 
abgebrochen iſt; die vordere Haͤlfte deſſelben iſt theils hellgelb, theils ſchwarz; die Wurzel 
der untern Kinnlade auch ſchwarz; neben dieſer iſt ein kahler, blaͤulich⸗-welßer Fleck: unter 

; den 
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den Augen ſteht ein Buͤſchel von ſchwarzen Haaren: das Gefieder des Kopfs, des Halſes, 
des Ruͤckens, der Fluͤgel und des Schwanzes iſt ſchwarz; die Fluͤgel haben einen gruͤnen 
Glanz: die aͤuſſerſten Schwanzfedern, der obere Theil der Schwungfedern, und der Bauch 
ſind weiß: die Fuͤße blaͤulich. 

Das Vaterland dieſer beeden leztern ift ungewiß. — Herr Pennant. 

Aus der Beſichtigung verſchiedener Individuen der Hornvegel: Gattung, wie auch 
der Abbildungen anderer, darf ich mit Grunde annehmen, daß ſie nicht blos im erwach— 
ſenen Alter, ſondern auch in verſchiedenen Perioden des Alters variiren, woraus ich den 
Schluß ziehe, daß verſchiedene der oben erwaͤhnten Voͤgel von Einerley Art ſeyen, obſchon 
fie als verſchiedene Arten beſchrieben werden: ein Umſtand der nur dann beſtimmt werden 
kann, wenn fid) zufaͤlligerweiſe aufmerkſame Naturforſcher an denen Orten aufhalten,, wo 
dergleichen Voͤgel haͤufig anzutreffen ſind. 


LR 
B o — ——— 


Neunte Gattung. Ochſenhacker. 


Jer Schnabel dieſer Gattung iſt ſtark, dick, gerade, beynahe viereckigt: die obere Kinn⸗ 
; lade ift etwas hervorſtehend; an der untern iſt ein breiter Winkel. Die Zunge — ) 
drey Zehen ſtehen vorwaͤrts, und eine ruͤckwaͤrts; die mittlere iſt bis ans erſte Gelenk mit 
der Aufferften vereinigt. 


1. Der Afrikaniſche Ochſenhacker. (African Beef- eater.) 
ſiehe die funfzehnte Kupfertafel. 


Buphaga africana, L. I. 1. p. 362. No. 1. 
Le Pic boeuf, Brif. orn. ri. p. 437. No. t. t. 42. f. 2. — Buf. oif, 
111. p. 175. t. Iq, — Pl. enlum. 293. 
An Größe gleicht dieſer Vogel der Haubenlerche: feine Lange if neuntehalb Zolle. 
Seine Farbe ift von oben graubraun, von unten und am Buͤrzel ſchmutzig hellgelb: der 
Schnabel iſt bey einigen hellgelblich, mit einer rothen Spitze, bey andern braun; an Ge— 
ſtalt ift er faſt viereckigt, und zehn Linlen lang: der Schwanz iſt keilfoͤrmig; alle feine Fes 
dern find an den Enden zugeſpizt; die Seitenfedern find an ihren innern Rändern brauns 
roth: Fuße und Klauen braun. 
Er iſt in Senegal zu Haufe, und fol ein großer Liebhaber von den Inſekten-Larven 
ſeyn, die unter der Haut auf dem Süden der Ochſen ſtecken, daher er denn auf dieſe Thiere 
ſpringt, 
#) Ich bin nicht im Stande dieſe Lucke zu ergangen, weil ich die Zunge dieſes Vogels nirgends 
beſchrieben finde. Ueberſ. 
Pp 
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fpringt, und die Larven mit dem Schnabel heraus hackt, eben fo, wie fid) bey uns ble 
Dohle auf den Ruͤcken der Schaafe fest, und ihnen die Laͤuſe auspickt. 

Briſſon ſcheint der Erſte zu ſeyn, der dieſen Vogel geſehen hat, und von ihm und 
den Pl. enlum. habe ich meine Figur entlehnt. 


Zehnte Gattung. Madenfreſſer. 


Gy Gattung hat einen zuſammengedruͤckten, ſtark gewoͤlbten, halb eyrunden, duͤnnen, 
am Rücken Meſſerfoͤrmigen Schnabel. Die Naſenloͤcher find rund: die Zunge flach, 
am Ende zugeſpizt. Zehn Schwanzfedern. Die Zehen ſtehen je zwo und zwo. 


1. Der kleine Madenfreſſer. (Leſſer Ani.) ſiehe die ſechzehnte Kupfertafel. 


Crotophaga Ani. L. I. I. p. 362. No. 1. 

Le Bout de Petun, Brif. orn. 1v. p. 177. t. 18. f. 1. 

L’ Ani des Savanes, Buff. oif. vi. p. 420. 

Petit Bout de Petun. Pl. enlum. 102, f. 2. 

Pfittaco congener Ani Bras, Raii Syn. p. 35. No. 10. 

Ani Brafiliens, Marcgraf. ib. p. 185. — Will. orn. p. 120. 

Cocalototl, Raii Syn. p. 168. No. 27? 

Razor-billed Blackbird, Catesby Carol. app. t. 3*۴). 

Great Blackbird, S/oan, Iam. vol. 11. p. 298. No. t2. t. 256, f. Tr, ل‎ 

Brown. lam. p. 474. 

Br. Mus. Lev. Mus. 


SDhngefähr von der Größe einer Amſel, unb dreyzehn, einen halben Zoll lang. Gein 
Schnabel iſt von ſonderbarer Form, ohngefaͤhr einen Zoll lang, am Ende gekruͤmmt, und 
ſehr zuſammengedruͤckt, und erhebt ſich in einen ſcharfen Rand am Ruͤcken; von Farbe iſt 
er braͤunlich-ſchwarz: die Farbe des Vogels ift über unb uber ſchwarz, an einigen Theilen 
mit Purpur-Glanze, und um den Hals herum an den Rändern der Federn ſehr ſchoͤn mit 
Grin tingirt: die Wurzel des Schnabels ift mit ſchwarzen, vorwärts gebogenen, Borſten 
verſehen: die Augenlieder haben lange Haare, gleich Augenwimpern: der Schwanz iſt ſechs 
Zolle lang, und ſehr keilfoͤrmig: die Fuͤße ſind ſchwarz: zwo Zehen ſtehen vorwaͤrts, zwo 
ruͤckwaͤrts. 

Dieſe Art findet fid) in Jamaika, auf St. Dominik und andern Inſeln Weft: 
Indiens; auch in Cayenne und andern Gegenden Suͤd-Amerika's. Gegen die Weiſe 
aller andern Vögel, haben dieſe die ſonderbare Eigenſchaft, daß viele ihre Eyer in elnes 
um ebendaſſelbe Neſt legen; ſie vereinigen ſich alle zu dem Zweck das Neſt zu bauen, dann 

legen 
*) Hier ſtehn drey Zehen vorwaͤrts, und eine ruͤkwaͤrts: ohne Zweifel ein Irrthum. " 
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legen ſie ihre Eyer hinein, und ſetzen ſich dichte an einander darauf, um ſie auszubruͤten, 
indem fie alle einmuͤthig fir das Beſte des Ganzen Sorge tragen: und wenn nun die Sune 
gen ausgeheckt find, fo thun die Alten ohne Aufſchub ihr Beſtes um die ganze Brut zu fürs 
tern. Eine faſt noch größere Eigenheit ift dieſe, daß, ſobald jedes Weibchen feine Eyer 
gelegt hat, es dieſelben mit Laub“) bedeckt, und eben dies thut es, wenn es das Neſt vet» 
laſſen muß, um feiner Nahrung nachzugehn: dies mag wohl in einem kalten Klima noth⸗ 
wendig ſeyn; warum es aber auch in einem heiſſen erforderlich ſeyn ſollte, iſt nicht wohl 
abzuſehen, beſonders ba man dergleichen bey andern Voͤgeln nicht bemerkt. Das Weibchen 
bruͤtet gewöhnlich zweymal im Jahr zufaͤllige Ereigniſſe ausgenommen, da man denn ge 
funden, daß es dreymal fein Neſt gebaut hat. Die Ener haben ohngefaͤhr die Größe der 
Taubeneyer, find Meergruͤn von Farbe, und an den Enden gefleckt. 

Ihre Nahrung iſt verſchiedenz; Wuͤrmer, Inſekten, Früchte und Körner **), nach 
Maasgabe der Jahrszeit. Dieſe und die folgende Art haben einerley Lebensart, und hal 
ten ſich immer in Haufen von zehnen zu dreyßigen zuſammen, es mag nun Bruͤtezeit ſeyn 
oder nicht. Sie ſind nicht ſchwer zu ſchieſſen, weil ſie nicht ſo wild ſind wie andere Voͤ⸗ 
gel; doch werden ſie ſehr laut, wenn ſie jemand ſehen, fliegen aber nicht weit weg; da— 
her die Sager gar nicht gut auf fie zu ſprechen find **), weil fic fie, wie die Nußheher in 
England, hindern, anderes Wild zu jagen, und durch ihr eignes Fleiſch ihnen doch keinen 
Erſaz dafür geben; denn dies mag kein Menſch eſſen, weil es ſtinkend und unſchmack— 


haft iſt. 
2. Der große Madenfreſſer. (Greater A.) 


Crotophaga major. L. I. 1. p. 363. No. 3. 
Le Grand Bout de Petun. Brif. orn. iv. p. 180. t, 18. f. 2. — Pl. en- 
lum. 102. f. 2. 


L' Ani des Paletuviers. Buff. oif, vi, p. 423. t. 19. — Orn. de Salerne 
p. 73. No. 10. 
Dieſe Art iſt größer als die leztere, nicht viel kleiner als ein Nußheher, unb acht— 
zehn Selle lang. Ihr Schnabel iff verhaͤltnißmaͤßig länger, und erhabner auf dem 
Ruͤcken, wo er ungleich iſt: die Farben find fo ziemlich die naͤmlichen, fo daß Eine Be 
ſchreibung auf beede paßt. Inzwiſchen bin ich verſichert, daß es verſchiedne Arten ſind, 
die ſich nicht mit einander vermifi hen, ob fie gleich einerley Lebensart haben, nur mit dem 
Unterſchiede, daß die kleinere die offenen Been, die größere aber nur die Salz-Pfuͤzen 
Pp 2 (ſalt- 
*) Hift. des Oif. 
u) Hieher kann man auch die Milben (ticks a) rechnen, die fie von dem Ruͤcken der Ochſen 
picken. Linné. 
**) Sloane lam. 11. p. 298. 
a) Wahrſcheinlich das Teutſche: Jeck. uber 
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(falt-marfhes) an den Seekuͤſten beſucht. Man ſagt fle fenen leicht zu zaͤhmen, und 
lernten leicht plaudern, wie die Papagoys. Männchen und Weibchen kommen beede mit 
einander uͤberein. 


3. Der Surinamſche Madenfreſſer. (Walking A.) 
Crotophaga ambulatoria. L. I. 1. p. 363. No. 2. 
Dieſer gleicht, wie Linne ſagt, durchaus den andern, die Stellung feiner Zehen 
ausgenommen, deren drey vorwärts und eine ruͤckwaͤrts ſtehn. 
Ich muß dies gaͤnzlich auf der Autoritaͤt dieſes Schriftſtellers beruhen laſſen, weil 
ich niemals einen ſolchen Vogel geſehn habe, und alle meine Unterſuchungen uͤber dieſen 


Punkt fruchtlos geweſen ſind. 
Er fol in Surinam zu Hauſe ſeyn. 


Eilfte Gattung. Bart: Vogel.“ 


yy" dieſer Gattung iſt der Schnabel gekruͤmmt und gewoͤloͤt (fornicated), und die 
obere Kinnlade ift länger als die untere. An der Wurzel des Schnabels befindet 
fid) ein Fleiſchlappen (earunculated wattle), der an der untern Kinnlade entſpringt. Die 
Naſenloͤcher ſitzen tief (depreffed), find zur Hälfte mit einer Knorpel ähnlichen Haut ber 
deckt, und am Ende mit Haarbuͤſcheln verſehen (tufted). Die Zunge ift beynahe Knorpel— 
artiger Textur, am Ende gefpalten, oder vielmehr tief Saͤgenfoͤrmig eingeſchnitten, und 
mit Härchen befeyt (ciliated). Die Fuͤße find zum Gehen eingerichtet, indem drey Zehen 
nach vornen, und eine nach hinten ſtehn *); die Fuͤße ſind von hinten Nachenfoͤrmig 
(carinated). 


1. Der aſchgraue Bart⸗Vogel. (Cinereous Wattle- Bird.) 
| ſtehe die ſtebzehnte Kupfertafel. 


Glaucopis- ***) cinerea, L. I. I. p. 363. No. 1. 
Lev. Mus. 
| Diefer 
wy So nennt ihn Herr Dr. J. K. Forſter. Ueberſ. 

4 4) Ich nehme hier Gelegenheit einen Druckfehler zu bemerken, (denn ſonſt kann es wohl nichts 
ſeyn) der ſich in den Genera of Birds findet, welchem zu Folge dieſe Gattung drey nach vor⸗ 
nen, und zwo nach hinten ſtehende Zehen hat, alſo fuͤnfe in allem; etwas den Vögeln gaͤnz⸗ 
lich Unnatüͤrliches. f. Gen. of Birds p. 9. 1. 15. 

s3*y Dieſen Gattungs Namen hat Latham in feinem, oben angeführten, Index ornithologi- 
cus in Callac as umgeaͤndert. Weberf 
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Zwoͤlfte Gattung. Kraͤhe. 


Dieſer ſonderbare Vogel hat ohngefaͤhr die Größe eines Nußhehers, und (fl, vom 
Schnabel bis zum Schwanze, funfzehn Rolle lang. Sein Schnabel iſt ſchwarz, ſehr ſtark, 
und unterwaͤrts gebogen, einen und einen viertels Zoll lang: die Naſenloͤcher liegen in einer 
Hoͤhle an der Wurzel des Schnabels, und find zur Hälfte mit einem Membran artigen 
Knorpel bedeckt, der wie ein Deckel über ihnen haͤngt: an der Wurzel der untern Kinnlade, 
zu beeden Seiten, entſteht ein runder Körper, der an Sertut dem Kamm eines Hahns 
gleicht; anfangs iſt er ſchoͤn blau, nachher aber wird er ſchoͤn orangefarben: der Augſtern iſt 
ſchoͤn dunkelblau (mazarine blue): von der Stirn bis zu den Augen, und zwiſchen dieſen 
und dem Schnabel iſt die Farbe dunkel ſchwarz; das uͤbrige Geſieder dunkel aſchfarben: der 
Schwanz iſt ziemlich lang, beſteht aus zwoͤlf Federn und hat eine kegelfoͤrmige Geſtalt; ſeine 
aͤuſſern Federn find um einen Zoll kuͤrzer als die mittlern: die Flügel reichen, wenn ſie 
geſchloſſen ſind, nur bis an die Wurzel des Schwanzes: die Fuͤße ſind lang, und die hinter⸗ 
ſte Klaue viel laͤnger als die uͤbrigen. 

Dieſer Vogel ift in ganz Neu: Seeland zu Haufe: man ſieht ihn oft auf der Erde 
laufen, und zuweilen auch auf Baͤumen ſizen, aber ſelten: ſeine Nahrung iſt verſchieden; 
Beeren aller Art und Inſekten, auch, den Nachrichten Einiger zu Folge, kleine Voͤgel. 

Sein Fleiſch Laßt fic) gut eſſen, und wird von einigen für ſehr ſchmackhaft gehalten. 
Er hat eine Art Ruf, die dem Pfeiffer nicht unaͤhnlich ift, und zuweilen laͤßt er auch wie⸗ 
der eine Art von Murren hören, das aber gar nicht widerlich lautet ). Eine aͤuſſerſt fons 
derbare Erſcheinung iſt ſeine Zunge, die von jenen aller bekannten Voͤgel abgeht, wie man 
auf der nebenſtehenden Figur ſehen kann. 

Dieſe Nachricht verdanke ich dem Herrn Dr. J. R. Forſter. 


Zwoͤlfte Gattung. Kraͤhe. 


957 dieſer Gattung if der Schnabel ſtark, die obere Kinnlade ift etwas konvex, die 
Raͤnder Meſſerfoͤrmig, und bey den meiſten Arten befindet ſich eine kleine Kerbe 
nahe an ber Spitze. Die Naſenloͤcher find mit Vorſten bedeckt, die fid) über fie zuruͤck— 
beugen. Die Zunge iſt am Ende geſpalten. Drey Zehen ſtehen vorwaͤrts, und eine ruͤck— 
waͤrts; die mittlere iſt mit der aͤuſſerſten bis ans erſte Gelenk verbunden. 
Verſchiedene Arten derſelben findet man in jedem Klima. Im Allgemeinen machen 
ſie viel Geſchrey: ihre Nahrung iſt e il fie niſten mehrentheils auf Baume, 
P3 unb 


W) Herr Gorfter ſpricht in feiner Reiſe, von der durchdringenden hellen Kehle der Droſſeln, 
der tieferen Stimme der Bartvoͤgel, und dem bezaubernden, von allen Seiten wie derhallenden, 
Geſang verſchiedener Baumlaͤufer a). Vol. 1. p. 148. (teutſche Ausgabe p. 112. Ueberſ.) 

a) Creepers, Es iſt dies die Linneiſche Gattung Certhia, Ueberſ. 
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und legen ohngefaͤhr ſechs Ener. Verſchiedene Arten find in England zu Haufe, deren 
Lebensart allgemein bekannt iſt, und uns einen Begriff von jener der uͤbrigen geben kann. 


1. Der gemeine Rabe. Kolk⸗Rabe. ( Raven.) 


Corvus Corax. L. I. I. p. 364. No. 2. — Faun. Greenl p. 62. No. 
38. — Faun. Arragon. p. 72. 
— — — Muller p. 11. — Brunn. No, 27. — Georgi Reise p. 164. 
Corvus maximus. Scop. ann. I. p. 34. No. 45. 
Le Corbeau, Brif. orn. 11. p. 8. — Buf. oif. 111. p. 13. t. 2. — 
Pl, enlum. 495, 
Rabe. Frifcb. t. 63. — Kramer elench. p. 333. ; 
: Raven, Rati Syn. p. 39. A. 1. — Will, orn, p. 121. t. 18. — Albin. 
II. t. 20, — Br. Zool. 1. p, 218. No. 74. — Arf, Zoolog. 
No. 134, — Amer Zool, No. 
Br, Mus, Lev. Mus, 


Der groͤſte Vogel dieſer Gattung, der drey Pfunde wiegt, ohngefaͤhr zween Fuß lang 
und vier breit iſt. Sein Schnabel iſt ſtark und dick, beynahe zween und drey viertels 
Zolle lang, und drey Drittheile feiner $ánge mit Borſten bedeckt, welche die Naſenloͤcher 
gänzlich verſtecken: die Farbe des ganzen Gefieders ift ſehr (chon glaͤnzend blaͤulich - ſchwarz, 
an den untern Theilen etwas matter und dunkler. 

Dies iſt ein wohl bekannter Vogel, doch nicht ſo gemein in England als die andre“) 
Art; er iff auch noch in vielen andern Gegenden der Welt zu Haufe, und uberall gefchäzt 
wegen feines graͤulichen, obgleich nuͤßlichen, Geluͤſtens nach Aas, wodurch Jedermann von 
einer fruchtbaren Quelle der Faͤulniß und Krankheiten befreyt wird. Man hore von ihm 
von Groͤnland **) bis ans Vorgebuͤrg der guten Hofnung“ ) auf der einen, und von 
Kanada ****) bis nach Mexiko T) auf der andern Seite, und ohne Zweifel auch in den 
dazwiſchen gelegenen Orten überhaupt, welches zu beftättigen ich viele Schriftſteller anfuͤh⸗ 
ren koͤnnte. Er iſt ein verſchmizter Vogel, der nicht blos den, für ihn beliciófen, Aasgeruch 
auf eine weite Entfernung riecht, ſondern auch fic) wohl in Acht nimmt, daß er ſich nicht 
bis auf einen Buͤchſenſchuß nähert, daher er nicht leicht zu ſchießen iff. Wenn er jung aufgezo⸗ 
gen wird, ſo iſt er ſehr zutraulich, obſchon er zu Mauſereyen aufgelegt iſt, und oft Dinge 
von Werth, zu großem Schaden des Beſitzers verträgt, die er ſelbſt nicht brauchen kann. 
Er lebt ſehr lauge. Sein Neſt baut er ſehr zeitig im Fruͤhjahr, legt fuͤnf bis ſechs Eyer, 
von blaͤulich⸗gruͤner Farbe, mit braunen Flecken. Ob man gleich weiß, daß er vor 
zuͤglich Aas liebt, fo findet man doch, daß er viele lebendige Thiere toͤdet; Kaninchen, jum 


ge Enten, Huͤhnchen werden feine Beute, und nicht ungewoͤhnlich Laͤmmer, bie ft) in 
einem 


*) Latham meynt vermuthlich die Rabenkraͤhe (No. 3.) Corvus Corone Linn. Ueberſ. 
**) Faun. Groenland. ***) Kolb defer, du Cap. p. 136, 
. Charlevoix, Kalm. ) Fernandez. : 
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einem kraͤnklichen Zuſtande befinden; und in dieſem Fall weiß man, daß er dieſen Thieren, 
fo lange fie noch leben, die Augen aus hackt: auch ſaugt er Eyer aus, wenn er fie bekommen 
kann, und, vom Hunger angetrieben, frißt er auch Schellfiſche und noch weit ſchlechtere Gas 
chen. Bey uns bruͤtet er auf Baͤumen, aber in Grönland und Island macht er fein Neſt 
in Felſenhoͤhlen, aus Wurzeln, Zweigen und den Knochen die er abgenagt hat, und legt es 
mit Haaren, Moos, u. d. gl. aus. — Aus obigem ſollte man ſchlieſſen, fein Fleiſch 
koͤnnte unmoͤglich ſchmackhaft ſeyn; doch eſſen es die Groͤnlaͤnder allgemein, und die Haut 
deſſelben tragen ſie als eine Bedeckung auf dem bloßen Leibe. Er muß ein dauerhafter (har. 
dy) Vogel ſeyn, denn auf eben erwaͤhnter Inſel ift er der Einzige feiner Gattung, den 
man daſelbſt antrifft. 

) Man findet den Raben uͤberall in Rußland und Sibirien, den Nord + Kraiß 
(arétie circle) ausgenommen; auch in Kamtſchatka und den angraͤnzenden Inſeln. Ich 
habe ſchon oben ſeiner, als eines Amerikaniſchen Vogels gedacht, den man auf Hudſons⸗ 
Bay unter dem Namen Kakakew kennt. Er legt drey bis fünf gruͤnliche Eyer, und feine 
Junge werden im Julius flick. Die Eingebohrnen in dieſen Gegenden verabſcheuen dieſen 
Vogel **), obſchon er von den Wilden in Amerika für ein Bild der wiederkehrenden Geſund— 
heit gehalten wird: daher ihre Zauberer bey ihren Krankenbeſuchen den Raben anrufen und 
feine Stimme nachahmen“ “). Unſre Weltumſeegler trafen ihn auch auf den Sandwich⸗ 
Inſeln an, und ſahen ihrer zween in dem Dorfe Kakobe, und auch in Owhyhee; ver⸗ 
muthlich wird er daſelbſt angebetet, weil er Eatoas genannt wird n). Man kann ifn (pres 
chen lehren, wie einen Papagoy, und ſo auch ſingen, wenn wir der Nachricht eines der 
neueſten Schriftſteller glauben wollen T). 

Von dieſer Art fuͤhrt Briſſon zwo Spielarten an: 


1. Var. A. Der bunte Rabe. (Pied R.) 


Corvus Corax. L. I. T. p. 364. No. 2. 8. 
Le Corbeau varié. Brif, orn. 11. p. 12. A. 
Cacalotl. Fernand. Hift, N. Hifp. p. 48. 


Dieſe geht darinn von der vorigen ab, daß fie nur eine Miſchung von weißen Federn 
hat, und iſt in Mexiko zu Haufe. 


1, Var. 


Zuſaz aus den Supplement p. 74. Ueberſ. **) Herr Hutchins, * Ardt, Zoolog.‏ و 

*) Cook's Laft. Voy. 111. p. 161. — El. Narr. 11. 142. 

) Das allerſonderbarſte ift, daß er fingen lernt, wie ein Menſch. Ich habe einen Raben 
den Black Toke b) mit großer Deutlichkeit, Ausdruck und Laune fingen gehört.” f Geld- 
febmith’s animated Nature. vol. V. p. 226. 

p) Vermuthlich ein Engliſches Volkslied. Ueberſ⸗ 
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1. Var. B. Der weiße Rabe. (White R.) 


Corvus Corax. L. I. 1. p. 364. No. 2. . 
Le Corbeau blanc, Briff orn. II. p. 12 8B, 
Corvus albus, Schwenckfeld Av. Silef. p. 245, 


Dieſe iff durchaus weiß, und finder fic) in Norwegen und Island. Ich weiß 
mehr als Ein Beyſpiel, daß eine ganze Brut weiß ausgefallen ift; und noch jezt kenne ich 
einen Raben, der beynahe weiß, oder doch ſehr hell Buͤffellederforben iff, 


2. Der Suͤd⸗See Rabe. (South-Sea R.) 


Corvus auſtralis *) L. I. 1. p. 365. No. 21. 
Br. Mus, 


Seine fánge ift neunzehn Role. Sein Schnabel iſt betrachtlich ſtark an der Wur⸗ 
zel, und ſehr zuſammengedruͤckt an den Seiten; zween und drey viertels Zolle lang, und 
ſchwarz von Farbe: ſein Gefieder iſt dunkelſchwarz: die Federn unter dem Kinn ſind von 
febr lockerm Gewebe: die Schwungfedern find braͤunlich-ſchwarz: der Schwanz acht Zolle 
lang, und ſchwarz: Fuͤße und Klauen auch ſchwarz. 

Er ift auf den freundſchaftlichen Inſeln in der Gio» See zu Haufe, 

*) Im Brittiſchen Muſeum ift ein ſolcher Vogel, deſſen Schnabel am Ruͤcken der 
obern Kinnlade geraͤndert und gewoͤlbt iſt, dem des Madenfreſſers ſehr ahnlich, aber nicht 
ſcharf geránbert: die Hauptfarbe des Gefieders ift. ſchwarz; bey dieſem Exemplar aber ift 
der ganze Hinterhals weiß, und dieſe Farbe zieht ſich vorwaͤrts und macht faſt einen halben 
Mond am vordern Theile des Halſes. Ob dieſer Vogel eine zufaͤllige Spielart oder nicht, 
oder ob dies die Wickung des erwachſenen Alters iſt, kann ich nicht beſtimmen: vielleicht 
iſt lezteres der Fall, weil ſein Schnabel ſo betraͤchtlich größer ift, als bey oben beſchriebe⸗ 
nen. So bemerke ich auch, daß bey gegenwaͤrtigem die Fuͤße betraͤchtlich ſchuppicht und 
rauch, und die Klauen groß find; eine ſtarke Vermuthung, daß es ein alter Vogel ift, 


3. Die Rabenkraͤhe. Schwarze Kraͤhe. (Carrion Crow.) 


Corvus Corone, L. I. 1. p. 365. No. 3. — Miller p. 11. No. 87. — 
Faun. Arrag. p. 72. — Scop, ann. 1. p. 35. No. 36. — Georgi Reise 
p. 165. — Brunn. No. 29. , 
La Corneille, Brif, orn, i1. p. 12. No, 2. — Buff. oif, 111. p. 43. t. 
3. — Pl enlum, 483. 
1 Car- 
X) Aug Verſehen kommt dieſer Trivial-Rame im Syſtem unten p. 377. No. 45> noch einmal 
vor. Ueberſ. 
**) Zuſaz aus dem Supplement p. 78. Ueberſ. 
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Carrion Crow, Rati. Syn. p. 39. A. 2. — Will, orn. 122. t. 18. — Al- 
bin. II. t. 21. — Arti, Zool No, 135. — Br. Zool. 1. No. 73. f. 
34. — Amer. Zool. No. 

Br. Mus. Lev. Mus. 


Die Kraͤhe gleicht dem Raben, ſo wohl an Geſtalt als an Lebensart, iſt aber kleiner: 
ihre Länge iſt achtzehn Zolle; ihre Vreite ſechs und zwanzig Zolle; und ihr Gewicht ein 
und ein viertels Pfund. Ihr Gefieder ift. ſchoͤn violetſchwarz, aber nicht ganz fo glänzend 
wie jenes des Raben. Sie baut ihr Stet auf ſchlanke Baume, vorzuͤglich in Wäldern; 
und legt fuͤnf bis ſechs Eyer, die denen des Raben ſehr aͤhnlich ſind. Man ſieht dieſe 
Voͤgel häufig Paarweiſe, und ſagt, fie blieben ihre ganze Lebenszeit hindurch fo. Gleich 
dem Raben ſind ſie große Liebhaber vom Aas und thleriſcher Nahrung, und richten große 
Verwuͤſtung unter dem jungen Wilde aller Art an, auch hacken ſie den jungen, wehrloſen 
Laͤmmern die Augen aus. Das Weibchen geht darinn vom Maͤnnchen ab, daß es nicht 
fo ſchoͤn iſt. 

Man trift die Kraͤhe in vielen Gegenden der Welt an, doch nicht ganz fo weit vers 
breitet wie den Raben. In den noͤrdlichen Gegenden Europens durchaus ſoll ſie nur 
fele ſparſam anzutreffen feyn: in Preuſſen “) ift fie nicht gewöhnlich, und lu Schwe— 
den **) hat man fie nur ein Einzigmal geſehen; in England, Frankreich und Seutfdy 
land iff fie ziemlich gemein. Wir hoͤren auch von ihr auf Madera *), aber nicht in 
Kanada * im Winter; in Louiſiang ift fie gemein, und wird, nach Angabe Einiger 17, 
gegeſſen. Nicht unwahrſcheinlich ift fie die Maldivian Crow, deren F. Pyrand gedentt. 
Dampier erwaͤhnt ihrer als eines Neu-Guineeiſchen und Neu-Hollaͤndiſchen FI) Bos 
gels, und, nach dem Berichte unſrer lezten Reiſenden ift fie auch in Neu-Kaledonien TTT) 
zu Hauſe. Bey uns bleibt dieſer Vogel, nebſt dem Raben, das ganze Jahr hindurch. 

Tr) efe Art ift gemein in vielen Laͤndern der alten Welt, aber ſelten in Ruß 
land, und nur in den noͤrdlichen Gegenden; gemeiner wird fie in Sibirien, beſonders jens 
ſeits des Lena, wo man die Nebelkraͤhe TIITID nicht ſieht: am Baikal. Gee ift fie sien 

lich 


*) Keg ولعو‎ Ay, p. 38. 5د‎ Faun. Suet. p. 29.  **) Forfar Vey.' p. 25. 

WHEE) Wenigſtens in GQuebek. Die Kraͤhe wagt es nicht den Winter über da zu bleiben, 
ſondern zieht fid) im Herbſt zurück.” Kalu Trav. 111. 206. 

J) Sie ſind beſſer zu eſſen, als die Europaͤiſchen, weil fie kein Aas freſſen. ib. p. x11. Nach⸗ 
ber aber ſagt er wieder, ſie glichen den Schwediſchen Kraͤhen; wenn dies der Fall iſt, ſo 
fürchte ich er meynt die Saatkraͤhe a), welche dort eben fo gemein iſt, als die Rabenkraͤhe 
felten. ib. vol. 1. p. 121. 

TD Tom. iv. p. 138. — Tom. V. p. 81. Fr) Forſter Voy. vol. 11. p. 402. 

er) Zuſaz aus dem Supplement p. 75. Ueberſ. 

TtitD Hooded Crow. (No. 5.) C. Cornix Linn. Ueberſ. 

2) Rook. (No. 4.) C. frugilegus Linn. Ueberſ. 

2a 
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lich gemein, am haͤufigſten aber um Aſtrachan, wo ſie, in Geſellſchaft mit andern Voͤgeln 
dieſer Gattung, den Weinbergen ſo unermeßlichen Schaden thut, daß die Beſitzer derſelben 
eigne Leute miethen muͤſſen, die fie mit Klappern u. d. gl. verſcheuchen *): fie verbreitet fid) 
bis China, wie ich aus daher gebrachten Zeichnungen erſehe. Im noͤrdlichen Amerika um 
Hudſons⸗Bay, heißt fie Hahafeu: man bemerkt, daß fie fid) febr häufig im Innern des 
Landes aufhaͤlt, und ſelten an den Kuͤſten ſehen laͤßt *). Unſre Reiſenden trafen ſowol Kräs 
hen als Raben am Nutka⸗Sund #9 an, wo erſtere Kaeune, und leztere Koenai KR 
heiſſen. Eine Kraͤhe die unſerer Rabenkraͤhe gliech, bemerkte man auf Botany» Bay in 
Deu: Holland T). Dieſe Art findet man nicht in Irrland FD. 


3. Var. A. Die bunte Kraͤhe. (Variegated C.) 


Corvus Corone. L. I. f. p. 365. No. 3. ©. 

La Corneille varieé, Brif. orn. 11. p. 15. No. 2. A. 
Bunte Krähe. Scheckige Krähe. Frifch t. 66. 

Corvus varius. Bruun. orn. bor. p. 8. No. 8. 

Bey dieſer ſind die Wangen, der Vorderhals, die Mitte des Bauchs, der Buͤrzek 
und die Schwungfedern weiß; das klebrige ſchwarz, wie bey der vorigen. Bey Bruͤn⸗ 
nichs Vogel iſt der Kopf, der Schnabel, die Fuͤße, die Bedeckungen der Naſenloͤcher, der 
Vorderhals, der Bauch und die Schwungfedern, von der erſten bis zur ſiebzehnten, weiß; 
alle andern Theile ſchwarz. 

Dieſe beeden Vogel ſollen von der Ferroe-Inſel TUTO kommen, wo fie, wie man 
ſagt, von den andern, gemeinen Kraͤhen dieſer Inſel getrennt leben. 


3. Var. B. Die weiße Kraͤhe. (White C.) 


Corvus Corone. L. T. 1. p. 365. No. 3. s. 
La Corneille blanche, Brif. orn. 11. p. 15. No. 2. B. 


Dieſe iſt ganz weiß, auch Schnabel und Fuͤße nicht ausgenommen, und koͤmmt 
aus Island. 

Schwenkfeld trip erwaͤhnt einer, unter feinen Schleſiſchen Voͤgeln, und Herr Sa— 
lerne rtr) gedenkt auch einer weißen Kraͤhe, bey der aber die Farbe nicht rein war: 
der Augſtern war roth. i 

4. Die 


*) Dec. Ruff. 11. p. 143. **) Herr Hutchins, 

*) Ellis Narr. 11. p. 143. **) Cooks Laft Voy, App. 

T) Arf. Zool. i) Herr Lackfon. 

n) Herr Salerne gedenkt einer Kraͤhe, bie von der Cerroe-Inſel fam, und deren Gefie⸗ 
der ſchwarz, weiß und graͤulich-braun melirt war. Orn. p. 91. No. 10. 


Tith p. 243. Fett) Om, p. 91. No. 9. 
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4. Die Saat⸗Kraͤhe. Der Karechel. CRook.) 


Corvus frugilegus. L. I. 1. p. 366. No, 4. 

La Corneille moiffoneufe, Br/f. orn. 11. p. 16. Ne. 3. 

Le Freux, ou la Frayonne, Buf. oil 111. p. 55. «— Pl. enlum. 484. 

Schwarze Kràhe. Frifch. t. 64. — Kramer Elench, p. 333. 

Rook. Raii Syn. p. 39. A. 3. — Will. orn. p. 123. — Albin, tx. t. 
22. — Br. Zool. 1. No. 76, — Arf, Zool. tr, p. 250. A, — Amer. 
Zool, No. 

Br. Mus, Lev. Mus. 


Sie ift etwas größer als die vorige, hat aber die naͤmliche Farbe, fo daß fie nur das 
durch von ihr unterſchieden werden kann, daß ſie um die Naſenloͤcher und die Schnabel— 
wurzel herum kahl iſt, welche Theile bey jener mit Federn, und leztere mit Borſtenartigen 
Haaren beſezt ſind: dieſer Umſtand ruͤhrt von einem nothwendigen Stuͤcke ihrer Lebensart 
her, vermoͤge deſſen fie ihren Schnabel beſtaͤndig in die Erde hineinſtoͤßt, um die verſchie— 
denen Wuͤrmer und Inſektenlarven *) heraus zu hohlen, von denen ſie lebt; denn ſie frißt 
kein Aas, wie die vorige und der Rabe. Auſſer den Inſekten beſteht ihre Nahrung noch in 
allen Arten von Koͤrnern, vielleicht zu einigem Schaden des Landmanns, der aber unftrels 
tig durch den Nutzen doppelt wieder erſezt wird, den ſie gibt, indem ſie die Larven der 
‘Mankafer aasrottet, die, durch ihr agen an den Wurzeln, in gewiſſen Jahrszeiten ganze 
Kornfelder verheeren. 

Dieſe Vögel halten fid) Haufenweiſe zuſammen, und man ſieht fie zuweilen in fo unge 
heuren Fluͤgen, daß fie die Luft ganz verdunkeln; und dies thun fie gewoͤhnlich Morgens 
und Abends, die Brutezeit ausgenommen, wo die tägliche Sorgfalt des Maͤnnchens und 
Weibchens für das Bebruͤten oder Aezen der Jungen erfordert wird; denn man hat bemerkt, 
daß fie dies becde wechſelsweiſe thun. Weil ſich dieſe Vögel ſelbſt geſellſchaftlich mit einander 
verbinden, ſo nennt man die Plaͤtze, die ſie waͤhrend der Bruͤtezeit beſuchen, Kraͤhengeni⸗ 
ſte *); und zu dieſem Endzwecke wählen fie ſich gewöhnlich eine große, mit den hoͤchſten 
Baͤumen beſezte Stelle *); dabey machen fie aber einen fo großen Laͤrm und ein fo unaus— 
geſeztes Geſchrey, das man nur durch Gewohnheit und Länge der Zelt erträglich finden kann. 
Ihre Eyer find jenen der Raben-Kraͤhe ähnlich, aber kleiner, und haben größere Fle— 
cken. Sie fangen im Mary an zu bauen, und nach der Bruͤtezeit verlaſſen fte ihre Diffs 
baͤume, und ſitzen anderswo auf; doch hat man bemerkt daß ſie im Auguſt wiederum dahin 
zuruͤkkehren: im October repariren fie ihre Neſter 9). 

Qq 2 In 


*) Vorzuͤglich den Mahkaͤfer. Scarabaeus Melolontha Linn. 

&*) Rookeries. So viel ich weiß hat man bey uns keinen eignen Ausdruck dafuͤr. Ueberſ. 

HK) Clump fagt Latham: ich finde das Wort nirgends. Vermuthlich ift es das Teutſche lum: 
pen. Ueberſ. 

) Br. Zool. 1. p. 222. 


http://rcin.org.pl 


308 Zwote Ordnung. Specht⸗Artige. 


In England bleiben fie das ganze Jahr hindurch; doch höre ich, daß fie in Frank 
reich und Schleſien Zugvoͤgel ſeyen ): ob dies auch der Fall in Schweden iſt oder 
nicht, habe ich nicht gehört, aber Linne ſpricht davon, daß fie da niſten *). Die jungen 
Voͤgel werden für ein gutes Gerücht gehalten, beſonders wenn man fie abhaͤutet und in eine 
Paſtete baͤkt (put in a pie). 

** Diefe nuͤtzliche Art ſcheint ein viel beſchraͤnkteres Vaterland zu haben, als leztere. 
Weder Bruͤnnich noch Müller erwähnen ihrer als eines Daͤuiſchen Vogels; auch findet 
fie fi nicht in Georgi's Verzeichniße der Vögel, die den Baikal⸗See beſuchen. Doch 
fagt man fie fey um Aſtrachan“ “) zu Haufe, und nicht ſelten in den weſtlichen Gegen— 
den Sibiriens, beſonders aber in den ſuͤdlichen Breiten. Ich finde nicht daß ihrer it» 
gendwo als einer Amerikaniſchen Art gedacht wird. 


Dieſe und die Rabenkraͤhe koͤnnen fluͤchtige Beobachter nicht leicht von einander un⸗ 
terſcheiden: bey dieſer (der Rabenkraͤtze) aber iff die obere Kinukade des Schnabels viel 
größer, ſchaͤrfer und gekruͤmmter, und reicht weiter uͤber die untere hinaus, als bey der 
Saatkraͤhe, bey der die Spitze ſtumpf zu ſeyn ſcheint, und kaum uͤber die untere Kinnlade 
hervorragt T). Auch bemerkt man daß der Schnabel bey der Saatkraͤhe ſchwaͤcher iſt, als 
bey der Rabenkraͤhe, und nicht ſo dunkel ſchwarz: die Endſpitzen der Schwanzfedern ſind 
bey der Saatkraͤhe breit und zugerundet, bey der Rabenkraͤhe hingegen ſpitzig Tr). Gleich 
dem Raben und der Rabenkraͤhe findet man dieſe Art zuweilen Schneeweiß. Herr Tun⸗ 
ſtall beſizt eine in ſeiner Sammlung, bey der auch der Schnabel ganz weiß iſt. Ich habe 
andere ſchwarz und weiß geſehen, und eine ganz braun, von der Farbe des Holzhehers. 


5. Die Nebelkraͤhe. Holzkraͤhe. (Hooded C.) 


Corvus Cornix, L. I. t. p. 366. No. 5. — Scop, ann. 1. p. 25. No. 37.— 
Müller p. 11. No. 88. — Brunn. No. 30. — Georgi Reise p. 165. 
La Corneille mantelée. Brif. orn, II. p. 19. No. 4. — Buff. oif, 111. 
p. 61. t. 4. — Pl, enlum. 76. 
Nebelkrähe. Friſcb t. 65. — Graue Kram, Kranveitl. Kramer elench, 
P. 333. 
Royfton Crow. Raii Syn. p. 39. A. 4. — Will, orn. p. 124. t. 18. 77.— 
Albin, 11. t. 23. 
Hooded Crow. Br. Zool, 1. No, 77. — Ard, Zool. 11, p. 25 1. B. — 
Flor, Scot, vol, t. p. 20. t. 2. — 
Br. Mus, Lev. Mus. 


Diefe 
*) Hift, des Oif. 111. p. 59. **) Faun. Suec, p. 30. 


KEK) Zuſaz aus dem Supplement p. 76. Ueberſ. 
mK) Dec, Ruff. 11. p. 143. 1) Herr Tunftal, T) Ard. Zool, 
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Dieſe Krähe hat ohngefaͤhr die Größe der leztern, und iF zwey und zwanzig Zolle 
lang. Ihr Schnabel iſt zween Zolle lang: der Kopf, der Vorderhals, die Fluͤgel und 
der Schwanz ſind ſchoͤn glänzend blaͤulich-ſchwarz: der übrige Körper hell afchfarben: 
Schnabel und Fuͤße ſind ſchwarz: der Augſtern Haſelnußbraun: der untere Theil (bottom) 
der Zehen iſt breit und flach, wodurch ſie geſchikt wird, auf dem ſchlammigen und mora⸗ 
ſtigen Grunde, auf dem ſie ſich gewoͤhnlich aufzuhalten pflegt, hinweg zu laufen ohne zu 

inken ). 
f Es iſt dieſes ein ſchoͤner Vogel, und in verſchiedenen Provinzen Englands im Wins 
ter haͤufig genug; bey Annaͤherung des Fruͤhjahrs aber entfernt er ſich von uns, um an— 
derwaͤrts fein Neſt zu bauen. Sehr wahrſcheinlich zieht der groͤſte Theil derſelben gaͤnz— 
lich aus England weg, vielleicht aber doch nicht alle; denn ich habe gehört, daß man Nies 
belkraͤhen in unſern Gebuͤrggegenden im Sommer geſehen hat. In Schottland bleibt fie 
das ganze Jahr hindurch **), unb ift die einzige Art auf den Inſeln, und in den Gebuͤr— 
gen, die ſeltner wird, je mehr wir uns gegen Süden nähern: fie hält fid) Paarweiſe jus 
ſammen, einige Zeit nach dem Bruͤten ausgenommen, und iſt ihren Gatten aͤuſſerſt zuges 
than.“ Sie iſt auch in andern Laͤndern ein Zugvogel. Skopoli “) bemerkt dies von den 
Nebelkrahen in Krayn, und das naͤmliche ift der Fall in Schweden, wo fie brüten, wle 
auch in den ſuͤdlichen Gegenden Teutſchlands, in den Waldungen der Donau-In⸗ 
fel 9). Wahrſcheinlich ift es die naͤmliche Art, deren Fryer T) als eines in Iſpahan 
in Perſien einheimiſchen Vogels gedenkt, und wurde von Sonnerat 77) aus den Philippi⸗ 
nen mitgebracht. Kalm TFI) erwähnt einer Kraͤhe in Penſylvanien, einer Spiclart der 
Nebelkrähe ( Cornix J; die im Winter nicht gemein ift. gibt aber keine weitere Beſchrei— 
bung von ihr, unb läßt uns alſo in Ruͤckſicht der Species ungewiß. 

Die Lebensart dieſer Kraͤhe kommt mit jener der Raben- und der Saatkraͤhe uͤberein; 
ſie lebt mit erſterer zu Zeiten vom Aas, und Eos die naͤmliche Neigung wehrloſen jungen m 

43 geln 


*) Br. Zool. 1, p. 224. ) Flor. Scot, 1. p. 20. ***) Ann. 1. p. 85. 

*) Kramer clench, p. 333. 

+) *Die Kraͤhen gleichen unſern Nebelkraͤhen, find grau am Rüden und an den Fluͤgeln.“ Fryer’s 
Trav. p. 318. 

+t) Hift. des Oif. 111. p. 66. note (p). 

pr) Sie ſollen daſelbſt febr ſchaͤdlich ſeyn, indem fie von Koͤrnern leben und die Saamen 
aus dem Boden herauskratzen, wenn ſie kaum geſaͤet worden ſind: wenn der tuͤrkiſche Waiz a) 
zu reifen beginnt, ſo machen ſie ein Loch in die Scheide die die Aehre umgibt, ſo daß der 
Regen hindurch laufen kann und den Waitzen verdirbt: ſie ſtehlen auch ſunge Huͤhnchen, und 
lieben das tode Aas. Die Provinz Penſylvanien bat ehemals drey, und Wen -Jerſey vier 
Stuͤber fuͤr einen Kopf dieſes Vogels erlegt; da aber die Auflagen zu groß wurden, ſo ſind 
fie jezt widerrufen worden. Kalm Trav, II. p. 66. 

a) Maize. Lea Mays Linn. Ueberſ. 
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geln und andern Thieren Schaden zuzufuͤgen, beſucht die Ufer der Fluͤſſe, des ausgeworfnen 
Unraths und der Schellfiſche wegen “); auf der andern Seite iſt fie oft, gleich der Saatkraͤ— 
he, mit Inſekten, Saamen und Beeren zufrieden. Dieſe Voͤgel halten ſich haufenweiſe 
zuſammen, bauen auf Baͤume und legen ſechs Eyer, trennen ſich aber wieder Paarweiſe zur 
Bruͤtezeit, nach welcher ſie ſich wieder gefellſchaftlich vereinigen. Man ſieht ſie oft in klei— 
nen Flügen bey London, fie werden aber nicht fonderlich verfolgt, well man fie für nuͤhliche 
Vogel hale. 

*) Dieſer Vogel it ſehr gemein durch ganz Rußland und Sibirien, aber nicht 
jenſeits des Lena. Er zieht nach Woroneſch, und bringt da den Winter zu: jenſeits des 
Ob wird er ſehr groß und veriirt oft mit dichter Schwaͤrze *). Man findet ihn nebſt 
verſchiedenen andern dieſer Gattung, zu Aleppo“), und er iſt gemein am Baikal⸗ 
See; wahrſcheinlich verbreitet er ſich auch in andere Theile Aſtens, ſo wie mir erzaͤhlt 
wurde, daß er in einigen Laͤndern Indiens ſehr gemein, und ſo verwegen ſey, daß er die 
Speiſen von den Schuͤſſeln wegſchnappt, waͤhrend ſie die Bedienten uͤber den Hof tragen, 
wenn er nicht durch Schläge abgehalten wird T). 

Die Kultur des Zimmetbaums in Zeylon hat man, wie man ſagt, Kraͤhen zu bam 
ken, welcher Art aber iſt ungewiß. Sie ſollen naͤmlich die ſcharfſchmeckenden und rothen 
Fruͤchte dieſes Baums freſſen, und die Fruͤchte nebſt den Kernen verſchlingen, hernach aber 
mit ihren Exkrementen überall wieder ausſtreuen. Deswegen wagt es niemand eine Krähe 
zu ſchieſſen, bey ſchwerer Strafe TT). 


6. Die Dauriſche Kraͤhe. (White - breafted C.) ſiehe die achtzehnte Kupfertafel. 


Corvus dauricus, L. I. I. p. 367. No. 22. — Pallas Trav. vol. 1. p. 
! 694. No. 8, 
La Corneille du Senegal. Buff. oif. III. p. 67. — Pl. enlum. 327. 
Chinefe black Ravens with white necks, Osbeck Voy. I. p. 377. 
White - breafted Crow. Fryers Trav. p. 21. 
Sie hat die Größe einer kleinen Kraͤhe, unb ift zwölf Zolle lang, auch wohl darüber, 
Ihr Schnabel iſt ſchwarz: Kopf und Kehle ſchwarz, mit blauem Glanze: Hals und Bruſt 
weiß: der uͤbrige Körper, die Fluͤgel und der Schwanz blaͤulich-ſchwarz. 


Der 


*) Dieſe Vogel find haͤufig an den Ufern der Themſe, ſowol in Kent als in Lifer, daher fie 
von einigen Effex Crows genannt werden. 

**) Zuſaz aus dem Supplement p. 77. Ueberſ. 

Rr) Ard. Zool. we Hift, Alepp. P. 69. D Herr Pennant. 

++) Life and adventures of I. Chriftian Wolf. — Diefer Umſtand wird auch der weißen Muſ⸗ 
katennuß⸗Taube a) zugeſchrieben. f. Synopfis vol. rv, p. 638. note (*). 

a) White Nutmeg - Pigeon, Es ift Columba alba, Linn. Ueberſ. 
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Der in den Pl. enlum. abgebildete Vogel kam aus Senegal, iff aber keineswegs blos 
auf dieſen Ort eingeſchraͤnkt. Ohne Zweifel iſt es der von Pallas beſchriebene, oben ange 
führte, Vogel, der, wie er ſagt, zeitig im Fruͤhjahr in großen Fluͤgen aus China und der 
ſuͤdlichen Mongoley in die Gegenden am Baikal⸗See kommt, fid) aber vorzüglich häufig 
bey den Städten und Dörfern am dena-Strom aufhält, wo man die Dohlen und Nebel— 
kraͤhen ſehr ſelten ſieht. So weiß ich gewiß, daß man ihn in großer Zahl auf der Johanna⸗ 
Inſel findet, wo er hauptſaͤchlich von Inſekten und Nr lebt, und fein Neſt auf Baw 
me baut. 

Pallas erwaͤhnt einer Spielart von dieſem Vogel, die er unter den übrigen fand, und 
die faſt ganz ſchwarz iſt, nur einen braunen Nacken und Kehle hat. So hat mir auch Herr 
Pennant noch eine andere Spielart in einer Zeichnung mitgetheilt, bey der nicht blos die ge— 
woͤhnlichen Theile, ſondern auch Bauch und Steiß weiß ſind; wovon ich eine Abbildung 
dieſem Werke beyzufuͤgen fuͤr gut befunden habe. ſ. Tab. XVIII. 

Auſſer allem Zweifel, wie ich glaube, ift dies die Weiß⸗Bruſt-Kraͤhe, deren Fryer 
in ſeiner Reiſe, als eines, in Perſien gemeinen, Vogels erwaͤhnt, obſchon er blos dieſen 
Umſtand angibt. 


7. Die Neu⸗Kaledoniſche Kraͤhe. CNew - Caledonian C.) 
Corvus caledonicus. L. I. 1. p. 367. No, 23. 


Jhre Länge iſt funfzehn Zolle. Der Schnabel iſt vierzehn Linien lang, ſtark, und 
ſchwarz von Farbe: der Augſtern hellgelb: die Augenlieder ſchwarz: die Hauptfarbe des 
Gefieders aſchgrau, den Schwanz ausgenommen, der ſchwarz, und fünf Bolle lang ift: die 
Fuͤße ſind auch ſchwarz. 

Sie iff in Neus Kaledonien zu Haufe. Die Beſchreibung iſt von einer Abbildung 
in des Ritters Banks Sammlung. 


8. Die Kraͤhe aus Jamaika. (Chattering C.) 


Corvus jamaicenfis. L. I. 1. p. 367. No. 24, 
La Corneille de la Iamaique. Brif. orn. 1 I. p. 22. No. s. — Buff. oif, 
III. p. 67. 


Chattering Crow, or Cacao "Walk, Sloane Yam. vol. 11. p. 298. — Raii 
Syn. p. 181. 

Von der Größe der gemeinen Kraͤhe und achtzehn Zolle lang. Ihr Schnabel iff 
anderhalb Zolle lang, und ſchwarz; eben ſo iſt das ganze Gefieder und die Fuͤße. 

Dieſer Vogel iſt in Jamaika gemein, und beſucht die Gebuͤrggegenden dieſer Inſel: 
er macht ein zwitſcherndes Geſchrey, verſchieden von dem aller Europaͤiſchen Kraͤhen, und 
iſt am haͤufigſten auf der Nordſeite der Inſel: er ſoll, dem aͤuſſern Anſehen nach, der ges 

meinen 
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meinen Kraͤhe ſehr nahe kommen, aber doch nicht ganz der naͤmliche Vogel ſeyn. Er lebt 
von Beeren, Käfern u. f. w. und wird von einigen für ein gutes Gerücht gehalten. 


9. Die gemeine Dohle. — Iackdaw.) 


Corvus Monedula. L. I. I. p. 367. No. 6. Scop. anu, 1. p. 36. No. 58. — 
Müller p. 11. Ne. 89. — Brunn. No. 32. — Georgi Reise p. 165. 

Le Choucas. Brif. orn, 11. p. 24, No. 6. — Buff. oif, rit, p. 69. — Pl. 
enlum. 523. 

Dohle. Graue Dohle. Friſch t. 67. — Kramer elench, p. 334. 

lackdaw. Raii Syn. p. 40. A. 5. — Will, orn. p. 125. t. 19. — Albin 
1. t. 14. — Br. Zool 1. No. gr. t. 34. Ard. Zool, tr, p. 251, C. 

Die Dohle hat ohngefaͤhr die Größe einer kleinen Taube, ift aber nicht fo ſtark am 
Koͤrper: ihre Laͤnge iſt volle dreyzehn Zolle. Der Schnabel iſt einen und einen viertels 
Zoll lang, und ſchwarz: der Augſtern weiß: die Stirn, der Wirbel, die Selten des Kopfs, 
die Augenkraiße, und das Kinn glaͤnzend ſchwarz: der Hinterkopf und Hinterhals ſind ſchoͤn 
aſchgrau, und dies zieht ſich zu beeden Seiten nach der Bruſt hin, wo es viel dunkler iſt: 
das uͤbrige Gefieder iſt glaͤnzend ſchwarz, faͤllt aber unten ins Dunkle: die Fuͤße ſind 
ſchwarz. 

Dieſe Voͤgel ſind ziemlich gemein in England, wo ſie das ganze Jahr hindurch bleiben: 
nur felten niften fie auf Baͤume, ſondern pflegen ſich hiezu Felſen, alter Gemaͤuer und eine 
gefallener Gebäude zu bedienen, die die verſtohlnen (plundering) Knaben nicht mehr erreis 
chen koͤnnen; man weiß auch daß ſie in die Zwiſchenraͤume der zu Stonehenge in Wiltſhire 
aufgerichteten Pfeiler bauen ). Sie legen fuͤnf oder ſechs Eyer, die blaͤſſer, kleiner und we 
niger gefleckt find als die Kraͤheneyer. Sie werden häufig und ohne viele Mühe gezaͤhmt, 
und pflegen den Theil des Futters, den ſie nicht mehr auffreſſen koͤnnen, zu verſtecken, und 
auch oft Dinge von geringem Werthe, wodurch ſie manche Perſonen auf eine Zeit lang dem 
Verdacht des Diebſtahls ausſetzen, den man nachher ungegruͤndet gefunden hat: ich weiß 
daß dies öfter als Einmal der Fall war). 

Ich finde nicht daß die Dohle ſo weit ausgebreitet iſt, als viele andere dieſer Gattung. 
Auſſer unſerer eignen Inſel hoͤre ich von ihr in Daͤnemark, Frankreich, Oeſtreich 
und vielen andern Gegenden Teutſchlands, wo ſie mehr oder weniger Zugvogel iſt. 

ei) Sie ift gemeln durch ganz Rußland und das weſtliche Sibirien, und ift ein 
Zugvogel, der im Winter nur in dem ſuͤdlichen Theile Rußlands bleibt. Einige wenige 


hat 


*) Pennant bemerkt auch daß fie fid) in einigen Gegenden von Zampſbire der Kaninchenhoͤh⸗ 
len bedienen. ſ. Br. Zool. 1. p. 231. 

3*) Den Namen Monedula ſoll fie von einer aͤhnlichen Gewohnheit Geld zu ſtehlen bekommen 
haben: a Monetam furando. Ueberſ. 

RR) Zuſaz aus dem Supplement p. 78. Ueberſ. 
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fat man jenfelts des Baikal⸗Sees geſehen. Sie varlirt, wie viele Kraͤhenarten, in 
der Farbe. 


9. Var. A. Die Dohle mit dem Halsbande. (Collared J.) 


Corvus Monedula. L. I. 1. p. 367. No. 6. g. 
Graculus, Ionſt. Av. t. 16. 
Le Choucas à collier. Bri orn 11. p. 27. A. 
Helvetian Daw. Charlet. Exerc, p. 75. No. 7. — Onomaft, p. 68. No, 
7. — Aldröv. av. tom. 1. fig. p. 774. 
Dieſe unterſcheidet ſich blos dadurch, daß fie ein weißes Halsband um den Hals 
hat: man findet ſie in der Schweiz. 


9. Var. B. Die weiße Dohle. White J.) 


Corvus Monedula. L. I. I. p. 367. No. 6. s. 

Le Choucas blanc. Brif. orn. 11. p. 27. B. 

Mone dula candida. Schwenckf, Av. Silef. p. 305. — Rzac, Aud. Hift, 
Pol. p. 396. 


Dieſe Spielart if ganz weiß, und hat einen hellgelblichen Schnabel. 


9. Var. C. Die ſchwarze Dohle. (Black J.) 


Corvus Monedula, L. I. 1. p. 367. No. 6. à. 
Le Choucas noir. Brif. orn. p. 28. No. 7. — Buf. oif. II1, p. 69. — 
Pl, enlum. 522. 


Schwarze Dohle. Frifch t. 68. 
Chough. Charlet. Exerc. et Onomaft. p. 67. No. 3. — Sibbald Scot, 
iluftr. p. 2. lib. 111. p. 15. 

Dieſe unterſcheidet ſich blos dadurch von der gemeinen Dohle, daß ihr der graͤuliche 
Anſtrich um den Kopf herum fehlt, daß ſie kleiner iſt, und viele weiße Flecken um die Au⸗ 
gen herum hat, deren Stern blaͤulich iſt. Auf Engliſch ſoll fie Chough heißen; aber 
Sibbald iſt der Einzige der ihr dieſen Namen beylegt. Ich kann ſie hier nur als eine 
Spielart von der gemeinen aufſtellen. 

Auſſer dieſer, finde ich noch einer bey Schwenckfelden gedacht, die der gemeinen 
Dohle gleich iſt, auſſer daß ſie weiße Fluͤgel und einen gekruͤmmten Schnabel hat“). Eine 
die ſich jezt im Leverianiſchen Muſeum befindet, iſt der gemeinen durchaus aͤhnlich, den 
Schnabel ausgenommen, deſſen beede Kinnladen ſich kreuzen, wie beym Kreuzſchnabel“): 

| und 
*) C. Moned. Linn. I. c. f. Ueberſ. ) C. Moned, Linn. l c, » Ueberſ. 
Rr 
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und in Dr. Hunters Muſeum iff ein Vogel diefer Art, beffen Gefieder Buͤffellederfarben 
ifl, aber ſehr dunkel um den Kopf herum; der Schnabel iſt ganz blaß, doch von gewoͤhn⸗ 
licher Form, und die Schultern weiß). 


lo. Die Hottentotten⸗Kraͤhe. (Hottentot C.) 


Corvus hottentottus. L. I. 1. p. 364. No. 1. 

Le Choucas du Cap de bonne Efperance. Brif. orn It. p. 33. t. 2. f. 
2. — Pl. enlum. 226. 

Le Choucas mouftache, Buff. oif. 111. p. 79. 


Sie hat die Größe einer Amſel, und iſt elf und einen viertels Zoll lang. Ihr 
Schnabel ift anderhalb Zolle lang und etwas gebogen: die Federn um die Naſenlöcher hers 
um ſind wie ſchwarzer Sammet: uͤber dieſen an den Mundwinkeln, ſtehen einige, uͤber drey 
Zoll lange, Haare; und neben dieſen, auch an den Mundwinkeln, ſtehen wieder andere, 
bie viel kuͤrzer und ſteif find, wie Borſten: die Federn am Kopfe, der Kehle und dem Halſe 
find ſchillernd ſchwaͤrzlich⸗gruͤn: jene am obern Theile des Halſes find ſchmal, und langer 
als die übrigen, fallen über ben Ruͤcken heruͤber, und werfen Wellen bey jeder Bewegung 
deſſelben: das übrige Gefieder iſt gruͤnlich⸗ſchwarz, an einigen Theilen ins Blaue changi⸗ 
rend: Fuͤße und Klauen ſind ſchwarz. 

Sie iſt auf dem Vorgebuͤrg der guten Hoffnung zu Hauſe. 


11. Die Alpenkraͤhe. Bergdohle. (Alpine C.) 


Corvus Pyrrhocorax. L. I. 1. p. 376. No. 17. 
Le Choucas des Alpes, Brif orn. 11. p. 30. No. 8. t. I. f. 2. — Buff. 
oif. 111. p. 76. t. 6, — Pl, enlum. 531. 


Dieſe hat die Groͤße einer Dohle, und iſt fuͤnfzehn Zolle lang. Der Schnabel 
gleicht dem der Dohle, iſt aber mehr in die Laͤnge gezogen, einen und einen viertels Zoll 
lang, und hellgelb von Farbe. Der Vogel ſelbſt ijt über und über ſchwarz; auch Süße 
und Klauen; doch ſind bey einigen die Fuͤße hellgelb. 


Er ift auf den Alpen zu Haufe, aber nicht einerley mit bem Alpraben ). Er hat 
eine durchdringende, unangenehme Stimme, lebt von Koͤrnern, und thut der Erndte groſ⸗ 
ſen Schaden. Sein Fleiſch laͤßt ſich ziemlich gut eſſen. 


II. 


*) C. Moned. Linn. I. e. $. Ueberſ. 
**) Corniſb Chough, auch Red-legged Crow bey Latham No. 39). Corvus Graculus 
Linn. Ueberſ. 
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12. Der Balicaſſio. (Philippine C.) 


Corvus Balicaſſiue. L. I. 1. p. 371. No. 11. 
La Choucas des Philippines, Brif. orn. 11. p. 31. No 9. t. 2. f. 1. — 
Pl. enlum. 603. 


Le Balicaffe des Philippines. Buff, oif, 111. p. 83. 

Er hat die Groͤße einer Amſel, und iſt zehn Zolle lang. Sein Schnabel iſt ſchwarz: 
fein Gefieder auch ſchwarz, mit grünem Schiller: der Schwanz beynahe vier Zolle lang, 
und ſehr gabelfoͤrmig: Fuͤße und Klauen ſind ſchwarz. 

Er (ft auf den Philippinen zu Hauſe, wo er Bali-caflio heißt. Er ſingt ſchoͤn. 
Ich habe einen ſolchen Vogel geſehen, der vom Vorgebuͤrg der guten Hoffnung kam. 

*) In der Sammlung des Ritters Banks ift eine Spielart, bey der die Bruſt und 
die innere Seite des Fluͤgel-Randes, nahe an den Schultern, weiß gewoͤlkt iff. Auch bes 
merkte ich noch eine andere unter den Gemaͤlden der Lady Impey, bey der der Bauch 


Schieferfarben iſt. 
13. Die Neu⸗Guineeiſche Kraͤhe. CNew- Guinea C.) 


Corvus novae Guineae. L. I. I. p. 371. No. 28. 
Le Choucas de la nouvelle Guinée, Buff. oif, III, p. 80. — Pl. en- 
lum. 629. 

Dieſe Kraͤhe hat die Groͤße der Dohle, und ihre Laͤnge iſt ein Fuß. Ihr Schnabel 
iſt ſtark, und ſchwaͤrzlich: an der Stirn und rings um den Schnabel herum iſt ſie ſchwarz, 
und dies läuft in einen Streif zwiſchen die Augen, und etwas hinter dieſelben fort: der 
Kopf, der Hals, der Ruͤcken und der obere Theil der Bruſt ſind dunkel aſchfarben: die 
Fluͤgel dunkelfarbig, mit weißem Rande: der untere Theil der Bruſt, der Bauch, die 
Schenkel, der Steiß, der untere Theil des Ruͤckens, der Buͤrzel und die obern Deckfedern 
des Schwanzes ſind weiß, mit ſchwarzen Queerſtreifen: der Schwanz ſchwarz: die Fuͤße 
ziemlich kurz und dunkelfarbig. 

Sie iſt in Neu⸗Guinea zu Haufe. 

**) Neulich wurde mir ein, dieſem ſehr ähnlicher, Vogel beſchrieben. Er hatte 
dreyzehn Zolle in die Laͤnge, und war von ſtarkem Körperbau. Sein Schnabel war duns 
kelfarbig, und einige wenige Borſten bedeckten die Wurzel deſſelben: der Augſtern roͤthlich: 
Kopf und Hals bläulich aſchfarben: die obern Theile des Körpers und die Fluͤgel eben fo, 
aber dunkler: die Augen lagen in einem Vette von ſchwarzen Federn, das ſich nach hinten 
in eine Spitze verlängerte: Bruſt, Bauch und Steiß waren hell roſtigroth: die Schwung» 
federn und der Schwanz dunkelfarbig; lezterer ziemlich lang und am Ende zugerundet: die 
Fuͤße rothbraun, fehr ſchuppicht und rauch. 

Sein Wohnort iſt ungewiß. 

Rr 2 14. 
#) Zuſaz aus dem Supplement p. 78. Ueberſ. **) Zuſaz aus dem Supplement ib. Ueberſ. 
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14. Die Papuaniſche Kraͤhe. (Papuan C.) 


Corvus papuenſis. L. I. 1. p. 371. No 29. 
Le Choucari de la nouvelle Guinée, Buff. oi, 111. p. 81. — Pl. enlum. 630. 


Jbre Lange ift elf Zole. Ihr Schnabel ift faft einen Zoll lang, und hellgelblich; der 
Ruͤcken der obern Kinnlade iff nicht zugerundet, ſondern edigt: ihr Gefieder ift graͤulich aſch— 
farben, unten am hellſten: der Bauch iſt weiß: die Schwungfedern ſchwaͤrzlich braun: die 
Fuͤße klein, und aſchgrau: die Klauen kurz. 

Sie iſt, mit der vorigen, in Neu-Guinea zu Hauſe. 


15. Der Kayenniſche Kahlhals. (Bare-necked C.) 


Corvus nudus. L. I. I. p. 371. No. 30. 
Le Colnud de Cayenne. Buf oif 111. p. 82. — Pl. enlum. 609. 


Er hat die Graͤße der Dohle. Sein Schnabel iſt breit an der Wurzel, von Farbe 
dunkelblau: ſein Kopf iſt mit einer Art Haube bedeckt, die dem ſchwarzen Sammet gleicht, 
und aus gerade ſtehenden, kurzen, gekerbten und ſehr weichen Federn beſteht; dieſe ſind 
am Borders Salfe nur ſehr dünn angebracht, und an den Seiten und dem hintern Theile des 
Halſes fehlen ſie faſt gaͤnzlich: das uͤbrige Gefieder iſt auch ſchwarz, die Federn aber ſind ſo 
beſchaffen, wie fie bey andern Voͤgeln gewöhnlich find: einige Fluͤgel-Deckſedern und 
Schwungkedern find licht-grau. Buͤffon ſagt, die Zehen fcheinen von Natur alle vot» 
waͤrts gekehrt geweſen zu ſeyn, denn es befand ſich eine Haut zwiſchen der hintern und der 
innern Zehe, und die hintere war von der Perſon, die den Vogel aufſtellte, mit Gewalt 
nach hinten gezogen. 

Dieſer Vogel fam aus Kayenne. 

*) Seine Länge ijt funzen Zelle. Sein Schnabel ift hellgelblich, mit einer ſchwarzen 
Spitze; die Naſenloͤcher find breit, und ſtehn frey Cexpoſed), ohne alle zuruͤckgebogne Bors 
ſten: die aͤuſſerſten Schwungfedern ſind ſchwarz; die uͤbrigen großen von innen auch ſchwarz, 
aber ohne das ſchiefſtebende Graue an den Spitzen. Die Deckfedern der Fluͤgel und die kuͤr— 
zern Schwungfedern ſind hellgrau: der Schwanz iſt ſechs Zolle lang, und am Ende gleich: 
die Fuͤße ſind dunkelgelb. 

Obiger befindet ſich in dem Muſeum des verſtorbenen Dr. Hunter's. Er gehoͤrt eigentlich 
nicht recht zur Kraͤhengettung, und wuͤrde vielleicht richtiger unter die kleinen Dohlen **) 
gebracht. Ich hatte Gelegenheit ihn zu unterſuchen noch ehe er aufgeſtellt wurde, und da 
fand ich denn, daß die hintere Zehe mehr nach einwaͤrts ſteht als bey den mehrſten andern 

Vos 

x) Von dieſem Vogel folgt wieder cine zwote Beſchreibung aus dem Supplement p. 79. Ueberſ. 

W*) Grakle, Gracula Linn. Muller uͤberſezt es, ziemlich unſchiklich, wie mich duͤnkt, kleine 
Dohle: ich kann aber keinen andern Teutſchen Ausdruck finden. Ueberſ. 


* 
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Voͤgeln, aber keine Haut zwiſchen ihr und der innern Zehe hat; auch kann, meiner Mey 
nung nach, die Natur nicht bie Abſicht gehabt haben, daß er ſich derſelben vorwärts bedie— 
nen ſollte, wie Buffon zu glauben ſcheint. 


16. Der Kayenniſche Kahlkopf. (Bald C.) 


Corvus calvus. L. I. 1. p. 372. No. 31. 
Le Choucas chauve, Buff. oif. 111. p. 80. — Pl. enlum. 52 7. 
Lev. Mus. 


Er ift größer als der leztere, und hale dreyzehn Zolle in die Lange. Sein Schnas 
bel iſt ſtark, etwas gebogen und dunkelſchwarz von Farbe: das Gefieder an den obern Theis 
len des Körpers ift. roftigroth- braun; unten heller und mehr ins Rothe fallend, wie die 
obern Schwanz⸗Deckfedern find: die Füße find dunkelfarbig. 

Die groͤſte Sonderbarkeit an dieſem Vogel beſteht darinn, daß der Vordertheil ſeines 
Kopfs bis an den Wirbel und hinter die Augen gaͤnzlich unbefiedert iſt: das Kinn iſt nur 
ſehr ſparſam mit Federn bedeckt. Ob dieſe Kahlheit blos davon herruͤhrt, daß er, wie 
die Saatkraͤhe in England, mit ſeinem Schnabel in den Boden hineinwuͤhlt, oder ob er 
von Natur kahl iſt, iſt nicht wohl zu beſtimmen; vielleicht iſt das Erſte der Fall, weil 
wir wiſſen, daß der Schnabel der Saatkraͤhe, fo lange fie noch jung ift, vollkommen mit 
Borſten beſezt iff, die die Maſenloͤcher bedecken, und Federn an feiner Wurzel hat, wie die 
Rabenkrahe; wir wollen daher fo lange dafür halten, daß es mit dieſem Vogel die naͤmliche 
Beſchaffenheit habe, bis uns die Erfahrung vom Gegentheile uͤberzeugt. 

Er iſt ebenfalls in Kayenne zu Hauſe, ſeine Lebensart iſt aber gaͤnzlich unbekannt. 


17. Die Kraͤhe vom ſtillen Ocean. (Pacific C.) 


Corvus pacificus. L. I t. p. 372. No. 32. 
Lev. Mus. 


Elftehalb Zolle lang. Ihr Schnabel iſt gerade, nur am Ende etwas gebogen, und 
an der Spitze gekerbt; feine Farbe ift ſchwarz. das Gefieder an den obern Theilen des Kove 
pers (f£ aſchgrau, unten heller, ins Röthlich-braune fallend: Stirn und Kehle find unter 
allen am hellſten und naͤhern ſich faſt dem Weißen; zwiſchen den Federn dieſes leztern Theils 
(der Kehle) ſtehen einige duͤnne Haare: der Hinterkopf und der Nacken ſind dunkel ſchwarz: 
die Schwungfedern eben fo: die Spitzen derſelben aber ſchmutzig weiß: der Schwanz ift 
auch ſchwarz, mit ſchmutzig weißen Spitzen, ſeine zwo mittlern Federn ausgenommen, die 
einfaͤrbig ſchwarz find: Füße und Klauen find ebenfalls ſchwarz. 


Sie ift in der Suͤd⸗See zu Haufe, ihr eigentlicher Wohnort aber ift ungewiß. 


Nr 3 18. 
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18. Die Wendezirfel : Krähe. (Tropic C.) 
Corvus tropicus. L. I. I. p. 372. No. 33 


Jhre Lange ift zwölf und ein halber Zoll. Der Schnabel ift einen und einen viertels 
Zoll lang, an der Wurzel ziemlich breit, und die Spitzen beeder Kinnladen gekerbt: ihr Ge 
fieder ift. oben ſchillernd ſchwarz , an den untern Theilen aber matt ſchwarz: Fluͤgel und 
Schwanz find ſchwarz, mit gruͤnem Schiller; lezterer ff zugerundet: die Steiß-und Seis 
tenfedern haben dunkel-weiße Spitzen: Füße und Klauen find ſchwarz. 

Aus O⸗why⸗ hee, einer der Sandwich ⸗Inſeln, in ber Sid: See. Die Befchreis 
beſchreibung iſt von einem Vogel, den der Ritter Banks beſtzt. 


19. Der Rußheher. Holzheher. clay.) 
Corvus glandarius. L. I. t. p. 368. No. 7. — Scop. ann. 1. p. 36. No. 


39. — Müller p. 12. Ni 90. — Brunn. No, 33. — Geo jf Reise 
p. 165. — Faun, Arrag. — Sepp. Vogel. pl. in p. 1. 
Le Geay. Brij. orn. 11. p. 47. No. 1. — Buff, oii, 111. p. 107. t. 


8. — Pl. enlum. 48r. 
Holzfchreyer. Eichenheher, Nufsheher, Friſeh t. 55. 
Nuſsheher. Kramer elench, p. 335. 
Ghiandaia, Olin. uccell. p. 35. 
lay. Raii Syn. p. 41. A. 2. — Will. orn. p. 130. t. 19, — Albin 1. 
t. 16. — Br. Zool. 1. No. 79. — Ard, Zool. 11. p. 252. E. 
: Br. Mus. Lev, Mus. 


Dieſer ſchoͤne Vogel hale dreyzehn Zolle in die Lange, und wiegt ſieben Unzen. Sein 
Schnabel iſt uͤber einen und einen viertels Zoll lang, ſtark und ſchwarz: der Augſtern weiß: 
der Kopf ift mit einem Federbuſche geziert; die Federn an der Stirn find weiß, mit ſchwar— 
zen Flecken: das Kinn iſt weiß: von den Mundwinkeln geht ein breiter, ſchwarzer Streif 
unter die Augen hin: der Hinterkopf, die Seiten, der Hals, die Bruſt, der Ruͤcken und 
die Schulterfedern find Weinhefen-Vuͤffellederfarben (vinaceous buffeolour): die kleinern 
Fluͤgeldeckfedern find licht braunroth (bay); die groͤßern find aͤuſſerſt prächtig, abwechſelnd, 
ſehr ſchoͤn blau und ſchwarz geſtreift, die uͤbrigen ſchwarz: die Schwungfedern ſind theils 
aſchfarben, theils ſchwarz, bey einigen die Wurzeln, bey andern die Raͤnder weiß; die ins 
nern find Kaſtanienbraun, mit ſchwarzen Spitzen: der Buͤrzel ift weiß: der Schwanz ſchwarz; 
feine Federn haben dunfelfarbige Mander, und die aͤuſſern find ganz dunkelfarbig: die Fuge 
ſind braun. 

Dieſe Art (ft fer gemein in unſern Waͤldern und fer wohl bekannt, als ein rafts 
loſer, vorlauter Vogel, der oft den aͤngſtlichen Vogelſchuͤtzen von der Spur abbringt, in 
dem er das ihm beſtimmte Opfer zu bald aufſchrekt; in dem Augenblicke da er Jemand 3 

' fpátt, 
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ſpaͤht, ſchlaͤgt er ein unangenehmes, laͤrmendes Geſchrey auf, wodurch er feinen Mitverbun⸗ 
denen und allen andern Voͤgeln zu wiſſen thut, daß der Feind in der Naͤhe iſt. 

Die Heher bauen vorzuͤglich in Waͤlder, machen ihr Neſt aus Reiſern, Wurzelfaſern 
und zarten Zweigen, und legen fuͤnf oder ſechs, aſchgraͤulich-ollvenfarbne, mit Hellbraun 
markirte Eyer, von der Größe der Taubeneyer; die Jungen halten fid) zu den Alten bis zur 
naͤchſten Paarungszeit im Fruͤhjahr, wo fid) dann jedes feinen Gatten ausſucht. Gewoͤhn— 
lich leben ſie von Eicheln, Nuͤſſen, Saamen und Fruͤchten aller Art; doch toͤden ſie zuwei— 
len auch junge Huͤhnchen, ſaugen Eyer aus, und rauben ſogar Voͤgel die ſich in einer Falle 
oder in der Leimruthe gefangen haben. Man hale fie oft in Kafigen, und fie ſprechen fo 
ziemlich; zugleich aber verlieren ſie ihre, im wilden den Zuſtande, ſo auszeichnende Schoͤnheit 
dergeſtalt, daß man ſie kaum mehr fuͤr die naͤmlichen Voͤgel erkennt. 

Der Heher iſt, wie ich glaube, nicht ſo weit verbreitet als die mehrſten andern dieſer 
Gattung, denn ich hoͤre nicht, daß er weiter gegen Suͤden eindringt als nach Italien und 
Griechenland. Belon hat uns einen griechiſchen Namen für dieſen Vogel gegeben *). 
Man findet ihn auch in Daͤnemark, und fo wird er auch als ein Ruſſiſcher Vogel aufges 
fuͤhrt. Man findet ihn in Schottland wie in England, aber nicht auf den angraͤnzenden 
Inſeln. 

*) Dieſe Art iff gemein in den Wäldern Rußlands und Sibiriens, aber nicht jens 
ſeits des Lena-Stroms **: Georgi erwaͤhnt feiner, als eines, den Baikal-See 
beſuchenden, und Ruſſel als eines Aleppiſchen“! “*) Vogels. Ich habe auch Vermuthung, 
daß er ſich bis China verbreitet, ſo wie man ihn unter den Abbildungen von Voͤgeln aus 
dieſem Lande ſehen kann. 

In den der Gegend von Arragon in Spanien heißt er lay, wie in England. In 
lezterm Lande achtet man ihn nicht als Speiſe; in erſterm aber wird er, nebſt andern Bo; 
geln, auf dem Markte feil geboten 1). So ißt man ihn auch in Schweden Th. 


19. Var. A. Der weiße Heher. (White J.) 


Corvus glandarius. L. I. 1. p. 363. No. 7. 8. 
Le Geay blanc. 271/7. orn. 11. p. 51. A. 


Dieſer if ganz weiß, auch Schnabel und Fuͤße nicht ausgenommen: ſein Aug⸗ 
ſtern ift roth. Ich hefise einen dergleichen, den man, mit vier andern von der ges 
meinen Farbe, in Einem Meſte fand. 


20. 


X) Maxrxnopzveue. Der Neugriechlſche Name ift: Karanake, Hift, des Oif, 11r, p. 107. 
*) Zuſaz aus dem Supplentent p. 79. Ueberſ. 

*) Art. Zool, «v» Hift. Alepp. p. 69. 

+) Faun. Arragon, Th) Herr Swederus. 
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20. Der blaue Heher. Haubenheher. (Blue l.) 


Corvus criftatus. L. I. 1. p. 369, No. 8. 
Le Geay bleu de Canada. Brif. orn. p. 55. No. 4. — Buf. oif, 11 f. p. 
120, — Pl enlum. 529. 
Blue Iay. Catesby Carol. 1. t. 15. — Edw. t. 239. — Amer. Zool, No. 
Br. Mus. Lev, Mus, 


Er iſt viel kleiner als unſer Heher, und nur eilf Zolle lang. Sein Schnabel iſt uͤber 
einen Zoll lang, und ſchwarz: der Kopf iſt mit einem Federbuſche verſehen und blau: die 
Stelle um die Schnabelwurzel herum iſt ſchwarz: ein Streif von eben dieſer Farbe geht zu 
beeden Seiten uͤber die Augen hinaus, unter und hinter den Federbuſch hin; dann zieht er 
fid) vorwärts, und vereinigt ſich, um an der Bruſt einen halben Mond zu bilden: die Geis 
ten des Kopfs und der Kehle ſind blaͤulich-weiß, und uͤber den Augen befindet ſich ein Fleck 
von der naͤmlichen Farbe: der Hinterhals und Ruͤcken find blau: Flügel und Schwanz eben 
fo; alle Federn des leztern, die zwo mittlern ausgenommen, haben weiße Spitzen, und die 
Federn beeder, der Flügel und des Schwanzes, ſind ſehr ſchoͤn ſchwarz geſtreift: die groͤßern 
Deckfedern und die kuͤrzern Schwungfedern haben weiße Spitzen: die Bruſt ift Bluͤth- roth: 
der Bauch und die untern Schwanzdeckfedern ſind weiß: die Fuͤße dunkelbraun: der Schwanz 
beynahe ſo lang als der ganze uͤbrige Vogel. Beym Weibchen ſind die Farben nicht ſo leb— 
haft, als beym Maͤnnchen. 

Dieſer Vogel iſt in Nord-Amerika zu Hauſe, und wie ich glaube, ausſchlieſſend, 
man ſieht ihn aber nicht weiter nordwaͤrts als bis zur Stadt Albany: er iſt ſehr gemein 
in Neu⸗York und ganz Neu: England im April oder May. Er niſtet in Suͤmpfe, in 
Gefellſchaft der Purpur-Droſſel ) und anderer Droſſeln, und hat eine weiche, zarte Stim— 
me. Sein Futter find Haſelnuͤße, Kaſtanien, u. d. gl. die er, wie der Tannenheher Y, 
zwiſchen den Fuͤßen zerknakt, und dann ſo lange mit dem Schnabel auf ſie lospickt, bis 
die Schaalen wegfallen. Auch den Tuͤrkiſchen Waizen liebt er ſehr, und da er ein ſehr 
zahlreicher Vogel iſt, ſo vereinigen ſich oft ihrer bey zwanzig tauſenden, die auf ein Feld 
von zehn oder zwoͤlf Morgen Landes fallen, und es in Kurzem gaͤnzlich verwuͤſten; daher 
wird er fuͤr den allerſchaͤdlichſten Vogel ſeines Vaterlandes gehalten. Oft nimmt er auch 
aus Noth, mit Schnecken und Wuͤrmern fuͤrlieb, aber nicht eher, als bis er nichts beſſers 
mehr zu bekommen weiß. Er ſoll nicht gut zu effen ſeyn. 


21. Steller's Kraͤhe. (Stellers C.) 
Corvus Stelleri. L. I. 1. p. 370. No. 27. 


Ihre 


Red. winged Oriole, Oriolus phoeniceus Linn. Ueberſ. 
**) Nut- cracker. (No. 38.) C. Caryocatades Linn. Ueberſ. 
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Ihre Länge iſt funfzehn Zolle. Ihr Schnabel iſt anderhalb Zolle lang, von Farbe 
ſchwarz; gerade an der Wurzel ſtehn fuͤnf oder ſechs ſchwarze Borſten: der Kopf iſt mit 
einem, uͤber zween Zolle langen, aus ſchmalen, braunen Federn beſtehenden, Buſche geziert: 
die Hauptfarbe des übrigen Gefieders ift Purpur-ſchwarz, und fale am Buͤrzel ins Grüne: 
die Hälfte der Fluͤgel⸗Deckfedern ift braͤunlich-ſchwarz, die andern find dunkelblau; die 
kuͤtzern Schwungfedern haben die naͤmliche Farbe, und find mit acht oder neun ſchwar— 
zen Streifen, wie jene des Haubenhehers, durchzogen; die groͤſten Schwungfedern ſind 
ſchwarz, mit blaͤulich-gruͤnen aͤuſſern Rändern: der Vorderhals und die Bruſt find duns 
kelfarbig: Bauch und Steiß hellblau: der Schwanz iſt ſechs Rolle lang, und ganz wenig 
keilfoͤrmig, indem ſeine aͤuſſerſte Feder um einen Zoll kuͤrzer iſt als die mittlere; von Farbe 
iſt er dunkelblau; die Schaͤfte aller Federn ſind ſchwarz: eben ſo die Fuͤße. 

Dieſer Vogel wurde erſt durch Stellern bekannt. 

Der Vogel, von dem ich meine Beſchreibung genommen habe, kam vom Nutka⸗ 
Sund , wo ihn unſre lezten Reiſenden antrafen, und iſt jezt in des Ritters Banks 
Sammlung. 


22. Der Kayenniſche Seher. (Cayenne lay.) 


Corvus cayanus. L. I. 1. p. 370. No. 9. 
Le Geay de Cayenne. Brif. orn. 11. p. 52. No. 2. t. 4. f. 1. — Pl. 
enlum. 373. 
Le Blanche - coiffe, ou le Geay de Cayenne, Buff. oif. 111. p. 118. 
Lev. Mus. 


Dieſer Vogel hat die Groͤße unſers Hehers unb iſt dreyzehn 2016 lang. Sein Schna⸗ سام‎ 
bel ift einen und einen viertels Zoll lang, und grau von Farbe; die Federn die um ihn hers 
um ſtehn, die Stirn, die Wangen, die Kehle und der untere Theil des Halſes ſind ſchwarz: 
ein Theil der Stirnfedern faͤllt vorwärts nach dem Schnabel hin, bie übrigen ſtehn aufrecht, 
und ſind ziemlich ſteif: an jeder Seite des Kopfs ſind drey weiße Flecken; der erſte uͤber dem 
Auge, der naͤchſte unter demſelben, und der dritte an der Wurzel der untern Kinnlade: Nis 
cken und Fluͤgel ſind violett, mit einem aſchgrauen Anſtriche: der Schwanz iſt zugerundet, 
violett von Farbe, mit braunen Raͤndern und weißen Spitzen, die zwo Mittelfedern ausge⸗ 
nommen, die violetbraun ſind: Fuͤße und Klauen ſind grau. 

Er iſt in Kayenne zu Hauſe. 


MEL 


) Er iſt vielleicht nicht febr verſchieden von einem, von Hook im Neu⸗Kaledonien gefund⸗ 
nen, und folgendermaſſen beſchriebnen, Vogel: Eine Art Brahe, aber nicht halb fo groß, 
mit blauem Gefieder.“ Cook's Voy. vol. II. p. 124. 


Ss 
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*) Zwiſchen jenem bey Briſſon abgebildeten, und dem Vogel im Leverianiſchen Mus 
ſeum bemerke ich eine kleine Verſchiedenheit. In Briſſons Figur, laͤuft das Weiße rund 
zu, in Form eines halben Mondes. Im $everianifchen Exemplar ift die ganze Stirn, bis 
hinter die Augen, ſchwarz, und nur ein kleiner, perpendlkulaͤrer, weißer Fleck ſteht unter 
dem Ohr. 


23. Die Kanadiſche Kraͤhe. (Cinereous C.) 


Corvus canadenſis. L. T. 1. p. 376. No. 16. 
Le Geay brun de Canada. Briff. orn. 11, p. 54. No, 3. t. 4. f. 2. — Buff, 


oif. III, p. 117, — Pl. enlum. 530. 
Cinereous Crow. Philofoph. Trans. vol LXII. p. 386. — Amer. Zool. No. 
Lev. Mus. 


Dieſer Vogel ift kleiner als unfer Heher, neun Zolle lang, elfe breit, und wiegt 
zwo Unzen. Sein Schnabel iſt ſchwaͤrzlich und nicht ganz einen Zoll lang: der Augſtern 
ſchwarz: Stirn und Kehle ſchmutzig gelblich-weiß: der hintere Theil und die Seiten des 
Kopfs ſchwaͤrlich braun: der Hals weißlich: die obern Theile des Körpers braun, die 
untern hell aſchfarben, am hellſten an der Bruſt: Schwungfedern und Schwanz braun, 
mit weißen Spitzen: lezterer etwas keilfoͤrmig: Fuͤße und Klauen ſchwaͤrzlich. — Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen ſind uͤberein. 

Er ift in Kanada zu Hauſe und haufig bey Hudſon's⸗Bay, wo er Whifkijohn 
und Whifkijack genannt wird; er bruͤtet ſehr zeitig im Fruͤhjahr, niſtet auf Fichtenbaͤume, 
und heckt zwey, ſelten drey, Junge auf Einmal. Seine Eyer find blau. Dieſe Vögel 
ſind nicht ſehr zahlreich. Ihr Futter iſt ſchwarzes Moos, Wuͤrmer und Fleiſch. Sie 
find ſehr kuͤhne, verſtohlne Vögel, rauben dem Wandrer feine Mahlzeit, und den Köder für 
die Schwalben (Martins) auf den Vogelfallen, fo bald der Vogelſteller den Ruͤcken ge 
wand hat. Sie fparen fid) Vorrath auf den Winter auf, wo man ſie ſelten ſteht, auffer 
nahe bey den Wohnungen. Das Einſperren laſſen ſie ſich nicht wohl gefallen. Was ſie 
für eine naturliche Stimme haben, habe ich nicht gehört, fie ſollen aber den Spottvogel 
machen, indem ſie die Stimme anderer Voͤgel nachahmen. 


24. Der rothſchnaͤblichte Heher. (Red - billed Iay.) 


Corvus erythrorhynchos. L. I. 1. p. 372 No. 34. 
Geay de la Chine à bee rouge. Buf, oif. 111. p. 115. — Pl. enlum. 622. 


Dieſer iſt größer als unfer Heher. Selin Schnabel ift roth: der vordere Theil des 
Kopfs und Halſes, und die Bruſt ſind ſchwarzem Sammet aͤhnlich: der hintere Theil des 
Kopfs 


* Zuſaz aus dem Supplement p. go. Ueberſ. 
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Kopfs und Halſes lichtgrau, das ſich unregelmäßig mit dem Schwarzen am vordern Theile 
des Kopfs vermiſcht: der Körper ift oben braun, unten weißlich, mit einem lichten, vio» 
letten Anſtriche uͤber das ganze Gefieder, der am meiſten an den Fluͤgeln, und am wenig⸗ 
ſten am Bauche ſichtbar iſt: der Schwanz iſt keilfoͤrmig, und die Fluͤgel reichen ohnge⸗ 
fähr bis an ein Drittheil feiner Lange: jede Fluͤgelfeder ift dreyfarbig, naͤmlich licht violett 
an der Wurzel, ſchwarz in der Mitte, und weiß am Ende: die Fuͤße ſind roth: die Klauen 
weißlich, lang und gekruͤmmt, mit einer ſchwarzen Spitze. 
Er ift in China zu Haufe ). 


25. Der Chineſiſche Heher. (Chinefe J.) 
Corvus ſinenſis. L. I. 1. p. 372. No. 35. 


Er hat ganz den Bau des gemeinen Hehers, und auch ohngefaͤhr die naͤmliche Groͤße. 
Sein Schnabel ift blaͤulich⸗Bleyfarben: der Wirbel braun: uber jedem Auge ſteht eine weiße 
fines über die Augen hinaus und hinter dieſelben geht ein ſchwarzer Streif: an den Ohren 
befindet ſich ein Fleck, der aus einer Miſchung von Blaͤulichem und Weißem beſteht; dies 
ift wieder ringsum ſchwarz eingefaßt, und das Schwarze zieht fid) am untern Theile zu bees 
den Selten hinabwaͤrts, und bildet einen halben Mond an der Kehle, innerhalb welcher das 
weiße inn ift: die obern Theile des Halſes und des Körpers find braunroͤthlich: die kuͤrzern 
Schwungfedern und der Schwanz braun; lezterer lang und keilfoͤrmig; am Ende befindet 
) ein ſchwarzer Bandſtreif, und jede Feder hat an der Spitze einen ſchmutzig⸗ weißen, 
rundlichen Flecken: die Fuͤße ſind Bleyfarben. 

Dieſe Beſchreibung nahm ich von einigen praͤchtigen Abbildungen Chineſiſcher Vögel, 
die der verftorbene Dr. Fothergill befaf. 


26. Der Sibiriſche Heher. (Siberian I.) 


Corvus fibiricus. L. I. *. p. 373. No. 36. 1 
Le Geay de Sibirie, E . oif. 111. p. 48, — Pl. enlum, 600. 


Kleiner als der gemeine Heher, und zehn Zolle lang. Sein Schnabel iſt einen Zoll 
lang, wie der des gemeinen Hehers, und dunkelfarbig: die Stirn, die Seiten des Kopfs, 
das Kinn, und der Vorderhals ſind blaß, mit einem blauen Anſtriche an den Seiten des 
Kopfs, und Büffellederfarbner Schattirung an der Bruſt: der Wirbel ift braͤunlich⸗ſchwarz, 
und mit einem kleinen Federbuſche verſehen: der Koͤrper von oben und die Flügel ſind aſch— 
grau, am Ruͤcken ins Braune fallend: die Bruſt, die untern Theile des Koͤrpers und der 

Ss 2 Buͤr⸗ 


*) Im Supplement p. 80. ſtehn noch die Worte: In China kennt man ihn unter dem Nas 


men: Shan-naw.” Ueberſ. 
LI 
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Buͤrzel find roftigroth + orangefarben: die Schwungfedern aſchgrau: die zwo mittlern 
Schwanzfedern eben ſo; die uͤbrigen orangefarben: die Fuͤße aſchgrau. 
Er ift in Sibirien zu Haufe, aber feine Lebensart iſt gänzlich unbekannt. 


27. Der Peruaniſche Heher. CPeruvian I.) 


Corvus peruvianus, L. J. f. p. 373. No. 37. 
Le Geay du Perou. Buf, oi. rit. p. 116. No, 2. — PI, enlum. 625. 
Dies iſt ein Vogel von ſeltner Schoͤnheit. Sein Schnabel iſt dunkelfarbig, um die 
Wurzel herum ſchoͤn blau, das ſich etwas hinter und unter die Augen zu beeden Seiten hin— 
zieht: die obern Theile des Koͤrpers ſind licht-gruͤn, von der Mitte des Ruͤckens bis ans 
Ende des Schwanzes, deſſen ſechs mittlere Federn die naͤmliche Farbe haben; vorwaͤrts aber 
faͤllt fie ſtufenweiſe ins Blaͤuliche, und endigt ſich am Wirbel, auf dem ſich eine Art weißer 
Krone befindet: die Bruſt, der Bauch und die drey ) aͤuſſerſten Schwanzfedern find Sous 
quille⸗gelb: an der Kehle und dem Vorderhalſe ift ein Fleck von Federn, der dem (chware 
zen Sammet ähnlich iſt: der Schwanz ift mehr keilfoͤrmig als beym vorigen. 
Wie Buͤffon ſagt, ſo hat man dieſen Vogel bisher in Europa noch nicht geſehen; er 
fagt uns aber nicht, wie er zu der Beſchreibung gekommen ift. 


28. Der Heher mit gelbem Bauche. CYellow- bellied J.) 


Corvus flavus. L. I. I. p. 373. No. 38. 
Le Garlu, ou Geay à ventre jaune de Cayenne, Buf. oif. 111. p. 119.— 
Pl. enlum. 249. 


Die Lange dieſer Art iſt neun Zolle. Ihr Schnabel iſt ſtark, wie der des gemeinen 
Hehers, und dunkel- ſchwarz von Farbe: die obern Theile des Kopfs und ſeine Seiten, der 
Hals und der Ruͤcken find gruͤnlich-braun: auf der Mitte des Wirbels befindet fid) ein 
goldgelber Streif: uͤber jedem Auge iſt ein weißer Streif, der an der obern Kinnlade an— 
hebt, und zu beeden Seiten faſt bis an den Hinterkopf hinlaͤuft: das Kinn iſt weiß; die 
übrigen untern Theile (hon hellgelb: Flügel und Schwanz roͤthlich-braun, mit hellern Rane 
dern: die Fuͤße geſchmeidig, kurz und Bleyfarben. 

Er iſt in Kayenne zu Hauſe. 


ag. Die gemeine Aelſter. Azel. (Magpie. ) 


Corvus Pica. L. I. I. p. 373. No. 13. — Scop, ann. 1. p. 38. No. 41. — 
Miiller p. 12. No. 92. — Brunn. No, 32. — Georgi Reise p. 165.— 
Faun. Arragon. p. 72. Sepp. Vog. pl. in p. 3. 

La 
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La Pie. Brif. orn. 11. p. 35. No. 1, — Buff. oif, 111. p. 85. t. 7, — 
Pi. enlum. 488. 

Aelſter. Frifch t. 58. — Kramer elench. p. 335. 

Magpye, or Pianet. Raii Syn. p. 41. A. 1. سب‎ Will, orn. p. 127. t. 19. — 
Albin 1. t. 15. — Br. Zool, 1. No. 78. —  Ar&. Zool rı, No. 
136, — Amer, Zool. No, 

Br. Mus, Lev. Mus. 

Die Aelſter halt mehr als achtzehn Sole in die Lange und wiegt acht oder neun Un⸗ 
zen. Ihr Schnabel ift ſchwarz: der Augſtern Haßelnußbraun: die Schulterfedern und 
alle untern Theile von der Bruſt an, find weiß: das übrige Gefieder, die Flügel und der 
Schwanz ſchwarz, mit gruͤnem, Purpurfarbnem und blauem Schiller, nach der Berfchier 
denheit der einfallenden Lichtſtrahlen: die elf erſten Schwungfedern ſind in der Mitte, an 
den innern Fahnen, weiß, das ſich Stuffenweiſe vermindert, ſo wie ſie mehr nach innen zu 
ſtehen kommen: der Schwanz iſt ſehr keilfoͤrmig, indem ſeine zwo Mittelfedern beynahe 
elf, und die aͤuſſerſten nur fechſtehalb Zolle lang ſind: die Fuͤße ſind ſchwarz. 

Aus den ſchmutzigen, verſtuͤmmelten Exemplaren, die man taͤglich in jeder Bude 
(fall) in einem Weidenkaͤfig ausgeſtellt ſieht, kann man die Schoͤnheit dieſes Vogels nicht 
beurtheilen: dieſe findet man nur im Zuſtande der Natur, und wer ſie da ſieht, der wird 
ſie mit Erſtaunen betrachten; denn, wenn ſchon feine Farben von Weitem blos ſchwarz 
und weiß zu ſeyn ſcheinen, fo wird doch der Glanz, den fie in jeder veränderten Stellung 
dem Auge des Beſchauers darſtellen, ihm das Geſtaͤndniß abnoͤthigen, daß es keinen ſchoͤ— 
nern Vogel in England gebe. Hier zu Lande iſt fie überall gemein. Auf dem feſten Lande 
Europens finde ich nicht weiter nach Suͤden eine Spur von ihr als bis Italien, und nach 
Norden bis Schweden und Daͤnemark. Forſter traf fie auf Madera an, und man 
hat ſie auch in Amerika geſehen, wo ſie aber nicht gemein und ein Zugvogel iſt. Die 
Indianer auf Hudſons⸗Bay nennen fie Oue-ta-kee-afke, das heiſt, Herzvogel, 
aus welchem Grund aber, konnte ich nicht erfahren. 

In ihrer Lebensart hat fie viel ähnliches mit der Rabenkraͤhe, indem ſie faſt alles 
frißt, ſowohl aus dem Thier als aus dem Pflanzenreiche; gleich jener, toͤdet fie auch jum 
ge Enten und Hühnchen, und ſaugt Eyer aus. Sie baut ihr Neſt kuͤnſtlich, indem ſie 
es von oben mit elner Decke von Dornen uͤberzieht, und an der Seite ein Loch zum Aus⸗ 
und Einfliegen laͤßt: fie legt ſechs oder ſieben hell gruͤnliche, mit ſchwarzen Flecken dick be⸗ 
facte, Ener. Sie iſt ein verſchmizter Vogel in jedem Zuſtande, und, wenn fie jung aufs 
gezogen wird, fo ift fie duferft zutraulich, lernt eine große Menge Redensarten, und jede 
Stimme nachahmen, die fie hört, wie der Papagoy, nur nicht fo deutlich. 

„) Ich finde daß dieſer Vogel viel weiter auf dem feſten Lande verbreitet ift, als ich 
ehehin vermuthete: Ruſſel““) erwähnt feiner, als eines in Aleppo gemeinen Vogels, und 
Georgi in ſeinem Verzeichniße der Vogel, die ben Baikal⸗See beſuchen, und von da 

Ss 3 big 
*) Zuſaz aus dem Supplement p. 80. lebevr(, ) Hilt, Alepp. p. 69. 
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bis nach Ching. Lezteres habe ich ſchon laͤngſt vermuthet, da ich fie unter einigen Chines 
ſiſchen Zeichnungen ſah, jezt iſt aber die Sache auſſer allen Zweifel geſezt, nachdem ich ei— 
nen ſolchen Vogel, der aus China kam in der Sammlung des Ritters Banks angetroffen 
habe. Bey Herrn Hutchins finde ich, daß fie in einigen Gegenden der Hudfond: Bay 
unter dem Namen She pecum memewuck bekannt ijt. Sie iſt zu keiner Jahrszeit ſel— 
ten in dem Innern des Landes, aber nicht leicht trift man ſie nahe bey den Wohnungen 
(ſettlements) an. Er bemerkt, daß eine, die man in einer Schwalben-Falle (Martin - 
trap) fieng, für eine Seltenheit betrachtet wurde, weil ſich dieſer Umſtand feit zwanzig Sah, 
ren nicht ereignet hatte. 


29. Var. A. Die weiße Aelſter. (White M.) 


Corvus Pica, L. T. 1. p. 373. No. 13. B. 
La Pie blanche. Brif. orn. r1. p. 39. A, t. 3. f. 1. 


Eine Spielart von der vorigen, die blos darinn von ihr abgeht, daß ſie uͤber und 
über Schnee: weiß ift. 


30. Die blaue Kraͤhe. (Blue C.) 


Corvus cyaneus. L. I. 1. p. 373. No. 39. — Pallas Trav. Vol. t. 
p. 694. No. 7. 
Sie hat die Groͤße des Ungluͤckvogels, dem ſie in dem lockern Gewebe der Federn 
gleicht. Der Wirbel bis an den Nacken bin iff ſchillernd dunkel- (mary: der Körper aſch— 
farben, am hellſten von unten: Fluͤgel und Schwanz ſind aͤuſſerſt praͤchtig blau; lezterer 
febr lang, und feine Federn werden Stuffenweiſe kurzer, wie die der Aelſter, und haben 
weiße Spitzen. 
Sie iſt in Daurien zu Hauſe, wo ſie im April in großen Fluͤgen ankommt, und 
hat die Lebensart der Aelſter, baut auch ihr Neſt auf die naͤmliche Art. Sie iſt ein ſehr 
furchtſamer, aber bey dem allen doch ein verſchmizter, vorlauter und ſchreyender Vogel. 


31. Die Senegalſche Kraͤhe. (Senegal C.) 


Corvus afer. L. I. x. p 373. No. 12. — fenegalenfis. ib. p. 374. No. 14. 
La Pie du Senegal. Brif. orn. 11. p. 40. No. 2. t. 3. f. 2. — Buff. 
oif, 111. p. 97. — Pl, enlum. 538. 


Sie hat die Giráge unfrer Aelſter, unb iff vierzehn Rolle lang. Ihr Schnabel ift 
feft. anderbalb Zolle lang, und (dımarz: die Hauptfarbe des Gefieders von oben violett 
ſchwarz, und von unten dunkelſchwarz: bie Schwung: und Schwanzfedern find braun, 

mit 
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mit vloletſchwarzen Rändern: der Schwanz ift keilfoͤrmig, kuͤrzer als bey unſrer Aelſter, 
und feine aͤuſſerſte Feder nur vier Zolle lang: die Fuße find ſchmarz. 
Sie iſt in Senegal zu Hauſe. 


32. Die Karibaͤiſche Kraͤhe. (Caribbean C.) 


Corvus caribaeus, L. I. 1. p. 374. Ne. 40. 

Le Rollier des Antilles. Bri, orn, 11. p. 8. No. 6. 

La Pie des Antilles. Buff. oif. 111. p. 101. 129. 

Pica perfica Aldrov. Raii Syn. p. 4. No. 62 — Antillarum Aldrov. ib, 
p. 182. 

Von der Groͤße der Aelſter. Ihr Schnabel iſt roth: Kopf und Hals blau, lezterer 
mit einem weißen Halsbande umgeben: auf dem Wirbel befindet fi) ein weißes, einen Zoll 
breites, und drey Zolle langes, uͤber queer ſchwarz geſtreiftes, Zeichen, das an der Schna— 
belwurzel entſteht und hinterwaͤrts über den Hals bis nach bem Rücken hinläuft: der Rucker 
und die Schulterfedern find roſtigroth: der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwan— 
zes hellgelb: die untern Theile des Koͤrpers welß: die kleinern Deckfedern der Fluͤgel Kaſta⸗ 
nienbraun; die mittlern gruͤn, mit dunklern Raͤndern; die größern blau mit weißlichen Raͤn⸗ 
dern und Schäften: die Schwungfedern Bláufid) » grün: der Schwanz ift lang und Feilförs 
mig; feine zwo Mittelfedern find um acht oder zehn Zolle länger als die Seitenfedern; feine 
Farbe blau, mit weißen Streifen: die Fuͤße roth. 

Das Weibchen geht darinn von Männchen ab, daß ihm die ſchwarzen Queerſtreifen 
an dem weißem Zeichen am Hinterkopfe fehlen, und daß es gruͤne Fluͤgeldeckfedern hat, die 
beym Männchen blau find. 

Sie ſoll auf den Antillen zu Hauſe ſeyn, und gemein bey den Fluͤſſen von Guadelou⸗ 
pe. Dieſe Beſchreibung iff vom du Tertre ). Jene, die Aldrovand nach einer ausge» 
mahlten Figur beſchreibt, hat einen weißlichen Schnabel, weißen Augſtern, blaͤuliche Fuͤße, 
und die kuͤrzern Schwungfedern, der Buͤrzel und die Schwanzwurzel find hellgelb“). Ich 
kann daher nicht glauben, daß dies elnerley Vogel ſeyn ſollten, obſchon fie Briſſon in feiner 
Synonymie zuſammenſtellt. 1 


33. Die Afrikaniſche Kraͤhe. (African C.) 
Corvus africanus. L. I. 1. p. 374. No. 41. 
Lev. Mus. 
Ihre Länge iſt ein Fuß, zehn Zolle. Ihr Schnabel roth: Kopf und Hals dunkel 
Purpurfarben; erſterer mit einem kleinen Federbuſche geziert; jede Feder hat eine graue Spike, 
bis 
*) Hift. des Antilles. 11. p. 258. fig. in p. 246. No. 6. 
**) Dies ſcheint die ſchwarz und gelbe Droſſel (black and yellow Oriole) zu ſeyn. 
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bis an den Hinterkopf hin: der Ruͤcken iſt braun: der Bauch ſchmutzig hell aſchfarben: die 
Schwungfedern find an ihren aͤuſſern Raͤndern blaͤulich: der Schwanz iſt ſehr keilfoͤrmig; 
ſeine zwo Mittelfedern find zwoͤlf Zolle lang; die aͤuſſern kurz; alle haben weiße Spitzen: 
die Fuͤße ſind roth. 

Dieſe Art ſoll aus Afrika kommen, und ſcheint fehr viele Aehnlichkeit mit der vorigen 
zu haben, wenn ſie nicht einerley Vogel mit ihr iſt; obſchon eines Theils die Beſchreibung 
darinn abgeht, daß der Buͤrzel nicht hellgelb iff. 


34. Die große Mexikaniſche Kraͤhe. (Mexican C.) 


Corvus mexicanus. L. I. 1. p. 375. No. 42. 
La grande Pie du Mexique. Brif. orn. 11. p. 43. No. 4. 
L' Hocifana, Buff. oif. 111. p. 103. 
Hoitzanatl. Rai Syn. p. 162. 
Criard. Pernetty Voy. aux Malouines, vol, r, p. 185. 
Sie hat die Groͤße einer Dohle. Ihr Schnabel iſt ſchwarz: ihr Gefieder uͤber und 
uͤber blaͤulich⸗ſchwarz: Fuͤße und Klauen ſchwarz; leztere ſehr lang. 
Sie ift in Mexiko zu Haufe. Man ſagt, fle plaudere in Einem fort mit einer [fars 
ken und ſonoren Stimme, und halte ſich in der Naͤhe der Staͤdte auf ). 


35. Die Surinamſche Kraͤhe. (Surinam C.) *) 


Corvus ſurinamenſis. L. I. I. p. 375. No. 73. 
Surinam Daw. Brown: Illuſtr. t. 10. 


Dieſe hat die Groͤße der gemeinen Kraͤhe. Ihr Schnabel iſt dunkelfarbig: der 
Kopf dunkelgruͤn; der Hintertheil deſſelben febr. ſchoͤn blau; unter dieſem ift die Farbe hells 
gruͤn; unter jedem Ohr, und am Hinterhalſe iſt ein Fleck von der naͤmlichen Farbe: der 
Hals, die Bruſt, der Bauch, der Ruͤcken nnd die Fluͤgel⸗Deckfedern find dunkel changeant 
gruͤn: die großen Schwungfedern dunkelfarbig; ihre Endſpitzen ſehr ſchoͤn blau: der 
Schwanz dunkelfarbig: die Füße Fleiſchfarben. 


Sie 


*) Dies muͤſſen die Schreyer (Criards) ſeyn, deren Pernetty auf der Catharinen⸗Inſel, an 
der Kuͤſte von Braſilien, erwähnt, und deren Gefieder ſchoͤn lichtblau iff. Sie find, ſagt 
er, die gemeinen Kraͤhen des Landes, und ihnen an Geſtalt gleich, aber eben auch kein ſon⸗ 
derlicher Leckerbiſſen. 

W*) Unter dieſer Nummer ſteht im Supplement p. 81. die Beſchreibung von Jacquins C. argy- 
rophthalmus, den Latham vielleicht fuͤr einerley Vogel mit ſeiner Surinam C. haͤlt: ich will 
fie gleich nach dieſer folgen laſſen. Ueberſ. 
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"exeat in Surinam zu Hauſe. In Herrn Tunſtall's Efq. Sammlung findet fid) 
eln Exemplar dieſes Vogels, das aber den Schwanz verloren hat. 


* * 
* 


Corvus argyrophthalmus. L. I. r. p. 369. No, 25. 
— — — — lacquin. Beytr. p. 1. No. I. 

Sie ſoll die Groͤße des Hehers haben. Die Hauptfarbe ihres Gefieders iſt ſchwarz: 
der Augſtern Silberweiß: uͤber und unter dem Auge befindet ſich ein weißer Fleck: die Bruſt 
und die Auffenfeite der Fluͤgel find Berliner blau (Pruſſian blue): die Schwanzſpitze weiß: 
Schnabel und Fuͤße ſchwarz. 

Dieſe Kraͤhe (t in Karthagena, in Neu Spanien, zu Hauſe, wo ſie Oiſeau de 
Plata heißt. Sie hat eine monotone Stimme, beſucht die Waͤlder, und wird, weil ſie 
leicht zu zaͤhmen ift, oft in den Haͤuſern gehalten. 


36. Die kleine Mexikaniſche Kraͤhe. (Lefer mexican C.) 


Corvus Zanoe. L. I. t. p. 373. No. 44. 

La petite Pie du Mexique. Brif. orn. 11. p. 44. No. s. 
Le Zamoe. Buf. oif, IIT. p. 106. 

Tzanahoei, feu Pica mexicana Hernand. Raft Syn. p. 162. 

Sie hat die Größe unferer Aelſter. Ihr Schnabel iſt ſchwarz: der Koͤrper mit 
ſchwaͤrzlichen Federn bedeckt: Kopf und Hals fallen ins Rothgelbe: der Schwanz iſt ſehr 
lang: Fuͤße und Klauen ſchwarz. 

Sie ſoll in Mexiko zu Hauſe ſeyn, und ganz die Lebensart der Aelſter haben, auch 
ihre Verſchlagenheit; ſie lernt plaudern, wie dieſe; und ihr natuͤrlicher Ruf ſoll dem des 
Staars nicht unaͤhnlich ſeyn. 


37. Die kurzgeſchwaͤnzte Kraͤhe. (Short - tailed C.) 


Corvus brachyurus. L. I. 1. p. 375. No. 15 

Le Merle verd des Meluques, Bri/. orn. 11. p. 316. No. 5 6. t. 32. f. 1. 
Breve de Bengale. Buff. oif, 111. p. 414. 

Merle de Bengale Pl. enlum. 258. 


Dieſer Vogel hat die Größe der Amſel, und ift ſieben Zolle lang: fein Schnabel If 
graubraun: die Mundwinkeln orangefarben: der Augſtern weißlich: Kopf und Kehle 
ſchwarz: uͤber dem Auge befindet ſich ein rothgelber Streif, von den Naſenloͤchern an bis 
an den Hinterkopf hin: der Hinterhals, der Ruͤcken und die Schulterfedern ſind ſchoͤn gruͤn: 
Hals, Bruſt, Bauch, Seiten und Schenkel rothgelb: unter den Fluͤgeln ift die Farbe 


ſchwarz: die kleinern Flügels Desffedern find n blau⸗gruͤn; bie groͤßern eben fo wie 
f bet 
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der Rüden: bie Schwungfedern ſchwarz; an den ſechs erſten iſt ein weißer Fleck, ohnge⸗ 
faͤhr in der Mitte: der Schwanz iſt nicht uͤber einen Zoll lang, ſchwarz , und hat grüne 
Spitzen: die Füße find lang, und orangefarben: die Klauen ſchmutzig roth. — 

Er iſt auf den Molukken zu Hauſe. 


37. Var. A. 


Corvus brachyurus. L. I. t. p. 375. No. 15. 8. 

Le Merle à tete noire des Moluques, Briſſ. orn. IT. p. 319. No, 57. 
t. 32. f. 2. 

Breve des Philippines. Buff. oif. 111. p. 413. No. 1. en: 

Merle des Philippines, Pl. enlum. 89. 

Dieſe ijt kleiner als die vorige, und nur ſechs, einen viertels Zoll lang. Ihr Schna⸗ 
bel iff braun: Kopf, Kehle und Hals ſchwarz: der Mücken und die Schulterfedern dunkel⸗ 
grün: die Bruſt, der obere Theil des Bauchs und die Seiten heller grün: der untere 
Theil des Bauchs ſchwarz, mit Roſenfarbnen Federſpltzen: die untern Schwanz⸗Deckfedern 
Mofenfarben: der Buͤrzel, die obern Schwanz-Deckfedern, und die obern Fluͤgel-Deckfe⸗ 
dern ſchillernd blaugruͤn: die großen Schwungfedern find an ihrer Wurzel ſchwarz, Biers 
auf weiß und endigen ſich ſchwarzbraun: die kuͤrzern Schwungfedern ſind ſchwaͤrzlich, ihre 
innern Fahnen haben grüne Spitzen, und einige find ganz grün: der Schwanz iſt fchwarz: 
die Füße licht: braun. 

Sie iſt, mit der vorigen, auf den Molukken zu Hauſe. 


37. Var. B. 
Corvus brachyurus, L, I. 1. p. 375. No. 15. . 
La Breve. Buff. oif. 111. p. 413. No. 2. 
Madras Jay. Ratt Syn. p. 195. No. 12. t. 1. No. 10. 
Bengal Quail. Albin vol. 1. t. 31. 
Short - tailed Pye. Edw, t. 324. 


Dieſe hat mit den andern einerley Groͤße. Ihr Schnabel tft braͤunlich⸗Fleiſch farben: 
ihr Kopf ift nicht ſchwarz, wie bey den leztern, ſondern hat nur drey ſchwarze Bandſtreifen, 
deren einer an der Wurzel der obern Kinnlade anhebt, uͤber den Wirbel hinweg, den Hals 
hinunter, bis ganz an den Ruͤcken hingeht; die beeden andern, an jeder Seite des Kopfs, 
entſpringen an den Mundwinkeln, ziehn fid) unter dem Auge weg, und an den Seiten des 
Halſes hinunter bis zum Ruͤcken: über dem Auge iſt ein orangebrauner Streif, zwiſchen 
den Augen eine weiße Linie, und eine andere, ebenfalls weiße, unter der ſchwarzen Linie an 
den Seiten des Halſes; fo daß die Folge der Farben auf einander, wenn man vom Schwar⸗ 
zen auf dem Wirbel anfängt, dieſe iſt: orangebraun, weiß, ſchwarz und dann wieder weiß: 
der Rücken und dle Deckfedern der Fluͤgel find grün: die Deckfedern des Schwanzes, und 

die 
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die kleinern Flügel ^ Deckfedern blau- grün: Schwungfedern und Schwanz find ſchwarz; 
erſtere in der Mitte weiß, und an den Spitzen hellgelblich; lezterer hingegen gruͤn: von un⸗ 
ten, von der Kehle bis zum Schwanze, iſt die Farbe durchaus Buͤffellederfarben; am Steiß 
roͤthlich: die Fuͤße roͤthlich⸗ hellgelb. 

Dieſe Spielart ift auf Zeylon, in Oſt⸗Indien, zu Haufe. 


37. Var. C. 
Corvus brachyurus, L. I. 1. p. 375. No. 15. d, 
Breve de Madagafcar. Buff. oif. 111. p. 414. No. 4. 
Merle des Moluques. Pl, enlum. 257. 

Ben dieſer Spielart ift der Kopf etwas verſchieden; der Wirbel deſſelben ift ſchwaͤrz⸗ 
lich⸗braun, mit etwas Wenigem hellgelben am hintern Theile und an den Seiten; er iſt von 
einem ſchwarzen halben Monde umgeben, der den Hals von hinten umfaͤßt: auch befinden 
ſich noch zween ſchwarze Bandſtreifen auf demſelben, die unter den Augen weglaufen, und 
fic) an den Mundwinkeln endigen: der Schwanz hat blau⸗gruͤne Spitzen: die Fluͤgel find 
wie bey der erſten Spielart (Var. A.): die Bruſt iſt weiß und hellgelb: die unter Theile des 
Koͤrpers gelbbraun. 


37. Var. D. 
La Breve de Malacca, Sonn, Voy. Ind. 11. p. 190. t. 110. *) 
Dieſe unterſcheidet fid) von den vorhergehenden hauptſaͤchlich dadurch, daß ihr Kopf 
und Hinterhals ſchwarz ſind: uͤber den Augen befindet ſich ein gruͤnlicher Streif, der mit 
Blau eingefaßt iſt: das Kinn iſt weiß: der Vorderhals und der Ruͤcken gruͤn: der Bauch 
braunroth: der Steiß roth. 
Sie iſt in Malakka zu Hauſe. 


37. Var. E. 
La Breve de la Cote de Malabar. Son. Voy. Ind. 11. p. 191. 

Dieſe it vorzüglich darinn verſchleden, daß fie ganz ſchwarzen Kopf und Hals hat: 
laͤngs dem Wirbel hinab geht ein laͤnglicher, braunrother Streif: das Kinn iſt weiß: die 
Bruſt hellroth: Bauch, Schenkel und Steiß roth. 

Sie iſt auf der Kuͤſte von Malabar zu Hauſe. 


Tt 2 BY 


€) Folgende drey Spielarten der kurz⸗ geſchwaͤnzten Kraͤhe find im Supplement p. gr. 82. pine 
zugekommen: im Syft. Nat, finde ich fie nicht. Ueberſ. 
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37. Var. F. 
Unter den Zeichnungen des verſtorbenen Dr. Fothergill finde ich noch eine Splelart. 
Ihr Wirbel ift Roſtbraun: über den Augen und um den Kopf herum befindet fid) ein ſchwar⸗ 
zer Streif; unter dieſem ift ein weißes Halsband: die obern Theile des Körpers find grin 5 
die untern weiß: in der Mitte des Bauchs iſt ein rother Fleck: der Greif ift karmoiſinroth: 
die Schwungfedern ſchwarz: der Schwanz grün, mit ſchwarzen Spitzen: die Füße hellroth. 
Dieſe iſt in China zu Hauſe. 


38. Der Tannenheher. Die Nußkraͤhe. (Nut- eracker. ) 


Corvus Caryocata&tes, L. I. 1. p. 370. No. 10. — Scop, ann. t. p. 37. 
No. 40. — Miiller p. 12. No. 91. — Brunn. No. 34. — Georgi 
Reise p. 165. 

Le Caffe noix, Brif. orn. r1. p. 59. No. 1. t. 5. f. 1. Buf oif, 
Tit. p. r22. t. 9. =- Pl. enlum, 5o. 

Tannenheher &c. Frifch. t. 56. | 

Waldftarl. Steinheher. Kramer elench, p. 334. 

Caryocata&tes, Rati Syn. p. 42 — Will, orn. p. 532. t. 20. 

Nut-cracker. Edw. t. 240. — Br. Zool. 11. App. p. 625. t. 3. — Arf, 
Zool. 11. p. 252. D. — Am. Zool, No, 

Br. Mus. Lev. Mus, 


Der Tannenheher hat die Größe unfrer Aelſter, und ſeine Lange ift dreyzehn Zolle. 
Sein Schnabel iſt faſt gerade, ohngefaͤhr zween Zolle lang, und ſchwarz: der Augſtern 
Haßelnußbraun: die Federn, die uͤber die Nafenlöcher heruͤberfallen, find braun eingefaßt: 
der obere Theil des Kopfs und der Nacken ſind ſchwarz: die Hauptfarbe des Geſieders iſt 
roſtigbraun, mit dreyeckigen, weißen Flecken bezeichnet, die an den untern Theilen am breis 
teſten find: der Steiß iſt weiß: Schwungfedern und Schwanz ſchwarz: lezterer hat weiße 
Spitzen: die Fuͤße ſind auch ſchwarz. 

Ich finde daß dieſer Vogel durch viele Gegenden Europens verbreitet ift, aber nivs 
gends häufiger als in Teutſchland; man findet ihn auch in Schweden und Daͤnemark, 
wo er die bergichten Gegenden beſucht; zuweilen kommt er in großen Haufen nach Frank⸗ 
reich, befonders nach Burgund; England beſucht er ſehr ſelten, und ich habe nur zwey⸗ 
mal von ihm gehoͤrt; einmal wird ſeiner in der Brittiſchen Zoologie gedacht, und dieſer wurde 
in Flintſhire geſchoſſen; ein anderer in Kent, von dem einer meiner Bekannten noch ein 
Stuck Haut beſizt. Yeh bore auch daß er ſich in Nord» Amerika finder, aber nicht an den 
Ses⸗Kuͤſten. Unſre lezten Reiſenden haben einen aus Kamtſcharka mitgebracht. 

In feiner Lebensart fol er ſehr viel Aehnlichkeit mit dem Nußheher haben, unb fid), 
wie dieſer, einen Vorrath von Eicheln und Nuͤßen aufbewahren. In einigen Landern halt 
er ſich vorzuͤglich in Fichtenwaͤldern auf *), von deren Saamenkernen er lebt; doch fol er 

dats 
*) Daher er bey einigen Pie des Sapms (Fichten. » Welfter) heißt. "n 
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auch haͤufig die Baͤume anbohren, wie der Specht, wozu ſein Schnabel nicht ungeſchikt zu 
ſeyn ſcheint: ſein Neſt baut er in die Söcher der Baume. Klein erwähnt zwoer Spielarten, 
einer kleinern und einer groͤßern; die größere, ſagt er, zerbricht die Nuͤße in Stuͤcken; die 
kleinere hingegen bohrt fie an. Beede leben zuweilen von wilden Beeren und Inſekten. 

*) Man hat ihn gegen den hohen Norden bis Sondmor angetroffen; er iſt auch ges 
mein in den Fichten, Wäldern Rußlands und Sibiriens, und durch ganz Kamtſchatka. 
Muͤller erwaͤhnt zwoer Spielarten, deren eine braunroth, und die andere ſchwarz und weiß 


gefleckt iſt. 
39. Die Schweitzerkraͤhe. Steinkraͤhe. (Red-legged C.) 


Corvus Graculus. L. I. I. p. 377. No. 18. — Faun. Arrag. p.75. var. 

Gracula Pyrrhocorax, Scop, ann. 1. p. 42. No. 46. 

Monedula Pyrrhocorax. Hafelq. It. p. 238. No. 19. 

Le Coracias. Briſſ. orn. 11. p. 3. t. 1. f. 1. — Buf. oif, 117. p. 1. 
t. I, — Pl. enlum, 255. 


Cornifh Chough. Raii Syn. p. 4o. A. 6, — Will. orn. p. 126. t, 19.— 
Albin 11. t. 24. — Borlafe Coruw. p. 249. t. 24. 
Red - legged Crow. Br. Zool. I. No. 80. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Sie hat die Größe einer Dohle, und ift faſt ſechzehn Zolle fang. Ihr Schnabel if 
über zween Zolle lang, ſehr gekruͤmmt, ſcharf an der Spitze, und von Farbe wie rothes 
Siegelwachs: die Augſterne haben zween Ringe, deren einer roͤthlich, der andere grau iſt: 
die Augenlieder find roth: das Gefieder über und uber Purpur ⸗ſchwarz: die Fuͤße roth, 
wie der Schnabel: die Klauen groß, gekruͤmmt und ſchwarz. 

Dieſer Vogel it ziemlich gemein in einigen Gegenden der Engliſchen Kuͤſten, Before 
ders den weſtlichen, in Devonſhire und Cornwall; fo auch in vielen Gegenden der Wa⸗ 
les'ſchen und Schottlaͤndſchen Kuͤſten; auch in Kent; zwiſchen den Klippen von Dover 
hat man einige wenige angetroffen, die zufaͤligerwelße dahin gekommen ſeyn ſollen, indem 
nämlich) ein Paar, die als ein Praͤſent aus Weſten geſchikt wurden, fid) auf die Klippen 
gefluͤchtet und da gebruͤtet haben. Auſſer England trifft man ihn auch auf den Alpen und in 
Kaͤrnthen *) an. Haſſelquiſt *) erzählt, er fame gegen das Ende der Ueberſchwem⸗ 
mungen des Nils nach Egypten, im September und Oktober. So hat man ihn auch in 
Perſien *) und auf der Inſel Kandia T) geſehen. Wo er noch auſſerdem zu Hauſe ift, 
weiß ich nicht, weil die mehrſten eae te von ihm ſchweigen. 

n Er 


4) Zuſaz aus dem Supplement p. 82. Ueberſ. 
»*) Skopoli. ***) Itin. p. 238. 
* e) Zu Jerom find Schnabel und Füße (der Kraͤhen) roth, wie Diennig. Fryer's Trav, 


p- 318. 59 Belon Obferv. p. 57. 


http://rcin.org.pl 


234 Stvote Ordnung. — Getz Artige. 


Er pflege überall auf felfigte Plage zu bauen, und legt vier oder fuͤnf weiße, gelbge⸗ 
leckte, Ener. Nach Skopoli kommt er in der lezten Heuerndte zu hunderten auf die nies 
drigen Wieſen, und frißt die Heuſchrecken: er liebt auch die Wachholders Beeren ſehr, und 
iſt ein raſtlofer, ſchreyender Vogel; auch gierig, und einer ſchnappt dem andern das Futter 
vor dem Maule weg: er fürchtet weder Hunde nod) Wölfe: wenn einer getödet worden iſt, 
und man wirft einen Hut auf derſelben Stelle in die Höhe, fo kann man die übrigen za ihrem 
Verderben zuruͤckrufen. Er fliegt im Kraiß. Im Herbſte bekommen einige dieſer Vögel 
ſchwarze Füße. In Egyyten ſoll er fic) von einer Art Schabe (Blatta) naͤhren. Bey uns 
gleicht er in ſeiner Lebensart der Dohle; er iſt diebiſch, liebt glaͤnzende Dinge, und iſt wirk⸗ 
lich gefährlich in Haufern zu halten, weil er, wie man weiß, brennende Stuͤcken Holz da 
von traͤgt, wodurch ganze Haͤuſer in Feuer geſezt worden ſind. 

) Cr ift gemein bey allen hohen Felſen in den ſuͤdlichen Breiten Sibiriens; auch auf 
dem Kaukaſus und den Perſiſchen Gebuͤrgen Bey uns bemerkt man, daß der Schnabel 
und die Füße bey jungen Vögeln ſchwarz find . Seine Ener find größer als die Dohlen⸗ 
ener, aſchgraͤulich-weiß, und mit dunkeln Flecken bezeichnet *). 


40. Die Kayenniſche Kraͤhe. (Cayenne red- billed C.) 
Corvus auſtralis. L. I. 1. p. 377. No. 45. 


Sie hat die Groͤße eines Miſtlers, und iſt elf Zolle lang. Ihr Schnabel iſt anderhalb 
Zolle lang, und ſeiner ganzen Laͤnge nach gekruͤmmt, jenem der Steinkraͤhe ſehr aͤhnlich, 
auch in der Farbe; denn er gleicht vollkommen fchoͤnem, rothem Siegel -QWachs: die Naſen⸗ 
loͤcher ſind mit ſchwarzen Borſten bedeckt, die uͤber ſie zuruͤckgebogen ſind: der Kopf, die 
obern Theile des Koͤrpers, die Fluͤgel und der Schwanz ſind ſchwarz: lezterer am Ende zuge⸗ 
rundet: die Deckfedern der Fluͤgel find weiß geſprenkelt (mottled): die untern Theile des 
Koͤrpers aſchfarben: die Fuͤße dunkelfarbig: die Klauen ſchwarz. 

Ich vermuthe ſie ſey in Kayenne zu Hauſe, weil ich ſie unter einigen andern aus dlefem 
Orte geſehen habe. 


41. Der Eremit. Waldrabe. Alprabe. (Hermit C. 1), 


Corvus Eremita. L. I. 1. p. 377. No. 19. 

Le Coracias huppe Brif. orn. 11. p. 6. No. 2. 

— — — — ou le Sonneur, Buff. oif, 111. p. 9. 

Gefner's Wood Crow. Will orn. p. 396. 

Wood Crow from Switzerland, Albin 111. t, 16. 

Er 
*) Zuſaz aus dem Supplement p. 82. Ueberſ. *) Herr Pennant. 
N, Portland Museum, 
+) Wie ich ſehe, fo bezweifelt Herr Hofrath Blumenbach die Exiſtenz dieſes Vogels. f. Hande 
buch der Naturgeſchichte 1791. p. 174. Ueberſ. 
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Er hat die Größe einer Henne. Sein Schnabel iſt lang, ſpitzig, gebogen, und roth 
von Farbe: der Kopf iſt mit einem Federbuſche geziert, dunkelgelb von Farbe, mit rothen 
Streifen: das ganze Gefieder iſt ſchwarz, mit gruͤnem Schiller: der Schwanz iſt ziemlich 
kurz: die Fuͤße dunkelroth. 

Nach dem Namen zu ſchlieſſen, muͤßten dieſe Voͤgel am gemeinſten in der Schweiz 
ſeyn, und dies iſt auch wirklich der Fall: ſie heiſſen daſelbſt Waldrapp, Steinrapp. 
Gleich lezterm *) bauen fie auf Felſen, Gemaͤuer und alte, eingefallene Gebäude. Sie 
fliegen ſehr hoch, halten fid) haufenweiſe zuſammen, und find Zugvoͤgel: in Zürch kommen 
ſie mit den Stoͤrchen an, zu Anfang Aprils. Die Weibchen legen zwey Eyer, und die 
Jungen werden zu Anfang Junius flik; wenn man ſie jung ausnimmt, ſo ſind ſie leicht zu 
zaͤhmen, und werden fuͤr ein gutes Geruͤcht gehalten. Man findet ſie auch in allen hohen 
Gebuͤrgen in Italien, Steyermark, der Schweiz, Bayern, und auf den Felſen des 
Donau⸗Ufers. Man ſagt, weder die jungen, noch die ganz alten Voͤgel haͤtten den Federbuſch 
auf dem Kopfe, daher ſie die kahlen Kraͤhen genannt werden. Buͤffon wundert ſich, wie 
Barrere dieſen Vogel einen Brachvogel *) nennen kann; haͤtte er aber Albins, oder 
eine andere, aͤhnliche Figur ſehen koͤnnen, ſo wuͤrde ihn der Kopf hiezu verleitet haben, 
denn dieſer ſcheint ganz unbefiedert, wie bey der allerkahlſten Art Ibis. 


42. Der weiß ⸗oͤhrichte Heher. (White eared lay. ) 


Le petit Geay de la Chine, Sonn. Voy. Ind. 11, p. 188. t. 107. 
Lev. Mus. 


Er hat die Groͤße des blauen Hehers, und iſt elf Zolle lang. Sein Schnabel iſt 
ſchwarz, einen Zoll lang, die Spitze ſtumpf, die Schneide ( ridge) der obern Kinnlade 
ſcharf gerändert: der Augſtern braunroͤthlich⸗gelb: die Federn um die Schnabelwurzel hers 
um, die Kehle, und der Vorderhals ſind ſchwarz: der Wirbel blaͤulich⸗aſchfarben, und 
feine Federn lang genug, um einen Buſch zu bilden: zwiſchen dem Schwarzen und dem 
Aſchfarbnen an der Stirn ſtehn einige wenige weiße Federn: an den Ohren befindet ſich ein 
großer, weißer Fleck: der Koͤrper, die Deckfedern der Fluͤgel und der Schwanz ſind braͤun⸗ 
lich⸗aſchfarben: die Schwungfedern ſchwaͤrzlich, mit grauen Raͤndern: der Schwanz iſt 
vier Zolle lang, etwas zugerundet, und krümmt fid) faſt hinabwaͤrts: die Füße find lang 
und hellbraun: die hintere Klaue ift groß, und ſtark gekruͤmmt. 

Er ijt in China zu Hauſe, und gemein zu Canton. Man hat in zu ganzen Flügen 
auf Dean's⸗Inſel und am Wampoo⸗Strom gefehen, wo er fein Futter aus dem Ufer, 
Schlamme herauspickt. 


43. 


*) Latham meynt vermuthlich die vorlezte: bie Steinkraͤhe. Ueberſ. 
) Curlew. Brachvogel gibt es Stat. Willer. Es iji die Linneiſche Gattung Tantalus, Ueberſ. 
1) Folgende, bis zu Ende dieſer Gattung, find aus dem Supplement p. 83. 84. Ueberſ. 
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43. Die Purpurkoͤpfige Kraͤhe. (Purple-headed C.) 


Chr Schnabel ift Bleyfarben; die Nafenlöcher find mit zuruͤckgebogenen Federn bes 
deckt: die obern Theile des Körpers hell braunroth, die untern hellgelb: der Kopf faͤllt ins 
Purpurfarbne: Schwungfedern und Schwanz ſind ſchwarz; lezterer ziemlich lang: die Fuͤße 
Fleiſchfarben. 

Ich vermuthe fie iſt auch in China zu Hauſe. Ich fah fie unter den Zeichnungen 
des verſtorbnen Dr. Fothergill. 


44. Die Makao⸗Kraͤhe. (Macao C.) 
La Pie de Macao, Sonn. Voy. Ind. 11. p. 187. 


Dieſe Kraͤhe iſt um ein Drittheil kleiner als unfere Aelſter. Schnabel und Stirn 
ſind ſchwarz: der Augſtern hellgelblich: der Wirbel aſchgrau: Hals und Bruſt ſchmutzig 
grau: Bauch und Schenkel eben ſo, aber heller: der Ruͤcken und die Deckfedern der st 
gel braunroth: der Buͤrzel aſchgrau: der Steiß braunroth: die kuͤrzern Schwungfedern 
gruͤnlich-ſchwarz; die großen ſchwarz; an den erſten derſelben find zween weiße Flecken, 
einer innen, der andere auſſen: Schwanz und Füße ſchwarz. 

Sie iſt auf der Inſel Makao in China zu Hauſe. 


45. Die braunrothe Kraͤhe. (Rufous C.) 
La Pie rouffe de la Chine, Sonn. Voy. Ind. r1. p. 186. t. 106. 


Sie hat die Größe einer Amſel. Ihr Schnabel ift ſchwarz: der Augſtern braun 
roͤthlich⸗gelb: Hals und Kopf braun, lezterer am hellſten: Bruſt und Bauch braunroͤth⸗ 
lich weiß: Ruͤcken und Buͤrzel hellgelblich, ins Braunrothe fallend: die kleinern Deckfe⸗ 
dern der Fluͤgel ſchmutzig braunroth; die andern hellgrau: die kuͤrzern Schwungfedern von 
auffen grau, von innen braun; die großen braͤunlich⸗ſchwarz: der Schwanz kegelfoͤrmig 
und grau; ſeine zwo Mittelfedern an den Endſpitzen braun; die andern bis in die Mitte 
grau, das Uebrige ihrer Lange braun, und die Spitzen weiß; die Fuͤße ſchwarz. 

Auch dieſe ift in China zu Haufe. 


— — 


Drey⸗ 
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De Charaktere dieſer Gattung ſind: Ein gerader, gegen die Spitze hin gebogener, mit 
Meſſerfoͤrmigen Raͤndern verſehener, Schnabel. Schmale und nakte Naſenloͤcher. 
Mehrentheils kurze Fuͤße. Drey Zehen nach vornen, eine nach hinten; alle bis an ihren 
Urſprung getrennt. 

Dieſe Gattung iſt nicht auf Einen Fleck der Erde eingeſchraͤnkt, denn verſchiedene der 
nachfolgenden Arten trift man in allen vier Welttheilen an. Sie geht hauptſaͤchlich darinn 
von der vorigen ab, daß die Naſenloͤcher bey allen Arten derſelben ſichtbar, und nicht mit 
zuruͤckgebogenen Borſten bedeckt find. Die Kürze der Füße iſt gleichfalls charakteriſtiſch, 
und findet wenigſtens bey allen denen Statt, die ich gefehn habe. Ich habe für gut be⸗ 
funden, die ganze folgende Liſte in verſchiedene Arten abzutheilen, aber vielleicht ohne hin⸗ 
länglichen Grund: und hierüber will ich den Lefer ſelbſt urtheilen laffen. 


1. Die Mandelkraͤhe. Der Birkheher. (Carrulous Roller.) 


Coracias Garrula. L. I. I. p. 378. No. 1. — Scop, ann. I. p. 40. No. 44. — 
Brunn. No. 35. — Müller No. 94. 

Le Rollier. Brif. orn. 11. p. 64. t. s. f. 2. — Pl. enlnm. 486. 

— — d Europe. Buf, oil. 111. p. 135. t. Io. 

Blaue Racke. Birkheher, Friſch t. 57. 

The Roller. Raii Syn. p. 41. No. 3 p. 42. — Will orn. p. 131. t. 20. — 
Br. Zool app. p. 624. t. 2. — Ar&, Zool 11. p. 253. G. — 
Edw. t. log. 

Br, Mus, Lev. Mus. 


Die Mandelkraͤhe hat die Größe des Nußhehers, und ihre Lange ift zwoͤlf und ein 
halber Zoll. Ihr Schnabel iſt ſchwarz, gerade, und nur an der Spitze gekruͤmmt; ſeine 
Wurzel mit Borſten beſezt, die aber die Naſenloͤcher nicht bedecken: die Augenkralße find 
etwas kahl: Kopf, Hals, Bruſt und Vauch lichtblaͤulich⸗ grün: der Ruͤcken und bie 
Schulterfedern roͤthlich braun: die Deckfedern am Rande der Fluͤgel find ſehr ſchoͤn blau, 
unter demſelben hellgruͤn; der obere Theil und die Spitzen der Schwuungfedern dunkelfar⸗ 
big; der untere Theil ſchoͤn dunkelblau: der Bürzel eben fo: der Schwanz gabelfoͤrmig 
und lichtblau: die aͤuſſerſte Feder an ihrer Spitze von oben ſchwarz, von unten dunkelblau; 
und dies iſt auch der Fall bey jenem Theil der Schwungfedern, der oben ſchwarz iſt; die 
übrigen Schwanzfedern find mattgruͤn. 

Herr Pennant, von dem ich dieſe Beſchreibung entlehnt habe, bemerkt, dieſe Voͤgel 


feyen häufig in verſchiedenen Laͤndern Europens, und Zugvoͤgel. Man hort von ihnen in 
Un Schwe⸗ 
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Schweden ) und Dänemark *) auf der einen, und bis Afrika *) auf der andern 
Seite; aber nicht in allen dazwiſchen gelegenen Laͤndern finden ſie ſich, und auch nicht 
überall in gleicher Menge. Willugby erzählt uns, fie ſeyen in Teutſchland, Sicilien 
und Malta fo gemein, daß fie auf dem Markte, und in den Vogelhaͤndler⸗Buden feil ges 
boten werden. Einige haben ſie den Straßburger Heher genannt; ich finde aber daß 
fie daſelbſt ſehr ſelten find. Edwards bemerkt, daß eine Mandelkraͤhe auf Gibraltar ge 
ſchoſſen worden: und Adanſon *) daß fie auf einige Sommer: Monate in das fuͤdliche 
Europa zieht, und fid) dann wieder entfernt, um den noch übrigen Theil des Jahrs in Ces 
negal zuzubringen”: er habe auch eine am Bord des Schiffes, auf feiner Reife im April ges 
ſchoſſen, und an einem andern Orte ſagt er, ſie ſeyen in Senegal Haufenweiſe, und in 
Geſellſchaft der Cardinal-Voͤgel 1). 

Friſch bemerkt ſie niſte in Birkenwaͤldern, bekomme ihre Farbe nicht vor dem zweyten 
Jahre; fliege im Herbſt Haufenweiſe, und man ſehe ſie oft, mit Saatkraͤhen und andern 
Voͤgeln, auf gepflügten Aeckern, wo fie Würmer, kleine Saamen und Wurzeln aufſucht T1). 
Ihr Fleiſch gleicht im Geſchmack jenem der Turteltauben. Man ſagt auch ſie niſte zuweilen 
in Höhlen auf dem Boden TFT), und in jedem Neſte fände man zwey Ever. Ihr Deft iff 
gewöhnlich unrein, weil die Jungen ihren Koth in daſſelbe ausleeren; daher einige behauptet 
haben, ſie mache ihr Neſt aus Koth. 

Shaw erwähnt in feinen Reifen eines Vogels unter dem Namen: Shagarag, und 
beſchreibt ihn von der Größe des Nußhehers, aber mit kleinerm Schnabel und kuͤrzern Fuͤßen: 
der Körper von oben braun: Kopf, Hals und Bauch lichtgruͤn: Flügel und Schwanz duns 
kelblau geſteckt. Dieſer Vogel ift in der Barbarey zu Haufe, und ehne Zweifel nur eine 
geringe Abänderung von dem andern. Er ſagt, er niſte an die Ufer ber Fluͤſſe, und mache 
ein helles und durchdringendes Geſchrey. 

In der Brittiſchen Zoologie wird erzaͤhlt, daß dieſer Vogel zweymal in England ge⸗ 
ſchoſſen worden, und ſeines plaudernden Geſchreys wegen merkwuͤrdig ſey, weßwegen ihn 
auch einige den Schwaͤtzer (Garrulus) nennen. 

3) Man hat dieſen Vogel auch in Rußland angetroffen, aber blos von den ſuͤdli⸗ 
chen Landern bis in die Nachbarſchaft des Irtiſh Tr): er baut in die Löcher alter Eichen 
um Woroneſch. Er ſchreyt ohne Aufhoͤren. Niemals hat man ihn auf dem Boden geſe⸗— 
hen Tt). Unterdeſſen ſcheint die Birke feine Lieblings⸗Wohnung zu ſeyn, auf die er 
am häufigften niſtet, und hoͤchſtens fünf, hellgruͤne, mit unzähligen dunkeln Flecken ges 
ſprenkelte, Eyer legt. 

2. Die 


*) Faun. Suec. No. 94. **) Br. Zool. app. p. 624. xk Shaw's Trav, 
„251. — Adanfon’s Voy. 8vo. p. 24. 107. RR) a. a. O. 

+) Cardinal Sparrows. Loxia Cardinalis Linn? Ueberſ. 

TD Auch Käfer und Froͤſche. Fn. Suec. lek) Hift. des oif. 111. p. 139. 

jet) Zuſaz aus dem Supplement p. 85. Ueberſ. 

Tt) Ard. Zool. | THTHD Dec, Ruff. 1. p. 108. 
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2. Die Abyſſiniſche Racke. (Abyſſinian R.) 


Coracias abyſſinica. L. I. 1. p. 379. No. 7. 
Le Rollier d' Abyſſinie. Buff. oi. 111. p. 143. — Pl. enlum. 626. 


Der Schnabel dieſes Vogels If ſchwarz, und die Spitze der obern Kinnlade feft 
ſtark gebogen: die Seiten des Kopfs, von den Naſenloͤchern an bis etwas uͤber die Augen 
hinaus, find weiß; der übrige Kopf, der Hals und die untern Theile des Körpers (chon 
grün: die Deckfedern der Fluͤgel haben die naͤmliche Farbe, aber die Schultern find duns 
kelblau; die naͤmliche Farbe haben die großen Schwungfedern: der Ruͤcken und die kuͤrzern 
Schwungfedern find orangebraun: der Buͤrzel iff dunkelblau: die zwo mittlern Schwanzfe— 
dern ſind dunkelfarbig mit blauem Schiller, beſonders laͤngs der Mitte hinab; die aͤuſſern 
Federn ſind blaugruͤn; die aͤuſſerſte iſt um fuͤnf Zolle laͤnger als eine der andern, und ſo 
weit dies Uebermaaß an Laͤnge reicht, iſt ſie ſchoͤn dunkelblau: die Fuͤße ſind rothbraun. 
Die Farben dieſes Vogels ſind auszeichnend praͤchtig. 

Er iſt in Abyſſinien zu Hauſe. 


3. Die Senegalſche Stade. — (Senegal R.) 


Coracias ſenegalenſis. L. I. 1. p. 379. No. 8. 
Le Rollier de Senegal. Buff. oif. 111. p. 143. — Pl. enlum, 326, 
Swallow - tailed Indian Roller. Edw, glean. 327. 


Dieſe ift etwas kleiner als der gemeine Nußheher. Ihr Schnabel ift ſchwarz: die 
ganze Stelle um die Schnabelwurzel herum, bis an die Augen, oder das, was man das 
Geſicht nennen fónnte, iff weiß: der Kopf, die untern Theile des Körpers, die obern Theile 
der Flügel und der Schwanz find blaͤulich Meergruͤn: die Schultern und die Schwungfe⸗ 
dern, wie bey der vorigen, dunkelblau; und die aͤuſſerſte Schwanzfeder auch ſo lang wie 
bey dieſer: der Hinterhals und der Ruͤcken roͤthlich-braun: die Fuͤße roͤthlich Fleiſchfarben. 

Dies iſt Edwards Beſchreibung dieſes Vogels, der aus Zeylon kam, und ſtimmt 
mit dem, in den Pl. enlum. abgebildeten, uͤberein, der aus Senegal kommen ſoll. 

Sehr wahrſcheinlich iſt er eine Spielart von Lezterm. 


4. Die Angoliſche Racke. (Long-tailed R.) 


Coracias caudata. L. I. 1. p. 380. No, 6. 
Le Rollier d' Angola, Brif. orn. 11. p. 72. t. 7. f. 1. — Buff. oit 
111. p. 144. — Pl, enlum. 88. 


Sie hat die Groͤße des Nußhehers, und iſt funfzehn, einen halben Zoll lang. Ihr 
Schnabel ift anderhalb Zolle lang, und ſchwaͤrzlich von Farbe; der hintere Theil des Kopfs 
Un 2 und 
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und Halſes iſt gruͤn: der obere Theil des Ruͤckens und die Schulterfedern ſind rothgelb, 
mit gruͤnem Schlller: der untere Theil des Ruͤckens, der Buͤrzel und die Deckfedern der 
Fluͤgel, ſchoͤn blau: die obern Deckfedern des Schwanzes blaugruͤn: die Kehle, der Bors 
derhals und die Bruſt violett; aber die Federn an den zween erſt benannten Theilen haben 
einen weißlichen Streif laͤngs dem Schaft hinab: der Bauch, die Seiten, die Schenkel, 
dle untern Schwanz -und Fluͤgel⸗Deckfedern find Meergruͤn: die Schwungfedern die Haͤlfze 
chrer Lange eben ſo; die Endhaͤlfte aber iff an den aͤuſſern Fahnen dunkelblau; die Schaͤfte 
und die innern Fahnen ſind ſchwarz: die zwo mittlern Schwanzfedern ſind dunkelgruͤn; die 
übrigen blaugruͤn; die aͤuſſerſten zu beeden Seiten find zweymal fo lang als die andern, 
und der Theil, um den ſie laͤnger ſind, iſt dunkelblau; die Schaͤfte ſind alle ſchwarz: die 
Füße gran: die Klauen ſchwaͤrzlich. 

Sie iſt in Angola zu Hauſe. 


5. Die Bengaleſiſche Racke. (Bengal R.) 
Coracias bengalenſis. L. I. r. p. 380. No. 5. 


Le Roller de Mindanao. Brif. orn. rr. p. 69. No. 2. t. 6 f. 1. — 
PI. enlum. 285. 


Le Cuit, ou Rollier de Mindanao. Buff. oif. 111. p. 144. 
Bengal Pye, Albin 1. t. 17. 

Die Länge dieſes Wogels it zwoͤlf und ein halber Joll: feine Größe, die des vorigen. 
So iſt auch ſein Schnabel, wie bey dieſem, ſchwaͤrzlich: der Wirbel grin, an den Augen 
ins Blaue fallend: der Hinterhals rothgelb, mit einem violetten Anſtriche: der obere Theil 
des Ruͤckens und die Schälterfedern eben fo, haben aber eine Miſchung von Gruͤnlichem 
und, bey gewiſſem Einfall der Lichtſtrahlen, changiren fie ins Olivenfarbne: der unteve 
Theil des Rückens und der Buͤrzel find blau, mit einer Miſchung von Gruͤnem: die Kehle 
ift braunroͤthlich⸗weiß: die Wangen und der Vorderhals violett, und laͤngs der Mitte jeder 
Feder hinab blaͤulich weiß gefleckt: die Bruſt iſt braunroth, ins Violette fallend: der 
Bauch, die Seiten, die Schenkel, die untern Schwanz- und Fluͤgel⸗Deckfedern ſind blau⸗ 
grun: die obern Deckfedern des Schwanzes, die kleinern Deckfedern der Flügel ſchoͤn dun⸗ 
kelblau; die groͤßern, am weitſten vom Körper abſtehenden, blaugruͤn; die mittlern aber 
blau und grün melirt, und die zunaͤchſt am Koͤrper ſtehenden gruͤn: die fuͤnf erſten 
Schwungfedern find dunkelblau; die Mitte der auffern Fahnen blau: gruͤn: die Schwanzfe⸗ 
dern find bey dieſem Vogel von gleicher fánges die zwo mittlern ſind mattgruͤn, längs den 
Schaͤften hinab blau tingirt; die uͤbrigen ein Drittheil ihrer fánge von der Wurzel an blau, 

dann gruͤn, und die Spitzen wieder blau: die Fuͤße ſind grau: dle Klauen ſchwaͤrzlich. 
Dieſer Vogel iſt in Bengalen und auf der Inſel Mindanao zu Haufe, wo er Cuit 
beißt. Er ift nicht weſentlich von Lezterm verſchieden *): der Haupt⸗Unterſchied beſteht in 
der 
#) Und auch kaum von der zwoten und dritten Art, wenigſtens nicht hinlaͤnglich, um ſie in ver⸗ 

ſchiedene Species zu trennen. 
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der braunroth + violetten Farbe der Bruſt, und in dem Mangel der langen, aͤuſſern Swany, 
federn. Die Vergleichung der zwo Figuren in den Pl. enlum. ſcheint dieſe Meynung zu bes 
guͤnſtigen. Der Lezte möchte vielleicht das Weibchen, oder ein junger Vogel ſeyn; denn 
die langen Schwanzfedern erſcheinen nicht vor dem zweyten Jahr. 

Buͤffon erwähnt einer Spielart, die aus Goa kam, und nicht den rothgelben Bands 
ſtreifen an der Bruſt hatte, wie der zulezt erwähnte Vogel; ſtatt deſſen aber hatte fie ein 
Halsband von der Farbe der Weinhefen (vinaceous) am Hinterhalſe, etwas unter dem 
Kopfe. 


6. Die Orientaliſche Racke. (Oriental R.) 


Coracias orientalis. L. I. 1. p. 379. No. 4. 
Le Rollier des Indes. Brif, orn. 11. p. 75. t. 7. f. 2. — Buf. oif, 111. 
p. 147. — Pl. enlum. 619, 
Sie hat die Größe des Nußhehers, und ihre Lange tft zehn und ein halber Zoll. Ihr 
Schnabel iſt hellgelblich, breiter“) an der Wurzel, und ſtaͤrker gekruͤmmt, als bey irgend 
einer andern dieſer Gattung: der Kopf und der hintere Theil des Halſes find braun: der Sti 
cken, der Buͤrzel, die Schulterfedern, die Schwanz » und Fluͤgel⸗Deckfedern grünfichs 
braun: die Kehle ſchoͤn blau; laͤngs dem Schaft jeder Feder hinab iſt eine helle finie: die 
übrigen untern Theile find blaugruͤn: die Schwungfedern blau und ſchwarz melirt; in der 
Mitte derſelben befindet ſich ein breiter, hellblauer Fleck: die Flügel find länger, als bey ans 
dern Racken: der Schwanz am Ende gleich; ſeine zwo Mittelfedern an ihrer Wurzel gruͤn, 
übrigens ſchwarz; die andern find erſt grün, dann blau; mit ſchwarzen Spitzen: die Fuͤße 
hellgelblich: die Klauen ſchwarz. 
Dies ift ein Oſt⸗Indianiſcher Vogel. 


7. Die Indianiſche Racke. (Indian R.) 


Coracias indica. L. I. 5. p. 378. No, 2. 
Blue lay from the Eaſt- Indies. Edw. t. 326. 
Br. Mus. 


Die Lange dieſes Vogels iſt elf Zolle. Sein Schnabel if dunkel- ſchwarz, und am 
derhalb Zolle lang: der Wirbel blaugruͤn: Kehle, Bruſt, Hals unb Ruͤcken roͤthlich⸗braun: 
die Seiten des Kopfs und die Kehle am dunkelſten, und weiß geſtrelft: Buͤrzel und Schwanz, 
nebſt den untern Theilen von der Bruſt an, ſchoͤn Ultramarin⸗blau: die mittlern Schwanz⸗ 
federn gruͤn; dle aͤuſſern an den Wurzeln und an den Spitzen blau, und in der Mitte Meer⸗ 
grün: die Flügel grün und blau. 

Dieſer Vogel iſt in Zeylon zu Haufe. 7 

Mus 8. Die 
*) Hift, des oif, III. p- 147. 
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8. Die Kap » Rade. (Cape R.) 
Coracias eaffra, L. I. 1. p. 379. No. 3. 


Ich kenne dieſen Vogel blos aus Linne, deſſen Beſchreibung in der That ſehr kurz ift. 
Er ſagt blos der Vogel fey blau, der Auffere Rand der Flügel dunkelgelb; und das Weib⸗ 
chen blaͤulich⸗ſchwarz. | 

Er ift in Aethiopien zu Haufe. 


9. Die blaue Racke. (Blue R.) 


Coracias caerulea. L. I. I. p. 380. No. 10. 
Br. Mus. 

Dieſe iſt acht Bolle lang. Ihr Schnabel ift dunkelfarbig: die obern Theile des Ror 
find hell ſchillernd blaugruͤn, die Spitzen der Flügel ausgenommen, die ſchwarz find: die 
untern Theile ſind roſtigroth. 

Sie ift im Brittiſchen Muſeum; woher ſie aber kam, ift unbekannt. 


10. Die Ultramarin⸗Racke. (Vitramarine R.) 


Coracius cyanea, L. I. 1. p. 38 1. No. 11. 
Br. Mus. 


Sie iſt acht Zolle lang. Ihr Schnabel iſt wie der der vorigen: das ganze Gefieder 
ift ſehr (chon fchillernd Ultramarinblau, dem praͤchtigſten Atlas an Glanze gleich: auch Sle 
gel und Schwanz ſind durchaus von dieſer Farbe. 

Sie befindet ſich ebenfalls im Brittiſchen Muſeum, ihr Vaterland iſt aber eben fo we— 
nig bekannt. Dieſe beeden find zuverlaͤſſig verſchiedene Arten. 


11. Die Madagaſkariſche Racke. (Madagaſcar R.) 


Coracias madagafcarienfis, L. I. f. p. 379. No. 9. 

Le Rollier de Madagafcar, Buff. oif. 111. p. 148. 

La Rolle de Madagaſear. Pl. enlum. 501. | 
Lev. Mus. 


Dies iſt eine ſchoͤne Art, und ohngefaͤhr von der Größe der erſterwaͤhnten. Ihr 
Schnabel iſt an der Wurzel ſehr ſtark, etwas kurz und hellgelb von Farbe: die Augen ſchei⸗ 
nen groß zu ſeyn: die Hauptfarbe des Gefieders tft roſtig Purpurbraun: Buͤrzel und Steiß 
blaugruͤn: die Schwungfedern oben dunkelblau, unten blaugruͤn; und die innern Fah⸗ 
nen ſchwarz: der Schwanz ift blaugruͤn; nahe am Ende ift ein Purpurfarbner Bandftreif 

befind⸗ 
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befindlich; die Spitze iſt blau, und zwar fo dunkelblau, daß ſie faſt ſchwarz zu ſeyn ſcheint: 
die Fuͤße find roͤthlich⸗ braun. 
Sie foll aus Madagaſkar kommen. 


12. Die Mexikaniſche Racke. (Mexican R.) 


Coracias mexicana, L. I. r. p. 381. No. 13. 
Le Rollier du Mexique, Brif. orn. 11. p. 83. No. 8. — Buff. oif. 111. 


P · 148. 
Merula mexicana. Seba thefaur. I. t. 64. f. 5. 


Sie iff viel größer als eine Droſſel. Die obern Theile des Körpers find abgenuͤzt 
(dingy) braunroͤthlich- grau: die untern Theile, nebſt den Fluͤgeln, lichtgrau, mit Flame 
menfarbe melirt. 


Sie iſt in Mexiko zu Hauſe. 


13. Die blaugeſtreifte Rade. (Blue - ftriped R.) 
ſiehe die neunzehnte Kupfertafel. 


Coracias ſtriata. L. I. x. p 381. No. 14. 


Ihre Lange ift acht Zolle. Der Schnabel iſt drey vlertels Zolle lang, an der Spitze 
gebogen, und ſchwarz von Farbe: der Augſtern roth : die Hauptfarbe des Gefieders dunkel 
blau⸗ſchwarz, mit gruͤnlich⸗blauen Streifen durchzogen: Schwanz und Fuͤße ſchwarz. 

Das Weibchen iſt aſchgrau: der Wirbel am dunkelſten: die Deck- und Schwung 
federn ſchwarz, mit aſchgrauen Rändern: der Schwanz einfaͤrbig- grau: die Fuͤſſe ſchwarz. 
Sie find in Neu-Kaledonien zu Haufe. 


I4. Die Chineſiſche Made. (Chineſe R.) 


Coracias ſinenſis. L. I. 1. p. 381. No. 16. 
Le Rollier de la Chine. Brif. orn. 11. p. 77. No. s. t. 6. f. 2. — Pl. 
enlum. 620. 
La Rolle de la Chine, Buff. oif. 111. p. 132. 


Dieſer Vogel hat die Groͤße des Nußhehers, und ſeine Laͤnge iſt elf, ein halber Zoll. 
Schnabel und Augſtern find roth: der Kopf“), der Hinterhals, der Rüden, der Buͤrzel 
und die obern Deckfedern des Schwanzes gruͤn: zwiſchen den Augen iſt ein ſchwarzer Streif: 
die untern Theile des Körpers, vom Kinn bif zum Steiß, find gelblich weiß, mit Grin 

tingirt; 
*) Der Kopf ſcheint in den Pl. enlum. mit einem Federbuſche geziert zu ſeyn; dieſer Umſtand 
ift aber bey Briſſon nicht erwahnt. 
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tingirts die Schenkel aber find grau: die Deckfedern der Flügel find olivenbraun: die 
Schwungfedern eben ſo, mit einer Miſchung von Kaſtanienbraunem bey einigen; andere 
hingegen, die zunaͤchſt am Körper ſtehen, haben weiße Spitzen: der Schwanz ift fünf Zolle 
lang, und kegelfoͤrmig, ſeine aͤuſſern Federn werden nemlich Stufenweiſe kuͤrzer, wie bey 
der Aelſter; ſie ſind alle mehr oder weniger gruͤn, und fallen am Ende ins Schwarze; die 
Spitzen find alle weiß: Fuͤſſe und Klauen find hellroth, und länger als bey andern Nacken. 

Er iſt in China zu Hauſe, aber nicht ſehr gemein. Zu Kanton iſt ſein Name Sau- 
ta- hoang ). 


15. Die Kayenniſche Racke. (Cayenne R.) 


Coracias cayennenſis. L. I. 1. p. 381. No. 12. 
Le Grivert, ou Rolle de Cayenne. Buff. oif, III. p. 134. 
Le Griverd de Cayenne. Pl. enlum, 616, 


Dieſe Racke mißt neun Zolle in der Lange. Ihr Schnabel ift ziemlich ſtark, über ets 
nen Zoll lang, gegen die Spitze hin etwas abwärts gebogen, und roͤthlich von Farbe: bie 
Hauptfarbe des Gefieders ift braͤunlich-gruͤn: über den Augen ift ein weißer, und zu beeden 
Seiten der Kehle ein perpendifuldrer, ſchwarzer Streif: Kinn, Vorderhals und Bruſt find 
ſchmutzig⸗ weiß: der Schwanz ift kegelfoͤrmig, mit ins Grune fallenden Raͤndern: die Fuge 
ſind laͤnger als es bey dieſer Gattung gewoͤhnlich iſt, und hellgrau von Farbe. 

Sie iſt in Kayenne zu Haufe. — Die zween lezten Vögel gehören nicht recht eigentlich 
zu den Racken, und doch kan man ſie auch nicht fuͤglich zu einer andern Gattung bringen. 
Vielleicht fónnte ihre Lebensart dazu beytragen fie ſchicklicher zu placiren, dieſe ift mir aber nicht 
bekannt, denn ich beſize blos ein Exemplar, ohne allen weitern Aufſchluß. 


16. Die bunte Racke. (Pied R.) 


Coracias varia. L. I. 1. p. 381. No. 15. 

Caſſican de la Nouvelle -Guinée, Buff. oif, vir. p. 134. t. 7. — Pi. 
enlum, 628. 

Ihre Laͤnge Ift ohngefaͤhr dreyzehn Zolle. Ihr Schnabel iff drittehalb Rolle lang, von 
Farbe blaͤulich, mit einer dunkeln Spitze: der Kopf, der Hals und der obere Theil des 
Ruͤckens ſind ſchwarz: das uͤbrige des Ruͤckens, der Buͤrzel, die obern Schwanz⸗Deckfedern, 
die Bruſt, der Bauch und der Greif weiß; an ber Bruſt aber faͤllt die Farbe etwas ins 
Blaue: die Fluͤgel⸗Deckfedern ſind ſchwarz und weiß melirt: einige der kuͤrzern Schwung⸗ 
federn ſind ſchwarz, andere weiß: der aͤuſſere Rand der Fluͤgel und die großen Schwungfe⸗ 


dern ſind ganz ſchwarz: der Schwanz iſt fuͤnf Zolle lang, am Ende gleich, und ſchwarz 
von 


*) Orn, de Salerne p. 100, 
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von Farbe; alle ſeine Federn, die zwo mittlern ausgenommen, haben weiße Spltzen: dle 
Fuͤße ſind Bleyfarben: die Klauen ſtark, ſcharf und ſchwarz. 

Obgleich in den Pl; enlum. gefagt wird, dieſer Vogel fame aus Neu-Guinea, fo 
ſcheint doch Buͤffon, dem wir die Beſchreibung deſſelben verdanken, hierinn ſeiner Sache 
nicht gewiß: und uͤberhaupt muß die Lebensart des Vogels unbekannt ſeyn. Er ſcheint mir 
zu einer noch nicht genau beſtimmten Gattung zu gehoͤren: wenn wir uns von der Figur in 
Buͤffons Werke *) leiten laſſen, fo werden wir wahrſcheinlich mit ihm glauben, daß er sis 
ſchen den Gattungen Droſſel (oriole) und Pfefferfraß mitten inne ſtehe; halten wir uns 
aber an die Pl. enlum. ſo hat die dort befindliche Figur eine weit groͤßere Aehnlichkeit mit 
der Racken⸗Gattung, unter welche ich ihn zu ſetzen wagte, und hiebey zum Augenmerk 
hatte, daß man ſich im Durchſchnitt auf die Figuren in leztbenanntem Werke weit mehr ver⸗ 
laſſen dürfe, als auf jene in vorher erwaͤhntem. 


17. Die ſchwarze Made. (Black R.) **) 
Br. Mus. 


Ihre Lange iff ſechzehn Zolle. Ihr Schnabel iſt breit und ſtark, und an der Spitze 
etwas gebogen: die Naſenloͤcher ſind klein, und ſitzen am vordern Theile, eines langen Ein⸗ 
drucks (depreſſion) an der Schnabelwurzel, von einer Membran bedeckt: ebenfalls an der 
Schnabelwurzel ſtehen einige wenige, duͤnne Borſten: die Hauptfarbe des Gefieders iſt 
ſchwarz: der Schwanz ift ſieben Zolle lang: die Fuͤſſe ſchwarz. 

Obigen Vogel ſah ich in Weingeiſt aufbewahrt im Brittiſchen Muſeum. Sein Vater⸗ 
land iſt ungewiß. 


18. Die Afrikaniſche Mace. (African R.) 
Br. Mus. 


Die Lange dieſer Art ift neuntehalb Zolle. Ihr Schnabel iſt ſehr ſtark, und an der 
Spitze gebogen; von Farbe hellgelb: das Gefieder an den obern Theilen ijt hell⸗Jimmet⸗ 
braun; an den untern ſchoͤn heflröthlich + Silafarben: am Steiß und unter dem Schwanze iſt 
die Farbe hell blau- gran: die Schwungfedern find dunkelblau; die Ränder der innern Fah⸗ 
nen und die Spitzen ſchwarz: der Schwanz ift ſchwaͤrzlich- blau; die zwo Mittelfedern ſind 
am Ende ſchwarz; die andern hell- blaugruͤn, mit ſchwarzen Spitzen: die Fuͤſſe braun. 

Dieſe iſt ſehr ſchoͤn aufbewahrt im Brittiſchen Muſeum, und kam aus Afrika. Sie 
ſcheint, in Betracht ihrer Lange, ein fehr ſtarker Vogel zu fen. 


: : Sie 
*) Hift, des Oif vi, t, 7. 
) Alle folgende find aus dem Supplement p. 85-87. Ugberf- 
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19. Die ſchwarz⸗köͤpſige Racke (Black- headed R.) 


Sie hat die Größe des Nußhehers. Ihr Schuabel ift roth: Kopf und Hals ſchwarz; 
der Hinterkopf aber graͤulich: die obern Theile des Körpers find blaͤulich Purpurfarben; die 
untern weiß: die Schwungfedern braun: die zwo mittlern Schwanzfedern blau, die uͤbri⸗ 
gen Purpurfarben; alle haben weiße Spitzen: die Fuͤße find roth. 

Ich vermuthe fie ift in China zu Haufe, weil ich fie unter einigen ſchoͤnen Gemaͤlden 
von dorther geſehen habe. 


ac. Die grau- geſchwaͤnzte Mace. (Grey - tailed R.) 


Von der Größe des Nußhehers, und ſiebenzehn Zolle lang. Schnabel, Kopf und 
Hals find ſchwarz: der Ruͤcken und ein Theil der Fluͤgel⸗Deckfedern ift. lohgelblich⸗ braun; 
die uͤbrigen Deckfedern und die kuͤrzern Schwungfedern find weiß: die großen Schwungfe— 
dern ſchwarz: Bruſt und Bauch aſchfarben: der Schwanz ſehr lang und kegelfoͤrmig; 
ſeine Farbe iſt hellgrau, am Ende ſchwarz: die Fuͤße ſind aſchfarben. 

Sie iſt in Indien zu Haufe. — Aus den Gemälden der Lady Impey, wo fie der 
Vagabund genannt wird. ۰ 


21. Die Seen»? Made. (Fairy R.) 


Sie hat die Größe einer Dohle. Ihr Schnabel iſt ſtark, an der Spike gekruͤmmt, 
und an der Wurzel mit Haaren beſezt; von Farbe ſchwarz: der Hinterkopf, der Nacken und 
die Mitte des Halſes ſind blau: der Ruͤcken, die kleinern Deckfedern der Fluͤgel, der Buͤr⸗ 
zel und der Greif eben fo; und hier iff die Farbe ſehr praͤchtig: das übrige der Flügel 
iſt ſchwarz, mit drey kleinen, blauen Flecken bezeichnet: die Seiten und der Vordertheil 
(front) des Halſes, die Bruſt und der Bauch find ſchwarz: der Schwanz mattblau: dle 
Fuͤße ſchwarz. : 

Sie ift in Indien zu Haufe, wo man fie unter dem Namen: der blaue Feen⸗ 
Vogel (Blue Fairy Bird) kennt. — Aus den Gemälden der Lady Impey. 


Verzeich⸗ 
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Verzeichniß 
der in dieſem Bande enthaltenen Gattungen. 


Erſte Gattung. Geyer. S. 3. Enthaͤlt 23 Arten. 

Zwote Gattung. Falken. S. 23. Enthaͤlt 118 Arten. 
Dritte Gattung. Eulen. S. 109. Enthalt 43 Arten. 
Vierte Gattung. Wuͤrger. S. 142. Enthält 55 Arten. 
Fünfte Gattung. Papagoys. S. 174. Enthält 147 Arten. 


Sechſte Gattung. Pfefferfraße. S. 270. Enthaͤlt 16 Arten. 


Siebente Gattung. Großkopf. S. 280. Enthaͤlt 1 Art. 
Achte Gattung. Hornvoͤgel. S. ago. Enthaͤlt 16 Arten. 
Neunte Gattung. Ochſenhacker. S. 297. Enthaͤlt 1 Art. 
Zehnte Gattung. Madenfreſſer. S. 298. Enthaͤlt 3 Arten. 
Elfte Gattung. Bartvogel. S. 300. Enthält 1 Art. 
Zwölfte Gattung. Kraͤhen. S. 301. Enthält 45 Arten. 


Dreyzehnte Gattung. Raden. S. 337. Enthält 21 Aeten. 


Gen. 13. Spec. 490. 


Nachricht für den Buchbinder. 


Tab. J. kommt zu S. 17. Tab. XI. kommt zu S. 222. 
Tab. II. — S. 18. Tab. XII. — S. 271. 
Tab. III. — S. 33. Tab. XIII. — S. 281. 
Tab. IV. — S. 52. Tab, XIV. — S. 288. 
Tab. V. — ©. 122, Tab. XV. — S. 297. 
Tab. VI. — ©, rar. Tab, XVI. — S. 298. 
Tab. VII. — S. 15% Tab. XVII. — S. 300, 
Tab. VIII. — S. 172. Tab. XVIII. — S. 310. 
Tab. I. — S. 186, Tab. XIX. S. 243. 
Tab. x. — S. 210. Tab. XX. iſt das Titelkupfer. 
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Verbeſſerungen. 


9 ſtatt: an der Spitze mehrentheils lies: nur an der Spitze. 
— an den Schaͤften hinab. 


21 — unter den Schaͤften 
17 — rußfarben 
19 — rußbraun 
9 — nur 
© — Var, E 
19 — der Rand der Fluͤgel 
18 — NRNußfarbe 
28 — dieſer Vogel 
25 — das Kaͤuzgen 
20 21 das Europaͤiſche Kaͤuzlein 
16 — nach Finkenbeiſſer ſetze hinzu: 
I — Note ) 1782 
17 — 4 ailes rougeatres 
22 — Gattung 
3 — Note *) Gc 
31 32. die Spitze der Flügel 
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BERENEZL- o BEE" 


Roſtfarben. 
Roſtbraun. 

und. 

Var. C. 

die Fluͤgelſpitze. 
Roſtfarbe. 

dieſe Eule. 

die große, braune Eule. 
die Europaifche Stein: Eule, 
Dorndreher. 

1780. 

aux ailes rougeatres. 
Familie. 

eT : 

der Rand der Fluͤgel. 
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